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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Frank B. W ade und W alter C. Geisler, D ie Ursache der Farbe im  Türkis. E ine H igh- 

School-Aufgabe. Angeregt durch das Verblassen von Türkisen wurden verschied. Unteres, 
angestellt, die zunächst einen N-G eh. aufdeckten, später auch einen kleinen Geh. an  C, 
der m it dem an  N fast äquivalent war u. auf gebundenes CH3N H 2 schließen läßt, so daß 
wahrscheinlich CH3N H 2Cu" die blaugrüne Farbe verursacht. — D as Verhältnis 13C: 12C 
u. die Anwesenheit von N  u. P sprechen für organ. Ursprung. (J. ehem. Educat. 2 6 .4 3 6 —37. 
Aug. 1949. Indianapolis, Ind., Shortridge H igh-School.) B lu m iu c h . 6 .

H. M. Rauen und W alter S tam m , D ie  Gegenstromverteilung (counter current distri- 
bution). Zusammenfassende Darst. über das vorwiegend in Amerika weiterentwickelte  
Verf. von J a n t z e n  (Dechem a Monogr. 28 . [1932.] m it 23 L iteraturzitaten. Nach  
Beschreibung der Grundlagen des auf dem N e r n s t  sehen Verteilungssatz beruhenden  
Verf., der Meth. zur B est. des Verteilungskoeff. u. der Berechnung der theoret. K urven, 
wird ausführlich auf die Arbeitsweise eingegangen. D ie  Anwendung zur R einheitsbest, 
u. Isolierung kleinster Substanzm engen wird für synthet. Antim alariam ittel, Antibiotica  
u. Aminosäuren eingehend beschrieben u. m it K urven belegt. (Chemie-Ing. Techn. 21. 
259—66. Juli 1949. Frankfurt a . M., U niv., Inst, für vegetative  Physiol.) R o t i e r . 21

Frank C. Collins und George E . Kim ball, D iffusionsbestim m te Reaktionsgeschwindig
keiten. Theoret. Arbeit. D ie Grundvorstellungen der SMOLUCITOWSKIsclien Theorie zur 
Beschreibung der K inetik der koll. K oagulation als diffusionsbestim m ten Prozeß unter 
Verwendung des F ic k  sehen D iffusionsgesetzes wurden verschiedentlich auf gewöhnliche 
bimol. Rkk. ausgedehnt (z .B . SVESHNIKOFF, C. 1936 . II . 928; UMBERGER u. L a  M er ,
C. 1945. I I .  937; W ii .l ia m s o n  u. L a M e r , C. 1 9 4 9 .1. 971). B ei genauerer Betrachtung  
ergeben sich jedoch gewisse Schwierigkeiten bei einer solchen Übertragung der Theorie:
1. Bei einer R k. zwischen A u. B ist ein Teilchen A zunächst von einer gleichförmigen  
Konz, an B um geben. E in K onzentrationsgradiont kann sich nur durch R k. von  B-Teilchen  
m it den A-Teilchen ausbilden. E ine solche R k. kann aber nur einm al stattfinden; danach  
befindet sich kein A-Teilchen mehr im Zentrum u . der entstandene K onzentrationsgradient 
scheint sein Interesse verloren zu haben. 2. D ie  SMOLUCHOWSKlsehe Lsg. hat eine Sin
gularität im Zeitursprung (unendlich großer Diffusionsstrom ). E s wird eine exakte For
mulierung des K onzentrationsgradienten unter Verwendung von  W ahrscheinlichkeiten  
gegeben u. nach Festlegung der Randbedingungen eine m odifizierte Lsg. der D iffusions
gleichung ohne Singularität abgeleitet, die auch den F all m itum faßt, daß nur ein Teil 
der Zusam m enstöße der Reaktionspartner zur Rk. führt. D ie D iffusion wird dabei nicht 
als kontinuierlicher Vorgang, sondern a ls B r o w n sehe Bewegung m it e in em .m ittleren  
Verschiebungsquadrat der Einzelsprünge u. einer Sprungfrequenz behandelt. Geschwin
digkeitsbest. durch Diffusion einerseits u. durch die Aktivierungsenergie andererseits 
ergeben sich als Grenzfälle. (J. Colloid Sei. 4 . 425—37. Aug. 1949. N ew  York, Columbia 
U niv., Dcp. of Chem.) R e i t z .  28

G. Dodd und R . 0 .  Griffith, Induzierte Reaktionen der Halogene in  w ässeriger Lösung.
2. Mitt. Reaktionen in den System en  J 2- S 20 3 -A73" und </2- S 40 „ — -N 3~. (1. vgl. Trans. 
Faraday Soc. 45 . [1949.] 305.) Daß Thiosulfat u . Sulfid zwischen Jod u. Azid eine lebhafte  
Rk. (N 2-Entw .) induzieren, während ohne K atalysator nichts geschieht, wurde von  
R a sc h ig  (Chemiker-Ztg. 32 . [1908.] 1203) entdeckt. Im  Syst. J 2- S 20 3— -N 3-  läßt die 
hohe Geschwindigkeit keine kinet. Unters, zu. E s wurde nur die Stöchiom etrie, der Rk. 
bestim m t. Das Verhältnis R  der verbrauchten Mole Jod zu den verbrauchten Molen 
Thiosulfat wurde w ie in der 1. M itt. erm ittelt durch Einlaufenlassen kleiner Mengen 
Thiosulfatlsg. in  m it Essigsäure u. N atrium acetat gepufferte Lsg. von Azid u. Jod. Da 
Abhängigkeit von der Meth. der Thiosulfatzugabe u. des Rührens besteht, wurde ste ts  
m it einer Standardm eth. gearbeitet. Es wurden R-W erte bis zu 50 gem essen. R  w ächst 
m it steigender Azid- u. Jodid- u. fallender T hiosulfatkonz.; Senkung der Tem p. von  
18 auf 1° vergrößert R um  20% . Steigende H +-K onz. verkleinert R , da nur das freie 
Azidion zu reagieren scheint. — B ei der Unters, der R k. J 2 +  N a2S20 3 wurde die K onz, 
des „ ak t.“ S 0 3 (bezeichnet als S  S20 3 , d. i. das Thiosulfat, das nicht in S40 6 um -

141
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gewandelt ist, also unverändertes Sa0 3 u. solches in Form von  irgendwelchen akt. 
Zwischenprodd.) m it H ilfe einer Indicatorazidm ischung, die bei konstanten R-Werfcen 
aus dem Jodverbrauch auf [S20 3 ] schließen läßt, bestim m t. Es ergibt sich Abnahme
des S20 3 nach der zweiten Ordnung, beschleunigt durch J", verzögert durch J2, die durch 
den Mechanismus S20 3 +  J 2 -*  S20 3 J -  +  J~ (schnelle E instellung des auf der rechten
Seite liegenden Gleichgewichts) gefolgt von  S20 3J -  +  S20 3 -*• S4O0— -f- J -  (ge
schwindigkeitsbestim m end) gedeutet wird. D ie bim ol. K onstante der zweiten R k. ergibt 
sich bei 20° zu 4,3— 8,4■ 103 L iter/M ol-M inute. In  dem Syst. J 2- S 4O0 - N 3“ spielt sich 
die Brutto-R k. 2 N 3-  -j- J 2 -► 3 N 2 +  2 J -  u. in geringerem Maße S40 5—  +  7  J 2 +  
10 H 20  -*■ 4 S 0 4 +  14 J~  +  20 H + ab. B ei m ittleren u. hohen Jodidkonzz. ist die
G eschwindigkeit des J 2- u, S4Oe— -Verbrauchs von  der Jod- bzw. Tetrathionatkonz. 
unabhängig. D ie N 2-Entw . erfolgt nach der ersten Ordnung in bezug auf die Azidkonzen
tration. D as Verhältnis Q von verbrauchten Azidionen zu verbrauchten Thionationen  
liegt zwischen 29 u. 85. Jodionen beschleunigen die R k., wirken jedoch bei geringer Konz. 
« 0 , 0 0 6 mol.) verzögernd (Q -W ert 10—45). R kk. des S40 8 sow ohl m it Jodid als auch 
Jod wurden beobachtet. D ie erste Rk. liefert (30 Min. bei 65°) ein Prod. (wahrscheinlich 
Thiosulfat), das auf Azid u. Jodm ischung stark katalyt. w irkt u. selbst Jod verbraucht. 
B ei der O xydation des Tetrathionats m it Jod treten katalysierende Zwischenprodd. auf. 
Für die durch die hohen R - u. Q-W erte nahegelegten K etten  werden die Rkk. S20 3J -  +  
N 3-  -*• S20 3N 3" +  J" u. S20 3N 3-  +  N 3-  -*■ S20 3 -f- 3 N 2 angenom m en. Als K etten
abbruch wird aufgeführt S20 3N3~ -*■ SO +  S 0 2 +  N 3-  m it schneller O xydation zu 
S 0 4 . Für die Vergrößerung von R durch Jodid wird das Reaktionspaar S20 3N 3-  +
J -  S20 3N 3J u . SjOjN jJ  -f- N j-  S20 3 +  J '  - f  3  N j verantwortlich gemacht,
wobei das Ion S20 3N 3J die K onz, des zum Abbruch neigenden Ions S20 3N 3-  verringert, 
also die K etten  verlängert. Analoge, nicht zerfallende Ionen scheinen auch B r“ u. Cl~ 
zu bilden, jedoch nicht NOs- . (Trans. Faraday Soc. 45 . 546—63. Juni 1949. Liverpool, 
U niv., Muspratt Labor, of physic. and Electrochem .) T h e i l e . 28

R . O. Griffith und R . Irving, Induzierte Reaktionen der Halogene in wässeriger Lösung.
3. M itt. Reaktionen in den System en  iV3" -ß r 2, N i ~~Br2~Si0 3 und A73' - ß r 2- S 40 8 .
(2. vgl. vorst. R ef.) Brom  u. Azid reagieren unkatalysiert m it meßbarer Geschwindigkeit 
nach der Bruttogleichung 2 N aN 3 +  Br2 -*• 2  NaBr +  3 N 2. Sie wurde in ungepuffertcr, 
m it Phosphat gepufferter Lsg., in Ggw. von  K B r u. K N 0 3 untersucht. W enn m an die 
Reaktionsgeschwindigkeit a ls proportional der Azid- u. Brom konz, ansieht, so ste ig t die 
bim ol. K onstante km in Abhängigkeit vor allem  von  dem Verhältnis (V) der mol. Konz, 
des Azids u. des Broms, ferner ist km von der Brom idkonz, abhängig. B ei [Br2] =  7 ■ 10-3, 
[N 3- ] =  8 -IO-3, [KBr] =  0,1 ist km bei 20° 0,259 Liter/M ol-M inute. pH-W ert ist zwischen 
6,3 u. 8,4 ohne E infl., bei kleinerem  pH Verzögerung. In  stark alkal. Lsg. bei vollständiger  
H ydrolyse des Br2 in H ypobrom it tr itt keine R k. ein. D ie  K onstante des für den M echanis
m us w ichtigen G leichgewichts N 3-  +  Br2 -*■ N 3Br +  Br~ wird bei 20° aus Verteilungs
m essungen zwischen wss. Phase u. CC14 zu ca. 200 bestim m t, spektrom etr. zu ca. 300. 
An die E instellung dieses G leichgewichts schließt sich die geschwindigkeitsbestim m ende  
R k. N 3Br +  N 3~ 3 N 2 +  B r-  (1) an . D ie Abnahm e des Grenzwertes der Geschwindig
keit bei großem  V  m it steigender Brom idkonz, wird durch Einschaltung des K om plexes 
N 3Br2-  gedeutet: N 3-  -f- Br2 N 3Br2-  N 3Br +  B r“. Für das Gleichgewicht 
N 3Br -f-U r -  N 3Br2~ wird eine K onstante von 2,1 (20°) u. 3,5 (10°) angegeben. Aus 
dem Temperaturkoeff. der Reaktionsgeschwindigkeit zwischen 20 u. 10° von 3,21 wird 
für Rk. (1) eine Aktivierungswärm e von 19,2 kcal errechnet. D ie durch S20 3 katalysierten  
Rkk. sind zu schnell, um  sich kinet. verfolgen zu lassen. B ei der R k . des S20 3 m it Br2 
bildet sich hauptsächlich S40 8— , daneben Sulfat u. Sulfid. D iese entstehen auch aus dem  
T etrathionat m it Brom. Azid fängt m öglicherweise Zwischenprodd., die zu H 2S führen, ab. 
D ie Quotienten R  der verbrauchten Mole Br2 zu den verbrauchten Molen S20 3 bzw. 
doppelten Molen S40 6 sind für S20 3 u. S 40 „ - -  annähernd gleich. E s wird nach drei 
Methoden gearbeitet: a) E inlaufenlassen einer Lsg. von  N 3-  u. S 20 3 bzw. S4Oc in 
eine gepufferte Lsg. von Br2 u. B r- , b) E inlaufenlassen einer S20 3 - bzw. S40 6 -Lsg.
in gepufferte Lsg. von Br2, B r-  u. N 3- , c) E inlaufenlassen einer Br2-B r - -Lsg. in eine 
gepufferte Lsg. von S 20 3- -  bzw. S40 6—  u. N 3- . B ei a  wächst R m it der Azidkonz, etwa  
linear, bei b setzt linearer Anstieg erst ein, w enn [N 3- ]«;[B r2], m it abnehm ender S20 3 -
K onz, ste igt R an. W ährend bei a) R  m it [Br2] ansteigt, sinkt es bei b. B r-  ist bei a) ohne 
E infl., bei b) steigt R m it'[B r- ] an . Tem peraturerniedrigung von  18 auf 0° senkt R um 
10% . D ie hohen R-W erte, die bis zu 113 gem essen wurden, legen eine R eaktionskette  
nahe, als deren Glieder angenom m en werden: S20 3—  +  Br2 -*■ S20 3B r-  +  B r- ; S4Ot - -  +  
Br2 -v  2 S20 3B r- ; S20 3B r-  +  N , -  — S20 3N 3-  +  B r- ; S20 3N 3-  +  N 3-  — S a0 3- -  +  3 N ,;  
2 S20 3N 3 -► S40 3 ~ +  3 N 2; ferner Um satz des direkt gebildeten (s. oben) N ,B r m it
S ,0 ,  zu S j0 3B r-  +  N j-  oder m it S4Oe zu SaOaB r-  u. S2OsN 3- . Abbruch erfolgt
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durch Rk. der Zwischenprodd. unter Bldg. von Sulfat. (Trans. Faraday Soc. 45 . 563—75. 
Juni 1949.) T h e i l e . 28

E. Briner, G. Pam m  und H . Paillard, Untersuchungen über d ie Geschwindigkeit der 
thermischen Zersetzung der Sulfate von Calcium, K aliu m  und N atrium  allein oder in  Gegen
wart von Ililfsstoffen; die starke beschleunigende Wirkung von W asserdampf. (Über die 
Zersetzungsgleichgewichte der Sulfate vgl. C. 1949. II . 380; Versuchsapp. vgl. B r i n e r  
u. Ga g n a u x , C. 1948. II . 1375.) D ie Zersetzungsgeschwindigkeiten werden in Ggw. von  
festen H ilfsstoffen [S i0 2, Metakaolin  (I) u. 3 verschied. ß o arii-S orten ] unter Zusatz von  
Wasserdampf zu dem als Spülgas verwendeten N 2 bei Atm osphärendruck sowie 12— 13 mm  
Hg u. Tempp. von  400—900° gem essen. D ie Wrkg. des W asserdam pfes ist eine spezif., 
die auf die ehem. A ffinität des H 20  zu den gasförm igen Zersetzungsprodd. zurückzuführen  
ist, u. überlagert sich der Wrkg. der H ilfsstoffe, von  denen I am  wirksam sten ist. Fast 
ebenso wirksam ist ein „feuerfester“  (S i0 2-reicherer, A l20 3-ärmerer) B auxit, der in  der 
Zus. I weitgehend ähnelt u. wegen seines niedrigen Preises techn . B edeutung für diesen  
Zweck haben könnte. D ie  Wrkg. von S i0 2 als H ilfsstoff beruht auf der Erhöhung des 
Zersetzungsdruckes durch Bldg. von Silicaten (z. B . C aS i03), d ie von  I u. den B auxiten  
auf der Bldg. von  Silicoalum inaten. B eispiel: Zers, von Ca SO,, bei 900° in 1 Stde. in %: 
N 2 als Trägergas 1,5; N 2 +  H 20-D am p f (1 : 2) 17; zusätzlich eine äquim ol. S i0 2-Menge 
25,2 bzw. V3 M o ll ( =  2 S i0 2, A120 3) 29,8 bzw. B auxit 22,4—30% ; bei Unterdrück erhöht 
sich z. B . die m it I erhaltene Zahl von  29,8 auf 38% . W asserdam pf erniedrigt auch die 
Temp. des Zersetzungsbeginns. D ie Änderung der Zersetzungsgeschwindigkeit m it der 
Versuchsdauer wird untersucht; in den M ischungen m it I verlangsam t sich die G eschwin
digkeit m it fortschreitender Rk. durch Bldg. wenig durchlässiger Silieoalum inatschichten  
auf der Oberfläche. — D ie Abhängigkeiten von  den Versuchsbedingungen werden unter  
Anwendung der ehem. Therm odynam ik diskutiert, eine kurze Literaturzusam m enstellung 
früherer Unterss. über den gleichen G egenstand wird gegeben. (H elv. chim. A cta 32. 
635—46. 2/5. 1949. Geflf, U niv., Labor, für techn. u. theoret. Chem. u. Elektrochem .)

R e i t z . 28

Erik Asrans, Physikalisch-chem ische R echenaufgaben. 2. Aufl. B erlin : de G ruy te r. 1949. (90 S.) k l. 8° — 
Sam m lung Göschen. B d. 445. D M 2,40.

Sirgei Traustel, M odellgcsctze der V ergasung und  V erhü ttung . E in Beispiel fü r die Anw endung der Ähn- 
lichkeltslehro auf chem . R eak tionen  u. Ihre physikal. Begleiterscheinungen. B erlin: Akadem ie- 
Verl. 1949. (88 S.) 4° (B est. u. Verl. N r. 2019/4) =  Scientia chim ica. Bd. 4. DM 12,25.

A„. Atom bausteine. Atom e. M oleküle.
A . Achijeser und I. Pom erantschuk, Zur Bestim m ung der nichtelektromagnetischen 

Wechselwirkung zwischen Elektronen und Neutronen. Zu der Auffassung, daß die Asym m etrie  
der Streuung der therm . Neutronen im  X  ein B ew eis für das Vorhandensein von nicht- 
elektromagnet. W eeliselwrkg. zwischen Elektronen u. Neutronen ist, weisen Vff. darauf 
hin, daß diese A sym m etrie auch durch Interferenz von W ellen hervorgerufen sein kann, 
die durch verschied. Gasatome gestreut worden sind. (H typnan 9KcnepiiMenTa.jii.H0il 
ii TeopeTiiuecKOit (Dh3hkh [ J. exp. theoret. Physik] 19. 558—59. Juni 1949. Akad. der 
W iss. der U dSSR .) G. S c h m id t . 80

Imre Fönyes, Z u r wellenmechanischen H erleitung des statistischen Atom m odells. D ie von  
verschied. Autoren gewonnenen Schlüsse, die Grundglcichungen der Statist. Theorie des 
Atoms auch wcllenm echan. abzuleiten (D ir a c , B r il l o ü IN), die N ebenquantenzahl in  
die Statistik  einzuführen (H e l l m a n n ), sowie die k inet. Energie in höherer Näherung  
darzustellen (W e iz s ä c k e r ), erweisen sich in  hohem  Maße als vereinfachbar. E s wird 
ein allg. u. sehr einfaches Verf. gezeigt, welches zur wellenm echan. H erleitung säm tlicher  
Statist. Atom m odelle geeignet ist. D ie  Gleichungen des „self-consistent field“ werden 
nach der Meth. von K r a m e r s , W e n t z e l -B r il l o u i n  unter der Voraussetzung gelöst, daß 
nur die Lsgg. nullter Ordnung inB etracht gezogen werden, u. die Teile derEigenfunktionen  
vernachlässigt werden, welche außerhalb der klass. B ahnintervalle liegen. S ta tt der Sum 
mation wird über die Q uantenzustände integriert. Hierdurch entstehen die verschied. 
Statist. Atom m odelle als Lsgg. nullter Ordnung der entsprechenden Lsgg. des „self- 
consistent field“ . D er R adius der Statist. A tom m odelle ist endlich. D ie Elektronen ver
lieren im  Statist. A tom m odell ihren individuellen Charakter, sie  fü llen  also  n icht nur den  
Koordinaten-, sondern auch den Im pulsraum  stetig  aus. Entsprechend den sich aus den  
Gleichungen ergebenden Folgerungen lä ß t sich ein Statist. A tom m odell konstruieren, 
bei dem die Elektronendichte — wie in der W ellenm echanik — sich b is ins Unendliche  
erstreckt u. exponentiell abnim m t. (Z. P hysik 125. 336—46. 1949, Cluj-K olozsvär, R u 
mänien, Ungar. B olyai-U niv.) G. SCHMIDT. 80

Ja. P . Terletzki, H er U rsprung der kosmischen Strahlen. D ie  experim entellen u. 
theoret. Unterss. verschied. Autoren stützen die H ypothese, daß die prim. K om ponente
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kosm . Strahlen durch elektr. Felder hervorgebracht wird. D ie elektr. Felder werden durch 
magnet. Felder induziert, welche m it kosm. Erscheinungen verbunden sind. D ie  verschied, 
möglichen Typen kosm. Induktionsbeschleuniger, die kosm .Strahlen hervorrufen können, 
werden untersucht. D ie E ntstehung der kosm. Strahlung durch galakt. System e, die 
beträchtliche m agnet. Felder aufweisen, w ird anschließend diskutiert. (JKypHaa 9 k c-  
nepHMeHTajibHOü 11 TeopeTiiuecKOii <Dh3hkh [J. exp. theoret. Physik] 19. 1059—75. 
D ez. 1949. Moskau, U niv.) G. S c h m id t . 85

M. I. Podgoretzki, I. L. Rosental und Ss. A . Slaw atinski, Über die Anwendbarkeit des 
Poissonschen Gesetzes au f die räumliche Verteilung der Teilchen und über die Spektren der 
Dichte breiter atmosphärischer Schauer. D ie  räum liche Verteilung der Teilchen in breiten 
Luftschauern m ittlerer D . können in der ersten Näherung durch das PoiSSONsche Gesetz 
beschrieben worden. Das Spektr. der D ichten breiter Luftschauer wird ausgemessen. 
(JKypHaji 3KcnepiiMeHTajiBnoit n TeopcTH iecK O ft <Dh 3 iikii [J . exp. theoret. Physik] 
19. 1141—46. Dez. 1949. P hysikal. Lebedew-Inst. der Akad. der AViss. der U dSSR .)

G. S c h m id t . 85
Martin A . Pom erantz, D ie Eigenschaften der kosmischen Strahlung in  sehr großer Höhe. 

Ausführliche W iedergabe der C. 1949. I . 858 referierten Arbeit. (Physic. R ev. [2] 75. 
69—8 0 .1 /1 .1 9 4 9 . Swarthmorc, Pa., Franklin In st., B artol R es. Found.) Go t t f r i e d . 85 

D . H . Perkins, D er Mechanismus des er-Mesonenzerfalls. Aus der Unters, von 
120 Sternen m it a-Teilchen- u. Protonenspuren ergab sich , daß als unm ittelbare Folge 
des E infangs eines « “-Mesons durch einen leichten Kern (N , C) 2 N eutronen m it je 70 MeV 
kinet. Energie em ittiert werden. D er R est des K erns zerfällt dann in a-Teilchen, Protonen  
u. Neutronen. In  einem  schweren K ern wird durch ein «-M eson nur ein einzelnes Proton 
oder a-Teilchen, m eistens aber nur ein N eutron, ausgelöst. (Philos. Mag. [7] 40 . 601—13. 
Juni 1949.) K ir s c h s t e i n . 85

J. C. Fletcher und H . K . Förster, Energie des Zerfallsproduktes eines leichten Mesons. 
Vff. berichten über Nebelkam m erunterss. in Seehöhe m it einer m it Ar gefüllten Kammer 
von  22 in. Durchm esser. Auf einer Aufnahm e war die Spur eines Teilchens zu erkennen, 
das durch das vordere Glasfenster eingetreten war u. in  der G raphitplatte auf dem Boden 
zur Ruhe kam . Unterhalb der P la tte  trat ein leicht ionisierendes Teilchen aus unter 
einem  AATnkel von ca. 90° m it dem  eintretenden Teilchen. Aus der K rüm m ung u. Ionisation  
fo lgt, daß es sich um  ein schnelles Teilchen negativer Ladung handelt. Aus einem  Vgl. 
der D. der Spuren des einfallenden u. des austretenden Teilchens kann geschlossen werden, 
daß das einfallende Teilchen ein stark ionisierendes war. Durch Krümmungsmessungen  
wurde als Energie des austretenden Teilchens 28,1 ± 1 ,5  MeV gefunden. D ie M. des Teil
chens ist kleiner als sieben Elektronenm assen. AA'eitere Unterss. ergaben, daß es sich bei 
den B eobachtungen um  den Zerfall eines negativen M esons handelt, das in der Graphit
p latte  zur R uhe kom m t. (Physic. R ev. [2] 75. 204—05. 1/1. 1949. Pasadena, Calif., Inst, 
of Technol.) G o t t f r ie d . 85

G. E . Valley, C. P. Leavitt und J . A . V itale, Nebelkammernachweis einer Wechsel
wirkung zwischen Meson und K ern . Vff. berichten über Unterss. m it einer unter 105 at 
mit- Ar gefüllten Nebelkam m er in einem  M agnetfeld von  8000 Gauß in einer H öhe von  
12 730 Fuß. D ie Kam m er war oben u. an den Seiten von  11 cm starkem  Pb um geben. Auf 
den Stereoskopaufnahmen konnten folgende Phänom ene beobachtet werden: 1. Erzeugung 
von Positron-Elektronenpaaren in dem  Gas, 2. Teilchen, die scheinbar durch das Magnet
feld nicht beeinflußt werden u. in dem Gas zur Ruhe kom m en, 3. Sterne m it 1—4 Strahlen, 
die in dem Gas durch nichtionisierende Strahlung erzeugt worden sind u. 4. eine lange 
Streuspur, die in einer kurzen Bahn endet, die m it der langen Spur einen großen W inkel 
bildet. Mit Zählerkontrolle konnten fünf solcher Spuren in  57 Bildern, ohne Kontrolle  
2 Spuren in 135 Bildern beobachtet werden. Im  Gegensatz hierzu zeigte die H äufigkeit 
der Sterne keine Abhängigkeit von der Zählerkontrolle. Auf einer Aufnahm e treten zwei 
solch langer Spuren auf; es ist zu erkennen, daß die lange Spur ihren Anfang von  einem  
Punkt der Duralum inwand der Kam m er nim m t. Vff. bestim m ten die M. der „langen“ 
K om ponente durch M essungen der Streureichweite. Aus den M essungen ergab sich, daß 
es sich bei den langen Spuren um  Mesonen handelt, deren genaue M. jedoch nicht be
stim m t werden konnte; da diese M esonen jedoch lokal erzeugt werden, kann es sich nur 
um  schwere Mesonen handeln. N icht eindeutig geklärt werden konnte, ob die kurzen 
Spuren von  einem  Nucleon oder von einem  schwereren Teilchen herrühren; es konnten  
jedoch keine von  den Enden der kurzen Spuren ausgehenden Elektronen beobachtet 
werden. E s wird angenom m en, daß es sich um  o-M esonen handelt, die einstrahlige Sterne 
erzeugen. (Physic. R ev. [2] 75 . 201—03. 1/1. 1949. Cambridge, Mass., In st, of Technol., 
Phys. Dep. and Labor, for Nuclear Sei. and Engng.) GOTTFRIED. 85

M. Pollerm ann, D ie  B reite von Nebelspuren stark  ionisierender Teilchen. D ie  Nebelspur
aufnahm e eines a-Teilchens, die in einer zählrohrgesteuerten Nebelkam m er von  dem
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x-Teilchen selbst ausgelöst wurde, wird quer zur Achse auspliotom etriert. D ie gem essene  
Helligkeitsverteilung wird aus der Diffusion der Ionen während der A uslösezeit berechnet u. 
diskutiert. (Z. Physik 126 .271—80.1949. Berlin, U niv., I .P h ysik a l. In st.). POLLEllMANN. 100

H . G. Nöller, G. W . Oetjen und R . Jaeekel, Erzeugung und Messung eines intensiven  
Molekularstrahls aus W asserstoff. E s wird eine App. beschrieben, m it der man einen H 2- 
Strahl von 4 X 1 0  m m 2 Querschnitt u. einer Teilchendichte von  3 ,6 -1 0 12 M oll./cm 3 er
zeugen kann. Molekularstrahlen hoher D . aus nicht kondensierbaren Gasen sind nur m it 
Hilfe leistungsfähiger Diffusionspum pen darzustellen; die zwischen Ofen- u. K ollim ator
spalt verwendete Diffusionspum pe h atte  z. B . eine Sauggeschwindigkeit von 3000 Liter/sec. 
Die Intensitätsverteilung im  M olekularstrahl wurde durch eine elektr. W aage gem essen. 
Einige Anwendungen für intensive Gasstrahlen werden genannt. (Z. Naturforsch. 4 a .  
101—04. Mai 1949. K öln , Fa. E. Leybold’s N achf., H ochvakuum labor.) E. R e  ü b e r . 100 

L. A . K ultschitzki, G. D. Latyschew und D . G. Bulyginski, D ie  Winkelbeziehung 
zwischen a-Teilchen geringer Reichweite und y-Quanten. Ausführlichere Darst. der C. 1950. 
I. 664 referierten Arbeit. D ie  Diskussion der Ergebnisse ergab, daß ein Übergang offenbar 
dann stattfindet, wenn das K ernm om ent vor der Aussendung eines a-Teilchens u. nach  
der Aussendung eines y -Q uants gleich N ull, in der Zwischenzeit gleich 2 ist. (H 3eecTiia  
ÄKaneiiHH H ayn  CCCP, Cepiin cPimHuecKaH [Nachr. Akad. W iss. U dSSR , physik. 
Ser.] 13. 331—39. M ai/Juni 1949. Leningrad, Physikal.-tcclm . Inst, der Akad. der W iss. 
der UdSSR.) A m b e r g e r . 100

Pierrette Benoist, Über die theoretische Berechnung der Ä nderung der 7 Bc-H albwertszeit 
in Abhängigkeit vom Ionisationsgrad des Atom s. E s werden die relativen Änderungen der 
7Be-Halbwertszeit unter der Annahm e, daß die Elektronen sich teilw eise in einem  s- oder 
p-Zustand befinden, nach den Theorien von SLATER u. H a r t r e e  berechnet. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 228 . 3 0 9 - 1 0 .  24 /1 .1949 .) St e i l . 103

W . E . Shoupp, B. Jennings und K . H . Sun, Schwellenwert und Resonanzen in der 
14C (p , n) -Reaktion und Energieniveaus von lsN ï  Der bei den ersten Verss. benutzte
„dicke“ 14C-Schirm bestand aus einer 1 mm dicken Schicht von  B eC 0 3-Pulver, das 2,7%  
des akt. 14C enthielt. Als Protonenquelle wurde ein V an  d e  GRAAF-Hochspannungs- 
generator benutzt. D ie zur Induzierung der (p, n)-R k. in 14C benötigte Schw ellenwerts
energie wurde zu E t =  0 ,6 6 4 ± 0 ,0 0 9  MeV gem essen, die Reaktionsenergie —0 ,6 2 0 ±  
0,009 MeV. Der Energiewert für die 14C (p, n)-R k. ist gleich dem negativen W ert für die  
entgegengesetzte Rk. 14N  (n, p). D ie R esonanzen der R k . wurden untersucht unter B e 
nutzung eines „dünnen“ 14C-Schirmes, der hergestellt wurde durch Einw. von  14C enthalten
dem COj auf eine sehr dünne Schicht von B a(O H ),, die auf eine T a-P latte  aufgespritzt 
war. Es wurden sechs R esonanzen beobachtet bei 1,14, 1 ,3 0 ,1 ,4 7 , 2,05, 2,21 u. 2,65 MeV, 
von denen drei m it den früher in der 14N  (n, p)-Rk. beobachteten R esonanzen in B e 
ziehung gebracht werden konnten. Der W irkungsquerschnitt bei der ersten R esonanz bei 
1,14 MeV wurde zu angenähert 0,7 barn gem essen. (Physic. R ev. [2] 75. 1—7. 1 /1 . 1949. 
East P-itt3burgh, Pa., W estingliouse R es. Laborr.) Go t t f r i e d . 103

Luis W . Alvarez, l7N, ein Strahler fü r  verzögerte Neutronen. 17N  wurde als 4 ,2  Sek.- 
Neutronenstrahler erkannt u. sein Zerfallsschema untersucht. Der R eaktionsablauf ist
dabei folgender: 17N —>  170 * —y  laO +  !0n . DasEnergiespektr. derNeutronen wurde unter
sucht u. festgestellt, daß diese in  der Mehrzahl eine Energie von 0,9 MeV u. eine H öchst
energie von 2 MeV besitzen . D ie H albwertsbreite des Energiespektr. ist 0 ,5  MeV. D ie  
Energie der /J-Strahlung wird durch Absorptionsm essungen bestim m t. D ie m it den N eu
tronen in K oinzidenz auftretenden Elektronen haben eine M aximalenorgie von  3 ,7 ±  
0,2 MeV. /?-Strahlung, die unm ittelbar in den Grundzustand von  170  führt, wurde nicht 
beobachtet. (Physic. R ev. [2] 75 . 1127—32. 15/4. 1949. B erkeley, Calif., U niv., Radiation  
Labor.) v O . E c k e r t . 103

J. L. Herson, M eßanordnung fü r  d ie Zertrüm m erung von rtNa. 22Na sendet beim  
Zerfall in 22N e Positronen aus, die durch M aterie sehr stark absorbiert u. in Form einer 
/-Strahlung (Vernichtungsstrahlung) um gewandelt werden. Der gewöhnliche /-Z ähler  
kann diese Strahlung nicht von der gew öhnlichen/-Strahlung, die die ^-Em ission begleitet, 
unterscheiden. Bei der vom  Vf. angegebenen Anordnung handelt es sich um eine Koinzi- 
denzzählung, bei der die ß- u. /-Z ähler voneinander durch Pb getrennt u. in einem  m agnet. 
Feld angeordnet sind. D ie nach dieser Meth. erhaltenen Ergebnisse an 22N a stim m en  
innerhalb 1% m it den Ergebnissen nach der Elektrom eterm eth. überein. A uf die B edeutung  
von 22Na in Form von NaCl als biol. Spurenelem ent u. a ls ’/-Strahlenquelle  in  der Therapie 
wird hingewiesen. (Nucleonics 5. Nr. 3. 16— 17. Sept. 1949. N at. Bur. of Standards.)

G. S c h m id t . 103
J. Eugen Robinson, M ichel Ter-Pogossian und C. Sharp Cook, y-Slrahlen von -ANa 

und 48F. D ie Versuchsergebnisse sind graph. wiedergegeben. Es sei hervorgehoben, daß
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die K - u. L-Linien aller y-Strahlen deutlich erkennbar sind u. daß die von den K -Linien  
erhaltenen y-Energien in guter Übereinstim mung m it den schon bekannten W erten stehen. 
(Physic. R ev. [2] 7 5 .1 0 9 9 .1 /4 .1 9 4 9 . St. Louis, Miss., U niv., Phys. Dep.) G o t t f k i e d . 103 

J . E . H udgens jr. und W . S. Lyon, Strahlungen von N iob 95. B ei seinen Unterss. über 
die Strahlung von  9SNb hatte  N e d z e i , (Plutonium  Project Report [PPR ] 9B . [1947.] 
7.15.7) einen /¡-Strahl (0,154 MeV), einen y-Strahl (0,77 MeV) sowie ein K onversions
elektronenm axim um  m it einer Energie von  0,224 MeV gefunden. Von L e v in g e r  (PPR  
9 B . [1946.] 7.15.11) -war das K onversionselcktronenm axim um  einem kurzlebigen Isomer 
von  95N b zugeordnet worden, dessen y-Strahl vollkom m en konvertiert wird u. der dem  
Isomerieübergang zum 35 Tage-95N b unterliegt. Vff. untersuchten erneut die Strahlungen 
der beiden 95Nb-Isom eren. D ie 95Nb-Probe wurde aus einer salzsauren Lsg. erhalten, die 
96Nb u. 95Zr enthielt u. aus der 95Zr durch wiederholte E xtraktion m it einer 0 ,5m ol. Lsg. 
von  Thenoyltrifluoraceton in Bzl. entfernt worden war. Aus der reinen wss. Lsg. wurde 
das akt. Nb durch Zugabe von 0,5 mg N b gefällt u. in H N 0 3 eingedam pft. Gefunden 
wurde ein Konversionsm axim um  bei 0 ,200 MeV u. ein anderes bei 0,735 MeV. D as C u r i e - 
Diagramm zeigt einen /¡-Strahl der Energie 0,146 MeV, der m it dem Zerfall des 35 Tage 
95Nb assoziiert ist. A ls H albw ertszeit des kurzlebigen Isom ers ergab sich 90 Stunden.
Aus dem y-Strahlspektr. ergab sich ein y-Strahl der Energie 0,758 MeV. (Physic. Rev.
[2] 7 5 .2 0 6 —0 7 .1 /1 .1 9 4 9 . Oak Ridgc, Tenn., N at. Labor., Chem. D iv.) G o t t f r i e d . 103

D . N. Kundu und M. L. Pool, Niob (Columbium) 96. "N b ist bisher durch (d, 2 n)- 
Rk. oder Protonenbeschuß aus Zr, durch (d, a)-Rk. oder Deuteronenbeschuß aus Mo 
dargestellt worden. D ie H albwertszeit lag zwischen 2,8 u. 4 Tagen. Vff. gehen von an
gereicherten 90Zr-, 91Zr-, "Z r- bzw. 9 6Zr-Isotopen aus, die m it 5 M eV-Protonen oder 
10 M eV-Deuteronen beschossen wurden. D ie Versuchsanordnung wird beschrieben. Die 
/¡+ y - u. y-Zerfallskurven für 9 “Nb zeigen deutlich eine 23,35 S td n .-A k tiv itä t; die 10,1 Tage- 
A ktivität des " N b  ist angedeutet, von  einer 2,8- oder 4 T age-A ktivität ist nichts zu er
kennen. Aus Absorptionsm essungen in Al u. Pb wurde die Energie der ausgesandten  
negativen /¡-Strahlung zu 0,67 MeV, die der y-Strahlung zu 1,03 MeV erm ittelt. Röntgen- j
Strahlung wurde nicht beobachtet. In  der D iskussion wird erwähnt, daß bei Deuteronen
beschuß von 98Mo neben 95N b (3,75 Tage-Zerfall unter Röntgenstrahlem ission) sehr viel 
99Mo (2,8 Tage) entsteht, das in B9Tc (5,9 Stdn.) übergeht, welches hauptsächlich durch 
R öntgenstrahlem ission zerfällt. Energiem essungen müssen daher in bezug auf R öntgen
strahlung korr. werden. (Physic. R ev. [2] 7 5 .1 6 9 0 —9 2 .1 /6 .1 9 4 9 . Columbus, O., Ohio State  
U niv., Mendenhall Labor, of Phys.) E . R e u b e r . 103 t

A . Ss. Sawelski, G. Ja. Um arow und Ss. Ch. M atuschewski, D er ß-Zerfall von RaE.
B ei der Messung des kom plexen /¡-Spektr. von  R aE  wurden u. a. bestim m t: die oberen 
Grenzen der partiellen /¡-Spektren ( 1 1 6 5 ± 5  keV), die K onversion der y-Strahlen, die den 
Zerfall von  R aE  begleiten, die Absorption dieser Strahlen u. der Elektronen von RaE  
u. R aD . Aus den M essungen geht hervor, daß im  /¡-Spektr. von  R aE  eine große Zahl 
langsamer E lektronen vorhanden ist, u. daß das Spektr. sich nicht in die FERMI sehe 
Theorie einfügen läßt. (IKvpiiaji DKcnepiiMeiiTajibnoil ii TeopcTimecKofl <I>h3Hkh [J- 
exp. theoret. Physik] 1 9 . 113 6 — 40. Dez. 1949.) G. S c h m id t . 103

F. W . Van Name jr., Messung der radioaktiven Zerfallskonslante von ThC' m it einer 
Koinzidenzmethode. Mit einer neuen, genau beschriebenen K oinzidenzm eth. wurde die 
radioakt. H albwertszeit von  TliC' gem essen. D ie  beiden Zähler waren in Linie, Vorderseite 
gegen Vorderseite aufgestellt. Zwischen ihnen befand sich die zu untersuchende Probe, 
die aus einem akt. N d. von Th auf einer A l-Folie bestand. Elektronen von  ThC' treten nun 
in den einen Zähler ein, der nur Elektronen zählt. D ie entsprechenden Spannungsim pulse 
durchlaufen nun eine Verzögerungslinie, die aus einer 45 cm langen Drahtspirale besteht.
E in elektrom agnet. Auffangdraht em pfängt die Im pulse m it einstellbaren Verzögerungs
zeiten bis zu der Gesamtverzögerung der Verzögerungslinie. D ie Kalibrierung der Ver
zögerungslinie ergab eine Verzögerung von  1 Mikrosek. für 26,3 cm  Leitung. a-Teilchen  
von  ThC' treten in den zweiten Zähler ein, der nur a-Teilchen zählt. D ie entsprechenden  
Spannungsim pulse werden um einen festen  geringen B etrag verzögert. D ie Im pulse der 
beiden Zähler erreichen nach diesen Zeitverzögerungen den Diskrim inator, der einen 
Im puls registriert, wenn die zwei Im pulse m it einer Zeitdifferenz von  weniger a ls ca.
10~8 Sek. ankom m en. Aus der K urve K oinzidenzgeschwindigkeit gegen relative Ver
zögerung wurde die H albwertszeit von ThC' bestim m t. E s ergaben sich die folgenden  
radioakt. Zerfallskonstanten für ThC' T == (2 ,2 ± 0 ,1 ) - 1 0 '7 Sek. u. >. =  (3 ,1 5 ± 0 ,1 4 )-  
1 0 “ Sekunden. (Physic. R ev. [2] 75 . 100—03. 1/1. 1949. N ew  H aven, Conn., Y ale Univ., 
Sloane Phys. Labor.) G o t t f r i e d . 103

Adair Morrison, R adiographie mit Kobalt 60. Trotz der großen M engen von  R adio
isotopen, die durch Spaltung oder Neutronenbestrahlung erzeugt werden können, ist die
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Anzahl der für die y-Strahlenradiographio a ls Ersatz von Ra erzeugten Radioisotope sehr 
beschränkt. Für diesen Verwendungszweck sind näm lich gleichzeitig die Energie der 
y-Strahlen, die H albwertszeit des Isotops, deren spezif. A ktivität, die Leichtigkeit der 
Herst. sowie die herstellbare Menge wesentliche Faktoren. Eine radiograph. Strahlenquelle 
muß m indestens 300 m g R a äquivalent sein, um Radiographien an  Stählen m it E xposi
tionszeiten von 6 Stdn. durchzuführen. D ie Verss. ergeben, daß S0Co bereits für R a bei 
der industriellen Radiographie verwendet werden kann. Nachteilig bei Anwendung dieser 
Meth. wirkt die geringere Em pfindlichkeit gegenüber Ra u. sein schneller Zerfall. (Nucleo- 
nics 5. Nr. 6 .1 9 —32. D ez. 1949. O ttawa, Ontario, Canada, N at. R es. Council, Phys. D iv.)

G. S c h m id t . 112
— , Ausnutzung der Kernenergie. Probleme fü r  Chemie-Ingenieure. (Vortrag von

D. CoCHRAN u. C. A. HANSEN.) D ie Meßgeräte für radioakt. Strahlung können nicht für 
Strahlungsstärken u. Tempp. geeicht werden, die bei K ernexplosionen auf treten. (Chem. 
Age 61. 43. 9 /7 .1949 .) K i r s c h s t e i n . 112

W arren M. Garrison, H erm an R . Haymond und R oy D. M axwell, Eine schnelle elek
trische Methode zur Trennung von trägerfreien R adioaktivitäten . D ie  Trcnnungsvorr. be
stand aus einem  Stoß von runden Filtrierpapieren (ca. 30 Stück), die m it einem geeigneten  
Elektrolyten angefeuchtet wurden u. zwischen zwei Pt-E lektroden gelegt wurden. In  einer 
typ. Trennung wurde die Lsg., welche eins oder mehrere trägerfreie R adioelem ente u. 
gegebenenfalls noch andere stabile E lem ente in  Mengen von mg enthielt, auf einem  runden  
Fi trierpapier eingedam pft u . in die M itte des Stoßes gelegt, der zuvor m it einem geeigneten  
Elektrolyten angefeuchtet worden war. E in direkter Strom  von 0,04 A m p/cm 5 für % Stde. 
war ausreichend, um die Ionen durch eine Lago von ca. 15 Filtrierpapicren zu bewegen. 
Bei einer geeigneten W ahl der Ionen u. des pH konnte die gewünschte A ktivität zu einer 
der beiden Elektroden bew egt werden oder sie verblieb an  ihrer ursprünglichen Stelle in 
der Mitte des Stoßes. D ie A ktiv ität war gewöhnlich in weniger als 5 aufeinanderfolgenden  
Filtrierpapicren konzentriert. B ei den folgenden Trennungen wurden 36 Filtrierpapiere 
von 26 cm Durchmesser sowde e inehalbstd . Einw. von 0,20 A m p/cm 2 benutzt: 1. Trennung 
von trägerfreiem Radio-V& von M n02-N d .: E ine Lsg. des N d. in 5% ig. O xalsäure wurde 
auf einem Filtrierpapier verdam pft u. in die M itte des Stoßes gelegt, der m it 1 n. Ammonium- 
oxalatlsg. gesätt. war. Unter diesen U m ständen wanderte N b zur Anode, die Mn-Ionen  
zur Kathode. B ei Auflösen des Nd. in konz. HCl u. Sättigen des Filtrierpapiers m it 3nH C l 
blieb Nb auf seinem  ursprünglichen Platz, während M n-Ion zur K athode wanderte. 2. Tren
nung von trägerfreiem R adio-N b u. Radio-Zr von R adio-Y  u. A ktiv itäten  der seltenen  
Erden: Die Lsg. wurde elektrolysiert in dem m it l n .  Am m onium oxalatlsg. gesätt. Stoß: 
Nb u. Zr bewegten sich zur Anode, Y  u. die A ktiv itäten  der seltenen Erden (Eu, N d u. Pr) 
verblieben an der Ausgangsstelle. 3. Trennung von trägerfreiem As von Milligrammen 
von K upferhydroxyd als Träger: Lsg. des N d. u. E lektrolyse in 3nH Cl. As verblieb  
am Ausgangsort, Cu-Ionen wanderten zur K athode. (J. chem. P hysics 17. 665. Juli 1949. 
Berkeley, Calif., U niv., Crocker Labor.) G o t t f r i e d . 112

D. W . Fry und W . W alkinshaw , Linearbcschleuniger. Ausführlicher Bericht über die 
Entw. von Linoarbeschleunigern für E lektronen u. Protonen in den letzten  4  Jahren. 
Es wird auf die Fragen der achsialen u. radialen Stab ilität eingegangen. D ie M öglichkeit 
der radialen Stabilisierung ohne m agnet. H ilfsfeld wird besprochen. Ausführlich werden 
Resonatoren u. L eitungen für Mikrowellen behandelt, wobei auf die Unterschiede zwischen 
Beschleunigern m it fortschreitenden W ellen u. solchen m it stehenden W ellen eingegangen  
wird. Im Zusammenhang m it der Zuführung der H F-L eistung werden die Schwierigkeiten  
besprochen, die bei der Verwendung mehrerer M agnetrons auftreten. — 80 Literatur
angaben. (Rep. Progr. Physics 12. 102—32. 1948/49. Great M alvern, W ores., Tele- 
communications R es. E stabl.) E . R e u b e r . 112

K. Gund und H . R eich , H erausführung des Elektronenstrahls aus der Eleklronen- 
schleuder. B ei der K onstruktion der Elektronenschleuder in Erlangen wurde das Ziel ver
folgt, den Elektronenstrahl aus der App. herauszuführen. D ie Injektion wird innerhalb 
der sogenannten Sollkreise vorgenom m en; das Austreten der E lektronen, anfangs durch 
eine „Störung“ (Verstärkung des zentralen m agnet. Flusses) vorgenom men, führte zu 
einer sonnenradartigen Abstrahlung. Der H auptteil der Arbeit befaßt sich m it dem  Pro
blem, die Elektronen in  einem  engen Bündel aus der Schleuder herauszuführen. W ird 
ähnlich w ie beim Cyclotron versucht, die E lektronen m it H ilfe eines Ablenkkondensators 
aus der App. herauszuholen, so ergibt sich nur eine Ausbeute von  ca. 25% , da kein Auf
stellungsort für den K ondensator gefunden werden kann. D ie  m eisten E lektronen gehen, 
da die Bahnerweiterung aus techn. Gründen nur Langsam vorgenom m en werden kann, 
an der Stirnfläche des K ondensators verloren. D iesem  U m stand wird abgeholfen durch 
eine sehr dünne Streufolie, auf die a lle Elektronen fallen, bevor sie Infolge der Erweiterung
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ihrer Bahn den Ablenkkondensator berühren würden. Hierdurch konnte erreicht werden, 
da den Elektronen ein zusätzlicher Radialim puls erteilt wird, daß sich eine Ausbeute  
von ca. 70% der Strahlelektronen ergibt. (Z. P hysik 1 2 6 .3 8 3 —98.1949 . Erlangen, Siemens- 
Reiniger-W erke.) R e ic h a r d t . 112

R . Keller, Untersuchung einer Ionenquelle vom T ypu s Penning. Durch Veränderung 
der Elektrodenform einer Ionenquelle vom  Typus P e n n i n g  wird die Ionenausbeute in 
sehr günstiger W eise beeinflußt. Mit einem  Im pulsgenerator gespeist, erzeugt diese Ionen
quelle einen Ionenstrom , dessen m ittlere Stärke 1 mAm p, dessen Spitzenstärke 22 mAmp 
beträgt; der Entladungsstrom  m ißt durchschnittlich 16,5 iqAm p; Spitzenw erte en t
sprechen 360 mAmp. D ie Spannung liegt bei ca. 400 V. Der Atom ionenanteil, einschließlich  
des schweren H 2, beträgt 14% . B ei Zugabe von  6% 0 2 zum  D liegen noch 11% Deuteronen  
vor, dadurch wird der Verbrauch an  D auf ein D rittel, entsprechend ca. 35 cm 3 je Stde., 
verm indert. (H elv. physica Acta 22 . 78—8 8 .1 5 /2 .1 9 4 9 . Genève, U niv., In st, de Physique.)

W e s l y . 112
J . A . Hippie und H . A. Thom as, Ein Flugzeit-M assenspektrometer m it veränderlichem  

Feld. (Vgl. C. 1 9 4 6 .1. 851.) Es worden die Grundlagen für den Bau eines M assenspektro
meters m it zeitlich veränderlichem  elektr. Feld u. die dam it zu erwartenden Vorteile 
dargelegt. (Physic. R ev. [2] 75. 1610. 15/5. 1949. W ashington, D . C., N at. Bur. of Stand.)

St e i l . 112
M. Pollerm ann, Eine zählrohrgesleuerte Nebelkammer mil Èxplosionsbetrieb. B ei der 

Anordnung des Vf. wird die Auslsg. der Expansion einer W i l s o n sehen Nebelkam m er  
durch einen Zählrohrimpuls auf rein elektr. W ege bew irkt (also ohne Verwendung von 
Elektrom agneten u . Ventilen), indem der entsprechend verstärkte Im puls zur Zündung 
einer Explosion benützt wird. N ach einer besonderen M eth. wird die A uslösezeit genau 
bestim m t. D ie Anordnung arbeitet schneller als die bisher gebräuchliche Anordnung nach 
B l a c k e t t . (Z. P hysik  126. 261—70. 1949. Berlin, U n iv ., I . Physikal. In st.)

P o l l e r m a n n . 112
Jean Dufay und Tcheng M ao-Lin, Nordlichispeklren zwischen 3S30 und 6570 A . Es 

werden die m it einem  sehr lichtstarken, jedoch wenig auflösenden, Spektrographen er
haltenen Ergebnisse einer großen Zahl von  Aufnahm en m itgeteilt. (C. R . hebd. Séances 
Aead. Sei. 228 . 3 3 0 — 32. 2 4 /1 .1 9 4 9 .)  S t e i l . 113

Leverett Davis jr. und Jesse L. Greenstein, D ie  P olarisation  des Sternenlichtes durch 
interstellare Staubteilchen in einem magnetischen Feld der M ilchstraße. Das Licht entfernter 
Sterne zeigt Polarisation m it einem elektr. Vektor in R ichtung der M ilchstraße. Die 
Polarisation rührt sicher n icht von  den Sternen selbst her, sondern entsteht erst beim 
Durchgang des Lichts durch den interstellaren Raum . Es kann im einzelnen nicht a n 
gegeben werden, w ie w eit sie auf der Wrkg. der M aterie im interstellaren Raum  oder auf 
der anisotropen Gravitation der Milchstraße u. ihren elektr. u. m agnet. Feldern beruht. 
Vff. zeigen, daß nichtsphär. Staubteilchen die Wrkg. hervorrufen können durch Schwächung 
u. gleichzeitige Polarisation des durchgegangenen Lichtes, dessen Schwingungsebene 
parallel dem m agnet. Feld der M ilchstraße liegt. Dabei wird vorausgesetzt, daß 1. der 
interstellare Raum  nichtsphär. Staubteilchen enthält, 2. ein m agnet. Feld in der Milch
straße besteht, dessen K raftlinien senkrecht zu deren Ebene in unserem Teil der Milchstraße 
verlaufen, 3 . die Staubteilchen das B estreben haben, sich m it ihrer größeren Achse in 
Richtung der K raftlinien einzustellen, 4 . das L icht, das durch W olken solcher aus
gerichteten Teilchen geht, polarisiert ist. Vff. begründen 3 . aus den D aten des interstellaren 
Raum es (Tempp., Atom dichte usw.) u. der Annahm e, daß 2%  des Staubes aus F e besteht. 
Mit H ilfe der von Ga n s  (Ann. P hysik 3 7 . [1912.] 881) entw ickelten Theorie über L icht
streuung u. -absorption durch kleine ellipsoide Teilchen wird die Polarisation erklärt. 
(Physic. R ev. [2] 7 5 .1 6 0 5 .1 5 /5 .1 9 4 9 .  Pasadena, Calif., In st, of Technol. u. Mount W ilson  
and Palom ar Observ.) R o e d e r . 113

Harvey W inston und Ralph S. Haiford, Bewegung von Molekülen in kondensierten 
System en. 5 . Mitt. K lassifizierung von Bewegungen und Auswahlregeln fü r  Spektren gemäß 
der R aum sym m etrie. (Vgl. C. 1 9 4 6 .1 .171. 707.) Mit H ilfe der B o r n -K a r m a n  sehen Grenz
bedingungen wurde eine Klassifizierung der B ew egungen eines K ristalls auf der Basis 
der Raum sym m etrie durchgeführt. Es konnte gezeigt werden, daß die Auswahlregeln  
für die Fundam entalen, die aus dieser Klassifizierung entstehen, dieselben sind als die, 
welche man durch die A nalyse der E inheitszelle von B h a g a v a n t a m  u. V e n k a t a r a y u d u  
(C. 1940. I. 3620) erhält. Es wird ein Raum sym m etriekriterium  für das Auftreten von  
zusam m engesetzten Übergängen entw ickelt u. einige der auf der B asis dieses K riterium s 
zu erwartenden E ffekte diskutiert. (J . ehem . Physics 17. 6 0 7 — 16. Juli 1949 . N ew  York, 
N . Y ., Columbia U niv., D ep. of Chem.) G o t t f r i e d . 114

Marcel W . Nathans, Bemerkung über die Auswahlregeln fü r  Ionen in K r  i s l a l l o b e r flächen. 
A uf Grund von theoret. Unteres, der elektron. Energiezustände von Ionen im Inneren u . in
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der Oberfläche eines K ristalls wurde gefunden, daß die Anzahl von verschied. N iveaus  
in der Oberfläche größer ist als im Inneren, vorausgesetzt, daß im Inneren noch nicht 
jede Entartung entfernt ist. W eiter wurde gefunden, daß die absol. Energie entsprechender 
Zustände im Inneren u. in der Oberfläche verschied, sind. (J . ehem . Physics 17. 5 0 0 —01. 
Mai 1949. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Chem.) GOTTFRIED, 114

Karl Gailer, Lichtanregung bei Stößen von II- und He-Atom cn a u f Alkaliatom e. Es wird 
der Fall der Lichtanregung beim  Stoß neutraler Atom e untersucht. Mit H ilfe von H- u. 
He-Kanalstrahlen wird die gegenseitige Lichtanregung zwischen H- u. H e-A tom en einer
seits u. Alkaliatom en andererseits beobachtet. Dabei ergibt sich bei Teilchenstoßenergien  
bis zu 20 bzw. 30 kV in allen Fällen nur eine Anregung der A lkalien (Bogen- u. Funken
linien) ohne gleichzeitige Anregung der Stoßatom e. Mit wachsender Ordnungszahl nim m t 
bei den Alkalien die In tensität der Funkenlinien gegenüber der der Bogcnlinien zu. D ieses 
Ergebnis wird nach der Stoßvorstellung von D ö p e l  (Ann. P hysik 16. [1933.] 1) diskutiert. 
Danach sollte im untersuchten Energiebereich entweder nur eine Anregung des Bogenspektr. 
der Alkalien ohne gleichzeitige Anregung des H - bzw. H e-Spektr. oder eine Anregung 
des Bogen- u. Funkenspektr. der Alkalien m it gleichzeitiger Anregung der Stoßatom e  
erfolgen. Sofern man nicht die A lkalifunkenlinien durch Stöße zweiter Art erklärt, tritt 
hier ein W iderspruch zum experim entellen Ergebnis ein. Nach A nsicht des Vf. so llte  diese  
Unstim m igkeit derDüPELschen Stoßvorstellung bis zur Aufstellung einer besseren Theorie 
wegen ihrer großen Anschaulichkeit in K auf genom m en werden. (Z. P hysik  126. 583—97. 
1949. Würzburg.) S p e e r . 118

Shang-Yi Ch’en und Chih-San Chang, D as Absorptionsspektrum  von dichtem L ith ium 
dampf. U ntersucht wurde das Absorptionsspektr. von  dichtem  Li-Dam pf. Dabei wurde 
die Absorptionsröhre in Schritten von  je 50° von 850 auf 1000° erhitzt. Da die Tem peratur
differenz zwischen dem heißen T eil in der M itte u . dem  kalten  Teil an  beiden Enden der 
Absorptionsröhre für L i sehr hoch war, m ußten fremde Gase eingeführt werden, um die 
Geschwindigkeit der D est. des Allcalimetalls herabzusetzen. Da H 2 u. N 2 bei diesen Tempp. 
mit Li reagieren, wurden getrennte Beobachtungen bei Zusatz von reinem H e, Ar oder 
Ne m it Drucken von 22, 21 u. 18 cm H g durchgeführt. E s wurden 35 neue Linien oder 
diffuse Banden in der Nachbarschaft der H auptserienlinien des Li-Absorptionsspelctr. 
vermessen. D ie neuen Linien oder Banden sind tabellar. zusam m engestellt. Das Erscheinen  
u. die Lage der Linien oder Banden wird nicht durch die N atur des zugesetzten Frem dgases 
beeinflußt. (Physic. R ev. [2] 75 . 81—83. 1/1. 1949. Peiping, N at. Acad., In st, of Phys.)

Go t t f r i e d . 118
Jean-Paul M athieu und M ackenzie Lounsbury, Ä nderung des B am an-Spektrum s von 

wässerigen Nitratlösungen mit ihrer Konzentration. Übersicht über die RaMÄN-Spektren 
der N itratlsgg, Von 17 K ationen (L i, Be, Na, A l, Ca, Cu, C u++, Zn, Sr, Cd, B a, La, Ce, 
Hg, H g++, B i, Th) bei Variation der K onz, von ln  bis zur Sättigung. Für die Banden  
werden die W ellenzahlen A v in  Cm-1 , ihr Depolarisationsfaktor q u . ihre relative In 
tensität I gem essen. — Bei geringen K onzz. besteht das Spektr. aus 3 Banden; davon  
ist das der sym m . Grundschwingung entsprechende A v l polarisiert, die beiden anderen. 
A v2 u. A v3, sind aber unpolarisiert. — M it wachsender K onz, m acht sich zuerst e ne Auf
spaltung von A i>3 in 2 andere Banden bemerkbar; d ie m it niederer W ellenzahl davon ist 
polaris ert, d ieandere n icht. — Für gewisse m ehrwertige N itrate (Ca, Sr, Cd, H g ++, Cu++, 
Bi, Ce, La, Th) treten oberhalb einer von der Art des K ations abhängigen K onz, erhebliche  
Änderungen des Spektr. ein: A v x verbreitert sich u. erreicht e'ne H albwertsbreite von 
20—30 cm -1 ; gleichzeitig  tr itt in  allen Fällen eine neue, polarisierte, etw as niedriger als 
A i’j liegende Linie A v3 auf. Auch eine neue B ande A v3 , groß u. breit w ie A v3, erscheint 
etwas oberhalb von A r3. Ebenfalls tritt oberhalb von  A vt  eine neue Linie A vt ' auf, deren  
W ellenzahl nur von der N atur des K ations, nicht von  der K onz, abhängt. D ie Abhängig
keit der Depolarisation von A v /  von der Art des K ations ist tabellar. dargestellt. — D ie  
Intensität der Banden A v3 , A v3 u. A i \  nim m t m it der K onz, zu, u . zwar schneller als 
die von A vu A v3 u. A vt . Für Ca u. Th wird I v t '/I  vt  photograph. in Abhängigkeit von  
der K onz, photom etriert u. verläuft linear. — E s wird versucht, diese Vorgänge durch die  
Annahme von 2 verschied. Zuständen des N 0 3~ zu erklären. I  von  A vv  A v3 u. A v t so ll 
der Ionenzahl das einen Zustandes proportional sein, I  von A v3 , A v3 u . A v /  der Ionen- 
zalil des anderen N 0 3~-Zustandes. Letztere Zahl ist proportional dem Quadrat der ge
sam ten Ionenkonz., was sich m it dem Lösungsgesetz von O s t w a l d  nicht verträgt. (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 229 . 295—97. 25 /7 .1949 .) MlCHELSSEN. 120

R olf Seiwert, Thermische Verschiebung der langwelligen Grenze der Grundgilterabsorption  
von Cadm ium sulfid. Bei CdS beginnt der steile  Anstieg der Absorptionskonstanten, der 
dem E insetzen der Grundgitterabsorption entspricht, bei 5130 Â (Zim m ertem p.). E s ist 
früher gezeigt worden, daß die Änderung der G itterkonstanten einen E infl. auf die Ver-
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Schiebung der langwelligen Grenze der Grundgitterabsorption von Isolatoren besitzt. Bei 
Erwärmung wird daher die Grenze der Grundgitterabsorption nach größeren W ellen
längen verschoben. Vf. hat zunächst den therm. Ausdehnungskoeff. zu 5 ,7 -1 0 ~ 6 Grad"1 
bestim m t. W eiter wird die Messung von Durchlässigkeitskurven verschied. K ristalle bei 
Tempp. zwischen 290 u. 980° K  m it einem  Spektrographen u. einem  Monochromator in 
Verb. m it einem Sekundärelektronenvervielfacher behandelt. Als Ergebnis wird fest- 
gestellt: D ie therm. Vergrößerung der G itterkonstanten reicht nicht aus, den E ffekt der 
therm. Verschiebung der langwelligen Grenze der Grundgitterabsorption zu erklären. Ein  
nicht zu vernachlässigender E infl. ist jedoch nicht zu verkennen. D ie  Neigung des stark  
ansteigenden Teiles der Durchlässigkeitskurve wird m it wachsender Temp. geringer. Das 
ist bei einer Stoßverbreiterung der Terme zu erwarten. B ei Verwendung der Druck
verschiebungsm essung von H ü HLER (C. 1 9 5 0 .1. 1318) ergibt sich, daß sich der Anteil der 
W ärmcausdehnung zu dem der Stoßverbreiterung wie 1 : 5  verhält. (Ann. P hysik [6] 6. 
241—52. 1949. Berlin, H um boldt-U niv., II . P hys. Inst.) S p e e r . 122

René de M ailem ann, D ie Erscheinungsorten der eleklro-oplischen Polarisation und die 
Wechselbeziehung der Vorgänge. D ie Polarisation wird als ein Vektor dargestellt, der einem  
auf die E inheit des Vol. bezogenen Moment entspricht. Da das M oment elektrostat. oder 
elektrom agnet. Art sein kann, gibt es 2 allg. Polarisationsarten, die die Gesam theit der 
Eigg. bestim m en. Um  ihre W echselbeziehung aufzuklären, wäre eine genaue Unters, der 
Atom s'ruktur erforderlich. D ie Unteres, beschränken sich auf die elektr. Polarisation, die 
das Gebiet der opt. Vorgänge einschließt. In  eingehenden Berechnungen werden behandelt: 
Der Tensor der Susceptibilität; die Polarisierbarkeit u. das innere Feld; die Polarisierbar
keit bei isotropen u. krist. Zuständen; Polarisierbarkeit, elektr. Doppelbrechung u. 
Strukturm om ent; Refraktions- u. Rotationsverm ögen. D ie zahlreichen Ergebnisse sind 
in Zahlentafeln zusam m engestellt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. M ises au point 
D 5 1 1 - 2 3 .  Sept./O kt. 1 9 4 9 . ) ________________________________________ W e s l y . 122

W. H ehler, T he quan tum  theory  of rad ia tion . 2nd  cd. London: Oxford U. P r . 1850. {272 S.) s 20,—. 
Joseph Valasek, In troduction  to thco re tical and expérim en tal optlcs. New Y ork : W iley. 1949. (404 S.

m. A bb. u. D lagr.) $ 0,50.

A 2. Elektrizität. M agnetism us. Elektrochem ie.
I. A. Scheka, Über das Dipolm om cnt von Jodbrom id. Aus der B est. der D E . von  in 

Brom gelöstem  B rJ wurde das Dipolm om ent von B rJ zu 1,21 D berechnet. D ie über
wiegend kovalente Bindung von B rJ ist vom  Lösungsm. abhängig. (Hîypim.n tDimnuecKO/l 
X hmihi [J . physik. Chem.] 2 3 . 8 8 5 —88. Aug. 1949. Kiew, Inst, für allg. u. anorg. Chem. 
der Akad. der W iss. der U k rS S R .) A m b b r g e r . 131

V . J. Francis, Theorie der Hochdruck-Heliumentladung. Vf. h a tte  früher (Philos. Mag. 
J. Sei. 37. [1946.] 433. 653; 40 . [1949.] 435) eine Meth. zur Berechnung der Charakteristiken 
von H ochdruckentladungen in Hg- u. Cd-Dampf entwickelt. In  der vorliegenden Arbeit 
dehnt Vf. seine Berechnungen auf H ochdruckentladungen in H e aus. D ie Meth. ist jedoch 
nur angenähert, da angenommen wird, daß alle Energie sich nur innerhalb eines gewissen  
Radius der Entladungssäule entfaltet u. daß sie über dieses Gebiet gleichm äßig verteilt 
ist. Dieser Radius ist eine Funktion der Belastungsbedingungen der Entladung. W eiter 
wird angenom m en, daß W ärm everluste des Bogens außer durch Strahlung durch einen 
Leitungskoeff. der Form o  (T) =  o0 (T) erklärt werden können u. daß Strahlungsverluste 
durch einen Ausdruck gegeben sind, der von  dem W ert eines fiktiven Anregungsniveaus 
abhängig ist. Der W ert dieses A nregungsniveaus u. auch das Ionisationspotential bleiben 
unter allen Betriebsbedingungen konstant. Aus den Berechnungen ergab sich, daß die 
bei der Hochdruckentladung von H g erhaltenen Bedingungen, die in der Größenordnung 
von 10— 100 W att pro cm des Bogens liegen, bei He erst bei einer Belastung von lOOOOWatt 
pro cm Bogen erreicht werden. (Philos. Mag. [7] 40 . 1063—72. Okt. 1949. W em bley, 
General E lectric Co., R es. Labor.) G o t t f r i e d . 133

O. K och, K .-J . Lesem ann und A . W alther, D er radiale  Tem peralurverlauf im tvand- 
stabilisierten Quecksilberhochdruckbogen. Tnslr umenteile Integration der Elenbaas-Heller sehen 
Differentialgleichung unter Berücksichtigung der Temperaturabhängigkeit des W ärm eleit
vermögens. (Vgl. C. 1950. I. 948.) Es wird über die numer. Auswertung der nicht mit 
temperaturunabhängigem  W ärm eleitverm ögen ausgestatteten , sondern der durch einen 
Potenzansatz für die Tem peraturabhängigkeit des W ärm eleitverm ögens erweiterten  
E l e n b a a s - H e l l e r  sehen Differentialgleichung berichtet, die instrum entell m it der 
Integrieranlage IP M -O tt gelöst wurde. — Ausführlich besprochen werden auch die aus
gewerteten Ergebnisse über die radiale Tem peraturverteilung (zahlreiche K urven). Auf
fällig ist die Abweichung der numer. integrierten E l e n b a a s - H e l l e r  sehen Gleichung
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ohne Abhängigkeit des W ärm eleitverm ögens von der Temp. von der gem essenen Radial
verteilung. (Z. Physik 127. 153—62. 1950. Darm stadt, TH , Physikal. Inst. u. In st, für 
prakt. M athematik.) M i c h e l s s e n . 133

W , A. Prowse und W . Jasinski, Oscillographische Beobachlungen an Funken ullrahoher 
Frequenz. Vff. untersuchten die Durchschlagsspannung bei Atmosphärendruck in H 2, 0 ,  
u. N 2 bei Zentim eterwellen (2800 MHz). D ie zum  Durchschlag führende Vorentladung 
wurde durch kurzwelliges UV-Licht einer zusätzlichen Funkenstrecko hervorgerufen. 
Die Bestrahlung begann unm ittelbar vor dem 1 ,4 -1 0 " 6 Sek. währenden Im puls. Der 
Durchschlag tr itt V3 -1 0 -7  Sek. nach Erreichung der Zündspannung auf, die um  70%  
tiefer liegt als bei stationären Verhältnissen (wenn f 0). (Nature [London] 1 6 2 .1 0 3 — 04. 
1 5 /1 .1 9 4 9 . London, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) R o e d e r . 133

Frantz Perrier, Beitrag zur oscillographischen Untersuchung von Coronaerscheinungen 
zwischen negativer Sp itze  und P latte. W egen des unregelm äßigen Charakters der Corona
entladungen ist es in einem n. Oscillogramm nicht m öglich, ein zeitlich stehendes B ild zu 
erhalten. Vf. schlägt deshalb die Anwendung seiner bereits früher beschriebenen (vgl.
C.. 1949. II . 392) Meth. der Integralkurven vor u. zählt einige seiner dam it angestellten  
Verss. auf. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228 . 477—78. 7/2. 1949.) P i e p l o w .  133

F. F . W olkenstein, D ie elektrische Leitfähigkeit nichtmelallischcr K rista lle . Übersicht 
über die Zonentheorie von B l o c h  u . die Grenzen ihrer Anwendbarkeit. Vf. w eist auf Über
legungen von P e k a r  u . ihm  selbst hin, die zu einer um fassenderen Theorie der Leitfähigkeit 
in Kristallen führen können. Vor allem  wird versucht, den Mangel der Zonentheorie zu 
beseitigen, der in der N ichtberücksichtigung der W echselwrkg. zwischen den Elektronen  
der Leitfähigkeitszone u. den Löchern der unteren Zone liegt. Nach kurzer Erwähnung 
der Theorie von H e i s e n b e r g  (Z. Physik 49 . [1928.] 619) wird der Begriff der „ Dublonen“ 
(d. h . 2 in W echselwrkg. stehende, a ls Ganzes aufzufassende Elektronen) eingeführt, der 
zur Deutung der Unregelm äßigkeit, die beim  Ausgleich der Ladungen benachbarter Ionen  
in einem Ionengitter entsteht, herangezogen werden kann, (y e n e x u  XSm hh [Fortschr. 
Chem.] 18. 288—301. M ai/Juni 1949. Moskau.) K i r s c h s t e i n . 135

J. G. Trump und R . J . Van de Graaff, D ie  Sekundärem ission von Elektronen durch 
energiereiche Elektronen. Es wurde die Sekundärem ission von W , Stahl, A l u. Graphit in  
Abhängigkeit von der Energie der beschießenden Prim ärelektronen in dem Bereich von  
30—340 keV gem essen. Trägt man das Verhältnis der Sekundärelektronen zu den Primär
elektronen graph. gegen die Energie der Prim ärelcktronen auf, dann ist zu ersehen, daß 
dieses Verhältnis m it steigender Primärenergie abnim m t u. m it steigender Atom zahl des 
K athodenm aterials zunim m t. So verm indert sich das Verhältnis bei Al von 0,25 bei 
50 keV auf 0,17 bei 200 keV ; bei W  nim m t das Verhältnis von 0,73 auf 0 ,62 in dem gleichen  
Spannungsbereich ab. B ei einer Unters, der Energieverteilung der Sekundärelektronen  
wurde ein Prozentsatz m it Energien kleiner als 20 eV beobachtet. D ie m eisten der übrigen 
hatten Energien über 800 eV. D iese stam m en hauptsächlich aus elast. Kernstreuung u. 
nicht aus E lektronen-Elektronen-Streuung oder unelast. Kernstreuung. (Physic. R ev. [2] 
75. 44 —45. 1/1. 1949. Cambridge, Mass., In st, of Technol.) G o t t f r i e d .  135

Hans Neum ann, D ie K oerzitivkraft 1IC, Definitionen und physikalische Meßgrundlagen, 
1. Mitt. Notwendigkeit verschiedener If¡.-Definitionen und ihre geschichtliche Entwicklung. 
Die Bedeutung der K oerzitivkraft H c als ferromagnet. Eigg. wird auseinandergesetzt. Die 
Notw endigkeit der Unterscheidung zwischen J Hc u. B Hc wird erläutert. (Arch. Elektro- 
techn. 39 . 534—43. 1949. Neuhaus bei H öchstadt a. d. Aisch, Siem ens-Schuckert-W erke 
A. G.) F a h l e n b r a c h . 137

F. G. Baddar, O. M. M. H ilal und S. Sugden, D ie  Bestim m ung der magnetischen 
Susceptibilitäl nach der Methode von Gouy. Es wird ein neu konstruierter App. beschrieben 
zur B est. der m agnet. Susceptibilität von reinen F ll. u. Lsgg. bei Zimmertemp. nach der 
Meth. von GOUY. Der App. gab reproduzierbare W erte m it einer Genauigkeit von wenig
stens 1 : 600 m it diam agnet. Körpern. E s wurden die folgenden W erte für — 10° /  gefunden: 
1F. 0 ,7200± 0 ,0002 , B zl. 0 ,7 0 2 3 ± 0 ,0 0 0 7  u. Aceton 0 ,5 8 0 6 ± 0 ,0 0 0 8 . (J . chem. Soc. [London] 
1 9 4 9 .132—35. Jan. London, U niv. Coll., Sir W illiam  R am say and Ralph Förster Laborr.)

Go t t f r i e d . 137
— , Magnetische Messung von zusammengesetzten K upfer-N ickel-überzügen. Durch 

die B est. der Anziehungskraft zwischen den m it C u-N i elektrochem . p lattierten Stahl
proben u. zwei Perm anentm agneten verschied. Stärke gelingt eine zerstörungsfreie B est. 
sowohl der Gesam tdicke der C u-N i-Schichten als auch der Schichten der einzelnen K om 
ponenten. Gesam tschichtdicken zwischen 0,0005—0,003 Zoll (0,0125—0,075 mm) werden 
auf diesem W ege m it einer Genauigkeit von 10%, die E inzelschichten m it 15% bestim m t. 
( J. Franklin Inst. 2 4 7 .6 3 . Jan. 1949. N ew  York, N at. Bur. of Stand.) F a h l e n b r a c h . 137
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Philip F. Grieger und Charles A. K raus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen. 38. M itt. 
D ie Verteilung von H exadecylpyridoniumchlorid zwischen Wasser und Nitrobenzol bei 25°. 
(37. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 691.) Das für die M essungen benutzte H exadecylpyridonium chlorid (I) 
wurde aus H exadecylalkohol (F. 47,3°) über das Jodid durch doppelte U m setzung m it 
AgCl bereitet u. zweim al aus Aceton, dem wenig A. zugem ischt war, bis zur Leitfähigkeits
konstanz um kristalllsiert. — D ie Leitfähigkeitsm essungen wurde in reinem W ., in  m it 
Nitrobenzol gesätt. W . (II), in reinem Nitrobenzol (III) u. in m it W . gesätt. Nitrobenzol (IV) 
vorgenommen. D ie Äquivalentleitfähigkeit A  wurde graph. in  Abhängigkeit von der 
K onz. (1/c) dargestellt. — D ie A-W erte unterschieden sich in  W. u. II nur wenig, zeigten  
jedoch in III u. IV größere Differenzen. — D ie K nickpunktskonzz. für in W. u. in II 
gelöstes I sind 6,7■ 1 0 * 4 bzw. 5 ,8 -1 0 ~ 4m o la r .— D ie D issoziationskonstante wurde naeh- 
Fuoss in III- u. IV-Lsg. zu lc =  4 ,2 6 -IO-3 bzw. 1 ,1 9 ■IO-2 erm ittelt. — Der Verteilungs- 
koeff. >n W ./II wird m it 9 ,0 0 -10"2 angegeben. — Da der berechnete Q uotient aus den 
Ionenaktivitätsprodd. in wss. Lsg. bis zu K onzz. von  5 ,8 -1 0 “ 4 konstant ist u. dann mit 
steigender K onz, wächst, wird gefolgert, daß der E lektrolyt im  unterkrit. Gebiet voll
ständig dissoziiert. Es wird versucht, den Dissoziationsgrad im überkrit. Konzentrations- 
bercich abzuschätzen. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 1455—60. April 1949. Providence, R . I., 
Brown U niv., M etcalf R es. Labor.) Kn.AUEL. 138

Vincent F . H nizda und Charles A . Kraus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen. 39. Mitt. 
Leitfähigkeit verschiedener Salze in Am m oniak bei —34° m it ITilfe einer Präzisionsmethode. 
(38. vgl. vorst. Ref.) E s wird über Leitfähigkeitsm essungen verd. Lsgg. von N aB r, KCl, 
K B r  u. K J  in fl. N H 3 bei —34° berichtet. D ie nach F iro ss ausgew erteten M eßergebnisse 
entsprechen bes. im Gebiet hoher Verdünnung (10-3 —1 0 * 5n) weitgehend der FtJOSS- 
Beziehung (m ittlere Abweichung 0,011—0,034% ). Für alle Salze wird die Grenzleitfähig
keit /loo  u. die D issoziationskonstante abgeleitet, für KCl w ird aus der spezif. Leitfähigkeit 
seine L öslichkeit in  fl. N H 3 bei —34° zu 0,01651 bestim m t. — Der Tem peraturkoeff. der 
Leitfähigkeit von  NaBr wird bei verschied. K onzz. gem essen u. a ls Korrekturwert für die 
übrigen untersuchten Salze verwendet. — Das Am m oniak wurde durch Abdam pfen von  
einer N a- bzw. N aN H 2-Lsg. gereinigt, das K alium jodid aus speziell gereinigtem  A. um
kristallisiert. — Es wird e in  M anostat beschrieben, der den Dam pfdruck im  N H 3-Kühlbad  
auf 2 m m  konstant hä lt u . dam it eine Tem peraturkonstanz von  0,01° erzielt. — E s wird 
ferner ein  Verf. zur Verschm elzung von  P t u. Pyrexglas angegeben. (J. Amer. ehem . Soc. 
71 . 1 5 6 5 -7 5 .  Mai 1949.) K n ä u e l . 138

W illiam  J. Jaeober und Charles A .K raus, Eigenschaften von Elcktrolytlösungcn. 40.Mitt. 
Leitfähigkeit von A lum inium brom id in  verschiedenen Lösungsmitteln und von M ethyl
aluminiumbromiden in M ethylbromid. (39. vgl. vorst. Ref.) E s wurden die Leitfähigkeiten  
von AlBr3 (I) in  N itrobenzol (II), in Pyridin  (III) u. in M ethylbromid (IV), sow ie von 
M ethylalum inium dibrotnid  (V) u. Dim ethylalum inium brom id  (VI) in IV bes. im  Hinblick  
auf W echselwirkungen zw ischen Salz u. Lösungsm . bei + 2 5 ° ,  0° u . —78° untersucht u. 
in  Beziehung zur D E . des Lösungsm. gesetzt. — D ie spezif. L eitfäh igkeit des letzteren 
wurde m it 1' 10*10 reziproke Ohm angegeben.— I is t  i n l l ,  worin es sich m it prächtig gelber 
Farbe löst, nur schwach dissoziiert. Seine L eitfäh igkeit wird durch Verunreinigungen, die 
durch Behandeln m it A1C13 entfernt werden können, stark erhöht. I  u. II zeigen nur 
geringe Neigung zur K om plexbildung. — Entsprechend der hohen L eitfäh igkeit von
I-III-L sgg. wurde starke K om plexbldg. angenom m en u. e in e Verb. AlBr3-5 Pyridin  
isoliert. — D ie L eitfähigkeit von I in  IV ist gering; V u. VI sind deutlich schwächer als I 
in  IV dissoziiert. — H erst. u. Reinigung der Substanzen u. der Lösungsm ittel wird ein
gehend beschrieben. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 2405—08. Juli 1949.) K n ä u e l . 138

W illiam  J.Jacober und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektrolyllösungen. 41.M itt. 
Leitfähigkeit von Alum inium brom iden in M ethylbrom id bei Zusatz von D im ethyläther. 
(40. vgl. vorst. Ref.) Es wird über L eitfähigkeitsm essungen an  Lsgg. von  AlBr3 (I), M ethyl- 
alum inium brom id  (II) u. Dim ethylalum inium brom id  (III) in  M ethylbromid in Ggw. von  
Dim ethyläther (IV) berichtet. Fall I läßt bei gleichen mol. M engen von  I u. IV ein L eit
fähigkeitsm inim um  erkennen, das m it wachsender IV-Konz. in  einen scharfen Anstieg  
übergeht. Es wird daraus auf das Vorliegen eines stab ilen  M onoätherats geschlossen. — 
Im  Fall II durchläuft die Leitfähigkeitsisotherm e beim  mol. Verhältnis Äther/M ethyl
aluminiumbromid =  0,7 ein ausgeprägtes M aximum, sie  fä llt danach beim  Verhältnis 1 
auf den W ert des reinen Salzes u. bleibt dann m it wachsender IV-Konz. konstant. D ie  
Ggw. eines Maximums beweist, daß in der Lsg. ein Gleichgewicht vorliegt zwischen an
fänglich vorhandenem dimerem II u. einem  gut leitenden M onoätherat, das II m it IV bildet, 
welches seinerseits m it zunehmender IV-Konz. in  ein schlechter leitendes M onoätherat 
des monomeren II übergeht. Entsprechendes gilt für III. (J. Amer. ehem . Soc. 7 1 .2 4 0 9 —12. 
Juli 1949.) K n ä u e l . 138
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Ross E. Van Dyke und Charles A . K raus, Eigenschaften von Elektrolyllösungen. 42. M itt. 
Leitfähigkeit von Alum inium brom id in Nitrobenzol bei Zusatz von D im ethyläther bei 25°. 
(41. vgl. vorst. R ef.) Vff. berichten über Leitfähigkeitsm essungen an verd. Lsgg. von AlBr3 (I) 
in Nitrobenzol (II) unter Zusatz wechselnder M engen von Dim ethyläther (III), NIL, (IV), 
Trimethylamin (V) u. H Br (VI) bei 25°. Allg. sinkt die Leitfähigkeitsisotherm e in Ggw. von  
III, IV u. V u. bildet beim  m ol. M engenverhältnis Zusatzreagens/Salz =  1 ein Minimum  
(Knickpunkt) u. steigt dann geradlinig m it wachsender K onz, des zugefügten Reagens an. 
Der absteigende K urventeil durchläuft im  Falle von IV ein M aximum, woraus auf D i
merisierung des I-IV -K om plexes geschlossen wird. Zugabe von VI bewirkt lediglich einen  
schwachen Anstieg der Isotherm e. —  E s wurde die Löslichkeit von III u. VI in II bei 25° 
untersucht u. daraus die K onz, an freiem, n icht kom plex gebundenem  Reagens bestim m t. 
Z. B. lagert sich III vollständig an I an bis zum Verhältnis 1. —  Unter der Annahme eines 
Gleichgewichtes zwischen freiem III, dem M onoätherat u. einem  Diätherat des AlBra 
wird eine Gleic!'gewichtskonstante erhalten, die von den K onzz. an I u. freiem III abhängt. 
— Es gelang nicht, eine Anlagerungsverb, zwischen I u. VI herzustellen. ( J. Amer. ehem. 
Soc. 71. 2694— 99. Aug. 1949.) K n ä u e l .  138

H . J. Seim und M. L. H olt, Versuche zu r elektrolytischen Abscheidung von Tantal. 
Krit. Übersicht von Arbeiten über die elektrolyt. Abscheidung von Ta aus wss. u. nichtwss. 
Lösungen. Bei der Nachprüfung konnten Vff. in  keinem Fall m etall. Ta-Überzüge erhalten. 
Auch eigene Verss. aus anderen wss. u. nichtwss. Lsgg. waren ohne Erfolg. (J. electrochem. 
Soc. 96. 43— 47. Juli 1949. Madison, W is., U niv. of W isconsin, Dop. of Chem.)

E n d r a s s .1 4 1
Mary Joecile K sycki und L. F . Yntem a, D ie  elektrolytische Abschcidung von Molybdän  

aus wässerigen Lösungen. E s werden die Bedingungen hinsichtlich Badzus., Temp., ph- 
Wert, Elektrodenm aterial u. kathod. Strom dichte untersucht, unter denen es gelingt, 
metall., festhaftende, glänzende Mo-Überzüge durch Elektrolyse zu erhalten. Das W esent
liche an der Badzus. ist der hohe Geh. an Anionen, der durch hohe Salzzusätze erreicht 
wird. Gute Überzüge wurden aus acetat-, formiat-, propionat-, fluorid- u . phosphathaltigen  
Lsgg. erhalten; auch gelang es, Mo gem einsam  m it Fe, N i u. Co abzuscheiden, wenn diese 
in großer Verdünnung dem E lektrolyten beigefügt waren. D ie M o-Überzüge weisen m eist 
feine Löcher auf, verursacht durch die gleichzeitige Bldg. von H 2. H insichtlich der Red. 
zu Metall glauben Vff. beobachtet zu haben, daß hierfür ein bestim m tes Verhältnis W. 
zu Anion erforderlich ist: W ./Form iat =  1,6— 2,0, W ./A cetat =  1 ,8 — 3,5, W ./F luorid =
3,6— 6,6; für W ./Propionat wurde 1,6 als geeignet gefunden. Den Reduktionsvorgang  
erklären Vff. so, daß das Mo von der 6w ertigen Stufe über niedrigere Oxyde, die in der 
anionenreichen Lsg. löslicher als in  W. sind, zum M etall red. wird. D ie Anionen verhindern  
ein Ausfallen bas. Salze. D as K athodenm aterial scheint von geringerer Bedeutung zu 
sein, es wurden ähnliche Überzüge auf Cu, Fe u. N i erhalten. D ie Strom ausbeute ist niedrig, 
sie betrug im  besten Falle 2,3%  bei einem  Bad folgender Zus.: 5 g M o03 (85% ig), 
50 g KCjHjOj, 50 g N H 4C2H 30 2, 10 m l C2H 40 2 u. 50 m l W asser. D ie kathod. Strom dichte 
betrug 0,40 A m p/cm 2, die Temp. 30°. (J. electrochem. Soc. 96. 48— 56. Juli 1949. St. Louis, 
M iss., U niv., Dep. of Chem.) E n d r a s s . 141

V. Caglioti und G. Sartori, D a s polarographische Verhalten einiger K om plexionen. Vff. 
heben hervor, daß die gegenwärtigen Theorien nicht alle Beobachtungen erfassen. Sie 
zeigen, welche G esichtspunkte der elektrochem . Vorgänge durch eine bessere K enntnis 
des polarograph. Verli. der K om plexe ergründet werden m üssen. (Gazz. chim. ital. 79. 
502— 12. Jun i/Ju li 1949. Rom a, U niv., Ist. di Chim. u. Centro di Chim. generale del
C.N.R.) EN D R A SS. 142

W . I. W hitton, Bildung von Oxydschichten an reinem Eisen in konzentrierter Salzsäure. 
Es wurde die Bldg. von O xydschichten auf einseitig em aillierten E isenstücken verfolgt. 
Die Korrosion wurde durch den Sauerstoffverbrauch gemessen. D ie Messungen wurden 
mit heißer verd. HCl sowie m it kalter konz. HCl ausgeführt. D ie Oxydbldg. in  kalter konz. 
HCl ging langsamer, ausgenom m en m it 2 Stahlsorten. Bei geeigneter Vorbehandlung  
wurden reproduzierbare W erte erzielt. Bei HCl-Konzz. größer als 5 n  fand eine stetige  
Abnahme sta tt. Elektronenm kr. Unterss. der Oberflächen zur Aufklärung der unter
schiedlichen Einw. verschied. K onzz. ergaben für verd. HCl fast reine Eisenoberfläehen, 
dagegen bei konz. HCl neben Eisen Film e von F e30 4 u. y-F e20 3. Vf, m eint, daß M ü L L E R s  
Theorie (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 41. [1935.] 641) zur Passivierung auch 
hier angewandt werden könnte. (Nature [London] 163. 763— 64. 14/5. 1949. U niv. of Mel
bourne, Chem. Dep.)   St u d t . 142

J. Bouchard, L ’Ém ission é lectron ique. P a ris : L ibrairie  de la  rad io . 1949. (159 S.) fr . 410,— .
Ss. W. P titryn , Physikalische Erscheinungen in der O xydkathode. „G egenw ärtige  Problem e der P h y s ik " .

Leningrad-M oskau, G ostechlsdat. 1949.. (130 S.) 4 R b l. 95 Kop. [russ.]
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A 3. Therm odynam ik. Therm ochem ie.

W . Döring, D ie  Geschwindigkeit und Struktur von intensiven Sloßwellen in Gasen. Der 
Druckgradient einer ebenen Verdichtungswelle in  einem Gas wird m it fortschreitender 
Zeit immer größer, bis eine Stoßwelle m it nahezu unstetigem  Druckanstieg entsteht. Nach  
H u g o n io x  besteht dann nicht mehr die n. Adiabatenbeziehung, sondern m it der K om 
pression ist eine Zunahme der Entropie verbunden. Vf. diskutiert den Zusammenhang 
zwischen Druck u. D. m it H ilfe der HUGONIOT-Gleichung unter Berücksichtigung der 
Ionisation u. Dissoziation. E ine quantitative Auswertung gelingt bei W2 bis zu Endtem pp. 
von 20000°. D ie Struktur einer Stoßwelle muß in drei Zonen gegliedert angenommen 
werden. W egen einer Verzögerung der G leichgewichtseinstellung tritt in  intensiven Stoß
wellen ein ausgeprägtes M aximum der der Translationsenergie entsprechenden Temp. auf. 
(Ann. P hysik [G] 5. 133— 50. 1949. Braunschwoig, TH , Lehrst, für theoret. Physik.)

Se e e r . 148
E. L. A ndronikaschw ili, Über die Wärmeübertragung in H elium  I I .  A nalyse einer Reihe  

von aus der Literatur entnom m enen Meßergebnissen der W ärmeübertragung im 
H e II . Die Grenzen der Anwendbarkeit der Theorie von L a n d a u  auf die Erscheinungen 
der W ärmeübertragung u. der Bewegung der n. K om ponente von H e II  werden fest
gestellt. (HfypHaji DKcnepiiMOHTajihiioit ii T eopcnuiecK oil CDiiaiiKii [J . exp. theoret. 
Physik] 19. 535— 42. Juni 1949. Inst, für physikal. Problem e der Akad. der W iss. der 
U dSSR .) G. S c h m i d t .  150

C. T . Lane, Henry A . Fairbank, L. T . Aldrich und Alfred O’Nier, Über das 3H c—i IIe- 
Gleichgewicht unterhalb des I-P unktes. Vff. diskutieren zunächst die bisher vorliegenden  
Unterss. zur Best. der Verteilung von 3He zwischen der fl. Phase u. der Dam pfphase von 
*He im  Gebiet unterhalb des /-P u nk tes. Vff. führen aus, daß die bisher angewandten  
„k lass.“ M ethoden im  Falle des G leichgewichtes 3H e-‘H e nicht zu genauen Gleich
gewichten führen können. D ies beruht auf den extrem  ungewöhnlichen Eigg., welche das 
Lösungsm ., das fl. H e II , besitzt. In  dem Gebiet des fl. H e I, wo das Lösungsm. n. fl. 
Eigg. besitzt, liefern die klass. M ethoden befriedigende Ergebnisse. Vff. besprechen aus
führlich die maskierenden Einflüsse der klass. M ethoden u. beschreiben eine neue Meth., 
die vollkom m en von der früheren ab weicht. D ie Versuchsergebnisse sind tabellar. zu
sam m engestellt. Sie wurden m it den Ergebnissen früherer Messungen verglichen. So ergab 
z. B. ein Vers., bei dem angereichertes He benutzt wurde, für das Verhältnis 3H e/4He 
in der Dam pfphase Cv zu dem in der fl. Phase Ci Cv/Ci =  97, während bei früheren 
M essungen 5£3 gem essen worden war. (Physic. Rev. [2] 7 5 .4 0 — 50. 1/1. 1949. New Haven, 
Conn., Yale U niv., Sloane Phys. Labor, and M inneapolis, Minn., U niv., Dep. of Phys.)

G o t t f r i e d .  150
K . W ieland und A. Herczog, Thermische D issoziation und thermodynamische Eigen

schaften von IIg J 2 und H g J  in  Dam pfphase. B r a u n e  u . K n o k e  (C. 1 9 3 1 .1. 2157) führten 
ihre M essungen der therm. D issoziation der Ilg-H alogenide zwischen 50 0  u. 1200° aus
schließlich auf das Dissoziationsgleichgewicht H g X 2 =  Hg +  X 2 (1) zurück. Andererseits 
konnte W i e l a n d  (C. 1 9 3 3 .1 . 1582) im  überhitzten Dam pf der H g J 2-Moll. das Absorptions- 
spektr. des H gJ-R adikals auffinden, was darauf hindeutet, daß auch ein Zerfall nach 
H g X 2 =  H gX  +  f 2 X 2 (2) in Erscheinung tritt. Zur Aufklärung dieser Diskrepanz wird 
das therm. G leichgewicht des H g J 2 zwischen 1000 u. 1180° absorptionsspektrograph. 
näher untersucht u. das vollständige G leichgewicht 1 +  2  dieser Substanz in Dampfphase 
therm odynam . sta tist. berechnet. Da der Extinktionskoeff. e des Radikals H gJ  unbekannt 
ist, läßt sich aus den UV-Absorptionsbanden lediglich die Änderung der K onz, in Ab
hängigkeit von Temp. u. Druck bestim m en. D ie Konzentrationsänderung genügt jedoch 
zur E rm ittlung der Dissoziationsenergie des R adikals beim  Zerfall in die Atom e H gJ =  
H g +  J, die sich zu A Hjj =  8 220  cal/Mol ergibt. Zu einem  ähnlichen W ert führt auch 
die E xtrapolation einer K onvergenzstelle des Bandenspektr., so daß als wahrscheinlichster 
W ert 8 3 0 0 + 5 0 0  anzusehen ist. D ie statist. Berechnung zeigt, daß der Partialdruck von 
H gJ im  therm. Gleichgewicht außerordentlich klein is t  (unter den Versuchsbedingungen  
ca. 10"3% des Gesamtdruckes), so daß der spektrograph. Nachw. nur infolge eines großen 
E-Wertes m öglich ist. D as Radikalgleichgewicht 2 fällt danach beim therm. Zerfall von 
IIgJ2 (u. analog von H gB r2 u. HgCl2) prakt. neben 1 n icht ins Gewicht. D ies bedeutet, 
daß die Moll. H g X 2 unter anderen Moll, der Form A B 2 eine Sonderstellung einnehm en, die 
durch den großen Unterschied in  der Abtrennungsenergie des 1. u. des 2. H alogenatom s 
bedingt ist. D ie Bindungsenergie von J H g -J  beträgt 60 , die von H g -J  nur 8  kcal/Mol. Die 
W ärm etönung für die Rkk. 1 u. 2 m it X =  J  beträgt + 3 3 0 5 0  ( ± 3 0 0 )  u. 4 2 5 0 0  cal/Mol. 
(H elv. chim . Acta 3 2 .8 8 9 — 900. 2 /5 .1 9 4 9 . Zürich, U niv., Physikal.-chem . Inst.) R e it z . 152

K. Clusius und E . Schum acher, Stationäre Flammen von leichtem und schwerem  TFdsscr- 
sto ff bei Atmosphärendruck. Um  den Einfl. der D iffusion bei der Verbrennung in den so-
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genannten „Diffusionsflam m en“ von dem M ischeffekt am Düsenrand zu trennen, werden 
stationäre H„- u. D 2-Flam m en in  Luft u. in  0 2 m iteinander verglichen. Als charakterist. 
Größe für die Flam m e wird dabei ihre Oberfläche gewählt, die an H and photograph. Auf
nahmen bestim m t wird. B ei Änderung der Ström ungsgeschwindigkeit ist die Flam m en
oberfläche innerhalb weiter Grenzen der verbrannten Molmenge proportional. Beim U m 
satz gleicher Molmengen hat die D ,-Flam m e eine 1,23 m al größere Oberfläche als die 
H2-Flamme, während sie als reine 'Diffusionsflam m e l,3 7 5 m a l größer sein sollte. Im  
unteren Teil der Flam m e in der Nähe der D üse liegt eine mechan. Mischzone vor, deren 
Konturen sich bei H 2- u. D 2-Flam m en gleichen U m satzes decken. D iese Zone dürfte etw a  
bis zur Stelle des größten Flam m endurchm essers reichen. Im  oberen Teil der F lam m e folgt 
dann eine reine Diffusionszone, in der das restliche Gas verbrennt. H öhe u. Oberfläche 
dieser Diffusionszone stehen bei D 2 u. H 2 in guter Übereinstim m ung m it der Erwartung  
für reine D iffusion im Verhältnis 1,35— 1,40. Eine 55 mm hohe H 2-Flam m e in Luft, die 
aus einer Pyrexdüse von 12,6 mm W eite brennt, wird durch Absaugen von Gasproben 
an verschied. Stellen der Flam m e m it feinen Quarzcapillaren näher analysiert; die K urven  
gleicher H 2-Konz. werden gezeichnet. Es zeigt sich, daß in der m echan, M ischzone, die 
ca. 20% der Flam m enhöhe einnim m t, bereits über 80% des H 2 verbrannt werden. (Ilelv . 
chim. Acta 32. 671— 80. 2/5. 1949. Zürich, U niv., Physikal.-ehem . Inst.) R e i t z . 157

G. W hittingham , D ritte  Tagung über Verbrennung, Flamm en und, Explosionen. D ie im  
Sept. 1948 an der U niv. von W isconsin abgehaltenen Tagung hatte besondere Unterss. 
über O xydation in der Gasphase sowie über Raketen- u. Strahlantriebe zum  Gegenstand. 
In der Zusammenfassung wurden behandelt: Zündung von Gasgemischen, F lam m en
fortpflanzung u. -Stabilisierung, K inetik  u. Spektroskopie von Flam m en u.Verbrennungs- 
vorgängen, Verbrennung in  Motoren u. Raketen, Verbrennung von E xplosivstoffen, 
Thermodynamik von Flam m engasen u. experim entelle Untersuchungsm ethoden. (Fuel 
28. 12— 18. Jan. 1949. Leatherhead, Surrey, British Coal U tilisation  Res. Assoc.)

SCHÜTZA. 157
Hans Behrens, Flammenspeklren und K in e tik  von Badikalreaklionen. In  Flam m en  

treten starke Banden der Radikale C2 u. CH auf. E rsetzt man den 0 2 durch NO, so ver
schwinden die C2-Banden, d ie von CH werden geschwächt. Neu treten CO- u. N H -B anden  
auf, dies entspricht offenbar den Rkk. C2 +  NO =  CO +  CN u. CH +  NO =  CO +  N H . 
Pa n n e t i e r  beobachtete eine ähnliche Schwächung der C2-Banden bei der C yan-O s- 
Flamme durch Zusatz von  Schwefeldam pf. Dafür wird die Rk. C2 +  S2 — 2 GS ver
antwortlich gem acht. Der Unterschied im  Verh. von 0 2 u. S2 wird darauf zurückgeführt, 
daß im  S2 die E infachbindung energet. stärker als die halbe Doppelbindung ist, während 
für 0 2 das Um gekehrte gilt. Im  Übergangszustand ist daher die Bldg. einer inter
mediären labilen R ingverb, m it dem S2 sehr viel leichter als m it dem 0 2 m öglich. (Na- 
turwiss. 36 . 374. 1949 ausg. Dez.. W eil/R hein.) SCHÜTZA. 157

Jean Verhoogon, Therm odynam lcs o t a raagraatlc gas phase. B erkeley: Univ. of Cal. P ress. 1949. (45 S .) 
Î 1,—.

Pierre V ernotte, T herrooctnétlque. P a ris : Service de D ocum entation  e t  d ’in fo rm atio n  T echnique de 
l ’A éronautique. 1949. (X X I +  459 S.) '

A4. G renzschichtforschung. K olloidchem ie.

George Antonoff, Beweis fü r weitreichende K räfte  bei Capillarerscheinungen. D ie  
capillare Steighöhe A h einer F l. ist abhängig von  der Länge r der Capillare oberhalb des 
Meniskus. Z. B. beträgt A h von reinem W. 4 ,5  für r =  0,1 cm, um  zwischen r =  0,1 u. 
r =  0,2 stark bis auf 6,8 anzusteigen u. dann prakt. konstant zu bleiben. Ähnliche Er
scheinungen wurden auch für die Grenzfläche B zl.-W .  u. A c .-W . beobachtet, n icht aber 
für Bzl. allein. Der B efund wird auf die W echselwrkg. zwischen F l. u. Festkörper (U nter
schiede zwischen den K räften innerhalb der F l. u. zwischen FI. u . Festkörper, Abhängig
keit der D icke des F lüssigkeitsfilm s an der Glaswand u. som it auch des w irksam en Capillar- 
radius von der R eichw eite der Kräfte) zurückgeführt. (R ecueil Trav. chim . P ays-B as 68. 
1 0 1 1 -1 2 . N ov. 1949.) F u c h s . 165

Richard C. T olm an, D ie Oberflächendichle eines Stoffes an einer F lüssigkeits-D am pf- 
Grenze. D ie Verteilung eines Stoffes (die Oberflächendichte) in  der Übergangsschicht 
zwischen einer Fl. u. deren Dam pf wird untersucht. Dazu m acht Vf. zuerst die notwendigen  
Voraussetzungen für die Anwendung der GiBBSschen u. VAN DER W a a l s  sehen Gleichung, 
um brauchbare W erte zu erhalten. D ie Bedingungen u. W ahl der Param eter u. Grenzwerte 
u. die Anwendung der so gefundenen W erte werden eingehend diskutiert u . in Tabellen 
zahlenmäßig angegeben. D ie schließlich erhaltene Gleichung für die Oberflächendichte 
wird ausführlich besprochen u. gezeigt, daß die erhaltenen W erte größenordnungsm ässig 
korrekt sind u. ein qualitativ  richtiges Bild der Ubergangsschicht zwischen Fl. u. deren
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Dam pf ergeben. (J . ehem. Physics 1 7 .1 1 8 —27. Febr. 1949. Chicago, 111., U niv. of Chicago,

A . P. Brady, Oberflächenfilme löslicher Netzm itlcl. E s wurden die F ilm druck-Flächen- 
Diagramme von  Film en aus lösl. oberflächenakt. Reagenzien untersucht. Da solche 
M essungen nach den gewöhnlichen M ethoden nicht auszuführen sind, ändert Vf. diese 
insofern ab, als er erstens als Substrat Salzlsgg. (NaCl- u. CaCl2-Lsgg.) genügend hoher 
K onz, wählt, dam it der F ilm  unlösl. wird, u. zweitens m uß die Kom pression m öglichst 
schnell ausgeführt werden, dam it dem Film  nicht genügend Zeit bleibt, um  in die Lsg. 
einzudringen. Folgende, in  einer Mischung von  67% Isopropanol u. 33°/0 W. gelösten  u. 
darauf auf den Salzlsgg. ausgebreiteten Verbb. wurden untersucht: A erosolO T  (Na- 
D i-2-äthylhexylsulfosuecinat), Na-D odecylsulfonat, C14-, Ci0-, Cla-D e r iw . der N a -A lkyl- 
sxdfate u. E-607-Dcrivv. [(N-Acyläthanolam inoform ylm ethyl)-pyridinium chloride]. Vf. 
entw ickelt eine besondere A pp., um die M essungen m öglichst schnell ausführen zu können 
(innerhalb 1—10 Sek.) u. diskutiert die erhaltenen K urven. Ersatz von CaCl2 für NaCl 
liat keinen großen Einfluß. Beim  Vgl. der erhaltenen R esu ltate m it den Ergebnissen unlösl. 
Film e ist ersichtlich, daß die F ilm e unter den beiden Bedingungen nicht die gleichen sind. 
D ie Oberflächenspannungs- u. M ikrotom m essungen zeigen, daß bei einem  gegebenen  
Oberflächendruck die F ilm e auf Lsgg. ungefähr die doppelte F läche einnehm en wie solche 
auf Salzlösungen. Oberhalb der krit. K onz, stim m en die hier erhaltenen R esu ltate gut 
m it denen nach den M ikrotom m essungen auf Lsgg. überein, dagegen nicht m it denen nach 
den Oberflächenspannungsm essungen. (J . Colloid Sei. 4 . 417— 24. Aug. 1949. Stanford, 
Calif., Stanford R es. In st.) JÄGER. 166

M arie-Luise Exner, Bestim m ung der kritischen Konzentration der Micellenbildung des 
Natrium oleats m it I lilfc  des Wien-Effekts. Aus der Erhöhung der Leitfähigkeit unter dem 
E infl. sehr hoher Feldstärken (W iEN-Effekt) bei koll. E lektrolyten versucht Vf. auf die 
krit. K onz, der M icellenbldg. zu schließen. Im  speziellen Fall des Na-O leats, in dem die 
krit. K onz, nicht durch Messung der Äquivalentleitfähigkeit erm ittelt werden kann, da 
diese gleichm äßig abfällt, zeigt sich ein bes. starker A nstieg im Konzentrationsbereich  
zwischen 1,25-19" 3 m ol. u. 1,50 ■ 10" 3 m ol., ein W ert, der m it anderen Angaben befriedigend 
übereinstim m t. Ab 1 ,5 -10-3 ste ig t der W lEN-Effekt gleichm äßig an, so daß bei höheren 
K onzz. keine M icellenbldg. eintreten könnte. (Naturwiss. 35. 344. 1948 ausg. März 1949.

Ss. Karpatsehew und E . Rodigina, Eine Untersuchung der elektrocapillaren Erschei
nungen an Z inn-Gold- undW ism ut-Tellur-Legierungen.'V ii. messen bei 450° die Oberflächen
spannung der beiden System e u. diskutieren die Bedingungen für das Auftreten stark 
ausgeprägter Minima u. M axima der Oberflächenspannung für die fl. System e Sn-Au  
u. Bi~To m it H ilfe der Theorie von  SHUCHOWITZKI (H fypnaji ®ii3iiqecKOil Xhmhh 
[ J. physic. Chem.] 19.[1945.] 337). Es wird gezeigt, daß im  Falle einer positiven Abweichung 
des Verh. der Legierung vom  Verh. der idealen Lsgg. ein M aximum, bei negativer A b
weichung ein Minimum zu erwarten ist. (TKypHan <I>H3i!HecK0ii Xhm iih [J . physilc. Chem.] 
23 . 953—58. Aug. 1949. Swerdlowsk, In st, für Chemie u. M etallurgie der Ural-Zweigstelle 
der Aliad. der W iss. der U dSSR .) A m b e r G E R .  167

I . I .  Shukow und D . A . Fridrichsberg, Elektrokinetische C harakteristik  von Capillar- 
systemen. 1. M itt. Oberflächenleitfähigkeit. M essungen an  Kollodium - (r =  4 —50 m/i) u. 
bei 800—850° gebrannten keram . Diaphragm en (r =  116— 275 m/i) in Lsgg. von  1, 1,5,
2,5 u. 10 mMol K Cl/Liter ergeben unabhängig von  Porendurchmesser u. Verdünnung 
der Lsg. einen prakt. konstanten W ert der spezif. O berflächenleitfähigkeit K . Der mittlere 
K -W ert beträgt bei K ollodium  0,16-10"° u. bei K eram ik 1 ,3-10"9 O hm -1 . Der m it sinken
der Porengröße u. m it der Verdünnung ansteigende W irksam keitskoeff. des Diaphragmas 
a =  xy  -f- x s/x r  (y.v =  Leitfähigkeit der Lsg., xs =  Oberfläehenlcitfähigkeit) charakterisiert 
die spezif. Oberfläche kinot., während xs, unabhängig von  der K onz. u. m it der Porengröße 
ansteigend, diese geom etr. charakterisiert. Der von der K onz, unabhängige Struktur- 
koeff. ß  zeigt die Vervielfachung des Diaphragm awiderstandes infolge Verringerung des 
„wahren Q uerschnitts“  an. Im  grobporigen Diaphragm a ist in  der 0,001nK Cl-Lsg. a<Cß- 
B ei sinkender Porengröße ste ig t a an, im Gebiet 7—30 m/i wird a f> ß  u. der E ffekt der 
„capillaren Supraleitfähigkeit“ beobachtet. Trotz des weiteren a-Anstiegs verschwindet 
dieser E ffekt bei der weiteren Verringerung der Porengröße, da infolge des sprunghaften 
(¡-Anstieges a < /3  wird. Ebenso verschwindet der E ffekt m it steigender Konzentration. 
(KojuioiiÄHBili '/Kypnaji [Colloid J.] 1 1 .1 6 3 —71. M ai/Juni 1949. Leningrad, U n iv ., Chem. 
Fakultät.) L e b t a g .  167

H . G. Bungenberg de J o n g u n d H . J. van den Berg, Elaslisch-viscosc, K C l enthaltende, 
Oleatsysteme. 1. M itt. M essung der elastischen Eigenschaften. Abhängigkeit der Periode und 
Däm pfung von der Tem peratur. B ei der Unters, der Schwingungsdauer T von  Oleatsolen  
m it einem  zur K om plexkoazervation unzureichendem KCl-Geh. in Abhängigkeit von  den

George Herbert Jones Chem. Labor.) J ä g e r . 166

G öttingen, II I . Physikal. Inst.) Sc h i r r e . 166
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verschied. E inflüssen ergab sich eine Proportionalität zwischen Schwingungsdauer u. 
Radius der benutzten sphär. Gefäße (Rundkolben). H insichtlich der Abhängigkeit der 
Schwingungsdauer vom  Eüllungsgrad zeigt sich, daß diese m it steigendem  W ert des 
letzteren bis zu einem  M aximum (bei 75—80%) zunim m t u. für 50% u. 100%  Füllung  
prakt. gleich ist. Anwesenheit zahlreicher Luftblasen setzt T merklich herab. Infolge der 
hohen V iscosität dieser System e ist der W ärm eaustausch äußerst langsam . N eben der 
durch ruckartige Drehung der K olben um  60° angeregten rotierenden Schwingung wurden  
auch Verss. m it der „quadrant.“  u. „m eridionalen“ Schwingung (durch Pondelnlassen  
des Rundkolbens oder E intauchen eines Glasstabes) angestellt u. die zur Hervorrufung  
derselben dienenden Vorr. beschrieben. Neben der Schwingungsdauer wurde auch die  
logarithm. Däm pfung u. die (von der Anregungsintensität bemerkenswert unabhängige) 
Gesamtzahl der sichtbaren Schwingungen (n) gem essen. W ährend T m it steigender Temp. 
nur wenig abnim m t, nim m t n erheblich ab, u. die K urve für die Däm pfung zeigt einen  
Knick bei ca. 19°; oberhalb dieser Temp. erfolgt ein sehr steiler Anstieg. Zusatz von  
0,02 mol. n-Butanol ergibt ein qualitativ gleiches Verhalten. Beim  raschen Drehen einer 
Glasscheibe auf der Oberfläche eines solchen Oleatsols tr itt unterhalb der Scheibe eine 
Trübung sowie Doppelbrechung an  dieser Stelle auf. Ferner lassen sich bei der R otations
schwingung eigentüm liche Trübungswellen beobachten. (Proc., K on. nederl. Akad. 
Wetensch. 51. 1197— 1210. Dez. 1948.) H e n t s c h e l .  173

J. M. Burgers, Gedämpfte Schivingungen bei einer aus elastischer F lüssigkeit bestehenden 
Kugel. Zur formelm äßigen W iedergabe der von B U N G E N B E R G  d e  J o n g  (vgl. vorst. R ef.) 
an Oleatsolen beobachteten Schwingungserscheinungen kann m an von  den von  L a m b  für 
die Schwingungen einer elast. F l. in einem  kugelförmigen Gefäß abgeleiteten Beziehungen  
ausgehen. Gleichzeitig wird für die Rotationsschwingung, die quadrant. u. meridionale 
Schwingungsart die Däm pfung berechnet, w ie sie durch einen viscosen W iderstand oder 
Relaxation elast. Spannungen oder Gleiten der F l. an  den Gefäßwänden entsteht. D ie  
Ergebnisse stehen m it den experim entellen Beobachtungen in guter Übereinstimmung. 
(Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch. 51 . 1211— 21. D ez. 1948.) H e n t s c h e l .  173

H . G. Bungenberg de Jong und H. J. van den Berg, Elastisch-viscose, K C l enthaltende 
Oleatsysteme. 2. M itt. a) Schwingungsdauer und logarithmische D äm pfung als Funktion des 
Kugelradius für. ein System  m it 1 ,2%  Oleat in  l ,5 2 n K C l  +  0,08 n K O H  bei 15 und 23c. 
b) Schermodul und Relaxationszeit in  Abhängigkeit von der Temperatur, ( l.v g l. vorvorst. Ref, 
A j einem in Rundkolben m it verschied. Radien enthaltenen O leatsyst., das neben 1,2%  
Oleat noch l,52n K C l u. 0 ,08nK O H  enthält, werden nach einer in  einer früheren M itt. 
beschriebenen Meth. Messungen der Schwingungsdauer u. der logarithm . Däm pfung bei 
15 u. 23° ausgeführt; die Schwingungsanregung erfolgt dabei durch R otation bzw. in 
einem Meridian oder Quadranten. Hierbei ergab sich, daß Schwingungsdauer u. logarithm , 
Dämpfung dem Gefäßradius proportional verlaufen; dies beweist, daß m an bei beiden  
Tempp. die- Dämpfung der elast. Schwingungen des O leatsyst. der R elaxation  der elast. 
Spannung, wie sie durch eine einzige u. konstante R elaxationszeit gek. ist, zuschreiben  
muß. Schermodul u. R elaxationszeit lassen sich auf Grund der von B u r g e r s  aufgestellten  
theoret. Formeln berechnen. Der Scherm odul G2 hängt nur wenig von der Tem p. ab u. 
beträgt 45 dyn /cm 2 bei 15° u. 47 dyn /cm 2 bei 23°. Größer is t  die Änderung in der R e
laxationszeit X m it 2,4 sec bei 15° u. 1,1 sec bei 23°. W ird die Schwingung bei Anregung 
durch Rotation, im  Meridian u. Quadranten m it den Indices 0 bzw. 1 u. 2 bezeichnet, so 
liegen die experim entellen W erte für T0/T , =  A J A ,;  T0/T2, A J A 2 sehr nahe (bis auf
1— 2% bei den theoret. W erten für T„/T, =  A 0/A l =  1,28 u. T0/T 2 — A J A 2 =  1,56). 
Unter Benutzung früherer Ergebnisse werden die K urven für den Tem peraturverlauf von 
G u. X gezeichnet. Der Schermodul zeigt einen nur ganz allm ählichen Anstieg. D ie R e
laxationszeit nim m t ab, wobei die K urve aus 2 fast gradlinigen Teilen besteht, die bei 
ca. 19° zusam m enstoßen. Oberhalb 20° ist der Temperaturkoeff. von X ca. 5— 6 m al so  
groß wie unterhalb 19°. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 52. 15— 27. Jan. 1949.)

H e n t s c h e l .  173
H. G. Bungenberg de Jong und H . J. van den Berg, Elastisch-viscose, K C l enthaltende 

Oleatsysteme. 3. M itt. D ie elastischen Eigenschaften in  Abhängigkeit von der Olealkonzen- 
tration bei 150 und konstanter KCl-Konzenlralion. (2. vgl. vorst. Ref.) E ine Unters, der 
elast. Eigg. in  Abhängigkeit von der Oleatkonz. ergab folgende Regeln: die Frequenz 
bei rotierender Schwingung in völlig  gefüllten sphär. Gefäßen m it konstantem  Radius R  
ist eine lineare Funktion der K onz, an Oleat c0| ,  sie erreicht den Nullwert bei einer 
Konz, von 0,09% . Der elast. Schermodul verläuft proportional zu der Größe H  =  (c0i —  
0,09)2. Die Größe T/2 A  (T =  Schwingungsdauer, A — logarithm . Däm pfung) besitzt 
r  k  1>2% Oleat die Bedeutung einer R elaxationszeit, verliert sie aber, wenn
uie Konz, unter 0,9%  absinkt. Um  zu einer vollständigen Beschreibung des elast. Verh. 
für das zuletzt erwähnte K onzentrationsgebiet zu gelangen, wurden folgende E inflüsse

142



2206 A b. S t r u k t d r f o r s c h u n g . 1950 .1.

m it dem 0,6% ig. Oleatsyst. untersucht: die Schwingungsdauer ist anscheinend dem  
Radius des sphär. Gefäßes proportional, während die logarithm . Däm pfung davon un
abhängig ist. Bei Prüfung der Abhängigkeit von T u . d  von der Schwingungsart (rotierend, 
im  Meridian oder im  Quadranten) haben die Quotienten T0 : T, u. A 0 : A , den W ert 1,28, 
die Quotienten T0 : T2 u. A 0 : /12 den W ert 1,56, den gleichen wie bei den infolge Relaxation  
gedämpften Schwingungen. D ie obigen Ergebnisse stehen m it dem von B u r g e r s  behandel
ten theoret. Fall über Schwingungen eines elast. Mediums, das an den W änden eines sphär. 
Gefäßes gleitet, in  Übereinstim mung. Es lassen sich vier Gebiete der Oleatkonz. unter
scheiden: I. von 0— 0,09% , wo keine elast. Erscheinungen auftreten; II . von 0,09— 0,87% , 
wo A  von R  unabhängig ist; III . von 0,87— 1,1% , wo die Beziehung zwischen A  u. R ihren 
Charakter ändert; IV. oberhalb 1,1% , wo A  ~  R. D ie Größen G u. entweder A oder x 
sind Funktionen der Oleatkonz., wobei man im  Bereich I I , I I I  u. IV  eine gleiche Beziehung  
für G ~  (c0i — 0 ,09)2 erhält. D ie für die Däm pfung in IV  charakterist. R elaxationszeit A 
nim m t m it der Oleatkonz. zu; für den Reibungskoeff. x, der für das Gleiten im  K onzen
trationsbereich II  entscheidend ist, g ilt die gleiche K onzentrationsabhängigkeit wie für G. 
(Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 52. 99— 112. Febr. 1949.) H e n t s c h e l . 173

Anne-M arie Bigel, E tudc  d ’un gel ch lm lquem ent lndlffćrent. P a ris : M asson. 1949. (43 S.)
W. S. Bugakow, D ilfuslon ln M etallen und Legierungen. „G egenw ärtige Problem e der P h y sik " . Lenlngrad- 

M osknu, G ostechlsdat. 1949. (212 S.) 7 R bl. 40 K op. [russ.J

A 5. Strukturforschung.

H einz Jagodziński, Eindim ensionale Fehlordnung in K rista llen  und ihr E in fluß  auf die 
Röntgeninterferenzen. 1. M itt. Berechnung des Fehlordnungsgrades aus den Röntgeninten
sitäten. E s wird eine allg. Theorie der Röntgenstreuung durch K ristalle entwickelt, die in 
zwei Translationsrichtungen Ordnung, in der dritten Richtung aber Unordnung haben. 
Die Lsg. des Problem s wird durch die Reichweite der W echselwrkg. zwischen der An
ordnung benachbarte! Schichten beeinflußt. Allg. Gleichungen wurden für eine Reichweite 
von  einer Schicht entwickelt. W enn die W ahrscheinlichkeit von Fehlern klein ist, dann 
treten nahezu geordnete Strukturen auf. Diese geordneten Strukturen wurden für eine 
Reichweite bis zu sechs Schichten bestim m t. Es wird gezeigt, daß der wahrscheinlichste 
Schichtentyp, der aus mehr als sechs Schichten von dichtestgepackten Atom en besteht, 
der SiC(I)-Typ m it 15 Schichten ist. D ie Reichweite von 6 Schichten scheint schon hart 
an der Grenze zu liegen, die man überhaupt als obere Grenze für die ordnenden Kräfte 
im  K ristall setzen kann, denn Ubersichtsaufnahm en an SiC-Strukturen ergaben, daß in 
den Fällen, in denen die 15-Schichtstruktur auftrat, auch immer ein relativ hoher Fehl
ordnungsgrad zu beobachten war. (Acta crystallogr. [London] 2. 201— 07. Aug. 1949. 
Marburg, U niv., Mineralog. Inst.) G o t t f r i e d . 181

Heinz Jagodziński, E indim ensionale Fehlordnung in K rista llen  und ihr E influß auf die 
Röntgeninterferenzen. 2. M itt. Berechnung der fehlgeordneten dichtesten Kugelpackungen 
m it Wechselwirkungen der Reichweite 3. (1. vgl. vorst. Ref.) D ie in  der vorst. referierten 
Arbeit entwickelte allg. Theorie der Röntgenstreuung durch eine eindim ensional an
geordnete Struktur wird auf den speziellen Fall von dichtestgepackten Strukturen an
gewandt, die einen „Dreischichteneinfl.“ auf die Anordnung der benachbarten Ebenen 
haben. (Acta crystallogr. [London] 2. 208— 14. Aug. 1949.) G o t t f r ie d . 181

H einz Jagodziński, Eindim ensionale Fehlordnung in K ristallen  und ihr E influß au f die 
Röntgeninterferenzen. 3. M itt. Vergleich der Berechnungen m i texperimentellen Ergebnissen. 
(2. vgl. vorst. Ref.) An H and von drei Beispielen {W urtzit, Graphit u. SiC ) wird gezeigt, 
daß m it H ilfe der früher ausgeführten Berechnungen ein quantitativer Vgl. der Intensi
täten  auf den Gitterstäben m öglich ist. (Acta crystallogr. [London] 2. 298— 304. Okt. 
1949.) Go t t f r i e d . 181

J. M. Bijvoet, Phasenbestimmung bei der direkten Fourier-Synthese von Kristallslruk- 
turen. In  dem K ristall A ,R  sei die A ,-Lage bekannt, n icht aber die Phase der Struktur
am plitude F. Führt man nun die isomorphe Substitution A2R  durch, so läßt sich aus 
F (A ?R), F(AjR) u. F(A j— A2) die Phase berechnen bis auf ihr Vorzeichen. Um dieses zu 
bestim m en, kann m an von der anom alen Streuung eines Atom s für W ellenlängen gerade 
jenseits der K-Absorptionsgrenze Gebrauch m achen. Is t die anom ale Phasenverschie
bung durch A gleich <5, dann hängt die experim entelle Am plitudenbetragsdifferenz von 
<p +  ö oder g> —  <5 ab. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 52. 313— 14. April 1949. 
Utrecht, R ijksuniversiteit. Van’t Hoff Labor.) S c h u b e r t . 181

P. D . Dankow und D . W . IgnatOW, Elektronographische Untersuchung der K upfer
oxydation bei erhöhten Temperaturen. Elektrolytkupferproben werden in Zeiträumen vou 
einigen M inuten bis 2,5 Stdn. einer O xydation durch L uft hei 200° ausgesetzt u. sodann 
in  einer 55 cm-Kammer nach dem Reflexverf. untersucht. Aus der In tensität, m it der
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die einzelnen Phasen in  der Aufnahme enthalten sind, wird auf den Aufbau der O xyd
häutchen geschlossen. E in Viertel der O xydhaut besteht aus Tenoril u. drei Viertel aus 
Cuprit. Die Auffüllung des Cuprit m it Sauerstoff variiert von 33— 50 At.-% . (llaoecT iin  
AifaneMHH H ayn  CCGP, OTgejieHiie Xhm huockhx H ayn [Nachr. Akad. W iss. U dSSR , 
Abt. ehem. W iss.] 1949. 234— 37. M ai/Juni. Inst, für physikal. Chem. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) SCHUBERT. 184

N. A .T oropow , Je. A . Porai-K oscliitz und A . I. Borissenko, Feste Lösungen im  System  
C oO -F eß  j.  Die Unters, des Syst. C oO -Fe2Oä durch DbBYE-Aufnahmen ergibt die E xistenz  
einer Zwischenphase von Kobaltferrit, C oO + ,F e20 3, das Spinellstruktur aufweist. W äh
rend Kobaltferrit u. F e20 3 einen gegenseitigen Löslichkeitsbereich haben, ergibt sich  
für CoO bei einer Glühbehandlung bei 1100° keine Löslichkeit im Kobaltferrit, (^oitjiaabi 
AuaACMHn H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] TN. S.] 66. 905— 08. 11/6. 1949.
Allunions-wiss. Forschungsinst. „Giprozement".) SCHUBERT. 195

N. W . Agejew  und L. N. Gussewa, Experim entelle Untersuchung der Elektronendichte 
in Kristallen. 4. M itt. Elektronendichte in  N i A l. (Vgl. C. 1949. 1 . 1210.) Aus Pulverauf
nahmen wird der Betrag der Strukturam plitude einer Legierung in der N ähe der Zus. 
NiAl bestim m t. Für sechs Richtungen der Elem entarzelle vom  CsCl(B2)-Typ wird die 
Elektronendichte berechnet bei einer Rechentem p. von 10000°. Die E lektronen sind zw i
schen den Atomrümpfen nicht gleichm äßig verteilt, sondern auf den kürzesten A b
ständen N i-A l- u. N i-N i' finden sich Brücken erhöhter E lektronendichte von 0,9 bzw. 
.0,4 Elektronen je A 3. D ie niedrigste E lcktronendichte von 0,2 Elektronen je Â 3 wird 
zwischen zwei benachbarten Al gefunden. Es werden Schlüsse auf den Bindungszustand  
gezogen. (H3necTiiH AKageMuu H ayn  CCCP, O gc-n eu ne XiiMiiqecKiix H ayn  [Nachr. 
Akad. Wiss. U dSSR , Abt. chem. W iss.] 1949. 225— 33.M ai/Juni. K urnakow-Inst. für allg. 
u. anorgan. Chemie der Akad. der W iss. der U dSSR .) S c h u b e r t . 197

W . I. L ichtm an und Je. K. W enstrem , E influß der Dim ensionen der metallischen E in
kristalle a u f das Aussehen des Ausdehnungsdiagramms und a u f die Größe der durch den 
Adsorptionseffekt hervorgerufenen Festigkeitserniedrigung. Sn-Einkristalldrähte m it Durch
messern von 0,4— 2,0 mm u. verschied. Längen wurden auf dem PoLANXi-App. m it der 
Geschwindigkeit 5% /M in. gedehnt. D ie Einspannung geschah durch F estlöten  m it 
W ood-Legierung in Glasröhrchen. B ei kleinem Verhältnis Länge zu Durchmesser waren 
der Fließbereich u. der Bereich der plast. Verformung vergrößert. D ie Erleichterung des 
Fließens wird durch Vermehrung der M ikrospalte in  der Oberflächenschicht erzeugt, die 
durch die ungleichm äßige Spannungsverteilung verursacht ist. —  Durch Bestreichen der 
Probenoberfläche m it in Vaseline gelöster Ölsäure (0,2% ) ste igt die P lastiz itä t besonders 
stark bei den kurzen K ristallen. (flowraRbi AuaacMisH H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. 
UdSSR] [N. S .] 66. 881— 83. 11/6. 1949. Inst, für physikal. Chem. der Akad. der W iss. 
der UdSSR, Abt. für disperse System e.) S c h u b e r t . 200

J. D. Eshelby, Über Verrückungen einheitlicher Geschwindigkeit in  elastischen Medien. 
F r a n k  hatte  die Bewegung von Druckverschiebungen in elast. M edien diskutiert. H iervon  
ausgehend leitet Vf. einen Ausdruck für die Verrückung in einem isotropen, elast. Medium  
ab, welches an seinen parallel zur x-Achse verlaufenden Rändern eine einheitliche Ver
rückungsgeschwindigkeit c besitzt. Ist c =  0, so red. sich die Lsg. auf den von B u r g e r s  
angegebenen Fall einer stationären Randverschiebung. W enn c sich c2, der Schubw ellen
geschwindigkeit im  betrachteten Medium nähert, wird die Energiedichte unendlich. 
Daher bedeutet diese Geschwindigkeit einen Grenzwert, der auch durch Anwendung 
beliebig hoher K räfte n icht erreicht werden kann. Zur Verfeinerung berücksichtigt Vf. 
weiter die Atom struktur des Mediums analog der von  P e i e r l s  u . N a b a r r o  für die 
stationäre Verrückung angewandten Methode. Die so erhaltene Lsg. differiert nur in 
einem engen Bereich von w enigen Atom abständen von den betrachteten Zentren von der 
1. Lösung. D ie Größe dieses Bereiches ist von c abhängig u. verschwindet, wenn c =  Cr, 
der Geschwindigkeit der RAYLEIGH-Wellen. Sie kann negativ werden, wenn Cr <  c <  c2. 
Vf. sieht daher in  er die eigentliche Grenzgeschwindigkeit, die jedoch nur w enig von  c2 
abweicht: c r =  0 ,9 -c 2. W endet m an die gleiche Meth. auf Druckverschiebungen an, so 
ergibt sich im  rein elast. F alle der schon von  F r a n k  abgeleitete Ausdruck. E ine en t
sprechende PEIERLS-NABARRO-Berechnung zeigt, daß der zu berücksichtigende Mikro
bereich proportional zu (1 —  c 2/c2!)]A ist. D ieses „relativ ist.“ Verh. steht in  Einklang  
mit den Ergebnissen von F r e n k e l  u . K o n t o r o 'WA über ihr eindim ensionales Ver
rückungsmodell. (Proc. physic. Soe., Ser. A 62. 307— 14. 1/5. 1949. Bristol, U niv.,
H. H . W ills Phys. Labor.)    SPEER. 200

L. Paullng, La n a tu re  de la liaison chim ique e t la s tru c tu re  des molécules e t des c ris tau x , t ra d u it  d e là  
seconde édition . P a ris : Presses U niversita ires de F rance. 19-49. (X V I +  430 S. m. A bb.) fr. 1900,— . 

Praderlek Seltz, Théorie m oderne des solides. P a ris : M asson. 1949. (IX  - f  764 S.) fr. 3600,—.
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B. Anorganische Chemie.
Robert K lem en t,/t nwendung von Harzaustauschern zur präparativen  Darstellung freier 

Säuren und ihrer Salze. D ie bereits von W i e s e n b e r g e r  (C. 1 9 4 3 .1. 307) u. vom Vf. 
(C. 1 9 4 9 .1 . 1147) für analyt. Zwenke angewandten Harzaustauscher eignen sich auch 
für die präparative Darst. sonst nur über ihre Ba-, Pb-, Ag- oder andere Schwerinetall- 
salze zugänglicher anorgan. u. organ. Säuren. Als Beispiel für diese Darstellungsm eth. 
werden vom  Vf. angeführt: Rhodanwasserstoff säure, unterphosphorige Säure, Monoamido- 
phosphorsäure u. Triphosphorsäure. Zur Darst. dieser Säuren läßt man die wrss. Lsg. ihrer 
Alkalisalze durch eine m it HCl vorbehandelte Schicht eines Kationenaustauschers, z. B. 
Wofatit K S ,  laufen u. erhält eine wss. Lsg. der entsprechenden freien Säuren. Aus diesen 
so erhaltenen Lsgg. lassen sich entweder die wasserfreien Säuren durch Eindam pfen oder 
sonst schwer zugängliche Salze der betreffenden Säuren erhalten. (Z. anorg. Chem. 260. 
267— 72. Nov. 1949. München.) F R E T Z D O R F F . 203

R. M. Barrer, H erstellung einiger krista lliner Wasserstoffzeolithe. D as für gewisse 
Zeolithe (Mordenit u. Chabasit) brauchbare Verf. besteht darin, daß man zunächst den 
entwässerten Zeolith im Bombenrohr bei 300° 24 Stdn. in  N H 4C1-Dampf erhitzt u. ge
gebenenfalls diese Behandlung wiederholt. Anschließend werden die so erhaltenen Ammo
nium zeolithe stufenweise m it 0 2 auf ca. 350° erhitzt, wobei nach Messungen des Druck
abfalls eine Rk. der Art: 4 (— 0 *  . .  .N H .+) +  3 0 2 =  4 (— OH) +  6 H 20  +  2 N 2 erfolgt 
u. sich die W asserstoffzeolithe als krist. „Alum inokieselsäuren“ bilden. D ie so hergestellten  
Prodd. besitzen hohes Adsorptionsverm ögen für Gase. (Nature [London] 164. 112—13. 
16/7 .1949. Aberdeen, Univ.) H e n t s c h e l .  272

E. Cremer und F . Gatt, D ie  Lage des Gleichgewichtes M gC03 =#= MgO -f- CO„ bei ver
schiedenen Brenntemperaturen. Aus den Molwärmen der drei Reaktionsteilnehm er u. den 
bekannten Bildungswärm en der drei Stoffe werden die Entropie- u. Enthalpiewerte u. 
die Gleichgewichtslagen für den Temperaturbereich 300— 1200° absol. von 100 zu 100° 
berechnet. Die theoret. D issoziationstem p. (pCo2 =  1 at) liegt bei 350°. Aus Messungen 
anderer Autoren u. aus eigenen Verss. wird geschlossen, daß sich das Gleichgewicht sehr 
langsam einstellt, u. bisher experim entell noch nicht erreicht werden konnte. (Radex- 
Rdsch. 1 9 4 9 .1 4 4 — 49. Juli. Innsbruck, Univ.) F .  S c h u s t e r .  296

I. Ss. Morosow und W . G. K usnetzow, Über die y-M odifikation von Mangandioxtjd. 
Die y-M odifikation des MnOa wird erhalten durch O xydation von /?-Mn20 3 in wss. Lsg. 
m it gasförmigem Chlor. E s wird auf Grund von chem . A nalyse, Röntgenaufnahmen, 
therm. M essungen u. Dichtem essungen gezeigt, daß y-M n02 sich bei ca. 325° irreversibel 
in  /S-Mn02 (Pyrolusit) um wandelt, wobei eine schwache Volum verminderung u. Wärme
tönung (geringer exotherm er Effekt) auftritt. D ie Adsorption von K ationen aus Elektro- 
lytlsgg. (BaCl2 u. SrCl2) durch Pulver von y-M n02 u. J3-Mn02 ist gleich, sofern die Korn
größe übereinstim m t. Das Gitter der y-M odifikation ist tetragonal raum zentriert: a =  
10,19 A u. c =  8,075 A.1 D. =  4,64. (H3BecTiiu AKageMiin H ayn  CCCP, OTHejieiine 
XiiMimecKiix H a y n  [Nachr. Akad. W iss. U dSSR , Abt. chem. W iss.] 1949. 343— 53. 
Juli/A ug. K urnakow-Inst. für allg. u. anorg. Chemie der Akad. der W iss. der UdSSR.)

Sc h u b e r t . 342
H . W . Dodgen und G. K. R ollefson, D ie  K om plexionen aus Eisen und Thorium mit 

Fluor in  saurer Lösung. D as Poten tia l zl V  der Fe++/F e+++-Zelle (die Fe-Salze in  Form der 
Perchlorate) wurde in  Abhängigkeit von der K onz, an zugesetzter H F  bei 25° gemessen. 
D ie Ergebnisse werden unter der Annahme, daß in Lsg. die K om plexionen F eF ++, F eF 2+ 
u. F eF 2 vorliegen, diskutiert. D ie G leichgewichtskonstanten der Rkk. F e +++ +  IIF  
F eF ++ +  H + bzw. F eF ++ +  H F = ^ F e F 2+ +  H + ergeben sich zu 189 bzw. 10,4. Ferner 
wurde A V  der gleichen Zelle, der aber neben H F  noch Th(NOf)t  zugesetzt wurde (je für 
verschied. K onzz.) gemessen. D ie Messungen deuten auf die E xistenz der K om plexionen  
T h F +++, T hF2++ u. T hF3+ hin. D ie G leichgewichtskonstanten der Rkk. T h ++1_+ -f  
H F  ^  T hF +++ +  H + bzw. T h F +++ +  H F  ^  T hF 2++ +  H + bzw. T hF 2++ -f- H F =#= 
T hF3+ +  H + betragen 4 ,5 ± 0 ,5 -1 0 4 bzw. 6 5 0 ± 1 5  bzw. 324-2 . D as Löslichlieitsprod. von 
ThF4 -4H 20  wurde zu 5 ,9 ± 0 ,5 -1 0 -8 bestim m t. (J. Amer. chem. Soc. 71. 2600— 07. 
16/8 .1949 . Berkeley, Calif., Univ., Chem. Labor.) F u c h s . 346

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Heinrich Neum ann, N otizen über die M ineralogie und Geochemie von Z ink. Nach einigen 

einführenden Betrachtungen über die geochem. Eigg. des Zinks u. seine Beziehungen zu 
anderen Elem enten (zweiwertiges Fe, Mg, Ga, Al, N b, Cu, U, Sn) geht Vf. auf die Struktur 
der einzelnen Zinkmineralien ein. iziitkblende u. Wurtzit (ZnS): Der Abstand zwischen 
Zn u. S beträgt in  beiden Fällen 2,35 A. Z inkit (ZnO): Abstand zwischen Zn u. O =  1,96 A.
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Gahnit (ZnAI20 4): Normaler Spinelltyp. Franklinit (Zn Fe20 4): K onnte röntgenograph. 
nicht bestim m t werden. H etärolit (ZnMn20 4): Die K oordination ist ebenfalls unbekannt. 
Smithsonit (ZnC03): Isom orph m it den entsprechenden Fe- u. Mg-Mincralien Spateisen u. 
Magnesit, das einzige Mineral, das Zn in Sechser-Koordination enthält, Willemit (Zn - S i0 4) : 
Abstand zwischen Zn u. 0  =  1,92 A. Ilem im orphit [Zn4Si20 7 (OH)2 -H20 ] . H ardystonit 
(Ca2ZnSi20 7). Larsenit (P bZ nSi04). H odgkinsonit [MnZn2S i0 4(0 H 2]: Struktur unbekannt. 
Leukophönicit [(Mn, Mg, Zn)6Si30 I2(0II)4]: Struktur unbekannt. Die beiden letzten  Mine
ralien sind möglicherweise m it den entsprechenden Mg-Mineralien Norbergit u. H um it 
isomorph. Vf. ste llt fest, daß Zn bei den m eisten Mineralien in  4er-K oordination gebunden 
ist, m it Ausnahme von Sm ithsonit. Zn-Analogien zu der großen Anzahl von Ferromagne- 
sium-Mineralien existieren nicht, weil Zn eine stark ausgeprägte Tendenz hat, kovalente, 
tetraedr. ausgerichtete Bindungen einzugehen, während zweiwertiges Fe u. Mg m eist 
Mineralien m it Ionenbindungen bilden, bei denen die K oordinationszahl wegen der Größe 
der Ionen 6 beträgt. Infolgedessen dürfte man annehmen, daß Zn besser bei den Mineralien 
in eine feste Lsg. gehen kann, bei denen es E lem ente in  4er-K oordination ersetzen kann. 
Ein Überblick über die M ineralanalysen, die Zn enthalten, bestätigt das. Vf. bringt 
ferner Einzelheiten über Mineralien, die einen beträchtlichen Zn-Geh. aufweisen, u. 
zwar über Strom eyerit (CuAgS), Mctacinnabarit) H gS), Polybasit (Ag16Sb2Sn ), Pearceit 
(AgltAs2S ,,), Fahlerz [(Cu,Fe, A g,Z u)12(Sb,A s)4S13], Germanit [(Cu Ge, Fe) (S, As)], Jam e- 
sonit (Pb4 FeSbeSu), Zinckenit (Pb6Sb,4S27), D analith  [(Mn, Fe,Z n)8BetSi„024S2], Chromit 
(FeCr20 4), Z inkspinell [(Mg, Zn, Fe)Al20 4], H ausm annit (MnMn20 ,), N igeril [(Zn,M g,Fe") 
(Sn,Zn)2 (A l,F e"')120 23(0 H )2]. —  Eine Ausnahme bilden einige Mineralien von Franklin- 
u. Sterling H ill, wo Zn Elem ente in Cer-Koordination vertritt, wie Brucit, Pyrochroit, 
Zinkamphibol, Z inkolivin  (R oepperit) u. Zinkpyroxen (Jeffersonit). Vf. kom m t zu dem  
Schluß, daß Zn also nicht wie die m eisten gem einen E lem ente [Ionenverbindungen  
mit 0 , sondern kovalente Verbindungen eingeht. (Mineral. Mag. J. mineral. Soc. 28. 
575— 81. Juni 1949. Leeds, U niv., Dep. of Geology.) R ö s i n g .  378

Arthur H olm es, D as A ller von U raninit und M onazit der Post-D ellii-P egm atite  von 
Rajputana. E s wird zuerst über Analysen von Uraninit aus einem  großen Pegm atitvork. 
in den Biotitgneisen bei Bisundni, Ajmer-Merwara berichtet. Der Geh. an Pb, U u. Th 
betrug 7,95, 72,9 bzw. 1,4% . Das Verhältnis P b /U  +  Th ist 0,107 u. das Verhältnis 
U/U +  Th 0,98. Aus diesen D aten ergibt sich ein scheinbares Alter von 730 M illionen  
Jahren. D ie Isotopenanalyse des abgeschiedenen Pb ergab die folgenden W erte: 204Pb 
< 0 ,0 0 1 , 200Pb 100,00, 207Pb 6,39 u. 208Pb 0,806. Der Prozentgeh. an radiogenem Pb wurde 
gefunden zu RaG =  7,416% , AcD =  0,474%  u. ThD =  0,06% . Aus den Verhältnissen 
AcD/RaG =  0,0639, R aG /U  =  0,1017, A cD /U  =  0,0065 u. ThD /T h =  0,0429 errechnet 
sich als Alter 740, 733, 733 u. 935 M illionen Jahre. —  Der untersuchte M onazit wurde aus 
einem Pegm atit bei Soniana, Mewar State, gesam m elt. D ie chem. Analyse ergab die fo l
genden W erte: Pb =  0,525% , U =  0,68% , Th =  16,45% , P b /U  +  Th =  0,0306, U /U  +  
Th =  0,04; hieraus ergibt sich ein scheinbares Alter von 620 M illionen Jahren. D ie  Pb- 
Isotopemmalyse lieferte die folgenden Daten: 204Pb =  0,008, 20CPb =  13,58, 207Pb =  1,03 
u. 20sPb =  100,00. Der Prozentgeh. an radiogenem Pb ist R aG  =  0,062, AcD =  0,0042 
ThD =  0,457. Aus den Verhältnissen A cD /R aG  =  0,0677, R aG /U  =  0,0912, A cD /U  =  
0,0062 u. ThD /T h =  0,0278 errechnet sich e :n Alter von 865, 660, 700 u. 613 M illionen 
Jahren. (Geol. Mag. 86. 288— 302. Sept./O kt. 1949. Edinburgh,Univ.) Go t t f r i e d . 378

P. Ss. Ssamodurow und I. D . Ssedletzki, Zur M ineralogie der feuerfesten Tonschiefer 
der Bakssan-Lagerslälle im  nördlichen K aukasus. Der Bakssan-Tonscliiefer (I) besteht aus 
kryptokristalliner Tonsubstanz m it aleurit. Quarz (5— 10% ), farblosen Glim m erblättchen  
u. verkohlter Cellulose. F. 1680— 1710°. D ie therm., chem. u. mkr. Unters, erfolgte an Teil
chen < 0 ,0 0 2  mm. D ie differenzierten Erhitzungskurven weisen bei 130— 150° u. 580 bis 
590° je einen endotherm en H altepunkt auf. Oberhalb 900° feh lt der exotherm e Effekt. 
Bei ca. 700° tr itt zusätzlich ein schwacher exotherm er E ffekt auf (organ. Substanz). Die  
Entwässerungskurven verlaufen ähnlich dem im Tschassow-Jar-Ton (II) festgestellten  
Monothermit. Die chem. Zus. 0,16 (K 20  +  N a 20 ) -A l20 3, 3,08 S i0 2, 1,91 H 20  u. 0 ,19 (K 2O +  
Na20 )-A l20 3, 2 ,9 3 S i0 2, 2 ,1 H 20  entspricht dem des II-Monothermit. Der Brechungsindex  
des feinblättrigen Minerals beträgt 1,56— 1,58, die Doppelbrechung ca. 0,021. Die Ergeb
nisse bestätigen, daß I zum M onothermit gehört. (floK jiaau AitaaeMim H avit CCCP 
[Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 64. 707— 09. 11/2. 1949. R ostow  a. D on,'M olotow - 
Umv-) L e b t a g .  380

Erwin Nickel, Bemerkungen zur Zwillingsbildung bei Plagioklasen. V f. erörtert an  
Beispielen das Auftreten u. das Zustandekom m en von Ungleichheiten im  Anorthitgeh. 
von einander zugeordneten System en von Plagioklas-Zwillingslam ellen. E s wird daraus 
geschlossen, daß bei gerichteten Drucken wahrscheinlich n icht nur grobmechan. Ver
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biegungen stattfinden, sondern auch alternierende feinbauliche Veränderungen erfolgen, 
die zu alternierenden selektiven ehem. Prozessen Anlaß geben. Manche Ungleichheiten  
im Anorthitgeh. von Zwillingsindividuen mögen durch Entm ischung entstanden sein. 
Für solche ehem. ungleiche Zwillingslamellen wird der Nam en ,,perlhilarlige Zwillinge“ 
vorgeschlagen; im  Nachtrag zu der Arbeit werden an einem Beispiel ausführlich be
schrieben. (Heidelberger Beitr. Mineral. Petrogr. 2. 176— 88. 1949.) SPANGENBERG. 380

W . N. Schtscherbina, Gipsbodenhorizonl als einer der Faktoren der B ildung von gips
halligen Lagerstätten. Allg. Betrachtungen über die E ntstehung der m ittelasiat. gips
haltigen Lagerstätten. (J(oKJiaflw AKagCMim H ayn  CCCP [Bor. Akad. W iss. UdSSR] 
[N. S.] 64. 703— 06. 11/2. Ip49. Geol. Inst, der K irgis. Zweigstelle der Akad. der W iss. 
der U dSSR .) L e b t a g .  384

N. I. Basilew itsch, Grundlagen der K lassifikation  des Chemismus der Bodengrundwasser 
der Barabin-Tiefebenc. Vf. begründet den Sodacharakter der Salinisation der Barabin- 
Tiefebene. D ie K lassifikation erfolgt nach dem Geh. an Soda (I), der m it fortschreitender 
Mineralisation bei Anstieg des Geh. an Sulfat u. Chlorid absol. u. relativ fällt. D ie hüchst- 
m ineralisierten W ässer sind prakt. I-frei. D ie durch die Ggw. von I selbst bei hohen Mine
ralisationsintervallen bedingte hohe A lkalität unterscheidet diese W ässer von denen der 
W üsten von M ittelasien u. Transkaukasien. Aus den Verhältnissen Cl'/SO.," u. (CI' +  
S 0 4" )/H C 01' wird eine K lassifikation der W ässer m it Unterteilung in U ntertypen u. 
Gruppen aufgestellt. (^OKnagbi AK ageim u H ayk CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] 
[N. S.] 66. 889— 91. Boden-Inst. der Akad. der W iss. der U dSSR .) L e b t a g .  393

J o h n  Staltord Brown, Ore gencsis. A m etallurg ical In te rp reta tion . An a lte rn a tiv e  to  the hydro therm al 
theory . L ondon: T . M urby & Co. 1950. (204 S. m. D iagr.) 12 a. 6 d.

Edward Salisbury D ana, M inerals and  how to  s tu d y  them . R ev . by Cornelius S. H urlbut jr . 3rd . ed. New 
Y ork : Jo h n  W lley and  Sons. 1949. (333 S.) $ 3 ,90 .

K arl-G erhard  Rein, D ie o rth ltfü h ren d en  Gesteine des tV ildschapbachtalcs. (M ittlerer Schwarzwald.) 
(80 gez. Bl.) 4° (M aschlnensclir.) F reiburg , N aturw lss.-m ath . F ., Diss. v. 13/5. 1948.

D. Organische Chemie.
D t. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

G. Salom on, Reaktionen an der Doppelbindung. 1. M itt. Polare Reaktionen. E s wird 
vom  Standpunkt der Elektronentheorie unter Berücksichtigung kinet. Verhältnisse eine 
Übersicht über das Reaktionsvermögen von Olefineh, bes. in  polaren Rkk., gegeben. Die 
R eaktiv ität der Doppelbindung wird bestim m t durch die von Substituenten beeinflußte 
Verfügbarkeit u. Verteilung der jr-Elektronen. Donatoreneigg. zeigen die Olefine z. B. 
bei der reversiblen Rk. m it J 2 u. m it Ag-Salzen, die beide als Reagenzien auf verfügbare 
w-Elektronen brauchbar sind. D ie ster. Hinderung durch große Alkylgruppen, welche 
dem Reaktionsverm ögen der Doppelbindung entgegenwirkt, wird am Gleichgewicht von 
Alkylam in-A lkylbor-K om plexen dargelegt. Für die Beziehung zwischen Doppelbindungs
struktur u. Verfügbarkeit der rr-Elektronen bildet die Addition von akt. O ein überzeugen
des Beispiel. E in relatives Maß für den E infl. von Alkylgruppen auf das Reaktionsvermögen  
von Ä thylenen liefert so die prakt. irreversible Addition von organ. Persäuren, u. in ähn
licher W eise die U m setzung von  Ozon m it verschied, w eit m ethylierten Benzolen. Das Bild 
der ebenfalls nucleophilen ersten Stufe der Addition von H alogen an alkylierte Olefine 
wird durch Neben-R kk. gestört. D ie Addition von H alogenwasserstoff kann auch als 
nucleophile R k. des Olefins aufgefaßt werden; kinet. wird sie jedoch durch die Bldg. 
labiler Zwischenverbb. kompliziert. D ie Regel von M A R K O W N IK O FF u. ihre Ausnahmen 
werden aus Vorstellungen der Elektronentheorie abgeleitet. In  Dreierringen befindet sich 
ein Teil der Bindungselektronen in  einem  Zustand, der dem von echten ir-Elektronen 
nahekom m t, wodurch der teilweise ungesätt. Charakter dieser Verbb. verständlich wird 
(z. B . Neigung zur Polym erisation, U m setzung von Äthylenoxyden m it K J  u. a.). (Chem. 
W eekbl. 45. 621— 27. i / 1 0 . 1949. Delft, Rubber Stichting.) N A F Z IG  E R . 400

F . H . Pollard und R . M. H . W yatt, Reaktionen zwischen Form aldehyd und Stickstoff
d ioxyd. 1. M itt. D ie K in e tik  der langsamen Reaktion. D ie K inetik  der Rk. zwischen C H fi  
u. NO, wurde untersucht, wobei Tempp. zwischen 118 u. 184° angewendet wurden. Die 
Rk. wurde manometr. verfolgt. B is 160° ist die Rk. hom ogen u. die Reaktionsgeschwindig
keit proportional zu den Partialdrücken. Reaktionsprodd. sind NO, CO, C 0 2, H 20 ,  viel
leicht noch N s u. N 20 ,  nicht jedoch H ,. Über 160° ändert sich der Reaktionsm echanism us 
u. bei noch höheren Tempp. wird die itk . explosiv. D ie G eschwindigkeitskonstanten wur
den ebenfalls erm ittelt. (Trans. Faraday Soc. 45. 760— 67. Aug. 1949. Bristol, Univ., 
Dep. of Chem.) * N o w o t n y .  400
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F. H . Pollard und P . W oodward, Reaktionen zwischen Formaldehyd und Stickstoff
dioxyd. 2. Mitt. D ie explosive Reaktion. (1. ygl. vorst. Ref.) Bei Tempp. über 180° wird die 
Rk. zwischen E C H O  u, N 0 2 explosiv. Vff. untersuchten die Rk. in  diesem Bereich, wobei 
besonderer W ert auf die Analysen der Reaktionsprodd. gelegt wurde, deren Anteil in 
Abhäng:gkeit von der Tem p. untersucht wurde. Das Verhältnis N O :N j wächst m it ste i
gender Tem p., während der C 0 2-Anteil etw a konstant bleibt. Auf Grund der erhaltenen  
Ergebnisse wird angenom m en, daß die explosive Rk. therm. Charakter hat. (Trans. 
Faraday Soc. 45. 767— 70. Aug. 1949.) N o w o t n y . 400

Robert E . McM ahon und Jack S. H ine, Umlagerung von Kohlenstoffalomcn in A lk y l
derivaten. Vff., die sich zur Markierung bestim m ter Stellen in  den Moll, des künstlich  
radioakt »C -Iso- c  CH c
tops bedienen, un- i i ■ ■

- C - »tersuchen in  die- CH3- ,‘c -C H 2- c n 3 c h 3- C —14c n 3- c n 3 c h 3- c—c h 3—uCH3 c h 3—“ c- c h 3

Cl I I  c i  I I I  IV c i
ser Arbeit die an ¿j
2 - Methyl - 2 - chlor-
bulan-2-l i C  (I) u. 2-M ethyl-2-chlorpropan-2-l i C  (IV) unter Einw. von A1C13 erfolgenden  
Umlagerungen. D ie Aufspaltung der K ette  des bei der Aufarbeitung zu 59% zurück
erhaltenen I u. seiner Isom eren erfolgte
auf dem in folgendem Schem a angegebe- (ch 3)sc c ic h 3c h 3 t II>  (ch,),OHOHCHOHCH3- 
nen W ege. D ie Prüfung der aus den H+ 1575 stüße/mln
Kettenbruchstücken erhaltenen Verbb. 
auf ihren Geh. an dem Isotopen wurde 
nach Verbrennung u. Überführung in N T0
BaC03 durch M essung der R adioaktivi- (OH3)4CHCOCH3' > c n j 3
tat durchgeführt. Die angegebenen W erte N aJO , 1
bezeichnen die Zahl der Z ählrohrstöße/.

\  \  1/
D lracdonverb. 

545 S töße/m in 

N aJO

Min. u. mg BaCOj. D ie Auswertung zeigt, — -> c h 3c o c h 3 +  c h 3cho
daß der Austausch von C-Atomen haupt- \  \  /  ■
sächlich zwischen 2- u. 3-Stellung (II) 
u. in sek. Rk. in geringem Ausmaß zwi- D initrophenylhydrazon 
sehen 3- u. 4-Stellung (III) stattfindet. 903 Stöße/m in 
Bei der Verb. IV läßt sich nur unter drast.
Bedingungen u. l% ig . Ausbeute eine T
Wanderung des 14C in eine der M ethyl- c h j 3
gruppen erzwingen. Uber die abweichen- 0 7 stoßo/mln
den Versuchsergebnisse bei der Verwen
dung von AlBr, vgl. O t v o s ,  S t e v e n s o n ,  W a g n e r  u . B e e c k  (C. 1949 . II . 736). (J . Amor, 
ehem. Soc. 71. 1896— 97. Mai 1949. Cambridge, Mass., M assachusetts Inst, of Technol., 
Dep. of Chem. and Labor, for Nuclear Sei. and Engineering.) ZüPFF. 400

I. Je. Neimark und R . Ju. Scheinfain, Der E influß des Charakters der P orosität des 
Kieselgel-Katalysalors au f die Reaktion der D am pfphasenhydrolyse von Chlorbenzol. Vff. 
untersuchen den Einfl. der Porosität von S i0 2-Gelen (I) auf ihre katalyt. A ktiv ität im  
Prozeß der H ydrolyse von Chlorbenzol in der Dam pfphase. B ei relativ  niedriger Reaktions- 
temp. (500°) wird die höchste katalyt. A ktiv ität bei I m it großer innerer Oberfläche (viel 
Mikroporen von r <  2 ,5  -10-7 cm) beobachtet. Bei höheren Tempp. (550— 600°) zeigen  
solche I die höchste A ktivität, die neben großer spezif. Oberfläche (Mikroporen) auch ge
nügend m ittlere Poren (r =  2 ,5 -IO-7 bis 5 10-4  cm) aufweisen, welche genügend rasche 
Diffusion der reagierenden Stoffe in  das Korninnere u. der Reaktionsprodd. aus dem  
Korninnern ermöglichen. Es wurde festgestellt, daß m it steigender Reaktionsgeschwindig
keit ein Teil der Oberfläche der freien Poren des feinporigen I für die Reaktionsteilnehm er 
unerreichbar wird u. zum  Auftreten des Effektes der Diffusionshem m ung führt. Der 
Porositätscharakter von I beeinflußt nicht nur die R eaktionsgeschwindigkeit u. die A us
beute der Prodd., sondern auch die R ichtung der R k.; bei feinporigen I werden mehr 
Neben-Rkk. beobachtet. Die durch die therm. Behandlung von I hervorgerufene D es
aktivierung wird nicht nur durch die Entfernung einer bestim m ten Menge von  chem. 
gebundenem W ., sondern auch durch die Änderung des Charakters der Porosität von  I 
beim Erhitzen erklärt. D ie feinporigen I verlieren ihre A k tiv ität bei niedrigerer Temp. 
als grobporige. Es wird angenommen, daß durch beginnende Rekristallisation zuerst die 
Wände der feinsten Mikroporen zerstört werden, wodurch die Größe der inneren Ober
fläche des K atalysators abnim m t. (TKypnaji <J>ii3Hmcckoü Xiim hh [ J. physik. Chem.] 23. 
595— 604. Mai 1949. K iew , Pissarshewski-Inst. für physikal. Chem. der Akad. der W iss. 
der UkrSSR.) V. FO n e r . 400 *

John E . Baer und Marvin Carmack, D ie UllravioletlalsorpH onsspcklren aliphatischer 
Sulfide und Polysulfide. D ie UV-Absorptionsspektren ab 200 m p  von sorgfältigst gereinig
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tem  n-Hexadecylmercaptan, -sulfid, -disulfid, -trisulfid  u. -telrasulfid in H exan, sowie von  
S  in A. u. H exan werden aufgenommen. M it wachsendem S-Geh. zeigen sich eine lang
wellige Verlagerung u. Verstärkung der Absorption. Das langwelligste M aximum jeweils 
wandert von 225 m p  (Mercaptan) über 252 m p  (Disulfid) nach 300 m p  (Tetrasulfid). 
D as S-Spoktr. deckt sich vom  Sichtbaren bis ca. 320 m p  m it dem des Tetrasulfides an
nähernd, zeigt eine E xtinktion etw a gleicher Größenordnung m it letzterem , ist aber 
stärker gegliedert. D ie Ergebnisse lassen sich deuten durch K onjugation der einsamen  
Elektronenpaare der S-Atom e. Für lineare Polysulfidstrukturen sollten sich dann Analo
gien zu dem Absorptionsverh. der Polyene erwarten lassen.

V e r s u c h e :  n-H exadecylsulfid, aus dem Bromid u. N a2S in A., aus 95% ig. A.- 
H exan, F. 58,2— 58,5“. —  n-H exadccyldisulfid, durch Oxydation des Mercaptans m it J 
in  A., aus Aceton Nadeln, F. 55— 55,5°. —  n-H exadecyltrisulfid, Darst. nach C l a y t o n  
u. E t z l e r  (C. 1947.1652), aus dem M ercaptan u. SC12, F. 42,0— 42,6° (H exan-A ceton). —  
n-Hexadecyltetrasulfid, ebenso m it S2C12, aus H exan-A ceton gelbe K ristalle, F. 36,8— 37,2“. 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 1215— 18. April 1949. Philadelphia, Pa., Univ., Dep. of Chem. 
and Chem. Engineering.) E. H o f f m a n n .  400

H. J. Bernstein und D. A . R am say, Schwingungsspektren von cis- und lra n s -C J I ,ß l,  
und -C2D ß l 2. D ie Ultrarotspektren von nahezu isomerenreinem cis- u. trans-C2H 2Cl2 u. 
cis- u. trans-C2D 2Cl2 in gasförmigem u. fl. Zustand, sowie in Lsg. in  CS2 u. CC14, wurde 
im Bereich von 400— 3500 cm -1 aufgenommen. Mit schon vorhandenen RAMAN-Daten 
kombiniert, erlauben diese Messungen eine Identifizierung säm tlicher 12 Grundschwin
gungsfrequenzen der cis-Moll. u. von 10 Norm alfrequenzen der trans-M oleküle. D ie rest
lichen 2 Frequenzen der trans-Moll. liegen unterhalb 400 cm "1, können aber aus Kom- 
binationsfrequenzen bestim m t werden. Bei der 898 cm _1-Bande (CHCl-Torsion) des 
trans-C2H 2Cl2 konnte die Feinstruktur teilweise aufgelöst werden. Sie hat nahezu die 
Struktur einer Senkrechtbande eines syram. Kreisels. Ihre Analyse liefert für das Träg
heitsm om ent I A (<g IB u. Io) die W erte (1 6 ,1 5 ± 0 ,0 5 ) u. (1 6 ,2 3 ± 0 ,0 5 ) .19"10 g/cm a (für 
den unteren u. oberen Schwingungszustand). Die K onstanten der Potentialfunktion für 
die senkrecht zur Molekularebene erfolgenden Deform ationsschwingungen der CHC1- 
Gruppen wurden berechnet. M it Benutzung der von WOOD u. STEVENSON (C. 1941.11. 
3048) bestim m ten W erte für die G leichgewichtskonstante der cis trans-Um wandlung 
erhält m an aus den nun vollzählig bekannten Schwingungsfrequenzen die Energiediffe
renz zwischen den beiden C2H 2Cl2-Isomeren bei 0 “ K  zu 5 0 0 ± 3 0  cal/Mol. Um diesen 
Betrag ist das cis-Isomer stabiler als das trans-isom ere. (J. chem. Physics 17. 556— 65. 
Juni 1949. Ottawa, Can., N at. Res. Council.) W. Ma i e r . 400

W .Z w etk ow  und E . Frissinan, Dynam ische Doppelbrechung und die Eelaxalionszeil 
normaler Alkohole. D ie nach d en  R a m a n -K r i s h n a n  u . PETERLIN-STUART-Gleichungen  
berechneten W erte der dynam oopt. K onstanten M der n-Alkohole sind höher als die 
experim entellen W erte nach M =  A n/g rj (?; =  V iscosität der F l., A n =  Differenz der 
2 Hauptbrechzahlen beim G eschwindigkeitsgradienten g), wobei die ersteren sich mehr dem 
experim entellen W ert nähern. D ie theoret. K urve dynam . Doppelbrechung-K ettenlänge  
nach P e t e r l i n -S t u a r t  deckt sich bis zur C-Zahl 10 m it der experim entellen. Bei großer 
C-Zahl steigt auch die Kurve nach R a m a n -K r i s h n a n  rascher an als die experim entelle 
Kurve. Die nach L e o n t o w it s c h  berechnete R elaxationszeit der Anisotropie der Fl. r 
is t  bei den niederen Alkoholen von der Größenordnung 10-12 Sek. u . zeigt gute Über
einstim m ung m it den Ergebnissen der dielektr. Verluste. M it der Verlängerung der Mole
külkette steigt die K urve zunächst stark an. Das geringe Absinken bei 18 u. 26 C-Atomen 
is t  durch die geringere V iscosität der höheren Alkohole bedingt. D ie T-Werte für die 
höheren Alkohole werden m it der Relaxationszeit aus der Dispersion der akust. Doppel
brechung der K ettenm oll, von Triglycerid verglichen. D ie für das hydrodynam . Ellipsoid- 
m odell erhaltenen r-W erte liegen um  mehr als eine Größenordnung über den experi
m entellen. (J(oK.nagbt AnageM im H ayn  CCCP fBer. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 67.
49— 52. 1 /7 .1949 . Leningrad, Shdanow-Univ., Physikal. Inst.) L e b t a g . 400

A. Raul Poggi und Giorgio Serchi, Halochromie einiger Kelonverbindungen. 2. Mitt. 
(1. vgl. Gazz. chim. ital. 79. [1949.] 80.) Die durch konz. H ,S 0 4 (D. =  1,84) hervorgerufene 
Halochromieerscheinung bei 2 Cycloketonen: 4-M ethyl-2-p-toluylidencyclohexanon-l u.
2.6-D i-p-toluylidencyclohexanon-l wurde spektrograph. untersucht. Die der Arbeit bei- 
befügten Spektrogramme (aufgenommen m it Eisen u. W olfram -Funken) lassen erkennen, 
daß durch die H ,S 0 4 die Absorption nach längeren W ellenlängen hin verschoben wird. 
D as Verschwinden der Absorption im  UV, das m it der Anlagerung der Schwefelsäure 
an die Doppelbindungen erklärt wird, ist bei der D iarylidenverb. deutlicher als bei der 
Monoarylidenverbindung. Bei großer Verdünnung wird der E ffekt vernachlässigbar gering. 
—  Bzgl. der Einzelheiten der Spektrogramme u. der Versuchstechnik wird auf das Original
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verwiesen. (Gazz. chim. ital. 7 9 .119— 23. Febr./März 1949. Florenz, U niv., Ist. di Chimica 
Organ.) V. D e c h e n d .  400

John D. Roberts, Elizabeth A. M cElhill und Rose Armstrong, Der elektrische Effekt der 
Trim elhylsilylgruppe. Aus den Dipolm om enten (gemessen in Bzl. bei 25°) von Trim ethyl 
silylbenzol (I) p  =  0,44, p-Fluorlrim cthylsilylbenzol (II) 1,69 u. p-C hlortrim ethylsilyl- 
be'nzol (III) 1,70 folgt, daß die Si(CH3)3-Gruppe Elektronen an den Benzolring abgibt. 
Die D issoziationskonstanten a (in Einheiten von  10“ °) folgender Säuren wurden in 
50Y ol.-%  W. +  50 Vol.-%  A. bei 25° bestim m t: Benzoesäure (IV) a — 1,78, p-B rom - 
benzoesäure (V) 4,47, m-Brombenzoesäure (VI) 6,03, m-Nitrobenzoesäurc (VII) 21,9, p-Nilro- 
benzoesäure 29,5, p-Methoxybenzoesäure 0,85, p-Toluylsäure  (VIII) 1,15, m -Trim elhylsilyl- 
benzoesäure (IX) 0,96 u. p-Trim elhylsilylbenzoesäure  (X) 1,41. Für die HAMMETTschen
o-Werte von IX u. X folgt hieraus —0,208 bzw. —0,060. W eiter wurde von den sub
stituierten Benzoesäuren die Um setzungsgeschwindigkeit (Reaktionskonstanto k in 
1/Mol.Min.) m it D iphenyldiazom ethan bei 30° in absol. A. auf Grund opt. Messungen 
bestimmt zu: p-Aminobenzoesäure k =  0,268, VIII 0,770, IV 1,04, X 1,05, IX  1,07, V 1,88, 
VI 2,51, VII 5,15 u. Salicylsäure0,533. Für er von IX u. X folgt hieraus —0,018 bzw. —0,022. 
Für die aus a  bzw. k  erhaltenen cr-Werte besteht also nur für X gute Übereinstim mung. 
Die a- u. k-W erte zeigen, daß Si elektropositiver als C ist; daher ist der elektr. Einfl. der 
Si(CHj)3-Gruppe a u f das Verh. der Moll, von anderer Art wie der einer Alkylgruppe. —
I, K p.so 9 8 - 9 9 “; n D25 =  1,4880; D .254 =  0,8680. III, K p .20 9 8 - 1 0 0 “; n D2“ =  1,5079;
D .254 =  1,0034. — II, aus p-Fluorphenyl-M gB r (erhalten aus p-Fluorbrom benzol +  Mg 
in Ae.) u. Chlortrim ethylsilan in Ae., 24std . Erhitzen am  Rückfluß, Eingießen in kalte  
N H 4C1-Lsg., Abtrennen der Äthyläthcrschicht, Trocknen m it CaCl2, K p .c0 92—93°; n D25 =  
1,4711; D .254 =  0,9452; Ausbeute 91% . — p-T rim elhylsily lph en yl-M gB r  (XI), aus p-Brom- 
trim ethylsilylbenzol u. Mg. — X , die Lsg. von XI in Ae. wurde m it zerkleinertem  Trockeneis 
verrührt, bis die C 0 2-Entw . aufhörte, der R ückstand angesäuert u. m it Ae. extrahiert, 
Abdampfen des A e., Behandeln des Rückstandes m it N aH C 03-Lsg., Filtrieren, Ansäuern, 
Umkristallisieren des Nd. in CH3C 0 0 H  -j- H 20  u .in  PAe., F. 117—118°; A usbeute 38% . — 
m-Chlortrimcthylsilylbenzol (XII), ähnlich II aus m-Chlorjodbenzol über die Mg-Vcrb., 
K p.!3 97—102,5°; nD25 =  1,5070; Ausbeute 53% . — m -Trim elhylsilylphenyllith ium  (XIII), 
aus XII u. Li in  Ae. unter starkem  Rühren (unter He-Atm osphäre). — IX , Aufgießen der 
Lsg. von XIII in Ae. auf Trockeneis, nach Verdampfen des C 0 2 Zusatz von  W. u. E xtra
hieren m it A e., Ansäuern der wss. Lsg. u. Um kristallisieren des N d. in Pentan, F . 113,7 
bis 114,2; Ausbeute 47% . (J. Amer. ehem. Soc. 71. 2923—26. 16/8. 1949. Cambridge 39, 
Mass., Inst, of Teclinol., Dep. of Chem.) F u c h s .  400

R . Suhrmann, Beziehungen zwischen dem chemischen Verhalten aromatischer A lkali- 
metalladdilionsverbindungen und ihrem Elektronenemissionsvermögen bei Lichlbeslrahlung. 
An Additionsverbb. des Naphthalins, D iphenyls m it N a, K  u. Cs, sow ie des D iphenyläthers 
mit K, Rb u. Cs wurde die Ausbeute an Photoelektronen je L ichtquant in Abhängigkeit 
von der W ellenlänge des bestrahlenden L ichts erm ittelt. Es ergeben sich 2 Arten em it
tierender Zentren: die Additionsverbb. der organ. Substanz an  der Oberfläche des A lkali
metalls u. die an dieser adsorbierten Alkaliatom e. Das kurzwellige Em issionsm axim um  
ist vom  Alkalim etall unabhängig. Für das Auftreten dieser Bande wird das Valenzelektron  
des angelagerten Alkaliatom s verantwortlich gem acht, das angeregt wird u. seine Energie 
an ein freies Elektron abgibt. Je fester die Bindung des Alkaliatom s ist, desto größer ist 
die Anregungsenergie. D ie Verbb. sind um  so dunkler gefärbt, je schwächer das Elektron  
gebunden ist. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 53. 199—203. Aug. 1949. Braun
schweig, TH , Inst, physikal. Chem.) S t e i l .  400

A. N. Holden, C. K ittel, F. R . Merritt und W . A . Yager, M ikrowellenresonanzabsorption  
in einer paramagnetischen organischen Verbindung. E ine M ikrowellenresonanzabsorption  
wurde bei einer Frequenz von 24446 MHz u. Raum tem p. an  dem freien R adikal ON(C6H5) ■ 
C(CH3)2CH3C(CH3)N(C„H5) 0 ,  das infolge eines ungopaarten Elektronenspins paramagnet.

ist, beobachtet. D ie Verb. wurde nach dem Verf. von B a n f i e l d  u. K e n y o x  (J . chem. 
Soc. [London] 1926. 1612. 1929) hergestellt u. besteht aus roten K ristallen, die in pulver
förmigem Zustande untersucht wurden. Es wurde ein außergewöhnlich starkes u. scharfes 
Resonanzm axim um  (Halbwertsbreite =  20 Oersted) beobachtet, w ie es bisher in der 
paramagnet. Resonanzabsorption noch unbekannt ist. Aus der Resonanzbedingung wird 
theoret. ein g-W ert nahe bei 2 errechnet, woraus zu schließen ist, daß Spin-B ahnm om ent- 

' W echselwirkungen von untergeordneter Bedeutung sind. (Physic. R ev. [2] 75 . 1614. 
15/5. 1949. Murray H ill, N . J., B ell Telephone Laborr.) F a h l e n b r a c h . 400

A. Ss. Naum owa, Die elektrische Leitfähigkeit und dieV iscosiläldes System s E ssigsäure- 
Monochloressigsäure. 4. M itt. (3. vgl. TKypnaji OCmeit X iimiih [J . allg. Chem.] 19. (81.) 
[1949.] 1228.) Vf. bestim m te die elektr. Leitfähigkeit u. die V iscosität des Syst. C2H 40 2-
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schrieben, das Keten  (II) als Ausgangsstoff verwendet. Außerdem wird eine Vorschrift 
CHjCICOOH bei 40, 60 u. 75°. D ie K urve des Temporaturkoeff. der Leitfähigkeit weist 
ein Minimum bei 50 Mol-% auf, das auf eine Verb. der Zus. Ci H iO ¡■ CH /JO OII hinweist. 
D ie S-förmigen Viscositätskurven zeigen, daß diese Verb. in bezug auf die V iscosität eine 
Zwischenstellung zwischen den Viscositätsw erten der K om ponenten aufw eist. Aus den 
abgeleiteten Differentialkurven der V iscosität ergeben sich ferner Andeutungen auf die 
E xistenz von Dimeren der Monochloressigsäure u. der Essigsäure. (HîypnaJi Oömetl 
X iimhh  [J . allg. Chem,] 1 9 . (81 .) 1435—42. Aug. 1949. Tom sk, Polytechn. K irow -Inst., 
Labor, für physikal. Chemie.) A m b e r g e r .  400

Mary L. Kilpatriek, D ie Basen- und Säurestärke von K akodylsäure in Wasser. D ie  
Basenstärke von  (CH3),AsOOH wird kinet. aus der H ydrolysengeschwindigkeit von  
Äthylenacetal bestim m t. Sio ergibt sich zu 37,3 bei der Ionenstärke 0,03. D ie Säurestärke 
wird elektrometr. u. colorimetr. m it y-Dinitrophenol als Indicator festgestellt, bei der 
Ionenstärkc Null wird sie  zu 5 ,3 3 ± 0 ,1  -IO-7 gefunden. D ie D aten gelten für 25°. ( J. Amer, 
chem. Soc. 7 1 . 2607— 10. 16/8. 1949. Chicago, 111., Univ.) S c h Ü t z a .  400

Albert Kirrmann und Théophile Yvernault, Untersuchungen über die Elektrochemie 
organischer Lösungen. 1. M itt. Messungen des P otentials der Wasserstoffelektrode. Vff. 
halten es für wichtig, auf Grund elektrochem. Messungen eine dem pn der wss. Lsgg. en t
sprechende Größe für organ. Lsgg. festzulegen. Um die theoret. u. experim entellen Schwie
rigkeiten dabei zu vermeiden, wird versucht, wenigstens näherungsweise eine Meth. zur 
Messung der A ktiv ität von Protonen in  organ. Lösungsm itteln auszuarbeiten. Als Meß
elektrode dient die P t/H 2-Elektrode, als Bezugselektrode die Ag/AgCl-Elektrode in 
0,4n N H  ,,01-Lsg. in  Methanol. Gemessen werden 0,003— 0,9 mol. Lsgg. von HCl u. von 
H Br in Methanol. N ach 45 Min. ist das Gleichgewicht eingestellt. D ie M essungen sind 
auf 2— 3 m V reproduzierbar. D ie gem essenen Potentialdifferenzen, die für die beiden 
gemessenen Säuren prakt. gleich sind, steigen von 80 m V für die konzentrierteste Lsg. 
auf 245 m V für die verdünnteste. Die K urve E  gegen log c ist fast eine Gerade, die bei 
Berücksichtigung des F lüssigkeitspotentials prakt. zusam m enfällt m it einer Geraden 
der N eigung 54 m V für ein  K onzentrationsverhältnis von 1/10. Es ergibt sich also E  +  e =  
E„ +  0,059 log an  (aH =  A ktiv ität der H*). (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 538— 42. 
M ai/Juni 1949. Straßburg, Fac. des Sei., Labor, de Chimie organique.) L. L O R E N Z . 400 

Théophile Yvernault, Joseph Moré und Marc Durand, Untersuchungen über die Elektro
chemie organischer Lösungen. 2. M itt. D ie Wasserstoffelektrode in  Essigsäure und in P yrid in . 
(1. vgl. vorst. Ref.) N ach  der beschriebenen Meth. (der E lektrolyt der Bezugsolektrode 
wird durch LiCl ersetzt) werden Lsgg. von HCl, HBr, HC10.„ CH3COONa, CH.COONH, 
in  Essigsäure u. in Pyridin untersucht. D ie Ergebnisse sind in  Tabellen u. Diagrammen 
wiedergegeben. (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5] 16. 542— 46. M ai/Juni 1949. Straßburg, 
Fac. des Sei., Labor, de Chimie organique.) L. L o r e n z .  400

Herbert Hoyer, Über die anodische O xydation des Form aldehyds in alkalischer Lösung. 
Zwecks anod. Oxydation von  Form aldehyd elektrolysiert Vf. eine Lsg. von  leichtem  
Formaldehyd in schwerer Natronlauge (N aO D ). Durch die besondere Darst. der Ausgangs
stoffe wurde vermieden, daß außer dem H des Form aldehyds noch anderer leichter W asser
stoff etw a aus dem Lösungsm . in  die beschriebene App. gelangen konnte. Durch Einhalten  
bestim m ter Bedingungen wurde erreicht, daß die O xydation des Form aldehyds im w esent
lichen nach der R k.: 2 HCHO +  2 OH' +  2 g  =  H 2 +  2 HCOOH abläuft, daß also an 
der Anode H 2 entw ickelt wird. Vf. beweist durch Verwendung schwerer Natronlauge, daß 
der an der Anode entw ickelte H , nur aus dem Form aldehyd oder aus den CH-Bindungen  
etw a entstandener Reaktionsprodd. entstam m en konnte. D ie A nalyse nach der Wärme- 
loitfähigkeitsm eth. nach F a r k a s  (Z. physik. Chem., A bt. B 22. [1933.] 344) ergab nur 
H , u. kein D 2, das aus den OD-Ioncn der Natronlauge hätte  entstehen können. (Z. N atur
forsch. 4a . 335— 37. Aug. 1949. Leipzig, U n iv ., Physikal.-chem . Inst.) E n d r a s s .  400 

F. L. Casado, D. S . M assie und R . W hytlaw-G ray, Molekulargewicht und Grenzdichte 
von Propan. C3IIa wurde durch D est. u. mehrfache chem . Behandlung sehr sorgfältig 
gereinigt. Seine D. wurde bei 20,76° durch Vgl. m it der reinen Sauerstoffs in einer Mikro
auftriebswaage im  Druckbereich 350— 700 m m  H g bestim m t. Lineare Extrapolation  
zum Druck Null g ibt das Mol.-Gew. 44,096 in  sehr guter Übereinstim m ung m it den inter
nationalen Atom gewichten. Auch direkte K om pressibilitätsm essungen zeigen, daß die 
Abweichungen der PV -P-Isotherm en des C3H 8 von der L inearität bei 20,76° geringer als. 
die Versuchsfehler sein müssen. Besondere Unterss. ergaben, daß Adsorptionserscheinungen  
im  vorliegenden Fall keinen merkbaren Einfl. auf das R esu ltat haben. (J. chem. Soc. 
[London] 1949 . 1746— 52. Juli. Leeds, U niv.) SCH Ü TZA. 400

W erner K uhn und Peter M assini, Tem peraturabhängigkeit des Dam pfdrucks sowie der 
Verdampfungsgeschwindigkeit von Dichlordiphenyltrichloräthan. Der Dam pfdruck von DDT
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wurde zwischen 40 u. 90° nach der Ström ungsm eth. bestim m t. Trockener JV, wurde über 
ein inniges Gemisch von 1700 g Quarzsand u. 20 g DD T geleitet, dabei zeigte sich, daß 
Sättigung relativ schwer zu erreichen war. Deshalb wurde der am Ende des Sättigungs
gefäßes erhaltene DD T-Druck px, in Abhängigkeit vom  wahren DDT-Sättigungsdruck p 8 
mittels der Sättigungsfunktion pL =  ps [1 —  exp (— b/<i')] dargestellt, wobei b durch  
App.- u. M aterialkonstanten bestim m t u. 0  die -^¡¡-Geschwindigkeit ist. Dadurch gelang 
es, p8 auf 5% genau sowie den Akkomodationskoeff. « zu bestim m en. Für ps wird die 
Beziehung log ps =  9 ,6 0 —  4370/T gegeben, bei 45,7° ist pa = 6 , 9 - 1 0 “® m m  u. a =  
1,0 10~7. Bei 90° ist p3 =  3,3 10-3 mm u. a =  1 ,4 -10-7. Die Verdampfungswärme be
trägt 20000 cal/Mol. D ie von BALSON (C. 1947.1362) angegebenen Dampfdrücke sind bes. 
bei tieferen Tempp. irrtüm lich, da bei seiner M eßm eth. auf die geringe Verdam pfungs
geschwindigkeit, die ca. 107 mal kleiner ist a ls zu erwarten wäre, keine Rücksicht genommen  
wurde. (Helv. chim . A cta 32. 1530— 42. 1/8. 1949. Basel, U niv., Physikal.-chem . Inst.)

SCHÜTZA. 400
George S. Parks und George E. Moore, Dam pfdruck und andere thermodynamische 

Daten fü r  n-Hexadecan und n-Dodecylcycloliexan bei etwa Zimmertemperatur. Nach der 
Ausströmungsmetli. von K n u d s e n  wurden Dampfdruckmessungen an n-H exadecan (I) 
u. n-D odecylcyclohexan (II) im Temperaturbereich 299— 324° K  ausgeführt, die zu fo l
genden Gleichungen führten: Für I: lo g 10 p =  11,2822— 4212/T; für II: log ,0 p =  
12,4190— 4880/T (p in mm). Hieraus werden für 298,16° K  W erte für die Änderung der 
Enthalpie u. freien Energie bei der Verdam pfung dieser K W -stoffe berechn et:dH 0 =  
19270 (± 3 6 0 )  I; 22330 (± 3 0 0 )  II. AF° =  7810 (± 3 0 ) ;  9320 (± 3 0 )  cal/Mol. Ferner die 
entsprechenden W erte für die Bldg. im gasförmigen Zustand: A H t 0 =  — 89450 (± 7 0 0 );  
— 89680 (± 8 5 0 ) . A F ,a = 1 9 1 1 0  (± 8 0 0 );  28260 (± 1 0 0 0 ) cal/Mol. (J. chem. Physics 17. 
1151— 53. N ov. 1949. Stanford, Calif., Stanford U niv., Dep. of Chem.) F r e i w a l d .  400 

A. G. Crawford, G. Edwards und D. S. Lindsay, Das ternäre System  M ethanol-M ethyl- 
acetat-Wasser. Die bei 25° gemessenen D ichten u. Brecbungsindices des tern. Syst. werden 
tabellar. u. graph. wiedergegeben. E s wird ferner das Gleichgewicht D am pf-F l. des bin. 
Syst. M ethylacetat-M ethanol u. des genannten tern. Syst. bestim m t. D as bin. Syst. weist 
Azeotropismus auf, der azeotrope K p. liegt bei 53,9°/760 mm u. bei der Zus. von 32%  
Methanol. (J. chem. Soc. [London] 1949. 1054— 58. Mai. Glasgow, R oyal Techn. Coll.)

V i e r e . 400
O. H. Gellner und H . A . Skinner, Dissoziationsenergien der Kohlenstoff-H alogen- 

Bindungen. D ie Bindungsslärke von A lly l-X  und B enzyl-X . Es wurden die R eaktions
wärmen der R k. von A llylbrom id, A lly l jodid, Benzylbrom id  u. B enzyljodid  m it A g N 0 3 in wss.- 
alkoh. Lsg. gemessen u. durch Annahm e eines vereinfachten Reaktionsschem as die 
Bildungswärmen der Allyl- u. Benzylhalogenide bestim m t. Durch K om bination m it den 
Dissoziationsenergien (C-H ) von Toluol u. Propylen wurden nächst. D issoziationsenergien  
mit einer Genauigkeit von ± 3  kcal abgeleitet: A llyljod id  =  34,4, A llylbrom id  =  45,5, 
B enzyljodid — 36,5 u. Benzylbrom id — 48,5. (J . chem. Soc. [London] 1949. 1145— 48. 
Mai. Manchester, Univ.) S t e i l . 400

M. Consilia H annan und M. CläreM arkham, Oberflächenspannung von Chloroform. D ie  
Best. der Oberflächenspannung wird nach der Tropfenmeth. vorgenom men. Sie ergibt 
einen Durchschnittswert von 26,5 dyn/cm  bei 25°. F a n e l l i s  W erte (C. 1 9 4 9 .1. 32) m it 
der Blasendruckmeth. ergeben im  Durchschnitt 26,53 dyn/cm . (J. Amer. chem . Soc. 71. 
1120. März 1949.) St e i l . 400

D. R. Grdenitsch und A. I. K itaigorodski, K ristallstruklur der A lkylhalogenide des 
Quecksilbers. Aus Schwenkaufnahm en wurden Elem entarzelle u. Raum gruppe einiger 
homologer Alkylhalogenide bestim m t: C H 3HgCl, DJu. a =  4,62 A , c =  9,39 A ; C2H sHgCl,
D.[h, a =  4,65 A, c =  10,82 A; C f l f i g B r ,  DJh, a =  4 ,9 0 A , c =  1 0 ,6 2 Ä ; C3II7HgCl, 
Djh, a =  4,70 A, c =  13,62 A ; C .H .H gC l, Cih, a  =  4 ,1 0 A , b =  5 ,3 4 A , c =  15,16 A. 
Bei den tetragonalen K ristallen liegen die H g, CI u. die Zentren der A lkyle auf Vierer
achsen. Folgende H g-Param eter wurden gefunden: CH3HgCl z =  l ,3 0 Ä ;  C2H 5HgCl 
1,31 A; C2H 5H gBr 1,28 A; C3H 7HgCl 1,33 A; C4H 8HgCl 1,28 A. Aus FOU RIER -Reihen  
wurden für CH3HgCl, C2H 5HgCl, C2H 5H gBr die Abstände erhalten H g-C l u. H g-B r  
2,50 A; H g-C  2,06 A. Die Genauigkeit der Abstandsbest, is t  ± 0 ,0 3  A. D ie Alkylgruppen  
sind im gleichen Sinne drehbar. (JKypiiaji (DiminecKOfl Xhm hh [J . physik. Chem.] 23. 
1161— 71. Okt. 1949. Moskau, Inst, für organ. Chemie der Akad. der W iss. der U dSSR .)

S c h u b e r t .,4 0 0

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.

Georges Darzens und Georges Levy, Neue Methode zur D arstellung von Telranitro- 
methan. Ausgehend von der Darst. des Tetranilromethans (I) nach P ic t e t  (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 36. [1903.] 2225) aus Essigsäureanhydrid u. Salpetersäure wird ein Verf. be-
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zur ungefährlichen Ausführung des Verf. nach P i c t e t  gegeben. Durch Behandeln von 
II m it konz. H N 0 3 entsteht Nitroessigsäure, welche leicht zu Trinitroessigsäure weiter 
nitriert wird. Diese geht unter Abspaltung von C 0 2 über Nitroform  in I über. 4 C H 2:CO 
+  4 H N 0 3 -*■ C (N 02)4 +  C 0 2 +  3 CH3 • C 0 2H. Es wird verm utet, daß bei der Bk. 
nach P i c t e t  das Essigsäureanhydrid in II u. Essigsäure gespalten wird.

V e r s u c h e :  Tetranilromethan (I), a) Essigsäureanhydrid wird unter Eiskühlung, 
später bei Zimmertemp., m it 100% ig. H NÖ 3 behandelt, nach Erwärmen u. üblicher A uf
arbeitung Ausbeute 72%. b) In  eisgekühlte 100% ig. H N 0 3 wird K eten (II) (K etenlam pe) 
eingeleitet, nach üblicher Aufarbeitung Ausbeute 90% . (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
229. 1081— 82. 21/11.1949.) B i e c k e r t .  500

W illiam  J.Seagers und Philip J .E lv ing , A lkyläther des ß-N itro-l-bulanols. Aus 2-Nitro  
buten-{l) u. einem geeigneten Na-A lkoholat wurden nach der Meth. von L a m b e r t  (E. P  
584 792; C. 1948. I. 277) in  Ausbeuten zwischen 40— 50% folgende Äther des 2-Nitro
1-butanols dargestellt: Methyläther, K p .10 75— 75,5°; nD20 =  1,4217; D .254 =  1,0233. —  
A elhylblätter, K p .10 83— 83,2°; nD2° =  1,4210; D .254 =  0,9975. — Propyläther, Kp.,„
94,5— 95°; nD2» =  1,4238; D .254 =  0,9780. (J. Ainer. chem . Soc. 71. 294 7 .1 6 /8 .1 9 4 9 . La- 
fayette, Ind., Univ.) N e z e l .  560

H slm uth Seheibier und Horst B aganz, D ie stereoisomeren 1.2-D iäthoxyälhene. K on
stitutionsaufklärung der aus Essigsäureäthylesler entstandenen, Ketendiäthylacelal isomeren 
Verbindung. Bei früheren Unterss. der A cetessigester-K ondensation wurde unter gewissen 
Bedingungen aus Essigester (I) u. NaCC2H 5 (II) neben Na-Acclat D iäthoxyäthen  erhalten. 
E s handelt sich dabei nicht, wie ursprünglich angenom m en, um 1.1-D iäthoxyälhen (Keten- 
acelal), sondern um  1.2-D iäthoxyätkcn  (III). III wurde neuerdings durch A bspaltung von 
1 Mol A. aus Äthoxyacetaldehyddiäthylacetal (IV) m it H ilfe von a) P 20 5 u. Chinolin; 
b) Phthalsäureanhydrid (V); c) C2H 5MgBr u. aus B rom äthoxyacetal durch Behandlung 
m it N a dargestellt. III erwies sich als stark ungesätt. gegenüber sodaalkal. K M n 04-Lsg. 
u. Br2 in  CHClj. Die Ausbeute der ursprünglich aus I erhaltenen Verb. konnte durch Ersatz 
von II durch die K - oder Na-Verb. des Triphenylcarbinols (VI) verbessert werden. Die 
nach allen Verff. dargestellten Verbb. zeigen bzgl. der C2H sO-Best. u. der Br-Anlagerung 
keine Unterschiede. Obwohl ihre Kpp. nahe beieinander liegen, besitzen sie verschied. 
W asserlöslichkeit u. zeigen verschied. O xydationsgeschwindigkeit. W ahrscheinlich ist die 
v u s I erhaltene Verb. die cis-Form (IIIb) u. die aus IV dargestellte die trans-Form (IIIa), 
denn letztere bindet als zweifacher Äther 2 Moll. A1C13, während erstere als A cetal nur 1 Mol. 
AlClj addiert. Auch CaCl2 gibt M olekülverbindungen. D ie Z e r k w i t i n OW-Best. u. U m 
setzu ng  m it N aN H 2 beweist die Anwesenheit eines akt. H -Atom s.

V e r s u c h e :  trans-1.2-Diälhoxyäthen  (III a), C2H 2(OC2H 5)2. a) 0 ,6  Mol P 20 5 wurden 
m it Chinolin angerührt u. m it 20 g IV unter Rühren 42 Stdn. auf 140° u. 5 Stdn. auf 160° 
erhitzt. Die anschließende Dest. lieferte ein chinolinhaltiges Prod., K p. 77— 82°; Ausbeute  
42,8% . Das zurückbleibende Harz (ca. 80 g) wurde m it W . gewaschen u. m it Ae. extrahiert; 
es ist unlösl. in Ae., schwer lösl. in I u. Aceton, lösl. in  Säuren; b) 25 g V wurden m it 
20 g  IV so lange erhitzt, bis die Innentem p. auf 79— 82° anstiég. Anschließend Dest. ; 
Ausbeute 80% . Zur Reinigung wurde das D estillat m it V u. danach m it Anilin gekocht, 
K p. 78— 79°; c) 5 g IV wurden zu C2H 5MgBr, dargestellt aus 0,7 g Mg u. 3,5 g C2H 5Br (VII), 
in Isoam yläther gegeben; 16 Stdn. wurde erhitzt u. dest., Kp. 76— 78°; Ausbeute 44,5% ; 
d) 4,9 g IV u. 2,1 g  Br2 wurden in Chlf. gelöst. N ach mehrstd. Stehen in  der K älte bei 
Belichtung trat Entfärbung ein, worauf das Lösungsm. entfernt wurde. Der Rückstand  
wurde in  Ae. gelöst, 3 g N a-Pulver wurden zugefügt, nach mehreren Tagen wurde das 
Lösungsm. verdampft, der R ückstand-in Dekalin aufgenom m en, die niedrigsd. Anteile 
wurden abdest., K p. 77— 78°; Ausbeute ca. 25%. —  cis-1.2-D iäthoxyälhcn  (IIIb). a) 3,9 g 
K -Pulver in 150 cm 3 Ae. wurden m it 0,11 Mol VI um gesetzt. N ach 24 Stdn. wurde unter 
Schütteln 0,22 Mol I zugegeben; nach weiteren 24 Stdn. wurde 7 Stdn. erwärmt, nach  
Abkühlen vom  Unlöslichen getrennt, das F iltrat noch einm al m it V I-K  behandelt, filtriert 
u. destilliert. Das Rohprod. wurde zur Entfernung der letzten  Spuren I m it K OH  verseift, 
die Lsg. m it Ae. extrahiert u. dest., Kp. 76— 77°; Ausbeute 50% . IIIb wurde ähnlich 
anch aus VI-Na erhalten; b) 25 g N a in Ae. u. 25 g A. geben nach Zugabe von 200 g I 
in Ae., 24std . Rk. bei Zimmertemp., Absaugen von Ae. u. I aus einem Vakuumexsiccator, 
Verreiben m it Ae., Evakuieren, Verreiben m it Eiswasser, Lösen in  W. nach einiger Zeit, 
längerer Äthyiätherextraktion, Schütteln des Rückstandes m it CaCl2-Lsg., Extrahieren, 
m it Ae., Abdampfen, Kochen m it V, Aufnehm en in Ae., D est., Erhitzen m it Anilin u. 
erenuter Dest. 15% (bezogen auf Na) IIIb vom  K p. 76— 77°. — 2 g III a u. IIIb wurden 
m it je 0,9 cm 3 Br2 in  der K älte bei Belichtung um gesetzt, das Reaktionsprod. wurde nach 
24 Stdn. m it wss.-alkoh. HCl verseift. N ach N eutralisation u. Entfernung des A. wurde bei 
40° m it Phenylhydrazin in CH3COOH versetzt u. der N d. nach 24 Stdn. abgetrennt:
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Glyoxalosazon, P. 170° (A .); Ausbeute 14,6%  aus l i l a ,  14%  aus I llb . Bei U m setzung unter 
Druck bei 100° Ausbeute 30%  aus III a. —  2 g III b wurden m it 0 ,9  cm 3 Br2 in  der K älte  
umgesetzt u. nach 24 Stdn. alle flüchtigen Bestandteile bei 40° abd est.; der Rückstand wurde 
mit PAe. ausgeschüttelt u. PAe. entfernt; Ausbeute 30%  Dibromverbindung. Bei Um setzung  
unter Druck bei 100° entstanden 1,1 g VII u. ein gelbliches Öl; Ausbeute 70% . Bei D est./ 
15 mm wurde H Br abgespalten. —  überschüssiges IIIa  bzw. I llb  wurde unter K ühlen  
mit A1CI3 versetzt, die niedrigsd. Anteile wurden abdest. u. der Rückstand wurde m it 
PAe. gewaschen: C aH u Ot -2 M C l3 (aus IIIa), stark hygroskop.; C J l v,0 7 -AlCl3 (aus I llb ), 
ebenfalls stark hygroskopisch. —  Bel U m setzung von IIIa  m it N aN H 2 konnte nach b e
endeter N H 3-Entw . ein Ag-Salz ausgefällt werden, das unter Abscheidung von inetall. 
Ag zerfiel. (Liebigs Ann. Chem. 565. 157— 76. ausg. 3 1 /12 . 1949. Berlin-Charlottenburg, 
Techn. Univ., Organ.-chem. Inst.) HORST B a g a n z . 570

Helm uth Seheibler, Über die beiden Konkurrenzreaktionen: Acetessigeslerkondensation 
und Äthendiolätherspallung. Vf. zeigt, daß neben der Na-Acetessigester (I)-Kondensation  
aus Essigester (II) m it NaOC2H 5 eine Konkurrenz- 
Rk. stattfindet, die zur Bldg. von cis-1.2-Diäth- ; : o c h .
oxyäthen (III) führt. Im  Gegensatz zur I-Konden- H, y /
sation ist diese nicht umkehrbar u. erfolgt nur bei / c c,y
tiefen Temperaturen. Vf. vertritt die Ansicht, daß n  \  yo  —y
durch das von CLAISEN aufgestellte Reaktions- ' ■ I
Schema auch die E ntstehung von III erklärt wer- ■ / 1 3
den kann (s. nebenstehende Formel). Außerdem 4 * ; CHa
wird eine Übersieht über frühere Arbeiten zur
I-Darst. gegeben.

V e r s u c h e :  2 3 g  Na-D raht wurden m it 250 cm3 II in  der W ärme um gesetzt u. 
nach 1 Stde. die flüchtigen Bestandteile abdestilliert. Der R ückstand wurde noch m ehr
mals m it II behandelt u. w ie vorst. aufgearbeitet. I bleibt als schwach gelblich gefärbte, 
lockere, poröse M. zurück; Ausbeute 92% . Überführung in  Acetessigester durch kalte  
verd. II2S 0 4. Reinigung durch verd. Sodalsg. oder Vakuum dest.: Ausbeute ca. 90% . —  
68 g gepulvertes NaOC2H 5 wurden m it 425 cm 3 II in der W ärme um gesetzt. Aufarbeitung  
wie vorst.; Ausbeute an I 90% . (Liebigs Ann. Chem. 565. 176— 83. ausg. 31/12. 1949. 
Berlin-Charlottenburg, Techn. U n iv ., Organ.-chem. Inst.) H o r s t  B a g a n z .  570

F. Chapman, Untersuchungen über N ilram ine. 1. M itt. N itrierung einiger M ethylen
diamine. B ei der Nitrierung verschied. M ethylendiam ine, deren Darst. zum Teil beschrieben  
wird, werden je nach den Reaktiönsbedingungen wechselnde M engen verschied. Prodd. 
erhalten.

V e r s u c h e :  M elhylenbismorpholin  (I), C9H ,a0 2N 2, durch Zugabe von Morpholin 
zu 40% ig. HCHO unter K ühlung, Visstd. Erwärmen auf dem W asserbad u. Bindung des 
entstandenen W . m it wasserfreiem K 2C 0 3, K p .10 110— 112°. —  M cthylenbis-[2.2'-dinitroxy- 
diäthylam in ] (II), C9H 18O12N 0. A us D initroxydiäthylam innitrat in  heißem W . wird m it 
verd. NaO II die Base freigem acht, diese m it Ae. extrahiert u. der R ückstand der Ä thyl- 
ätkerlsg. 2 Stdn. auf dem W asserbad m it HCHO behandelt. Das Prod. wird m it CH3OH  
ausgefällt, aus wss. CH30 H  Prismen, F . 170° (Zers.). —  Die Nitrierungen wurden A m it 
98% ig. E N O a bei 0°, B m it 98% ig. H N 0 3, Acetanhydrid u. CH3COOH bei 50 — 60° u. 
C m it 98% ig. H N 0 3, Acetanhydrid u. N H 4N 0 3 bei 50-—60° durcbgeführt. Aus 1 g I wurden  
erhalten: N ach A 0,4 g M orpholinnilrat (V), nach B 0,3 g 4-Nilrosomorpholin, nach C 0,2 g
4-Nitromorpholin  (III) u. 0,04 g Cyclonit (1.3.5-Trinitrohexahydro-1.3.5-lriazin , IV). Aus 
1 g Methylcnbisdim ethylamin  nach C 0,2 g D im ethylnitram in  u. 0,05 g IV. —  Aus 1 g N .N '-  
Bism orpholinom clhyläthylcndinilram in  nach C 0,5 g 1.3.5-Trinitro-1.3.5-triazacycloheptan  
u. 0,2 g III. —  Aus 1 g N .N '-B ism orpholinom ethyltrim ethylendinilram in  nach C 0,4 g
1.3.5-Trinitro-1.3.5-lriazacyclooctan, CjHi0O6N 6, F . 164— 166°, u. 0,3 g III. —  Aus 1 g 
N.N"-Bism orpholinomethyltetramethylcndinitram in  nach C < 0 ,1  g III. —  Aus 1 g Methylen- 
bism onom ethylanilin  nach B 0,07 g 2.4.N -Trinilro-N -m ethylanilin , nach C 0,15 g p .N -D i-  
nitro-N-m ethylanilin  (VI). —  II wurde nach Behandlung nach A oder B unverändert zurück
erhalten. —  V wird durch Behandlung m it Acetanhydrid u. N II4N 0 3 während 154 Stdn. 
bei 65° in III übergeführt, aus A. Prism en, F . 52— 53°. —  Die Behandlung von VI m it 
konz. H 2S 0 4 gibt 2.4-D inilro-N -m ethylanilin , aus wss. A ceton Prism en, F. 175°. (J . chem. 
Soc. [London] 1949 . 1631— 33. Juni. Sheffield, U niv.) S p a e t h .  910

R . C. Brian und A lex. H . Larnberfon, Untersuchungen über N ilram ine. 2. M itt. N i
trierung einiger M ethylenbisamide und verwandter Verbindungen. (1. vgl. vorst. Ref.) 
M ethylenbis-N-acetamid (I) wird in  der K älte von  98% ig- H N 0 3 nicht angegriffen, liefert 
aber m it einem Gemisch von H NO a u. Acetanhydrid M elhylenbis-N-[N-nilro]-acetamiä, 
dessen H ydrolyse M ethylendinitram in  ergibt. Ä thylidenbis-N-acetam id  g ibt bei gleicher

H  
I
c  =
I I

H 5C.O OCjH j

+  y o
CI—O N a 

XsCH,

H
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Behandlung keine isolierbaren Prodd., während Benzylidenbis-N -acetam id  im  Benzolkern, 
vorwiegend in  p-Stellung, nitriert wird. Bei der Nitrierung von Methylenbis-N-urethan 
u. Älhylidcnbis-N-xirethan  wird hauptsächlich Nitrourethan  erhalten, dessen Beständigkeit 
gegenüber H N 0 3 größer als bisher angenom m en ist (TlEHLE u . L acHMANX, 1895), so daß 
es sich durch direkte Nitrierung von Urelhan  darstellen läßt.

V e r s u c h e :  JHethylenbis-N-acetamid (I), C5H 10O2N 2, durch längeres Erwärmen von  
Acetam id m it Paraform aldehyd, F. 190° (A.). Mononilrat, m it 98% ig. H N 0 3 < 5 ° ,  aus 
Chlf. Nadeln, F . 102°. —  M elhylenbis-N-[N-nitro\-acelamid, C5H 80 6N 4, durch Nitrierung  
von I in Acetanhydrid bei 15° m it 98% ig. H N 0 3, aus A. rhomb. P lättchen, F. 63°; bei 30° 
ergab die Nitrierung nur ein Ül, wahrscheinlich Tetranitromethan. —  M ethylendinitram in, 
durch H ydrolyse des vorst. Prod. m it wss. N H 4OH, Ausfällung als Ba-Salz, Aufnehmen 
in  HCl, Ä thylätherextraktion u. Ausfüllung m it warmem PAe., aus Ae., F . 98— 101° (Zers.); 
25% Ausbeute. —  Bei der Nitrierung von Benzylidenbis-N -acetam id  m it 98% ig. H N 0 3 
bei 0° oder in  Acetanhydrid bei 15° wurde ein  Gemisch der isom eren Nitrobenzylidenbis- 
N-acetamide, Cn H 130 1N3, erhalten, aus dem durch K ristallisation aus A .-W . das p-Isomere 
annähernd rein gewonnen wurde, F . 260— 262°. Durch Erwärmen m it 2nH Cl oder bei 
längerem Aufbewahren entstand p-N itrobcnzaldehyd, F . 99— 102°. —  D ie Nitrierung von 
5 g  M ethylenbisurethan m it 98% ig. I I N 0 3 b e i— 8° gab 1,7 g  n icht identifiziertes neutrales 
ö l  u. nach Ausschütteln m it N aH C 03-Lsg., Ansäuern, Ä thylätherextraktion u. Einleiten  
von N H 3, 1,74 g Am monium nitrourethan  (II), F. 162° (Zers.). —  5 g Äthylidenbisurelhan  
(aus Urethan in W . m it Acetaldehyd in Ggw'. von konz. HCl, Ausbeute 78% ) gaben bei 
gleicher Behandlung 5,6 g II. —  II wurde auch durch direkte Nitrierung von Urelhan mit 
98% ig. H N 0 3 bei — 5° erhalten, F. 171° (CH3OH). —  Melhylenbis-[N-methylurethan], 
C9H ,80 4N 2, aus N-M ethylurethan u. HCHO in Ggw. von O.lnH Cl, K p .14 136— 142°, gibt 
bei der Nitrierung ein neutrales Ol u. M ethylnilram in, F. 37°, das alshygroskop. Am m onium 
salz ausgefällt wurde. —  B ei der Nitrierung von M ethylenbis-[asymm.-dimelhylharnslofJ] 
bei — 8° wurde nur D im etkyln itram in  erhalten, F. 53— 56°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 
1633— 35. Juni.) S p a e t h . 910

David W oodcock, Untersuchungen über N ilram ine. 3. M itt. Reaktionen von Nilram inen  
m it Formaldehyd. (2. vgl vorst. Ref.) M ethylendinitram in  (VI), Trim ethylendinitram in  u. 
Tetram ethylcndinilramin  geben m it HCHO die entsprechenden Bis-N-oxym elhylverbb., 
während aus Ä lhylendinilram in  ( I I I )  nur das einseitig substitu ierte N-O xym ethyläthylen- 
dinitram in  (I) entsteht, von dem auch das M orpholinderiv. dargestellt wurde. Mit weiterem  
Morpholin (II) u. HCHO erhält man N.N'-Bism orpholinom ethylälhylendinilram in,'dagegen  
gibt N .N '-B isoxym ethylm elhylendin ilram in  m it II nicht die Dimorpholinoverb., sondern 
B ism orpholinom ethylnilram in, dessen Struktur durch Synth. aus HCHO u. II bewiesen  
wurde. Beim  Erhitzen von  I wurde eine alkaliunlösl. Substanz erhalten, für die Vf. auf 
Grund der analy t. D aten  die Struktur 3.6-B inilro-l-oxa-3.6-diazacycloheptan  (IV) annimmt, 
daraus entstand durch Nitrierung N .N '-B isnitroxym ethyläthylcndin itram in, von  dem 
Derivv. dargestellt wurden. D ie Synth. von IV aus III u. HCHO in  Ggw. von  Acetanhydrid  
gelang nicht; im  allg. wurde dabei I erhalten, in  einem  Vers. auch N .N '-B isacetyläthylen- 
dinitram in , das auch durch Acetylierung von III dargestellt wurde.

V e r s u c h e :  N-O xym ethyläthylendinilram in  (I), C3H 80 5N 4, aus 40% ig. HCHO u. 
Äthylendinitram in (III) in  sd. W ., Prism en, F. 127— 130° (Zers.). —  N-M orpholinomethyl- 
äthylendinilrarnin  (V), C7H 150 5N 5, aus I u. Morpholin  (II) in  Essigester, F. 128— 130° 
(Zers.). —  N.N '-Bism orpholinom elhylälhylendinitram in, CI2H 240 6N 6, durch Erwärmen 
von  III, I oder V m it II u. HCHO in Essigester, Nadeln, F. 170— 171° (Zers.). —  N .N '-B is- 
oxymethylm ethylendinilrarnin, C3H80 6N 4, durch E inleiten  von HCHO in die Lsg. von 
M ethylendinitram in  (VI) in  Essigester bis zur Sättigung, Prism en, F . 70— 75° (Zers.). —  
N .N '-B isaceloxym ethylm ethylendin itram in, C7H 120 8N 4, durch Erwärmen des vorst. Prod. 
m it CHjCOCl, aus CH3OH Prism en, F. 103— 104°. —  Bism orpholinom ethylnilram in, 
'Cj0H 20O4N 4, aus VI in  wss. HCHO u. II unterhalb 0°, oder durch Zugabe von II zu der mit 
HCHO gesätt. Lsg. von VI in  E ssigester bei 0°, oder aus N itram id in  40% ig. HCHO u. 
II bei — 10°, F. 98— 100° (Zers.). —  N.N'-Biscarbom ethoxytrim ethylendiam in. Durch Er
hitzen von Phthalim idkalium  m it Trim ethylenbrom id auf 180— 200° während 2,5 Stdn. 
u. Entfernung des unveränderten Brom ids m it W asserdam pf wird a.-y-Diphthalimidopropan  
dargestellt, aus Eisessig, F . 194— 196°, u. in  sd. A. m it 100% ig. H ydrazinhydrat um 
gesetzt. N ach 15 Min. wird abgekühlt, m it 2nH Cl angesäuert, Phthalhydrazid abfiltriert 
u. die wss. Lsg. von Trim ethylendiam indihydrochlorid  unterhalb 0° unter Rühren m it 
NaO H  u. Chlorameisensäuremethylester (VII) versetzt. Nach % std. Rühren wird das 
Prod. m it Chlf. extrahiert, K p.0>4 154— 156», aus A e.-P A e. P lättchen, F. 63— 68». —  
Trim ethylendinitram in. D as vorst. Prod. wurde nach F r a x c h i m o n t  u. K l o b b i e  (1888) 
in  das N .N '-B initroderiv,, F . 89— 90°, übergeführt, dieses 5 Min. m it wss. N H 4OH erwärmt
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u. das Prod. nach Zugabe von W ., 2nHCI u. Extraktion m it Essigester isoliert, aus W. 
oder A e.-P A e. Prism en, F . 68— 69°. —  N .N '-B isoxym ethyltrim ethylendinitram in, C5H 12 ■ 
0„N 4, durch Lösen des vorst. Prod. in  40% ig. HCHO, P lättchen, F. 88— 92°. —  N .N '-B is-  
m orpholinom elhyllrimethylendinitram in, C13H 20O6N 6, aus vorst. Verb. in  Essigester m it 
II, aus Essigester Prism en, F. 130— 132°. -— N.N'-Biscarbom ethoxytetram ethylendiam in. 
Adipinsäurediehlorid in Chlf. wurde m it wss. N H 4OH in A dipinsäurediam id, F. 219°, 
übergeführt u. dieses n a ch H o f m a n n  zu Putrescin  abgebaut, K p .,60 140— 150“, daraus das 
Prod. m it VII u. NaO H , F. 128— 130°. —  Tetram ethylendinilram in, aus dem votst. Prod. 
über dessen N .N '-B inilroderivat. —  N .N '-B isoxym ethyltetram ethylcndinitram in, C6H I40 8N4, 
durch Lösen des vorst. Prod. in warmem 40% ig. HCHO u. Stehenlassen bei 0°, F . 86 
bis 90°. —  N .N '-Bism orpholinom ethyltetram elhylendinitram in, C14H 280 6N 8, aus dem vorst. 
Prod. in  Essigester m it II, aus Essigester kleine Prism en, F. 156— 159°. —  3.6-D initro-
l-oxa-3.Q-diazacyclohe.ptan (IV), C4H 80 5N 4, durch Erhitzen v o n l auf 140— 145“; das unlösl. 
Prod. wurde nach Behandlung m it NaHCOa-Lsg. isoliert, aus W. oder A ceton-B zl. feine 
Nadeln, F . 154— 155°. Durch Ansäuern der N aH C 03-Lsg. wurde III erhalten. —  N .N '-B is-  
nilroxym ethylälhylendinilram in  (VIII), C4H 8O10N„, durch Nitrierung des vorst. Prod. m it 
98% ig. H N 0 3 b e i — 15“; nach 10 Min. wurde die Mischung tropfenweise zu absol. Ae. 
bei — 40° zugefügt, F . 112— 117“ (Zers.). — N .N '-B ism ethoxym ethylälhylcndin iträm in  
C6H 140 8N 4, durch K ochen von V III m it CH3OH, aus CH30 H  P lättchen, F. 79— 80 “. —  
N.N'-Bisacetoxym ethylälhylendinitram in, durch Erwärmen von VIII m it N a-A cetat u. 
Eisessig während 5 Min., aus Eisessig P latten , F . 67— 70“, gibt m it 98% ig. H N 0 3 wieder 
VIII. —  N .N '-B isacetylälhylendinitram in , C6II10O6N 4, durch Acfetylierung von III m it 
Acetanhydrid während 6 Stdn. bei 65°, aus A ceton-PA e. P lättchen, F . 135— 136° (Zers.). 
(J. ehem. Soc. [London] 1949. 1635— 38. Juni.) S p a e t h .  910

F. Chapman, P . G. Owston und D . W oodeoek, Untersuchungen über N itram ine. 4. Mitt. 
Reaktion von N itram inen m it Form aldehyd und prim ären oder sekundären Am inen. (3. vgl. 
vorst. Ref.) E s wird die Rk. von M ethylendinitram in  (I), Ä thylendinilram in  (II) u. T ri
methylendinitramin  m it HCHO u. Am inen beschrieben, wobei je  nach den R eaktions
bedingungen verschied. Prodd. entstehen.

V e r s u c h e :  1.5-D initro-3.7-dim ethyl-1.3.5.7-teiraazacyclooctan, C8H I40 4N 6, durch 
Sättigen der Lsg. von  M ethylendinitram in  (I) in  Essigester m it gasförm igem  HCHO bei 
0“ u. Zufügen einer 33% ig. Lsg. von M ethylam in  (VII) in A ., F . 125— 126“ (Zers.); H ydro
lyse gab kein I. —  l-N ilro-3.5-dibenzylhexahydro-1.3.5-triazin  (VI), C17H 20O2N 4, w ie vorst. 
unter Verwendung von B enzylam in  (V), aus A ceton Nadeln, F. 108— 110“ (Zers.); daneben  
entstand etw as IV, s. unten. —  l-N itro-3.5-dicyclohexylhexahydro-1.3.5-triazin , C15H 280 2N 4, 
wie vorst. m it C yclohexylam in  (III), aus A e.-P A e. Prism en, F . 101— 102“ (Zers.), oder 
mit überschüssigem 40% ig. HCHO. —  1.5-D initro-3-benzylhexahydro-1.3.5-lriazin  (IV), 
C10H J3O4N 5, aus I in 40% ig. HCHO u. V bei 0“, aus A ceton Prism en, F . 127— 130° (Zers.); 
daneben entstand etw as VI. —  l.S-D initro-3-m elhylhexahydro-1.3.5-triazin , C4H 0O4N ä, 
aus I in  40% ig. HCHO m it VII in A. bei 0° oder aus N .N '-B isoxym ethylm ethylendin itram in  
in Essigester m it VII in A. bei 0°, F . 100— 104“ (Zers.). —  1.5-D initro-3-üthylhexahydro-
1.3.5-triazin, C5H n 0 4N 8, aus I in 40% ig. HCHO m it X thylam in unterhalb 0 “, F . 88 bis 
8 9 “ (Zers.); H ydrolyse m it B a(O H )2 gab I. — 1.5-D initro-3-acetylhexahydro-1.3.5-lriazin. 
Die Lsg. von I in  Essigester wird m it trockenem  HCHO bei 0° gesätt. u. m it der Lsg. von 
trockenem N H , in  Ae. versetzt u . der N d. m it Acetylchlorid V2 Stde. gekocht. N ach  
Filtration wird das Prod. beim  Eindam pfen der Lsg. erhalten, aus CH3OH prism at. P latten , 
F. 156° (Zers.). —  M eihylbis-[N-nitro-N-m elhylaminom ethyl]-amin, C5H 130 4N 8, aus M ethyl
nitramin in 40% ig. HCHO u. 33% ig. wss. VII unterhalb 0“, Prism en, F. 62— 63 “. — ,
1.5-Dinüro-3-methyl-1.3.5-lriazacyclooctan, C6H ]30 4N 6, durch Sättigen einer Lsg. von  
Trim ethylendinitram in  in  Essigester m it HCHO b e i— 10° u. Zufügen von VII in A., F. 141 
bis 143°. — 1.5-Dinitro-3-cyclohexyl-1.3.5-triazacyclooctan, Cu H 210 4N s, w ie vorst. m it III, 
aus CH30 H  Prism en, F. 144— 145° (Zers.). — 1.5-D initro-3-äthyl-1.3.5-iriazacycloheplan, 
C6H130 4N 6, aus, ä thylendinitram in  (II), aus Essigester rechteckige P latten , F . 140— 142°. —
1.5-D inilro-3-isopropyl-1.3.5-triazacycloheptan, C 7H j  30 4N 6. aus A. oder Essigester Prism en, 
F. 107— 108°. —  1.5-D inilro-3-n-butyl-1.3.5-lriazacycloheptan, C8H J70 4N 6, aus CC14-  
Aceton Prism en, F . 106— 107“. —  1.5-D inilro-3-cyclohexyl-1.3.5-triazacycloheptan, OJ0H 10 • 
0 4N 5, aus Essigester Prismen, F. 127®. —  3.3'-Ä thylenbis-[1.5-dinitro-1.3.5-lriazacyclo- 
h-eptan], Cj0H 200 8N 10, aus II, HCHO u. Ä thylendiam inhydrat, F . 205— 207° (Zers.); unlösl. 
in  den üblichen organ. Lösungsm itteln. —  I-B ism ethylam insalz, C3H 140 4N 6, aus I in  E ssig
ester m it 33% ig. alkoh. VII bei 0 “, sehr hygroskop., aus CH30 H  m it etw as VII, F . 120“ 
(Zers.). —  l-B iscyclohexylam insalz, C13H 300 4N „  aus CH3OH, F. 99— 100“ (Zers.). —
l-B isbenzylam insalz, CI5H 220 4N 8, aus CH ,O H  Prism en, F . 112“ (Zers.). (J . ehem . Soc. 
[London] 1949. 1638— 41. Juni.) S P A E T H . 910
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A lex. H . Lamberton, C. Lindley, P . G. Owston und J. C. Speakman, Untersuchungen 
über N itram inc. 5. M itt. E inige Eigenschuften von O xym cthyl- und Am inom cthylnilram inen. 
(4. vgl. vorst. Ref.) Vff. diskutieren den M echanismus der Bldg. der in  den vorst. Reff.

beschriebenen Ver-
OjN'NR-CHjOH 0!N.NR.CH,.NR's bindungen der Ty-

A B pen A u. B u.
a) NHR-NO,-t-CH,0 ^  o sN-NR.CH,OH deren S tab ilitä t u.
b) NHR'j +  CH,0 ^  Nit'2-c n s0H nehm en dafür die

, .m n  ,, , „ .. _ _  nebenst. reversib-
0 ) JiHR.AOj +  CIIjO +  NH R 2 O.N-NR-CH,-NR, len Rkk. an. Nach d

d ,  IIO —CHj—X 0 ~ —CH2—X ^  x - +  CH,0 k » 4#  , * * * * * *^  Cyanhy arm en u.
^ ^  ‘   +H+ ,— ^  O xym ethylnitram i-

c ) 0  N -C H .O H  ^  C H -0  +  0  X H  ^  0  N + H , f )  nen eine formale
\ ___ /  \ ___ /  - h + \ ___ /  Analogie, doch ist

g ) NHR-NO, +  HOCH,-NR', —>■ 0,N-NR-0H.-NR', +  H ,0 dasN itram inionbe.
ständiger als das

Cyanidion [HCN: K a  =  5 -IO-10; M ethylnitram in  (I): K # =  5- 10_7J, wie auch daraus 
hervorgeht, daß I u. Nitrourethan V II m itC otarnin im Gegensatz zu HCN Salze geben. In 
Übereinstim m ung m it a lassen sich N -O xym clhylälhylcndinilram in  (III) u. N .N '-D ioxy- 
m ethyllrim ethylendinitram in  (IV) m it NaO H  gegen Phenolphthalein titrieren; der Geh. 
au HCHO in III u. IV kann m it J 2 u. Alkali bestim m t werden. E ine verd. wss. Lsg. von 
III unterscheidet sich bei der potentiom etr. T itration nicht von  einer Mischung aus HCIIO 
u. Äthylendinitram in. In  saurer Lsg. sind die O xym ethylnitram ine weniger beständig als 
die Cyanhydrine; der Zerfall nach d ist nur teilw eise verhindert. Nach b erklärt sich die 
Abnahm e der B asizität von Morpholin (II)-Lsgg. nach Zugabe von HCHO durch Bldg. 
von Oxym elhylmorpholin  (V). W ährend bei der Behandlung einer Lsg. von II-Hydrochlorid 
u. HCHO m it 2.4-D initrophenylhydrazin in 2nIICl (BiiADY-Reagens) d aslly d ra zo n  sofort 
ausfällt, wird bei vorhergehender Rk. von II m it HCHO V gebildet, aus dem das Hydrazon 
bei schneller Zugabe von HCl im  Überschuß nur langsam  u. in  geringer Menge entsteht, 
wahrscheinlich ist das sich bildende Salz von V beständig. Langsam e Zugabe von Säure 
bewirkt dagegen, daß sich zunächst das Salz von II als der stärkeren Base bildet, wodurch 
das Gleichgewicht verschoben u. HCHO frei wird, aus dem sich das H ydrazon quantitativ  
bildet. —  Bei der Behandlung von Verbb. vom  Typ A m it sek. Basen tr itt möglicherweise 
zunächst Zers, zum  N itram in u. HCHO nach a, Bldg. des A m inom ethylalkohols nach b 
u. dessen K ondensation m it dem N itram in nach g ein. — Bei der potentiom etr. Titration  
von N .N'-D im orpholinom elhyläthylendinitram in  (VI) m it N aO H  u. HCl verhält sich dieses 
wie das Salz einer schwachen Base m it einer schwachen Saure, weswegen Vff. eine Zers, der 
Verbb. vom  Typ B beim Lösen in W . zu HCHO u. Salzen aus dem Nitram inanion m it dem 
Am inokation annehm en. In 2nH Cl wird dagegen kaum  HCHO frei, was entweder auf Bldg. 
eines beständigen Salzes von V oder auf Bldg. des beständigen K ations 0 2N -N R -C H 2- 
H N +C > 0  beruhen kann. Bei der M ol.-Gew.-Best. des als Beispiel verwendeten leichter 
lösl. M orpholinom ethylm ethylnitram ins nach der kryoskop. Meth. in n HCl wurde fest
gestellt, daß nur eine geringe Gefrierpunktsdepression eintrat, d .h .,v o n  den in der Säure 
vorhandenen Ionen wurden die Protonen an das Am inom ethylnitram in zum Ammonium
kation gebunden, so daß nur eine geringe Vergrößerung der Teilchenzahl eintrat; wenn ein 
Zerfall in N itram in u. Am in u. Bldg. des Salzes von V eingetreten wäre, wären zwar auch 
die Protonen der Säure gebunden worden, doch hätte  sich die Teilchenzahl durch die 
Nitram inm oll, vergrößert. In  W . tr itt dagegen Zerfall nach c ein, da die M ol.-Gew.-Best. 
nur Vj des Form elgewichtes ergab.

V e r s u c h e :  E s wird die potentiom etr. Titration von Ä thylendinitram in  in  Ggw. 
von HCHO, von N-O xym ethyläthylendinitram in  (III), M cthylnitram in  (I) +  Colarnin, 
Nitrourethan (VII) +  Cotarnin, N .N '-D im orpholinom elhyläthylendinitram in  (VI) u . M or
pholin  (ll)-H ydrochlorid  allein u. m it wechselnden Mengen HCHO beschrieben, letztere  
Verss. ergeben Übereinstim m ung m it Gleichungen e u. f, es läßt sich daraus eine In 
stab ilitätskonstante für Oxym elhylmorpholin  (V) berechnen (E inzelheiten vgl. O riginal).—  
Der Geh. an HCHO in III, N .N '-D ioxym cthyltrim ethylendinitram in  (IV), N-Morpholino- 
m ethyläthylendinitram in  u. VI wurde nach verschied. M ethoden bestim m t. —  E s wird ferner 
die T itration von Nitram in  allein u. in Ggw. von HCHO m it N aO H  gegen Thym olphthalein  
beschrieben, bei der sich die stabilisierende Wrkg. von HCHO bemerkbar m acht. Anderer
seits wird die Ausfüllung von HCHO durch BRADY-Reagens als 2 .4 -Dinitrophenylhydrazon  
durch N itram in oder II verzögert. —  N-M orpholinom ethylm ethylnitram in, C6H 130 3N3, 
durch U m satz von HCHO u. II m it I bei 0°, Prism en, F. 84— 86°. —  N-Morpholinomethy!-
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nitrourethan, C8H 1B0 6N 3-H 20 , aus II u. VII u. Zugabe von HCHO zu der filtrierten Lsg., 
F. 85— 86°. —  Il-Sa lz  von VII, C7H jB0 6N 3, aus Essigester N adeln, F. 75° (Zers.). —  Mor- 
pholinom ethylm troharnstof/,CBS.11Oi N i ,v fie  vorst. unter Verwendung von Nitroharnstoff, ■ 
Prismen, F. 120° (Zers.). —  4-[2‘ -Nitroisobutyl]-morpholin,CBH1B0 ;tN s, aus 2-Nitropropan, 
II u. HCHO in lO nNaO H  u. A. während 15 Stdn. bei 30°, aus Ligroin Prism en oder W ürfel, 
F. 46— 48°. (J. ehem . Soc. [London] 1949. 1C41— 40. Juni.) S P A E T H . 910

F. Chapman, P . G. Owston und D. W oodcock, Untersuchungen über Nitrctmine.
6. Mitt. Nitrierung einiger A m inom ethylnilram inc. (5. vgl. vorst. Ref.) E s wird die 
Nitrierung einer Reihe von Am ino- NOz
m ethylnitram inen (Darst. vgl. 4.
Mitt., vorvorst. R ef.) vom  T yp A / N—CHa\  i 10*
beschrieben, wobei je nach den [CH 2)n  NR R .N .c n 2.N-i:CH2)n-N.CH2-OR'
Bedingungen cycl. Prodd. oder N n—CH2/ /
lineare Verbb. vom  Typ B erhalten A B
werden.

V e r s u e  h e :  N.N'.N "-Tnnitro-[aceloxym ethylam inom ethyl]-[m ethylajninom ethyl]- 
amin  (II), a) durch Nitrierung von J.5-B initro-3-m ethylhexahydro-1.3.54riazin  (I) m it 
98% ig. HNOj in Ggw. von  N H 4N 0 3 in Eisessig +  Acetanhydrid bei 50— 60°, oder b) wie 
vorst. aus 1.5-D initro-3.7-dim ethyl-1.3.5.74etraazacyclooclan, oder c) w ie vorst. aus Methyl- 
di-[N-nitro-N-methylaminomelhyl]-amin, aus Eisessig Prismen, F . 153— 154°. —  Bei der 
Behandlung von I m it 98% ig. H N 0 3 allein während 30 Min. wurde nach Eingießen in  
absol. Ae. ein Prod. erhalten, das durch K ochen m it NarAcetat in CH3C 0 0 H  II (im  
Original: B, R ' =  C2H 5? der Referent) oder m it CH3OH N .N '.N "-Trinilro-[m elhoxy- 
m elhylaminomethyl\-{melhylaminomethyl]-amin, P lättchen, F . 110°, lieferte. —  N .N '.N "- 
Trinitro-[nilroxym ethylam inomethyl]-[äthylaminom elhyl}-am in  (IV), C jH jjO jN ,, durch 
Nitrierung von 1.5-jDinilro-3-äthylhexahydro-1.3.54riazin  (III) bei 10— 15° wie vorst., 
F. 111— 114°, gibt beim  K ochen m it CH3OH N .N ‘.N "-Trinitro-[m ethoxym ethylam ino- 
methyi\-[äthylaminom ethyl\-amin, C6H 140 7N 8, aus CH3OH Prism en, F . 101— 102°. —  
N.N'.N ''-Trinitro-[acetoxym ethylam inom ethyl]-[äthylam inom ethyl]-am in: a) durch Nitrie
rung von III m it 98% ig. H N 0 3 in CH3COOH +  A cetanhydrid in Ggw. von N H 4N 0 3 bei 
55—60°, aus CH30 H  Prism en, F . 132°; daneben entsteht etwas C yclonil (V), F . 200—201° 
(Zers.); b) durch K ochen von  IV m it N a-A cetat in CH3COOH. — B ei der Nitrierung von  
TN ilro-3.5-dicyclohexylhexahydro-1.3.5-lriazin  m it 98% ig. H N 0 3 bei 10— 15° entstand  
Cyclohexylam innitral, C0H 14O3N 2, aus A .-A e. Prism en, F . 153— 154° (Zers.), während  
bei der Nitrierung in Ggw. von  N H 4NOa bei 5 0 —60° V erhalten wurde. — B ei der N itrie
rung m it 98% ig. H N 0 3 in Acetanhydrid bei 55° wurden erhalten: Aus l.ä -D in itro-3-m e-  
thyl-L3.5-triazacycloheptan  (VI) N.N '.N "-Trinitro-[aceloxym clhylam inoälhyl)-[m cthylam i- 
nomethyl]-amin  (VII), C7H ,4OsN8, aus A ceton-C H sOH Prism en, F . 89—91°. — Aus 1.5-D i- 
nilro-3-äthyl-1.3.5-lriazacycloheptan  (VIII) N .N '.N "-Trinilro-[aceloxym ethylam inoäthyl]- 
[äthylam inom ethyl]-amin  (IX), C3H 130 8N ,, aus A ceton-C H 3O H -W . Prism en, F. 64—67°. — 
Aus 1.5-D initro-3-isopropyl-1.3.54riazacycloheptan  (X) N .N '.N "-Trin itro-[aceloxym ethyl- 
'am inoälhyl]-[isopropylam inom ethyl\-am in, C9H 18O8N0, aus A ceton-C H 3O H -W . Prismen, 
F. 69—72°. — Aus 1.5-Dinitro-3-n-butyl-1.3.5-triazacycloheptan  (XII) N .N '.N ”-Trinilro- 
[aceloxym ethylam inoälhyl]-[n-bulylaminom ethyl]-am in  (XHI), C40H 20O„N8, aus CH3O H -W . 
Prismen, F . 92—94°. — Aus l.S-D initro-3-cyclohexyl-1.3.5-triazacycloheptan  (XI) N .N '.N " -  
Trinilro-[acetoxym ethylaminoäthyl]-[cyclohexylam inom ethyl]-amiii, C12H2„08N6, aus Ace- 
ton-C H 3O H -W . Prism en, F. 63—65°. — B ei der Nitrierung in Ggw. von  N H 4NO s gab VI 
ebenfalls nur VII, während aus VIII neben IX  auch 1.3.5-Trinitro-1.3.54riazacycloheptan  en t
stand, das bei der Nitrierung von X oder XI unter diesen Bedingungen das einzige Prod. war. 
XII lieferte auch in Ggw. von N H 4N 0 3 nur XIII. — D ie Nitrierung von  3.3'-Ä lhylenbis- 
[1.5-dinitro-1.3.54riazacycloheptan] m it 98% ig. NH O a u. Acetanhydrid bei 55° gab 1.16- 
Diacetoxy-2.5.7.10.12.15-hexanitro-2.5.7.10.12.15-hexaazahexadecan,Cu 'Rn -OlaN l i ,B,us'E,is- 
essig Prism en, F . 161—162°. (J . ehem. Soc. [London] 194 9 .1 6 4 7 —49. Juni.) SPAETH. 910

A lex. H . Lam berton, C. Lindley und J . C. Speakm an, Untersuchungen über N ilram ine.
7. Mitt. Zersetzung von M etkylendinitram in in wäßrigen Lösungen. (6. vgl. vorst. R ef.) 
Es wird die Zers, von M elhylendinitram in  (I) unter verschied. Bedingungen untersucht, 
die nach der Gesam tgleichung C H j(N H -N 0 2)2 CH20  +  2 N aO +  H 20  verläuft. Aus 
den R eaktions-Z eit-K urven ergibt sich, daß die R k . au tokatalyt. vor sieh geht, sie  wird 
ferner durch Zugabe von HCHO katalysiert. In  11 n  M ineralsäure, in 2nN aO H  u. bei

- Pn-Werten zwischen 3 u. 8 verläuft die Zers, schnell, während bei pH 1 u. p H 9 —10 größere  
Stabilität besteht. Vff. nehm en daher an, daß die Zers, im wesentlichen über das Mono

ion OjN -N R -C H j -N -N O j verläuft, während nicht ionisiertes u . doppelt ionisiertes I 
ziemlich beständig sind. D as M aximum der Zersetzungsgeschwindigkeit bei pH 5,4 stim m t
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auch m it dem berechneten Maximum der K onz, an  Monoion bei pH 5,8 gut überein. Das 
erste Stadium der Zers, scheint in der Abspaltung von Nitram in u. der Überführung 
der M ethylengruppe in eine durch alkal. H ypojoditlsg. oxydierbare Form zu bestehen, 
wofür auch die Bldg. von  3.7-D initro-1.3.5.7-tetraazabicyclo-\3.3.1\-nonan  spricht.

V e r s u c h e :  E s wird die Zers, von M elhylendinitram in  (I) bei verschied. pH-Werten 
u. die B est. der Zersetzungsprodd. nach verschied. M ethoden sowie die B est. von  freiem  
I in Ggw, von Säure u. HCHO u. die B est. von Substanzen, aus denen durch Zers. I ent
steht, ausführlich beschrieben. — 3.7-Dinitro-1.3.5.7-telraazabicyclo-[3.3.1]-nonan. I in 
2nN H 40 H  wurde m it HCHO versetzt u. das Prod. nach 24 Stdn. abfiltriert, aus N itro
m ethan, F. 208—209° (Zers.). (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 9 .1 6 5 0 —56. Juni.) S p a e t h .910

C.Lindley und J .C .Speakm an, Untersuchungen über N itrainine. 8. M itt. D issozialions
konstanten der prim ären dibasischen N itram ine. (7. vgl. vorst. Ref.) Es werden die negativen  
Logarithmen der thermodynam . Dissoziationskonstanten pK[ u. Pk:2 sowie deren D iffe
renz dpK  von prim, dibas. N itram inen, 0 2N -N H -[C H 2] n-N H -N 0 2 m it n =  1—4, be
stim m t u. m it den entsprechenden W erten von Dicarbonsäuren (vgl. J. ehem. Soc. [Lon- 
„ r, -  -  don] 1940. 855; G a n e  u .

I n g o l d , J. ehem. Soc. [Lon-: N - N - [ C H a]n - N - N ' V 5 /
:N =  N —[C H ,]n —N  =

II
" \ -  don] 1931. 2158) verglichen. 

0  D ie Ergebnisse sprechen dafür, 
daß von den möglichen Formen für das sek. Dinitram inanion I u. II für kleine n-Werte 
Form II wegen der gegenseitigen Abstoßung der beiden inneren negativ geladenen N-Atom e  
in  I überwiegt, während für größere n-W erte die Abstoßung geringer wird u . daher Form I 
stärker an der Resonanz beteiligt wird.

V e r s u c h e :  D ie Messung der D issoziationskonstanten wurde bei 20° durch poten- 
tiom etr. Titration m it H ilfe der Glasclektrodo ausgeführt. Afelhylendinilramin, pKl =  5,0, 
P k2 =  6,6; A p k  =  1,6. Ä thylendinilram in, 5,35, 6,66, 1,31. Trim ethylendinitram in, 5,59, 
6,85, 1,26. Telramethylendinitramin, 5,87, 6,98, 1,11. (J. ehem. Soc. [London] 1949. 1657 
bis 1658. Juni.) S p a e t h .  910

John L. Speier, Chlormelhylm elhylpolysiloxane. D ie  Polym eren der Reihe I wurden 
durch 2std . K ochen von Chlorchlormethyldimethylsilan u. H exam ethylcyclotrisiloxan  
(Mol.-Verhältnis 2 :1), die Polym eren der Reihe II durch 3y 2std. K ochen von H exam ethyl- 
disiloxan u. Diclilorchlorm ethylm ethylsilan (M ol.-Verhältnis 1:1) in wss. alkoh. Lsg.

CH , r  C H , CH , CH3 r  C H , T CH3 CH, C H , 1 CH,

C lC H ,-S i-0  - S l - 0  -S l-C H jC l C H ,-S i-0  - S I - 0  -S i-C H , C lC H ,-S l-0  - 8 1 -O -S i-C H ,C i

‘ C H , ' CH, CH, ‘ C H , ' CH, CH, ■ C H , '

- S i - 0 -S i-C H ,C I C H ,-S i-0 - S I - 0 -S i-C H , C1CH,- Sl- O - S i - 0

. C H , . x C H , II CH, . CH,CI. X CH3 III CH, CH,Ci.I  CH,
erhalten. Zur Darst. der Polym eren der R eihe III wurde das Gemisch aus Chlor
chlorm ethyldim ethylsilan u. Dichlorchlorm ethylm ethylsilan (Mol.-Verhältnis 2:1) unter 
Um schütteln zu wss. A. gegeben u. anschließend gekocht. Sow eit dies durch D estillations
analyse erm ittelt werden konnte, war die mol. Verteilung in den 3 Reihen die 
gleiche. Geringe Spuren cycl. Polym erer (H exam ethylcyclotrisiloxan) wurden nur' 
in  der Reihe I beobachtet. — Verb. I  (x  =  1), K p.40 142°, nD25 =  1,4283, D .254=  1,020; 
MR (Mol.-Refr.) 77,1 (berechnet 77,24); E . —79°. -  Verb. I (* =  2), K p.J0 168°,
n D25 =  1,4231, D .2S4 =  1,008; MR 95,9 (95,88), E . - 9 4 » .  -  Verb. I (x =  3),
Kp.40 190°, nD25 =  1,4200; D .25,  =  1,002, MR 114,8 (114,52), E . - 8 5 » .  -  Verb. I 
{x =  4), K p.40 223», n D25 =  1,4173, D .25,  =  0,996, MR 133,2 (133,30), E. - 7 7 » .  -  Verb. II 
( s  =  1), K p.40102», nD25 =  1,4058, D .254 =  0,918, MR 72,5 (72,48), E. — 85». -  Verb. II
(x  =  2), Kp.40 162», n D25 =  1,4212, D .254 =  1,006; MR 95,5 (95,88), E . — 77». -  Verb. II
(a =  3, K p.40 210», n D25 =  1,4311, D .254 =  1,063, MR 118,9 (119,36), E . - 8 5 » .  -  
Verb. II (x  =  4), K p.40 251», n D25 =  1,4375, D .2»4 =  1,100, RM 142,2 (142,8), E . - 7 7 » .  
-  Fcr6.H I (x =  l ) ,  K p.40 176», n D25 =  1,4465, D .254 =  1,112, MR 81,8 (82,07). -  
Verb. III (x =  2), K p.5 167», n „ 25 =  1,4520, D .254 =  1,157, MR 104,4 (105,57). -  
Fcr6. III (a =  3), K p.6 210», nD25 =  1,4553, D .2S4 =  1,182, MR 128,2 (129,01). -  
Ferner werden von den Verbb. die Viscositäten bei 2 verschied. Tempp. angegeben. 
(J . Amer, ehem. Soc. 71. 273—74. Jan. 1949. Mellon In st, of Industrial Res.) CORTE.950

W illiam  E. Truce, E . T. M cBee und C. C. Alfieri, Chlorierung von terl.-B ulylbenzol zu
l-Chlor-2-m elhyl-2-phenylpropan. Entgegen früheren Behauptungen, daß die Seitenkette  
von terl.-Bulylbenzol (I) nicht direkt m it H alogen reagiert, erhielt Vf. bei der Chlorierung
l-Chlor-2-m elhyl-2-phenylpropan  (II) in 48 % ig. Ausbeute. II konnte durch O xydation  
in  Benzoesäure, die entsprechende GRIGNARD-Verb. in 3-M elhyl-3-phenylbuttersäure 
übergeführt werden.

V e r s u c h e :  In 4 0 2 g  I wurden bei starker Belichtung innerhalb von  3 Stdn. 
3 Mol trockenes Cl2 eingeleitet. D ie anschließende D est. lieferte neben 90 g I, 45 g höher-
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chlorierten Prodd. u . 70 g Rückstand 240 g II, C10H 13C1, K p.18 111— 112°, n Ds° =  1,5245,
D .204 =  1,047. (J . Amer. cliem. Soc. 71. 752—53. Febr. 1949, Lafayette, Ind., Purdue 
Univ. u. Purdue Res. Foundation, Dep. of Chem.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  1010

C. S. Marvel, Neal O. Brace, Foil A. Miller und A gatha Roberts Johnson, D im eres 
Benzoylcyanid und die A ddition von Benzoylcyanid an aromatische Aldehyde. Während 
B r u n s b r  (Mh. Chem. 15. [1894.] 747) dem dimeren A celylcyan id  die K onst. I zuerteilt hat, 
haben D i e l s  u. P i l l o w  (Ber. dtsch. chem. Ges. 41. [1908.] 1893) für das dimere Benzoyl
cyanid die N itril-Isonitrilstruktur II vorgcschlagen, da sie  bei der H ydrolyso nur ein 
Monoamid erhielten. Vff. fanden jedoch, daß, aus dimerem Benzoylcyanid ein Diam id  
erhalten werden kann, in Analogie zu dem von B a h d u o f f  (Mh. Chem. 33 . [1912.] 859) 
aus dimerem A cetylcyanid erhaltenen Diam id. Analyse der Infrarotabsorptionsspektren  
von Acetylcyanid, Benzoylcyanid, dimerem A cetylcyanid, dimerem  Benzoylcyanid  u. dessen  
Diam id  zeigt, daß dem dimeren Benzoylcyanid u. dessen Diam id die K onstitutionen III 
u. IV zukommen. D ie Dim eren haben also dio Struktur, die zu erwarten ist, wenn sich  
e i n Acylcyanidm ol. a n  die CO-Gruppe eines anderen Mol. addiert. E s wurde ferner ge
funden, daß sich Benzoylcyanid an die akt. CO-Gruppe eines arom at. A ldehyds in  Ggw. 
katalyt. Mengen wss. K OH  addiert unter Bldg. des B enzoats des entsprechenden Cyan- 
liydrins. D ie Rk. verläuft g latt m it Benzaldehyd  u . Anisaldehyd. Aliphat. A ldehyde oder 
Ketone wurden bisher noch nicht untersucht. D am it die Rk. g latt verläuft, muß der 
Aldehyd eine aktivere CO-Gruppe besitzen a ls das verwendete Acylcyanid selbst.

C,H5 C,H5.CO.O.C(CN)2-C,H5 C .H j• CO■ O• C(CO.\H,),■ c , n 5

V e r s u c h e :  a-A celoxy-a-m ethylm alonitril (dimeres A celylcyanid, I), CeH „02N 2, aus 
dem Rückstand einer R k., die unter Verwendung von  Essigsäureanhydrid u. KCN durch
geführt worden war; Kp.„ 82°, aus wss. A ., F . 69°. — a-B enzoyloxy-a-phenylm alonitril 

s (dimeres Benzoylcyanid, III), ClaH 10O2N 2; aus dem Rückstand einer R k., die unter Ver
wendung von Benzoylchlorid u. wss. KCN durchgeführt worden war; K p ., 150°; aus A., 
F. 95°. — ot-Phenyl-a-benzoyloxym alonamid (IV), CI0H „O 4N 2, durch Lösen von  III in konz. 
H 2S 0 4 u. Versetzen m it wenig W .; aus B zl. unter Zusatz von  wenig A. u. A e., F .203 ,5  bis 

* 204,5°. — Benzoesäur cesler des p-M elhoxybenzaldehydcyanhydrins, ClaH 130 3N, aus B enzoyl
cyanid u, Anisaldehyd m it 10% ig- wss. K OH ; aus A ., F . 64—65°. — Benzoesäureester des 
SencaM cAj/dcyan/iydrtns.CuHjjOjN.ausBenzoylcyanidu.Benzaldchyd m it5% ig.w ss.K O H ; 
aus A., F. 59°. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .3 4 — 30. Jan. 1949. Urbana, 111., Univ.) C o r t e .  1110

H . G. Sturz und C. R . Noller, Einige substituierte Bcnzalm alonsäurenitrile. D ie nächst, 
beschriebenen substituierten Bcnzalm alonsäuredinitrile wurden nach der Meth. von  COR- 
SON u. S t o u g h t o n  (J . Amer. chem. Soc. 50. [1928.] 2825) dargestellt: 3-Chlor-, C10H5N 2C1, 
Kristalle aus n-Butylalkohol (I), F. 116—117; 85%  (Ausbeute). — 4-Chlor-, K ristalle  
aus A., F. 1 6 2 -1 6 3 ° ;  80% . — 2-Brom -, C18H aN 2Br, K ristalle aus I, F . 9 0 -9 0 ,5 ° ;  95% . — 
3-Brom-, K ristalle aus I, F. 109,5—110°; 81% . — 3-Jod-, K ristalle aus I, F . 107—108; 
85%. — 4-M tro-, C10H5O2N 3, K ristalle aus A ., F. 159—160°; 41% . — 3-Oxy-, C10H aON2, 
Kristalle aus tert.-Am ylalkohol, F. 151,5— 153°; 59% . — 2-M cthyl-, Cn H 8N 2, K ristalle  
aus I, F. 1 0 4 -1 0 6 ° ;  51% . — 3-M ethyl-, Cn H 8N 2, K ristelle  aus I, F. 133— 134°; 38% . —
2.6-Dichlor-, C10H4N 2C12, K ristalle aus H exan, F. 89—90°; 56% . — 2-Chlor-ä-nilro-, 

) C10H4O2N3Cl, Kristalle aus A., F. 1 1 9 -1 2 0 ° ;  78% . — 2.4.6-Trichlor-3-oxy-, C10H 3O N2CI3,
Kristalle aus Bzl., F. 135— 136°; 70% . — 4-[ß-Chloräthylmcrcaplo]-, C12H ,N 2C1S, Kristalle  

■ aus tert.-Am ylalkohol, F. 87—88°. — 4-M ethoxymethyl-, C12H i0ON2, K ristalle aus A., 
F. 72—73°; 61% . — 2-Thiophenalmalonitril, C8H4N 2S, K ristalle, aus A ., F . 95 —96°; 
50%. — 1-Eaphthalm alonsäurenitril, C,.,H8N 2, K ristalle aus A ., F. 170— 171,5°; 70% . 
(J. Amer. chem. Soc. 71. 2949. Aug. 1949. Stanford, Calif., U niv., Dep. of Chem.)

H il l g e r . 1120
Gäbor Fodor und Odön K oväcs, E ine Synthese fü r  adrenalinähnliche Verbindungen. 

Nach einer kurzen Übersicht über neuere zur Darst. von  Arylm ethylam inoäthanolen  
brauchbare Methoden wird das von M a n sk e  u . JOHNSON (vgl. C. 1 9 2 9 .1 . 1809) bei der 
Synth. von Ephedrin benutzte SKlTAsche Verf. weiter ausgebaut. A ls Ausgangsstoffe  
dienten Arylglyoxale, w ie 4-Oxy-, 4-M ethoxy- u. 3-O xyphenylglyoxal, die sich aus den  
entsprechenden Acetophenonen durch O xydation m it S e 0 2 erhalten ließen. W eniger ein
fach war die Darst. von  3.4-D ioxyphenylglyoxal. D ie Behandlung von 3.4-D iacetoxyaceto- 
phenon m it S e 0 2 bei nachfolgender Verseifung m it W . führte hier zum Erfolg. D ie Verbb. 
geben m it o-Phenylendiam in Chinoxaline. E ine Ausnahm e m acht 2-O xyphenylglyoxal, 
welches 1.2-B is-[2'-oxyphenylglyoxalyliden]-phenylendiam in  liefert. D ie hydrierende K on
densation m it Am inen, die unter gleichzeitiger Red. der freien Carbonylgruppe zu den

OHj-CO-O-CtCNh-CHj C.Hj-C C-
I M

N =  0  N
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O xyplienylalkylam inoäthanolen fuhrt, wurde m it H 2 an Pd-Tierlcohle (ADAMS-Pt, R a n e y -  
Ni) vorgenommen. Um  unerwünschte, m it Bldg. von hetorocycl. R ingen einhcrgehendo 
Konkurrenz-Rkk. auszuschalten, werden die G lyoxale langsam in das von H 2 durchperlte 
Gemisch von K atalysator, Am in u. A. eingetropft. Die M onooxy- u. D ioxyphenylglyoxale  
ergaben in ausgezeichneten Ausbeuten die gewünschten Phenoläthanolam ine. Dibenzyloxy- 
phenylglyoxal reagierte unter gleichzeitiger reduktiver Abspaltung der B enzylreste. Verss. 
an Phenylglyoxal u. 4-M ethoxyphenylglyoxal führten nur zu Isolierung von N-freien Verbb.; 
die Red. zu Phenyläthandiolen hat hier vor der SKlTAsclien Rk. den Vorrang.

V e r s u c h e :  2-Phenylchinoxalin, aus Phenylglyoxalhydrat m it o-Phenylendiam in  
in konz. wss. Lsg., F. 78°. — 4-O xyphenylglyoxalhydrat, aus 4-O xyacetophenon m it S e 0 2 
in D ioxan unter Zusatz von etw as W. oder in A. am  Rückfluß; Se abfiltriert u. den vom  
Lösungsm. befreiten- Rückstand m it heißem  W. behandelt. Grünlichweiße Prismen, 
F. 111° (aus W .); Ausbeute 87% . — 2-[4'-Oxyphenyl]-chinoxalin, C14H 1()O N2, weiße P lat
ten, F. 204° (aus M ethanol). — 4-M ethoxyphenylglyoxalhydrat, aus 4-M ethoxyacetophenon  
m it S e 0 2 w ie oben, F. 84°. — 2-[4'-M ethoxyphenyl]-chinoxalin, C16H 120 N 2, lange Nadeln, 
F. 102° (aus A .). — 3-O xyphenylglyoxal, aus 3-O xyacetophenon. K ein krist. H ydrat. —
2-[3'-Oxyphenyl]-chinoxalin, gelbe Nadeln, F. 169° (aus A .). — 2-Oxyphenylglyoxa.l, aus
2-Oxyacetophenon, Öl. — 1.2-B is-[2'-oxyphenylglyoxalyliden]-phenylendiam in, C22H 1(i- 
0 4N 2, Nadeln, F. 295° (aus A.). — 3.4-D ibenzyloxyphenylglyoxal, Nadeln, F. 98— 100° 
(aus A.). — 2-[3'.4'-D ibcnzyloxyphcnyl]-chinoxalin, C28H 220 2N 2, Darst. in Methanol, 
Nadeln, F. 118° (aus M ethanol). — 3,4-D ioxyphcnylglyoxai, aus 3.4-D iacetoxyacetophe- 
non m it S c 0 2 in wss. D ioxan. Verseifung durch Erhitzen m it W. unter N 2. — 2-[3'.4'-Di- 
oxyphenyl~]-chinoxalin, C14H ln0 2N 2, gelbe Nadeln, F . 254—256° (aus verd. A.). — d l-l-[4 ’- 
Oxyphenyl\-2-m ethylam inoäthanol~C Jil3Q2N . I m H 2-Strom  zu Pd-Tierlcohle in A. M ethyl
am in hinzugefügt u. langsam 4-O xyphenylglyoxalhydrat in A . eingetropft. Verbrauch der 
berechneten Menge H 2, F . 184° (aus A.). Gleiche Ergebnisse an  AD.VHS-Pt u. RANEY-Ni. 
— l-[2'-Oxyphenyl]-2-methylam inoäthanol, C„HI30 2N - H 20 ,  aus 2-O xyphcnylglyoxal wie 
oben, F . 211° (aus A.). — l-[3'.4'-D ioxyphenyl]-2-isopropylam inoälhanol (N -Isopropyl- 
noradrenalin), C11H ,;O3N .0 ,5 H 2SO4, aus Isopropylam in u. 3 .4-D ioxyphenylglyoxal oder
3.4-D ibenzyloxyphenylglyoxal durch Hydrierung bei 50°, N eutralisation m it 2nH 2S 0 4, 
Prism en, F. 180° (aus A .). A usbeute47% . Bronchospasm olyt. Wrkg. am  Meerschweinchen 
wie bei Aleudrin. — l-Phenyläthandiol-1.2, C8H 10O2, bei Hydrierung von Phenylglyoxal
hydrat in Ggw. von M ethylam in, Nadeln, F. 67° (aus B zl.). — l-[4'-M elhoxyphcnyl]- 
älhandiol, C0H 120 3, bei der H ydrierung von  4-M ethoxyphenylglyoxal in Ggw. von  M ethyl
am in, F. 82°. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .1 0 4 5 —48. März 1949. Szeged , Ungarn, U niv., Inst, 
für organ. Chem.) Z o P F F .  1250

Ross van Volkenburgh, K. W . Greenlee, J . M. Derfer und C. E . Boord, D ie Synthese 
einiger Cyclopropankohlenwasserstoffe aus M elhylcyclopropylketon. Ausgehend von  Methyl- 
cyclopropylketon  (I) wurde durch W oL FF-K lSH N E R -R ed. Athylcy clopropan in 72% ig. 
Ausbeute dargestellt. D as aus I m it CH3MgCl erhaltene D im elhylcyclopropylcarbinol 
lieferte bei der Dehydratisierung (katalyt. über aktivierter Tonerde, Oxalsäure, H 2S 0 4 
oder chem . nach der TsCHUGAEFFschen X anthatm eth.) Isopropenylcyclopropan  (II); 
(Ausbeuten 12, 57, 80 bzw. 24% ). B ei Verwendung von  Tonerde entstehen ferner 20%  
M ethylpentadien  u. 2.2-D im elhyltetrahydrofuran, das sich auch bei Verwendung von Oxal
säure zu 15% bildet. D ie Bldg. von  II wird am  besten durch die Annahm e eines inter
mediär auftretenden Carboniumions (Cyclopropyldimethylcarbonium) erklärt, das sich 
offenbar am  leichtesten ohne Um lagerung dadurch stabilisiert, daß ein  Proton von einer 
CH3-Gruppe ausgestoßen wird. B ei der E inw . von 0 3 auf II konnte I nachgewiesen werden. 
Hydrierung von II unter m ilden Bedingungen lieferte Isopropylcyclopropan  (III), das 
jedoch günstigstenfalls in 85% ig. R einheit erhalten wurde; d ie H auptverunreinigung 
ist scheinbar 2-M ethylpenlan  (V), das offenbar dadurch en tsteh t, daß II (als pseudo- 
konjugiertes Syst. betrachtet) in gewissem Um fang H 2 in „1 ,4-“  addiert, was zur Spren
gung einer C—C-Bindung unter intermediärer B ldg. von  2-M ethyl-2-penten u. dann zu 
V führt. 2.3-D im ethylbulan  (das andere m ögliche Prod. bei einer Ringsprengung) wurde 
unter m ilden Bedingungen nicht beobachtet. E s entsteht jedoch als H auptprod. unter 
Bedingungen, die stark genug sind, um H ydrogenolyse hervorzurufen; V entsteht hierbei 
zusammen m it einem  nicht identifizierten Paraffin in geringer Menge. Für eine Kon
jugation in II spricht ferner, daß der K p. von II 11,7° höher liegt a ls der von III, wodurch 
II vergleichbar wird m it 2.3-D im ethyl-1.3-butadien  (IV), das infolge K onjugation ca. 13,3° 
höher sd. als 2.3-D im elhyl-l-buten. Desgl. zeigt der Brechungsindex von II eine ähnliche 
Abweichung wie der von IV. — Ä thylcyclopropan ; durch Eintropfen der Diäthylenglykol- 
lsg. des H ydrazons von I in eine Lsg. von  N aO H  in D iäthylenglykol bei 180—200°; Kp.7So 
35,94°, E . — 149,41°, D .s°4 =  0,6839, n D20 =  1,3786, Reinheitsgrad 99% . — Dimethyl- 
cyclopropylcarbinol, Kp.;co 123,4°, E . — 43,0°, D .!04 =  0,8842, nD20 =  1,43 37. -  Iso-
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propcnylcy clopropan (II), aus vorst. Verb. 1. durch Überleiten über aktivierte Alorco- 
Tonerde bei 250°; 2. durch K ochen m it 10% Oxalsäure; 3. durch K ochen m it konz. H 2S 0 4 
(12 Tropfen auf 1,52 Mol); 4. durch Um setzen m it unter X ylol geschm olzenem  K  u. nach 
Abkühlen m it CS2 u. CH3 J  zum  X anthat, dessen X ylollsg. sich bei 130—135“ zers., -wobei 
II abdest.; K p .,00 70,41°, E . — 102,36°, D .20, =  0,7514, n D20 =  1,42 54, Reinheitsgrad  
99,4%. — Isopropylcyclopropan  (III), durch Hydrierung von II über R A N E Y -N i bei 35—40° 
u. ca. 77 at; K p .,eo 58,7°, E. — 118,3°, D .204 =  0,6889, n D20 =  1,38 33, Reinheitsgrad  
85%. (J. Amer. ehem. Soc. 7 1 .1 7 2 —75. Jan. 1949. Columbus, 0 . ,  The Ohio S tate  Univ.)

C o r t e .  1810
A. W . R ytina, Robert W . Schiessler und Frank C. W hitm ore, D ie Darstellung und 

Eigenschaften von cis-[0.3.3]-Bicyclooclan. Vff. stellen cis-[0.3.3\-Bicyclooctan  (I) / \ / \  
aus cis-a-[0.3.3]-Bicyclooctanon  (II) (dargestellt nach L i n s t e a d  u. C o o k ,  C. 1934. I I ]
II. 3931, aus Inden über Hydrinden, Hydrindcnsulfonsäure-(5), Hydrindanol-(5) — -— ■ 
u. l-Carboxy-2-cyclopentan-(?-propionsäurc) m ittels W O L F F -K lS H N E R -R e d . nach dem  
Verf. von W H IT M O R E  u. Mitarbeiter (J . Amor. ehem. Soc. 67. [1945.] 2059) dar.

V  c r s  u c h e :  I, bei 23std . Schütteln von II m it 100% ig. N 2H4-H 20  u. KOH in Tri- 
äthylenglykol in einer Hydrierungsbombo bei 195°, W asserdam pfdest-, Ansäuern des 
Destillats m it 10% ig. HCl, A e.-E xtraktion, Versetzen m it Octanon-(2) nach dem Ab
dampfen des Ae. u. D est., K p.733i3 136,5, F. ca. — 49°, n D20 =  1,46 22, D .2°4 =  0,8695; 
68% Ausbeute. D ie V iscosität wird bei verschied. Tempp. bestim m t. (J . Amer. ehem . 
Soc. 71. 751— 52. Febr. 1949. Pennsylvania State Coll., Dep. of Chem., The W hitm ore 
Labor.) R e i s n e r .  2600

Herbert H. Hodgson und John Ratcliffe, Eine bequemeDarstellungsmcthode fü r 8-N itro-
1-naphthylamin. D ie Darst. von 8-N itro-l-naphlhylam in  nach HODSSON u. CltOOK (J. 

'ehem. Soc. [London] 1936.1844) wird durch H ydrolyse des Gemisches von 4-, 5- u. 8-Nitro- 
phtkal-l-naphthylim id m it H ydrazinhydrat in A. an Stelle  von +
NH , verbessert. Infolge der niedrigeren Tem p. werden weniger h ,N  n o 2
teerige Prodd. gebildet. Von den Isom eren wird 8-Nitrophthal- c o - N  )
1-naphthylimid  bevorzugt hydrolysiert. Da sich aus der Lsg. m it f i i  I ]
NH40 H  Phthalylhydrazid  isolieren läßt, kann die Nitrierung nur I II 
im Naphthalinkern eingetreten sein. Als Zwischenprod. der ^ ^ N io - N f l  
Hydrolyse nehm en Vff. ein labiles Salz obenst. Struktur an.

V e r s u c h  e: Das durch Nitrierung von  Plithal-a-naphthalid (aus a-Naplithylam in) 
erhaltene Gemisch wurde in A. m it H ydrazinhydrat 1 Stde. gekocht. Aus der erhaltenen  
Mischung wurde 8-N  ilro-l-naphthylam in  m it 2 n H 2SÖ4 extrahiert u. m it N H 4OH bei 0° 
ausgefällt, aus Ligroin F. 96—97°. P hthalylhydrazid, durch Extraktion des Rückstandes 
mit N H 4OH u. Ansäuern, F . 342—345° (A.). (J . chem. Soc. [London] 1949. 1314—15. 
Mai. Huddersfield, Techn. Coll., u . Dagenham , Techn. Coll. of South-East Essex.)

H e c k e r .  2700
M. C. W hiting, a- und ß-Bromcrotonsäurelaclone. Vf. w eist darauf hin, daß das bei 

der Anlagerung von  H Br an y-O xytetrolsäure entstehende Brom crotonsäurelacton vom  
F. 77°, wie zu erwarten, das (J-Isomcre ist u . nicht, w ie nach den Angaben von H i l l  u. 
C o r n e l i s o n  (1894) folgen würde, das a-Isom ere. B ei der K onstitutionsaufklärung der 
von diesen Autoren zuerst dargestellten Brom crotonsäurelactone gingen sie von falschen  
Voraussetzungen aus. Es folgt daher: a-Bromcrotonsäurelaclon, F. 58°; ß-Bromcrotonsäure
lacton, F. 77°; ß-Anilinocrotonsäurelacton, F . 217—218°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2946 
bis 2947. 16 /8 .1 9 4 9 . Manchester, Univ.) N e z e l .  3051

Alfred Max Paquin, Über die Umsetzung von prim ären A m inen m it aliphatischen  
Aldehyden. (Vgl. Angew. Chem., Ausg. A. 60.[1948.]267,316.) Beim  langsam en Einträgen von  
1 Mol prim. Am in in 2 Mol techn. (säurehaltigen) aliphat. Aldehyd entstehen zu ca. 33% die
H. SCHiFFschen Basen u. daneben zu ca. 67%  die SCHiFFschen Basen des aus dem Aldol 
des angewandten Aldehyds durch W asserabspaltung gebildeten ungesätt. Aldehyds. 
Im Falle des n-B utyraldehyds (I) konnte daneben die SCHlFFsehe Base eines Aldehyds 
mit 16 C-Atomen isoliert werden, der aus I durch zweim alige Aldolkondensation u. a n 
schließende W asscrabspaltung entstanden ist. Ähnliche Prodd. entstehen m it O xäthyl- 
smin. Diese lagern sich bei der D est. in substituierte Oxazolidine um , aus denen die ur
sprüngliche SCHlFFsehe Base m it verd. Säure wieder regeneriert werden kann. Mit H 2CO 
u. Oxäthylamin entsteht T rioxäthyltriazin , das sieh bei der D est. reversibel zu O xazolidin  
polymerisiert.

V e r s u c h e :  Crotylidenisobulylam in, C8H ,3N , aus 2 Mol A cetaldehyd u. 1 Mol Iso- 
butylamin bei 10— 15 oder 40—45 “, gelbliches 01, K p .3 124— 126°; 71—89% (Ausbeute). 
— 2-ifethylpenten-(2)-ylidenisobutylam in  (II), C1(IH „ N , aus Propiorialdehyd u. Isobutyl- 
amin bei 45°, gelbliches ö l ,  K p..eo 1 6 6 -1 6 8 ° ;  7 4 -9 1 % . -  2.2.4-Trim elhylpenlen-(3)-yli- 
denmethylamin, C9H „ N , aus Isobutyraldehyd u. M ethylam in bei 45°, gelbliches Öl, K p.14_ u
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122—124°; 77—93% . — 2-Äthylhex en-(2)-ylidenisobulylamin, C12H 23N , aus Butyraldehyd  
u .Isob u ty lam in b ei45—50°, gelb lichesÖ l,K p.10110—112°; 68—90% . — 2-Äthylhexcn-(2)- 
ylidencyclohexylamin  (III), C14H 25N , aus Butyraldehyd u. Cycluhexylamin bei 45—55°, 
gelbliches ö l ,K p .76l)252°;75—94% . — Butylidenphenylam in, C10H ,SN, aus n-Butyraldehyd  
u. Anilin bei 45—50°, gelbliches ö l ,  K p.9 84—86°; 8 —24%. — 2-Älhylhexen-{2)-yliden- 
phenylam in, C14H ,9N, neben vorst. Verb., gelbliches ö l ,  Kp.„ 172— 174°; 76—92%. — 
Bis-[2-äthylhexen-(2)-ylideri\-äthylendiam in, C,8H 32N 2, aus n-Butyraldehyd u. Ä thylen
diamin bei 40—45°, nicht destillierbares gelbliches Öl; 64—90% . — 2-Propyloxazolidin  
(IV),C6H 13O N,aus n-Butyraldehyd u. O xäthylam in in A. bei 50—70°, F l., K p.12104—105°; 
12% . — B utylidcnoxäthylam in, C8H 13ON, aus vorst. beim Verrühren m it verd. HCl bei 
45—50°, viscoses ö l ,  das sich bei D est. in  vorst. Verb. um lagert. — 2-[l'-Ä lhylpen ten- 
(l')-yl]-oxazolidin , Cj„H10ON, neben IV, F l., K p.s 119—121°; 82% . — 2-Äthylhexcn-[l)- 
yliden-ß-oxyäthylam in , C19H 19ON, aus vorst. Verb. m it verd. HCl, sehr viscoses ö l ,  das 
sich bei D est. in vorst. Verb. um lagert. — 1.3.5-Triäthylnonatrien-(1.3.5)-yloxazolidin, 
C1bH 31ON, neben IV, F l., K p.s 133—135°; 6% . — 2.4.6-Triäthyldecalricn-(2.4.6)-yliden- 
ß-oxyäthylam in, C1BH 31ON, aus vorst. Verb. m it verd. HCl, hochviscoses ö l,  lagert sich 
bei D est. in vorst. Verb. um . — 2-M elhylpenlen-(2)-al, C6H 190 ,  aus II durch 3/.is tcl. Er
hitzen m it 2/3konz. HCl, F l., Kp._ao 137— 138°; 86% . — 2-Äthylhexen-{2)-al, C8H I40 ,  
aus III wie bei vorst. Verb., F l., K p .7aa 173— 174°; 81% . — 1.3.5-Trioxäthylhexahydro-
1.3.5-lriazin  ,(C3H 7ON)3, aus O xäthylam in u. H 2CO bei 40—45°, hochviscoses ö l .  Geht 
bei D est. bei 1 m m  über in Oxazolidin, C3H ,O N , F l., die eich beim  Stehen trimerisiert. 
(Chem. Ber. 82. 316—26. Aug. 1949. Frankfurt/Main.) K. F a b e r .  3122

W ilson Baker, W . D . Ollis und V. D. Poole, Cyclische mesoionische Verbindungen.
1. Mitt. Die Struktur der Sydnone und verwandter Verbindungen. (Vgl. auch C. 1 9 4 8 .1. 65.) 
D ie Struktur der aus N-Nitroso-N-arylglycinen durch Dehydratation m it Acetanhydrid  
bei Raum tem p. gebildeten Sydnone  wurde bisher (vgl. E a r l  u. M a c k n e y , J . chem. Soc.

CR—0 =  0  C H - C = 0  C H - N - C . l l j  . i f , 35/ '
N / |  i r w f - /  +  | r - n - _ x r /  +  | E a d e  u . E a r l ,  C. 1946.
M — L N £ - A  * 5 \ n L J  =  n _ c h  L 1398> d u r c h d ic F o r ', B * 5 mel A beschrieben. Vff.

stellen das Tatsachen
m aterial zusam m en, das für bzw. gegen diese Struktur spricht. Formel A erklärt die 
M öglichkeit einer alkal. H ydrolyse zu den M uttersubstanzen, andere Formeln sind leicht 
auszuschlicßen: Nitroso- oder Ketengruppen sind in den Sydnonen nicht nachzuweisen, 
die Löslichkeit in  unpolaren Lösungsm itteln m acht eine einfache Zwitterionenstruktur 
unwahrscheinlich. D ie saure H ydrolyse der Sydnone, die zu Arylhydrazinen u. HCOOH 
führt u. für die Verbindungsklasse spezif. ist, sagt nichts über die K onst. der Verbb. aus, 
ebensowenig die katalyt. Red. von  N -P henylsydnon  (I), die zum N H 4-Salz von N-Plienyl- 
glycin führt. Gegen Struktur A kann eingewandt werden, daß die Bldg. eines kondensierten  
Ringsyst. aus 3- u. 4-R ing bei den milden Bedingungen der Darst. unwahrscheinlich ist. 
Ferner verhalten sich die Verbb. nicht w ie /3-Lactone, bei ihrer Darst. aus opt.-akt. Aus
gangsmaterial tr itt Racemisierung ein, obwohl nach A opt. A ktiv ität bei Sydnonen möglich 
sein sollte. Schließlich m üßte in I der Phenylkern sich nach A wie in D ialkylanilinen ver
halten, I wird jedoch am  Sydnonring leichter als am  Phenylkern bromiert. — Vff. haben 
nun verschied. Sydnone synthetisiert, die oben erwähnten Rkk. bei ihnen geprüft u . auch 
andere Eigg. der Verbb. untersucht. Alle Ergebnisse lassen sich am  besten durch die 
Annahme deuten, daß bei den Verbb. Resonanz zwischen einer großen Anzahl von bi- oder

. . .  .CR = .C - 0 (' ’ . , CR—C =  O E R - C - O ' - '
i +y  I ^____^  T v i t y  I  v.R '- N  I -<------ >- R '- N f f  1 <------>• R ' - N (

 O N----O N = = O t+)
(“)

‘c i t - C  =  0  C R -C -O '-»  ,+ , /C R - C -O ’
R '-N (  -i------>- BN t X ------ II ^------>■ R '-N ^  II

<-)

tetrapolaren Formen vorliegt (s. z. B . vorst. Form eln). W egen der vielen möglichen 
Resonanzformen besitzt der Sydnonring einen ähnlichen Charakter w ie ein aromat. 
Kern. Beweisend für die vorgeschlagene Struktur sind vor allem die Messungen der 
Dipolm om ente an den dargestellten Verbb. (vgl. nächst. R ef.) sowie ihre UV-Absorp- 
tionsspektren. Danach kom m t dem Svdnonkern eine Absorprionsbande bei 292 rrp  zu, 
die durch K onjugation m it einem  Phenylkern in I (Erhöhung der möglichen Resonanz
formen) zu 310 m p, durch Konjugation m it 2 Phenylkernen in N .C -D iphenylsydnon  IV zu
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333 m p  verschoben wird. Als vereinfachte Formel für den Sydnonkern schlagen Vff. B 
vor, rationell waren die Verbb. danach als Derivv. des l-O xa-2.3-diazols zu bezeichnen. 
Setzt man zur Kennzeichnung des „m esoion.“ Charakters ein y> vor die Formel, so ergibt 
sich z. B . für I der N am e \p-5-Keto-3-phenyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol. — D ie für die 
Sydnone vorgeschlagene Struktur kom m t wahrscheinlich auch vielen anderen, bisher als 
endo-Oxy-, -Thio- oder -Im inoverbb. bezeichneten Stoffen zu, z. B . dem N ilron  (C), ver
schied. Benzindazolen, Benztriazolen, dem Benzfurazan, Piazth iol u. Piaselenol.

V e r s u c h e :  N -Benzylam inoacelonilril, H ydrochlorid, C9H UN 2C1, aus Benzylam in
hydrochlorid u. wss. Form aldehyd m it KCN durch Schütteln m it Ae. bei 0° u. Ausfällen 
aus dem Ae. m it HCl, P latten  aus A ., F. 171° (Zers.); durch Verseifen m it gesiltt. HCl 
bei Raum tem p. daraus N-Benzylglycinhydrochlorid, aus A., .F. 220° (Zers.). — N-Nilroso- 
N-benzylglycin (H a), C9H 10O3N 2, aus der vorst. Verb. m it N a N 0 2 bei 0°, P latten aus W ., 
F. 148°. — y>-5-Keto-3-benzyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (N -B enzylsydnon) (II), C9Ha0 2N 2, 
aus der vorst. Verb. m it Acetanhydrid im Dam pfbad, aus B zl.-P A e., F . 69,5°; gibt bei 
Hydrolyse m it NaO H  I la , m it konz. HCl Benzylhydrazinhydrochlorid, F . 105— 107° (A.), 
p-Nitrobenzaldehydbenzylhydrazon, C14H 130 2N 3, gelbe N adeln aus A ., F . 131°. — N-Nitroso- 
N-cyclohexylglycin ( l i la ) ,  aus Cyclohexylglycinhydrochlorid wie I la ,  N adeln aus W ., 
F. 117°. — yi-5-Keto-3-cyclohexyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (N-Cyclohexylsydnon) (III), 
CeH 120 2N 2, aus l i l a  m it Acetanhydrid bei Raum tem p., Nadeln aus B zl.-P A e., F . 64°; 
mit NaOH entsteht l i l a ,  m it HCl Cyclohexylhydrazinhydrochlorid, F. 111°. — y-4-B rom -
5-kelo-3-phenyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (C-Brom -N-phenylsydnon), C8H 60 2N 2Br, aus 
I mit Br2 in Acetanhydrid oder m it N-Brom succinim id in Chlf., Nadeln aus A., F. 140° 
(Zers.). — y>-5-Keto-3-p-tolyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (N-p-Tolylsydnon), C9H 80 2N 2, 
aus N -N itroso-N-p-tolylglycin (vgl. V o r l ä n d e r , Ber. dtsch. chem. Ges. 3 4 . [1901.] 1646) 
wie III, Nadeln aus B zl., F. 144— 145°. — N-p-Chlorpkenylglycin, aus Chloressigsäure
äthylester, p-Chloranilin u. N a-A cetat in A. bei 125° (->- Äthylesler, C10H l2O2NCl, P latten  
aus A., F. 88°) u. Verseifen m it verd. NaO H , F. 141°. — N-Nilroso-N-p-chlorphenylglycin, 
aus vorst. Verb. wie I la , Nadeln aus Chlf., F . 114°. — y>-5-Keto-3-p-chlorphenyl-3.S-di- 
hydro-l-oxa-2.3-diazol (N-p-Chlorphenylsydnon), C8H 60 2N 2C1, aus vorst. Verb. wie II, 
aus B zl.-P A e., F. 113°, gibt m it HCl p-Chlorphenylhydrazin  u. Brenztraubensäure- 
p-chlorphenylliydrazon, C9H90 2N 2C1, F . 199°. — a-Brom phenylessigsäureäthylesler, aus 
Phenylacetylchlorid m it Br2 u. Zutropfen des Reakt'onsprod. zu absol. A., K p.Ii5 102 
bis 104°, I ip .12 146—150°. — a-Anilinophenylessigsäure, aus der vorst. Verb., Anil n u. 
Na-Acetat in A. (-*- Äthylesler, N adeln aus PA e., F . 87,5°) u. H ydrolyse m it 10% ig. NaO H , 
aus A., F. 185°. — y>-5-Krto-3.4-diphenyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (N .C -D iphenyl- 
sydnon) (IV), aus vorst. Verb. m it N a N 0 2 in konz. H 2S 0 4 bei 0°, Zers, m it E is u. Rk. des 
Reaktionsprod. m it Acetanhydrid, gelbe P latten  aus A., F. 184,5°. — a-p-Chloranilino- 
phenylessigsäure, CUH 120 2NC1, aus dem  Äthylester durch alkal. H ydrolyse, Nadeln aus 
wss. A., F. 175° (Zers.). — y>-5-Keto-4-phenyl-3-p-chlorphenyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol 
{C-Phenyl-N-p-chlorphenylsydnon), aus vorst. Verb. wie IV, gelbe P latten  aus A., F . 124°.— 
y-5-Keto-4-phcnyl-3-p-tolyl-3.5-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (C -Phenyl-N -p-lolylsydnon), C15- 
H i?0 2N 2, aus a-p-Toluidinophenylessigsäureäthylester (F. 91,5°); -*■ a-p-Toluidinophenyl- 
essigsäure (F. 182° [Zers.]) u. weitere Rk. wie bei IV, Nadeln aus A ., F . 151°. — yi-5-Kelo-
3-p-nitrophenyl-3.ö-dihydro-l-oxa-2.3-diazol (N-p-N itrophenylsydnon), durch Rk. von  
N-p-Nitrophenylglycin in konz. HCl m it N a N 0 2 bei 0° (-»- Nilrososäure, gelbe Nadeln, 
F. 149° [Zers.]) u. D ehydratation m it Acetanhydrid im W asserbad, F. 184°. (J. chem. Soc. 
[London] 1 9 4 9 . 307—14. Febr. Bristol. Univ.) K r e s s e . 3150

R. A. W . H ill und L. E . Sutlon, Cyclische mesoionische Verbindungen. 2. M itt. D ie  
Dipolmomente einiger Sydnone. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. bestim m ten die D ipolm om ente in  
Benzollsg. für N -P henylsydnon  (I) (6,48 D), N -p-T olylsydnon  (6,89 D), N-p-C hlorphenyl
sydnon (5,01 D), C-Chlor-N-phenylsydnon  (6,49 D), C -B rom -N -phenylsydnon  (6,42 D), 
N-Phenyl-C-melhylsydnon  (6,57 D), N-Cyclohexylsydnon  (II, 6 ,7  D) u. N -B enzylsydnon  
(6,27 D). Auswertung der gefundenen W erte ergab: bei den N -A rylsydnonen ist der nega
tive Pol des G esam tm om entes vom  Benzolring weg gerichtet; das Partialm om ent des 
Sydnonkerns bildet m it der A r-N -B indung einen W inkel von  ~ 2 0 ° , seine Größe beträgt

5,5 D. Der W inkel zwischen dem Gesam tm om ent u. der C— X -B indung in C-substituier- 
ten Sydnonen liegt zwischen 65 u. 97°. —  D iese Ergebnisse lassen sich durch die ß-Lacton- 
formel von E a r l  (vgl. vorst. Ref.) n icht erklären, Richtung des M oments u. Geometrie 
des Mol. werden aber gut durch die mesoion. Struktur der Vff. beschrieben, falls m an  
annimmt, daß die Resonanzstrukturen überwiegenden Einfl. besitzen, bei denen das N* 
positive Ladung trägt. Für die Größe des M omentes folgt bei Zugrundelegen dieser Struktur  
nach Berechnungen von C. H. LONGUET-HlGGlNS ein 2 ’/ i  fach so hoher W ert. D as gleiche 
Verhältnis von theoret. zu gem essenem  M oment ergibt sich jedoch bei dem einfach zw itter- 
ion. N -A m ylpiperidin ium betain  in  Bzl., das Vff. gem einsam  m it J . A. Barltrop zu 6 ,0  D
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bestim m ten. Vff. halten es daher für wahrscheinlich, daß ganz allg. in  einem  Feld, in  dem 
einzelne Atom e formelle Ladungen, besitzen, die o-Elektronen polarisiert werden u. das 
Gesamtmoment durch das so gebildete o-Elektronenm om ent verm indert wird. —  Bei 
Annahme der cycl. m esoion. Struktur für die Sydnone findet auch der Unterschied der 
M omente von I u. II ( I < I I )  eine zwanglose Erklärung: bei I kann auch Resonanz zwischen  
den beiden Kernen auftreten, die das Gesam tm om ent verringert. (J. ehem. Soc. [London] 
1 949 . 746— 53. März. Oxford, Phys. Chem. Labor.) K r e s s e .  3150

H . E . Schroeder und G. W . R igby, D ie Cyctisierung von acelylierlen ß-Im inon ilrilen : 
4-Am ino-2^oxy-6.7-dihydropyrindin. D ie intram ol. Cyclisierung acylierter Im inonitrile  
läßt sich g la tt m it feinverteiltem  N aN H 2 in fl. N H 3 (Va u g h n , V o g t  u .  N i e u w l a n d ,  
J. Amer. chem. Soc. 56. [1934.] 2120) bewerkstelligen. Aus 2-[Acetyliminó\-cyclopentan-

CH CN NH*

/  U t  CH,- R 
H ,°  l mT! v. 'VTT .

c h / \ /C °  \ , ~ A J ' 0H k > E -CO-C II‘
I R *= H II R ~ H  IX A =  Bzl.

III R =* CH, IV R =  CH, XI A =  Cyclohcxcn
V R -  CI 

VII R -C O -C H ,
r, rr nrr m r  nrr carbonsäure-(l)-nUril (I) u. ähn-
c,h 5 o h  c.h 5 o h  lichcn lminve;  (n i)  V  u. VII)

KL C. .CH. C. wurden die gewünschten Pyrindin-
N C-C,HE n  | k  d erivv . (II, IV, VI u . VIII) in  85

c h . JL II Tr „ J, j, b is  97%  ig. A u sb eu te  erh alten . In
/  S  X  ,1 X  an aloger  W eise  la ssen  sich  auch

H,C t er n h  er z .  Acetaminobenzoesäure - (1) - «*•
\ c H , / V  XIII H,C CH, XIV H ,l— CH, lJ ü  (IX) u 2-Acciy/um /m rydo-

2 hexancarbonsaure-(l)-ndrtl (XI) in
4-Am inocarbostyril (X) bzw. 4-Am ino-2-oxy-5.6.7.8-tetrahydrochinolin  (XII) überführen. 
In  Anbetracht der m angelnden K enntnis von Verbb. m it4-A m ino-2-oxypyrindinstruktur  
wurde das chem . Verh. von •l-A m ino-2-oxy-6.7-dihydropyrindin  (II) näher untersucht. 
Diese Verb. ähnelt in  mancher H insicht dem 3-Am inophenol; wie in  anderen 4-Amino- 
pyridinen besitzt die N H 2-Gruppe schw ach bas. Charakter u. zeigt nur geringe A ktivität. 
Beim  Behandeln von II m it warmem Acetanhydrid entsteht 2-Acctoxy-4-acetamino-
6.7-dihydropyrindin , aus dem bei der H ydrolyse m it m ethylalkoh. N H 3 2-Oxy-4-acelamino-
6.7-dihydropyrindin  resultiert. M it p-N itrobenzoylchlorid in  w'ss. K O H  bildet sich das 
2-[4-Nitrobenzoxy]-deriv., während die 4-Nitrobenzoylaminoverb. beim  Erhitzen der freien 
Base m it p-Nitrobenzoylchlorid in  E isessig entsteht. B ei der E inw. von p-Toluolsulfonyl- 
chlorid auf II in wss. K O H  bei 55— 60° erhält m an 49% des 2-p-Toluolsulfonats u. 12% 
des leichter lösl. 4-p-Toluolsulfonam ids. D ie 3-Stellung ist sehr reaktionsfähig: durch 
Bromierung oder Chlorierung in  kaltem  E isessig bilden sich augenblicklich das 3-Brom- 
oder 3-Chlorderiv. in guter Ausbeute. D ie Base kuppelt m it diazotierten arom at. Aminen 
unter Bldg. von Azoverbindungen. E benfalls g la tt erfolgt die Um setzung m it Formaldehyd 
oder Benzaldehyd, wobei im letzteren Falle das D ipyrid o p yrid in d eriv .  XIV entsteht. Bei 
Diazotierungsverss. m it N a N 0 2 in kalter verd. HCl erhielten Vff. ein grünes 3-Nitroso- 
deriv., das fast augenblicklich in  das hellrote H ydrochlorid übergeht; durch Neutralisation  
m it NaO H  erhält m an über die grüne N itrosoverb. das (sich wahrscheinlich von der Iso- 
nitrosoform ableitende) hellrote N a-Salz. D ie Stellung der NO-Gruppe ließ sich bestätigen  
durch Red. der Nitrosoverb. m it SnCl2 u. nachfolgender K ondensation der entstandenen  
o-Diam inoverb. m it Benzil zu dem hellgelben P yrido-[3.4]-pyrazinderiv. XIII. D ie Di
azotierung von II m it N a N 0 2 in kalter konz. H 2SO , liefert ein unbeständiges Diazonium- 
salz, das unter Abgabe von  N 2 in 2.4-D ioxy-6 .7 -d ih ydropyrin d in  übergeht. Letztgenannte  
Verb. liefert ein 2.4-D iaceloxyderiv. u. ein grünes 3 -Nitroso-2 .4 -d ioxy-6 . 7 -dikydTopyrindin. 
D as durch Red. m it SnCl2 erhältliche 3-Am inoderiv. ist leicht diazotierbar u. kuppelt mit 
Phenolen. Beim Behandeln des M onohydrochlorids von  II m it PC1S bei 150° gelang die 
Darst. der entsprechenden 2-Chlorverbindung.

V e r s u c h e :  2-Im iriocyclopenlancarbonsäure-(l)-nilril, bei langsam er Zugabe von 
Adipinsäurenitril zu einer Mischung von N a in  Toluol bei 100° in  eutoxydiertem  N 2, aus 
Bzl., F. 148°; 64% (Ausbeute). —  2-Acetylim inocyclopentancarbonsäure-{l)-nitril (I), 
CsH 10ONj, aus vorst. Verb. beim Erwärmen m it Acetanhydrid auf dem Wasserbad, 
K ristalle aus Ligroin, F . 127°; 90,6% . —  Verb. C,10H 11OJIVr2, aus vorvorst. Verb. beim 
längeren Aufbewahren in Ggw. von ZnCl, oder HCl in  Acetanhydrid, K ristalle aus Bzl. +
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PAe., F . 171°. — 4-A m ino-2-oxy-6.7-dihydropyrindin  (II)’ C ,H 10ONS, durch portionsweise  
Zugabe von  2 Mol I zu einer Suspension von 4,9 Mol N aN H a in fl. JMH3 (Ausbeute 96%) 
oder beim  Erhitzen von I m it N aN IIa in Paraffinwachs auf ca. 200° (Ausbeute 04% ), 
Nadeln m it I H aO aus W ., wird bei 110° wasserfrei u. schm, dann bei 322— 323° (Block); 
gibt m it EeCl3 oder MiLLONs Reagens eine dunkelrote Färbung; H ydrochlorid, C8H 10ONa . 
HCl. —  2-Propionyliininocyclopcntancarbonsäure-{l)-nitril (III), aus dem entsprechenden  
Anhydrid bei 90°, F . 116“. —  4-A m ino-2-oxy-3-m ethyl-G .7-dihydropyrindin  (IV), F . 287°; 
97%. —  2-Chloracetylim inocyclopentancarbonsäure-{l)-nitril (V), aus dem Im inonitril u. 
Chloracetylchlorid in Pyridin bei 20— 25°, F . 166— 167°. —  3-Cklor-4-am ino-2-oxy-
6 .7-dihydropyrindin  (VI), F . 3 2 4 “; 92% .—  2-A cetoacelylim inocyclopentancarbonsäure-(])-  
nitril (VII), aus dem  Im inonitril u. Acetessigester in sd. Toluol, F. 94 “. — 4-A m ino-2-oxy-
3-acelyl-G .7-dihydropyrindin  (VIII), F. > 3 3 0 “; 85% . —  2-Acetam inobenzonilril (IX) 
C9H8ONa, beim  Erhitzen von 2-Am inobenzonitril m it Acetanhydrid in  Ggw. von wenig 
85% ig. H .P O , auf 90°, K ristalle aus M ethanol, F . 133°; 84,2% . —  4-Am inocarboslyril (X), 
CgHjONj, aus vorst. Verb. m it N aN H a in fl. N H 3, N adeln aus W ., F . 308“; 93% . —
4-Am ino-2-oxy-5.6.7.S-telrahydrochinolin  (XII), CaH laONa, aus 2-Im inocyclohexancarbon- 
säu ie-(l)-n itril u. Acetanhydrid u. Cyclisierung des entstandenen A celylderiv. (XI) m it 
N aN H ain f l.  N H 3, K ristalle aus W ., F. 130°. —  4-Acetam ino-2-acetoxy-6.7-dihydropyrindin , 
aus II beim K ochen m it Acetanhydrid, F . 232“; 92% . —  4-Acetam ino-2-oxy-6.7-dihydro
pyrindin , C10H laO3N a, aus vorst. Verb. u. m ethylalkoh. N H 3, K ristalle m it 1 H aO, F. 314°; 
94%. —  4-Am ino-2-[4-nitrobenzoxy]-G .7-dihydropyrindin, aus II u. p-N itrobenzoylchlorid  
bei 60“, F . 203°; 86% ; diazotierbar. —  4-[4-Nitrobenzaniido]-2-oxy-G .7-dihydropyrindin, 
aus II u. p-N itrobenzoylchlorid in sd. Essigsäure, F. 218— 219“; 92% . —  4-A m ino-2- 
[p-loluolsulfonato\-6.7-dihydropyrindin, aus II u. p-Toluolsulfonylchlorid in  K O H  bei
50—55“, F . 167“; 74% . —  4-[p-Toluolsulfonam ido]-2-oxy-6.7-dihydropyrindin, als Neben- 
prod. bei der Darst. von vorst. Verb., F . 168“; 19% ; gibt m it FeCl3 eine roto Färbung. —
3-B rom -4-am ino-2-oxy-6.7-dihydropyrindin , C8H gONaBr, aus II u. B‘ra in  Essigsäure bei 
15“, K ristalle -f- H aO aus Essigsäure, F . 204— 205“. —  3-N itroso-4-am ino-2-oxy-6.7-di- 
hydropyrindin, C8H 90 aN 3, aus II u. N aN O a in  verd. HCl bei 0 — 5 “, hellgrün, F. 260° (Zers.); 
78%; Reinigung über das rote N a-Salz. —  3.4-D iam ino-2-oxy-6 .7-dihydropyrindin , 
C8H n ON3, aus vorst. Verb. bei der Red. m it SnCla u. konz. HCl bei 0 — 5“, N adeln +  H aO 
aus W., F. 286— 287“; 90% ; färbt sich an der L uft dunkel. —  Verb. C t iH „ O N 3, (XIII), 
aus vorst. Verb. u. Benzil in Essigsäure bei 100°, hellgelbe N adeln m it 1 CaH 4Oa, F . 362“. 
— 2.4-D ioxy-G .7-dihydropyrindin, C8H gOaN, aus II u. NaN O ain96% ig. H aS 0 4 b e i35— 40“, 
später bei 60“, K ristalle aus W. oder Essigsäure, schm. oberhalb380“; 74% .— 2.4-D iacetoxy-
6.7-dihydropyrindin , ClaH 130 4N, K ristalle aus Aceton +  PA e., F . 92 “. —  3-Nitroso-
2.4-dioxy-6.7-dihydropyrindin , C8H 80 3N a, aus vorvorst. Verb. u. N aN O ? in verd. HCl bei
0—5“, grün, F . ca. 250“ (Zers.). —  2-C hlor-4-am ino-6.7-dihydropyrindin , CsH gN aCl, aus 
II beim Behandeln m it HCl u. nachfolgendem  Erhitzen m it PC15 auf 105“, K ristalle  aus 
Bzl., F. 167“.—  Verb. C u H w0 1N t (3.3'-M elhylenbis-[4-am ino-2-oxy-6.7-dihydropyrindin) ?), 
aus II beim  K ochen m it Form aldehyd in Eisessig +  konz. HCl, K ristalle m it 1 CaH 4Oa,
F. 360° (Zers.). —  Verb. C237/2lOaiV3 (XIV), aus II beim  K ochen m it B enzaldehyd in E is
essig +  konz. HCl, F . 360“. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 2205— 09. Jun i 1949. W ilm ington, 
Del., E . I. du P ont de Nem ours & Co., Cliem. Dep. E xp. Stat.)j HiLLGER. 3221

R . A . Baxter und F . S. Spring, P yrazinderivale. 3. M itt. Überführung von «Diketo- 
piperazinen in P yrazinderivate. Synthese von 2-O xy-3.6-di-sek.-bu lylpyrazin  aus Isoleucin. 
(2. vgl. C. 1948. II . 609.) Bei der Einw. von POCl3 auf dl-A laninanhydrid (I, R  =  M ethyl) 
entsteht ein Gemisch von 2-C hlor-3.6-dim elhylpyrazin  (II, R  =  CH3) u. 2.5-Dichlor-
3.6-dim ethylpyrazin  (III, R  =  CH3), deren Trennung m it 3n HCl, worin II (R  =  CH3),

ösl. ist, leicht erfolgt. In  Ggw. einer tert. Base (D im ethylanilin) bildet ^
sich nur das M onochlorprodukt. W ird neben P0C13 auch PC15 verwendet, y  \  
so entsteht neben III (R =  CH3) auch in  geringer Ausbeute 2-Chlor-G-oxy- c  c —'Ci
3.6-dim ethylpyrazin  (IV) (R  =  CHa), das als einziges Prod. bei der Rk. h o —C C— R
zwischen I (R =  CHS) u. PC15 isoliert wird. W ird II (R =  CH3) längere V . /
Zeit m it konz. K O H  behandelt, so resultiert das 2-O xy-3.6-ditnelhyl- 
pyrazin  (V, R =  CH3), m it Na-Ä thylatlsg. entsteht 2-Ä thoxy-3 .6-d im ethylpyrazin  (VI, 
R — CH3), das m it HCl zu V (R  =  CH3) hydrolysiert. W ird die Dichlorverb. III (R =  
CHa) m it konz. K OH  erhitzt, so en tsteh t die in A lkali lösl. 2-Chlor-5-oxy verb. IV (R =

R- 0  c —Ci C—OCjHs

¡IV «
CO CH—R CI—C C— R HC C—R
\ . TH/  III \ l / '  VI
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OHj). Der Austausch des H alogens in IV (R =  M ethyl) gegen die Aminogruppe durch alkoh. 
N H 3 gelingt nicht. Ebenso ist die Red. in  alkal. Lsg. m it RANEY-Ni zur Überführung in V 
(R =  CH3) erfolglos, dagegen gelingt die Rk. m it festem  Alkali bei 180°. W ird IV (R =  
CHj) unter den gleichen Bedingungen, die bei I (R =  CH3) zu II u. III (R =  CH3) führten, 
m it P0C13 behandelt, so entsteht in  geringer Ausbeute das Dichlorprod. III (R =  CH3). 
W ird d l-lso leucin  nach S a n n ie  (C. 1 943 . II . 1458) in Ä thylenglykol erhitzt, so resultiert 
m it 49% ig. Ausbeute das dl-Isoleucinanhydrid  (I, R =  sek.-B utyl), das auch aus dl-Iso- 
leucinm ethylesterhydrochlorid, a-Brom-jS-methylvaleroylchlorid u. anschließendem  R ing
schluß m it alkoh. N H 3 erhalten werden kann. Aus I (R =  sek .-B utyl) entsteht, analog 
dem dl-Alaninanhydrid, m it P0C13 ein Gemisch aus 2-Chlor-3.6-di-sek.-bulylpyrazin  (II, 
R =  sek .-B utyl) u. 2.5-D ichlor-3.6-di-sek.-butylpyrazin  (III, R =  sek .-B utyl). In diesen 
Pyrazinen sind die H alogensubstituenten weniger reaktionsfähig als die der entsprechenden  
Dim ethylpyrazine. So bleibt II (R =  sek .-B utyl) beim  K ochen m it 20% ig. K O H  un
verändert, auf 180° m it festem  K O H  erhitzt dagegen en tsteh t 2-Oxy-3.6-di-sek.-bulyl- 
p yra zin  (V, R =  sek .-B utyl). Entsprechend verhält sich III (R == sek.-B utyl), das erst' m it 
festem  K OH  bei 180° 2-C hlor-5-oxy-3.6-di-sek.-butylpyrazin  (IV, R  =  sek .-B utyl) liefert.

V e r s u c h e :  2 .3 -Dichlor-3.G-dim elhylpyrazin  (III, R  =  CH3), C6II0N 2C12, aus
2.5-D iketo-3.6-dim ethylpiperazin (I, R =  CH3, hergestellt aus dl-Alanin) in sd. POCl3 
in 20 Min.; nach Abdest. des überschüssigen POCl3 im  Vakuum  Rückstand m it W. 
zorlegt (F iltrat A). N ach Trocknen über P 20 3 Sublim ation 00— 80°/2 mm in Prismen, 
F. 73°. L ichtabsorption in  A. =  2975 A, e — 810. —  2-Chlor-3.6-dim ethylpyrazin  
(II, R  =  CH3), C8H 7N 2C1, aus dem F iltrat A m it Soda u. Ae., Öl, K p .15 78°; nD10 =  1,5284, 
lösl. in 3nH C l; P ikrat u. Chloroplatinat infolge ihrer extrem en Löslichkeit nur ungenügend  
zu reinigen; oder aus Alaninanhydrid u. D im ethylanilin  in sd. POCl3 in  20 Min. mit 
geringer Ausbeute. —  2-Chlor-3-oxy-3.G-dimelhylpyra.zin  (IV, R  =  CH3), C6H 70 N 2C1, 
aus I (R =  CH3) u, PCIj in sd. POOL in 30 Min.; nach Abtrennung von III (R =  CH3,
F. 72— 73°) aus der M utterlauge nach Zusatz von Soda u. E xtraktion m it CHC13, aus Bzl. 
Nadeln, F. 224°; oder aus III (R =  CH3) in sd. D ioxan in Ggw. von 20% ig. NaO H  in  
20 Stdn., Sublim ation bei 140°/1 mm, Nadeln, F . 224°. Lichtabsorption in  A. Äm3I. =  
2285 A, ß =  10000 u. 3330 A, £ =  6800. —  dl-Isoleucinanhydrid  (I, R =  sek.-Butyl), 
Cj2H 220  2N 2, aus dl-lsoleucin  in sd. Ä thylenglykol in 4 Stdn., K ristallisation u. anschlies
sende E xtraktion m it CHC13, aus A. verfilzte Nadeln, F. 270°; oder aus dl-Isoleucinm ethyl- 
esterhydrochlorid, in  CHC13 suspendiert, a-Brom -ß-m ethylvaloroylchlorid u. n-B utyl- 
piperidin bei 0° in  1 Stde. u. anschließend 1 Stde. bei gewöhnlicher Tem p.; nach E in
dam pfen R ückstand m it alkoh. N H 3 8 Stdn. auf 180° erhitzt, aus A. Nadeln, F. 270°. —
2.5-D ichlor-3.6-di-sek.-bulylpyrazin  (III, R =  sek .-B utyl), C12H ]8N 2C12, aus dl-Isoleucin- 
anhydrid (I, R  =  sek.-B utyl) in  sd. POCl3 in 1 Stde. wie beim Dim ethylderiv., Subli
m ation bei 5 0 ° /l mm, F. 58— 60°. —  2-Chlor-3.6-di-sek.-butylpyrazin  (II, R =  sek.-B utyl), 
C12H19N 2C1, K p .,2 116°; nn15 =  1,5030. —  2-Ä thoxy-3 .6-dim ethylpyrazin  (VI, R =  CH3), 
CgH I2ON2, aus II (R =  CH.) u. sd. N a-Ä thylatlsg. in  4 Stdn., farbloses ö l ,  K p .45 81°; 
nD15 =  1,4993; P ikrat, CI4H I50 8N 5, aus M ethanol prismat. Nadeln, F. 108— 109°. —  
2-O xy-3.6-dim ethylpyrazin  (V, R  =  CH3), aus II (R =  CH3) u. sd. 20% ig. K O H  in  
18 Stdn.; nach N eutralisation m it HCl Eindam pfen im Vakuum, R ückstand m it Bzl. 
extrahiert, aus Bzl. Nadeln, F . 208— 210°; oder aus VI (R =  CH3) in sd. 5nH C l in 
18 S td n .; oder aus IV (R =  CH3) m it gepulvertem  Ätzkali bei 180— 200° in  5 Stdn., 
Nadeln, F . 208— 210°; P ikra t, aus Butanol Blättchen, F . 180— 182°. —  2-Oxy-3.6-di-sek.- 
bu tylpyrazin  (V, R =  sek .-B utyl), aus II (R =  sek .-B utyl) m it gepulvertem  Ätzkali bei 
180° in  4 Stdn., m it W. aufgenom m en u. alkal. Lsg. nach E xtraktion m it Ae. angesäuert, 
Sublim ation bei 110“/l'm m , kleine Nadeln, F . 122— 124° (ident, m it Verb. nach N e w b o li*  
u. S p r i n g ,  vgl. 2, M itt., I .e .) . L ichtabsorption in  A. ,1,^*..= 3250 A, £ =  10000, u. 
2290 A, s =  9100. —  2-C hlor-5-oxy-3.6-di-sek.-butylpyrazin  (IV, R =  sek .-B utyl), CI2H 18. 
ON2Cl, aus III (R =  sek.-B utyl) m it gepulvertem  K O H  bei 160— 180° in  4 Stdn., 
Sublim ation bei 9 0 ° /l mm, F. 105— 106°. (J . ehem . Soc. [London] 1947. 1179— 83. Sept. 
Glasgow.) PÖHLS. 3252

G. T . Newbold und F . S. Spring, P yrazinderivale . 4 . M itt. P yrazin -N -oxyde und ihre 
Umwandlung in  C hlorpyrazine. (3. vgl. vorst. Ref.) D as aus 2.5-D im ethylpyrazin  (I) mit 
H j0 2 erhältliche 2.5-D im ethylpyrazin-N -oxyd  (II) liefert m it PC13 in guter Ausbeute
2-Chlor-3.6-dim ethylpyrazin  (III), das bei der alkal. H ydrolyse in  2-Oxy-3.6-dimethyl~  
p yra zin  (IV) übergeht. N ach dem gleichen Schem a liefert das ebenfalls aus I m it H 2Os 
erhältliche 2 .5-D im ethylpyrazindi-N -oxyd  (V) 2.5-D ichlor-3.6-dim ethylpyrazin  (VI). Ana
loge Verbb. wurden auch aus 2.5-D i-sek .-butylpyrazin  (VII) erhalten.

V e r s u c h e: V, CgHjOjNj, aus I in  E isessig m it H 20 2 bei 56° (16 Stdn.), nach dem 
Einengen im  Vakuum Behandeln m it NaO H  in  der K älte  u. Extrahieren m it Chlf., aus 
viel Chlf. Nadeln, dunkeln bei 280° u. sind bei 360° noch nicht geschm olzen; ist in  W.
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leichter lösl. als in  verd. N aO H  u. sublim iert bei 200° u. 0,5 mm. —  II, C6H8ON2, aus dem  
Filtrat von V beim Einengen, aus Bzl. Nadeln, F. 105— 108°; sublim iert bei 100° u. 
0,001 mm; liefert in  Eisessig m it H „02 V. —  III, C6H ,N 2C1, aus II m it PC13 unter K ühlung  
u. späterem K ochen, nach dem Abdest. des PC13 u. Extrahieren m it Chlf. K p .,2 77°; 
nD18 =  1,5275; Ausbeute 85% . —  IV, C8H 8ON2, aus III, nach dem Sublimieren F. 210 
bis 211°, —  VI, C0H 0N 2C12, aus V in  sd. PC18 oder S 0 2C12, nach dem Sublimieren F. 70— 72  
bzw. 71— 73°. —  2.5-D i-sek .-bu tylpyrazindi-N -oxyd  (VIII), C12H 20O2N 2, aus VII in E is
essig m it II20 2 wie f ür V beschrieben, aus Bzl. +  PAe. Nadeln, F. 156— 161°; Ausbeute  
04%; unlösl. in W ., lösl. in 5nH Cl. —  2.5-D ichlor-3.6-di-sck.-bulylpyrazin , C12H 18N 2C12 
aus dem vorst. in sd. PC18, wie für III beschrieben, nach dem Sublimieren bei 50° u. 0,5 mm  
aus wss. A. B lättchen, F. 59— 61°; Ausbeute 46% . —  2-C hlor-3.6-di-sek.-butylpyrazin, 
C12H10N 2C1, aus dem Verdam pfungsrückstand der M utterlauge von  VIII m it PC13, K p .u  118 
bis 120°; nDao =  1,5037. —  2-O xy-3.6-di-sek.-bu tylpyrazin, C12H 20ON2, aus dem vorst. 
mit K OH , Nadeln, nach dem Sublimieren F . 121— 123°. (J . ehem . Soc. [London] 1947. 
1183— 85. Sept. Glasgow, R oyal Techn. Coll.) G o l d .  3252

G. T . Newbold, F . S. Spring und W . Sweeny, P yrazinderivate. 5. M itt. E ine allgemeine 
Methode fü r  die Synthese von A m inopyrazinderivaten. (4. vgl. vorst. Ref.) Bei dem Vers., 
nach der Meth. von T o t a  u. E l d e r f i e l d  (J . org. Chemistry 7, [1942.] 317) aus l-[a-B rom - 
propionamido]-bulanon-2 u . N H , 2-O xy-3-m ethyl-5-älhylpyrazin  darzustellen, entstand  
statt dessen 2 -P ro p io n a m id o -3 .6 -d iä th y lp yra zin . Dieser R eaktionsverlauf besitzt 
für a-Brom acylam idoalkylketone allg. Gültigkeit. D ie Darst. dieser K etone aus a-Brom - 
acylbromid u. dem entsprechenden Am inoketon konnte durch Verwendung von N-M ethyl- 
morpholin sta tt  C aC 03 w esentlich verbessert werden. —  Tabellar. Zusam m enstellung der 
Maxima der UV-Absorptionsspektren der dargestellten Pyrazine.

V e r s u c h e :  a-Brompropionamidoaceton  (I), C6H 10O2NBr, durch tropfenweise Zu
gabe einer Lsg. von  N-M ethylm orpholin in  Chlf. zu einem  eisgekühlten Gemisch von  
Aminoacetonhydrochlorid u. a-Brom propionylbrom id  (II) in  Chlf., N adeln aus Bzl. +  PAe., 
F. 80°. —  [a-Brom propionam idom ethyl\-äthylketon, C7H 120 2NBr, aus 1-Am inobutanon- 
(2)-hydrochlorid u. II analog vorst. Rk., N adeln aus Bzl. +  PAe. (40— 60°), F . 77 “; 
Ausbeute 63% . —  co-[a.-Brompropionamido]-acctophenon, Cu H 120 2NBr, aus cu-Amino- 
acetophenonhydrochlorid u. II, Nadeln aus Bzl. +  PAe., F. 90°; Ausbeute 66% . —
2-Propionam ido-3J>-dim ethylpyrazin  (III), C8H 13ON3, aus I u, N H 4J in fl. N H 3 im  A uto
klaven bei Zimmertemp., B lättchen aus Bzl. +  PAe., F . 106— 108°, sehr leicht lösl. inW ., 
Alkoholen u. Ae.; sublim iert unter 0,005 mm bei 100°. —  2-A m ino-3.6-dim ethylpyrazin , 
C6H8N3, aus vorst. Verb. beim K ochen m it 10% ig. wss. K O H , N adeln m it 0,5 H 20  aus 
Bzl., F. 111“; sublim iert unter 1 m m  Druck bei 70 “. P ikrat, Nadeln aus A., F. 205“. Liefert 
beim Erhitzen m it Propionsäureanhydrid auf 90 “ III zurück. —  2-Propionam ido-3.6-di- 
äthylpyrazin, Cn H 17ON3, analog III aus a-Brom propionam idom ethyläthylketon u. fl. 
NH3, Nadeln aus Bzl. +  PA e., F. 98 “, lösl. in  W. u. den m eisten organ. Lösungsm itteln; 
sublimiert unter 0,5 mm Druck bei 70“; Ausbeute 62% . —  2-A m ino-3 .6-diä lhylpyrazin , 

aus vorst. Verb. beim K oche nm it n-NaOH , hygroskop. Nadeln m it 0,5 H 20 ,  
F. 42“, sehr leicht lösl. in  W. u. den gebräuchlichen organ. Lösungsm itteln; sublim iert 
unter 1 0 - 4 mm Druck bei 35". Liefert m it Propionsäureanhydrid das Ausgangsm aterial 
zurück. P ikrat, C8H l3N3-C0H 3O7N 3, Nadeln aus A., F . 157“. —  2 -O xy-3 .3-diäthylpyrazin , 
FsHjjONj, aus 2-Am ino-3.6-diäthylpyrazin beim  Diazotieren bei 0 “ u. Aufbewahren des 
Gemisches bei Zimmertemp., N adeln aus PAe., F . 135°; sublim iert unter 10"“ mm Druck  
bei 100“. —  2-P ropionam ido-3.6-diphenylpyrazin , C13H 17ON3, aus ce-[a-Brompropion- 
amido]-acetophenon u. fl. N H 3, Nadeln aus Chlf., F . 212,5°, unlösl. in W . u. wss. NaO H ; 
sublimiert unter 10-3 mm bei 120°; Ausbeute 60% . — 2-A m ino-3.6-diphenylpyrazin , 
CI9H i3N3, aus vorst. Verb. beim K ochen m it wss.-alkoh. NaO H , gelbe P lättchen  aus A., 
F. 186"; Ausbeute 90% . D ie Lsgg. in  den gebräuchlichen organ. Lösungsm itteln zeigen  
blaue Fluorescenz. D ie Verb. ist schwach bas.; gibt eine positive Carbylamin-Rk., bildet 
kein Pikrat. H ydrochlorid, orangefarben, wird durch W . zersetzt. Liefert m it Propionsäure
anhydrid das Ausgangsm aterial zurück. D iacetylderiv., C28H , , 0 2N 3, Nadeln aus Methanol,
F. 117“. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1855— 59. N ov. Glasgow, R oyal Techn. Coll.)

H i l l g e r .  3252
R. .A. Baxter, G. T . Newbold und F. S. Spring, P yrazinderivale. 6. M itt. D ie O xydation  

von 2-Älhoxy- und 2-Chlorpyrazinderivalen mit Wasserstoffperoxyd. (5. vgl. vorst. Ref.) 
Vff. versuchen, durch O xydation von 2-Chlor- (I) u. 2-Ä lhoxy-3.6-dim elhylpyrazin  (IV) m it 
H20 2 zu einer der Aspergillsäure ähnlichen cycl. H ydroxam säure zu gelangen. Beide  
Verbb. liefern aber nur die 4-Oxyde  II u. V, die einer weiteren O xydation -widerstehen. 
Bei der Einw. von POCl3 auf 2-Ä thoxy-3.6-dim ethylpyrazin-4-oxyd  (V) entsteht neben
2-Chlor-5-äthoxy-3.6-dim ethylpyrazin  (VII) auch das in der Seitenkette chlorierte 2-Ä lhoxy- 
b-methyl-3-chlormethylpyrazin  (VIII). Alkylierte Pyrazin-N-oxyde zeigen also ein ähnliches
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Verh. wie Chinoxalin-N-oxyde (vgl. N e w b o l d  u .  S p r i n g ,  C. 1948. II . 610). Sowohl VII 
als auch 2.5-D ichlor-3.6-dim ethylpyrazin  (III) gaben m it N a-Ä thylat die gleiche 2.5-Di- 
äthoxyverb., die sich aber nicht zur 2.5-D ioxyverb. hydrolysieren ließ. Auch andere Verss., 
diese Verb. zu erhalten, waren ohne Erfolg.

V e r s u c h e :  2-C hlor-3.6-dim ethylpyrazin-4-oxyd  (II), C0H 7O N2C1, aus I u. H 20 2 
in Eisessig bei 56°, N adeln aus Bzl. +  PA e., F . 113—115°; sublim iert unter 0,5 mm Druck 
bei 100°; Ausbeute 65% . — 2.5-D ichlor-3.G-dim ethylpyrazin  (III), beim  K ochen von II 
m it P0C12, Nadeln, F. 70°; sublim iert unter 0,5 mm bei 70°. — 2-Älhoxy-3.6-dim ethyl- 
pyra zin -i-o x yd  (V), C8H 120 2N 2, aus II beim  K ochen m it alkoh. N a-Ä thylatlsg . oder aus 
IV m it H 20 2 in Eisessig, Nadeln, F . 92—94°; Reinigung durch Sublim ation unter 0,5 mm 
bei 90°. — 2-O xy-3.G -dim ethylpyrazin-4-oxyd  (VI), CBH 8Ö2N 2, beim  Kochen von  V mit 
3nH Cl, Nadeln aus A., zers. sich oberhalb 250°; sublim iert unter 0,001 mm bei 190°; gibt 
m it FeClj keine Färbung. — 2-Chlor-5-älhoxy-3.6-dim ethylpyrazin  (VII), C8H n ON2Cl, 
aus III beim Kochen m it alkoh. N a-Ä thylatlsg. oder aus V beim K ochen m it P0CI3, Nadeln, 
F. 30°, K p.j 65°; R einigung durch Sublim ation unter 10_ 4 m m  bei 30°. — 2-Chlor-5-oxy-
3.6-ditnelhylpyrazin , aus VII beim Erhitzen m it 6 n H 2S 0 4, Nadeln aus A ., F . 222—224°; 
gibt beim K ochen m it wss.-alkoh. HCl dl-A lan in . — 2-Äthoxy-G-methyl-3-chlormethyl- 
p yra zin  (VIII), C8H n ON2CI, als Nebenprod. beim  K ochen von V m it POCl3, ö l ,  K p .10106°; 
nD18 =  1,5235; H ydrochlorid, Nadeln, F. 115°; sublim iert unter 0,5 m m  bei 100°. —
2-Ä thoxy-G -m eth yl-3 -ä lh oxym elh ylpyrazin , C1()H I0O2N 2, aus VIII m it alkoh. Na- 
Ä thylatlsg. im Rohr bei 130—135°, ö l ,  K p .la 112°; nD18 =  1,4950; Chloroplalinat, 2 C10H IS- 
0 2N 2-H 2PtCl9, orangefarbene N adeln  aus M ethanol, F . 170° (Zers.). — 2.5-Diälhoxy-
3.6-dim ethylpyrazin, CI0H 16O2N 2, aus VII oder III beim  Erhitzen m it alkoh. Na-Äthylat- 
lsg. im Rohr auf 140 bzw. 150°, K ristallm asse, F . 79 —80°; Reinigung durch Sublimation 
unter 0 ,01m m  bei 70°. — 2-Ä lhoxy-6-m ethyl-3-oxym clhylpyrazin , C8H 120 2N 2, beim  Kochen 
von VIII m it 20% ig. K OH  in D ioxan, N adeln aus PAe. bei —20°,- F. 45—46°; sublimiert 
unter 0,0001 m m  bei 40°, sehr leicht lösl. in W . u. den gebräuchlichen Lösungsm itteln. —
2-A m ino-5-oxy-3.6-dim elhylpyrazin, C#H BON3, aus 2-Oxy-5-benzolazo-3.6-dim ethylpyrazin  
beim K ochen m it N a2S2Ö4-Lsg., gelbe N adeln aus A. +  Bzl., F. 225—230° (Zers.). (J. ehem. 
Soc. [London] 1948. 1859—62. N ov. Glasgow, C. 1, R oyal Techn. Coll.) H iL L Q E R . 3252

W illiam  Sharp und F . S. Spring, P yrazinderivate. 7. M itt. D ie Darstellung von Oxy- 
pyrazinderivalcn nach Gaslaldis Methode. (6. vgl. vorst. R ef.) Oximinomcthyläthylketon  
wurde nach G a s t a ld i  (Gazz. chim. ital. 51. [1921.] I . 233) m ittels B isulfat u . KCN in
2.5-D icyan-3 .6-diä thylpyrazin  übergeführt u. dieses m ittels Alkali zu 2-Oxy-3.6-diäthyl- 
pyraiii;carbonsäure-(5) hydrolysiert. Beim  Erhitzen entsteht 2-Oxy-3.G-diälhylpyrazin, 
ident, m it dem früher (vgl. vorvorst. Ref.) erhaltenen Produkt. Durch Verbesserung der 
Reaktionsbedingungen ließ sich die Ausbeute an  2.5-D icyan-3.6-dim ethylpyrazin  I auf 46%  
steigern.

V e r s u c h e :  Oxim inomelhyläthylkelon, C4H ,Ö 2N , beim  Einträgen von  Propionyl- 
essigsäurcäthylester (K p. 185— i96°) in 2,4%  ig. NaO H , Zugabe von  wss. NaN Ö 2-Lsg. 
u. Behandeln des Gemisches m it 20% ig. H 2SÖ4 bei 5°; nach Versetzen m it E is u. 40% ig. 
NaOH wird m it Ae. extrahiert u. die wss. Lsg. m it 20% ig. H 2SÖ4 bei 5° angesäuert, 
liygroskop. N adeln aus PAe., F . 55°. — 2.5-D icyan-3.6-diälhylpyrazin , C10H 10N 4, aus 
vorst. Verb. beim  Schütteln m it einer m it S 0 2 gesätt. wss. Lsg. von  Na-M etadisulfit, 
Behandeln der wss. Lsg. der entstandenen N a-D isulfitverb. m it KCN bei 45—50° u. nach
folgendem Erhitzen des R eaktionsgem isches m it konz. HCl auf 55—60°, P lättchen aus A., 
F. 115°; leichter lösl. in A. als das 3.6-D im ethylliom ologe; verflüchtigt sich beim  Erhitzen 
seiner Lsgg. auf dem  W asserbad. — 2-Oxy-3'6-diäthylpyrazincarbonsäure-(5), C„Hi20 3N2, 
aus vorst. Verb. beim  Kochen m it 15% ig. K O H , Prism en aus B z l., F . 166°; spaltet bei 
200° lebhaft C 0 2 ab. — 2-O xy-3.6-diäthylpyrazin , C8H 12ON2, beim  Erhitzen von vorst. 
Säure m it Glaspulver auf 300°, Nadeln, F. 135°; sublim iert unter 0,005 mm bei 100°. —
2.5-D icyan-3.6-dim ethylpyrazin  (I), C8H„N4, P lättchen, F. 210,5°—211,5; Ausbeute 46% , — 
2A)xy-3.6-dim ethylpyrazincarbonsäure-(5), Nadeln aus W ., F . 268°; Ausbeute 50% . —
2-O xy-3.6-dim ethylpyrazin, C8H 8ON2, Nadeln aus PA e., F . 207—209°; Ausbeute 77% . —
3.6-D im ethylpyrazindicarbonsäure-{2.5)-diäthylester, bei der R ed. von  a-Oximinoacetessig- 
ester m it H 2 bei Ggw. von RAXEY-Ni in A ., F . 8 0 —83°. — 3.6-D im elhylpyrazindicarbon- 
säure-{2.5)-diamid, C8H I0O2N 4, aus vorst. Ester u. alkoh. N H 3 bei Zimmertemp., Nadeln 
aus W ., schm, nach vorhergehender Dunkelfärbung u. geringer Sublim ation bei 2 97—298°. 
Liefert beim Kochen m it P 2Ö5 in Toluol I. (J. ehem. Soc. [London] 1 9 4 8 .186 2 — 64. Nov. 
Glasgow, R oyal Techn. Coll.) H i l l g e r . 3252

G. T. Newbold, F . S . Spring und W ilfred Sweeny, P yrazinderiva te . 8. M itt. Synthese 
von A cylam idopyrazinen aus Aminomethylketonen. (7. vgl. vorst. R ef.) D ie in der 5. Mitt. 
(vgl. drittvorst. Ref.) beschriebene D m setzung der a-Brom propionylderivv. von Amino-
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methylketonen m it N H 3, bei der a-Propionam idopyräzm derivv. erhalten wurden, wird 
auf andere Brom acylderivv. von Am inom ethylketonen (Phenylbromacelomidoacelo- 
phenon [I] u. -acelon [II]) angewandt. W ährend hierbei aus I das 3-Phenylacelam ino-2.5-di- 
phenylpyrazin  entsteht, bildet sich bei der K ondensation von  II 3-Phenylacelam ino-
2.5-dim elhyldihydropyrazin, das an der L uft oder bei O xydation unter milden Bedingungen  
in 3-Phenylacelam ino-2.5-dim ethylpyrazin  (III) übergeht. Beim  Arbeiten in einem  Fe- 
Autoklaven wurde sta tt  des Dihydrodcriv. III isoliert. Vff. nehmen an, daß aus 2 Mol II 
u. 1 Mol N H 3 zunächst ein Tetrahydropyrazin entsteht, das sieh leicht unter gleichzeitiger 
reduktiver Dehalogenierung der Brom acylgruppe zu dem entsprechenden arom at. Pyrazin  
oxydiert.

V e r s u c h e :  (o-[Phenylbromacetamino]-acetophenon (I), C10H 14O2NBr, durch Zu
gabe von  N-M ethylm orpholin in Chlf. zu co-Aminoacetophcnonhydrochlorid u. Phenyl- 
bromacelylbromid (IV) in Chlf. bei 0°, Nadeln aus PAe., F . 119°; Ausbeute 90% . — Phenyl- 
bromacetamidoacelon (II), Cu H 120 2NBr, analog aus Am inoaceton u. IV, Nadeln aus 
Bzl. +  PAe., P lättchen aus PA e., F . 108°; Ausbeute 85% . — 3-Phenylacetam ido-2.5-di- 
phenylpyrazin, C24H 19ON3, aus I u. N H 4J in fl. N H 3 im  A utoklaven bei Zimmertemp. 
(16 Stdn.), Nadeln aus Aceton, F . 194°. — 3-A m ino-2.5-diphenylpyrazin , aus vorst. Verb. 
mit O .lnN aO H , gelbo P lättchen aus A ., F. 186° (Ausbeute quantitativ). — 3-Phenyl- 
acelam ino-2.5-dimelhyldihydropyrazin, C14H 17ON3, aus II u. NII4J in fl. N H 3 im A utoklaven  
mit Glaseinsatz, K ristalle aus PAe., F. 154°; Ausbeute 60% . — 3-Phenylacetam ino-2.5- 
iim elhylpyrazin  (III), OmH J6ON3, anal g vorst. Verb. im  Fe-Autoklaven ohne Glaseinsatz 
oder aus vorst. Verb. beim  Schütteln m it H ,,02 in M ethanol bei Zim m ertem p., oder aus 
nächst. Verb. beim  K ochen m it Phen.vlacetylchlorid in Bzl., P lättchen aus PAe. (K p. 100 
bis 120°), F. 130°. — 3-A m ina-2.5-dim clhylpyrazin , aus vorst. Verb. m it O .lnN aO H , 
Nadeln, F. 122°; P ikra t, F. 206°. (J. ehem. Soc. [London] 1949. 3 0 0 - 0 2 .  Febr. Glasgow, 
Royal Techn. Coll.) H i l l g e e .  3252

J. J . Gallagher, G. T. Newbold, F . S. Spring und J . C. W oods, Pyrazinderivate. 9 . M itt. 
Die Überführung von DL-Phenylglycinanhydrid in 3-O xy-2.5-diphenylpyrazin. (8. vgl. 
vorst. Ref.) Nach einem  Überblick über die sich zum  Teil widersprechenden Ergebnisse 
bei den Vcrss. früherer Autoren zwecks Darst. von  3-O xy-2.5-diphcnylpyrazin  (II) be
richten Vff. über eine eindeutige Synth. von II aus dl-Phenylglycinanhydrid (3.6-D ioxo-
2.5-diphenylpiperazin) (I). B ei der Einw. von Phosphorylchlorid auf das Anhydrid ent
steht ein Gemisch von II u . 3.6-D ichlor-2.5-diphenylpyrazin  (s. nächst. Formeln). B A X T E R

u. S p r i n g  (vgl. 3. Mitt. C. 1 9 5 0 .1 .2229.) erhielten bei ähnlichen Rkk. nur
3-Chlor- u. 3.6-D ichlor-2.5-disubstituierte Pyrazine, während bei der 
oben beschriebenen Rk. 3-Chlor-2.5-diphenylpyrazin nicht isoliert C«H »-C (j '0Tr 
werden konnte. II ist ident, m it der von G a s t a l d i  (Gazz. chim. ital. 51. jjß o . c . H t  
[1921.] 233) beschriebenen Verb. u. auch m it der von P lN N E R  (Ber. dtsch. I I  " V ./  
ehem. Ges. 38 . [1905.] 1531) erhaltenen höherschm. Verb. CI0H 12ON2.
In dem isomeren Prod. vom  F. 197— 198° dürfte 2-B enzoyl-i (oder 5)-phenylglyoxalin  (VI) 
oder 2-O xy-3.5-diphcnylpyrazin  (III) Vorgelegen haben. Verss., III zu synthetisieren, 
schlugen fehl, da bei der Einw. von  N H 3 auf co-Bromphenylacetamidoacctophenon (IV) 
statt des erwarteten III (vgl. vorst. Ref.) 3-Phenylacelainido-2.5-diphcnylpyrazin  (V) ent
steht. Das daraus durch H ydrolyse erhältliche 3 - A m in o -2 .5 -d iph en ylpyrazin  liefert 
mit H NO j ebenfalls II. W enn som it die Synth. von  III auch nicht gelungen ist, so 
ist damit aber doch bewiesen, daß diese Struktur nicht der Verb. vom  F . 197—198° zu
kommen kann. Da letztgenannte Verb. ein 2.4-D initrophenylhydrazon bildet, nehm en  
Vff. an, daß ihr die Struktur eines 2-Benzoyl-4 (oder 5)-phenylglyoxalins (VI) zuerteilt 
werden muß.

V e r s u c h e :  3-O xy-2.5-diphenyIpyrazin  (II), CI6H 12ON2, Bldg. a) aus Phenyl- 
glyoxalhydrat u. N H 3 (D. =  0,88) in warmem W ., oder b) beim  Erhitzen von  Phenyl- 
glyoxal m it Am m onium form iat auf 175° oder c) beim  Erhitzen von  d l-Phenylglycin
anhydrid (s. unten) m it Phosphorylchlorid unter Rückfluß, oder d) bei der Einw. von  
NaNOa auf 3-Am ino-2.5-diphenylpyrazin in konz. H 2S 0 4 bei 0°, blaßgelbe Nadeln aus 
Eisessig oder Pyridin, F . 286°; lösl. in 3nN aO H . — Brom deriv., CI6H u ON2Br, a u s vorst. 
Verb. u. Br2 in  warmem Eisessig, gelbe Nadeln aus A ., F. 246°. — 2-Benzoyl-d(oder 5)- 
phenylglyoxaiiit (VI), C16H 12ON3, als Nebenprod. bei der Darst. von  II nach a) u. b), gelbe 
Plättchen aus wss. Pyridin, F. 197—198°; 2.4-D initrophenylhydrazon, C22H 160 4N6, orange-

c o
c -c, h 5



2234 D2. N a t u r s t o f f e : M o n o - u n d  O l ig o s a c c h a r id e . 1950 .1.

rote Nadeln aus verd. Essigsäure, F . 265°. — Dibrom deriv. von VI, CI8H 10ON2Br2, aus 
VI beim Schütteln m it Br2 in Essigsäure, blaßgelbe Nadeln aus A., F . 248°. — DL-Phenyl- 
glycinanliydrid  (I), C,8H !40 2N 2, beim Erhitzen von dl-Phenylglyeinm ethylester auf 140° 
(16 Stdn.), N adeln aus Äthylenglykolm onoäthyläther, sintert bei 287° u. schm , bei 292 
bis 293°. — 3.6-D ichlor-2.5-diphenylpyrazin, C18H 10N 2C12, als Ncbenprod. bei der Bldg. 
von II nach c), N adeln aus A., F. 159—160°. (J. ehem. Soc. [London] 1 9 4 9 .9 1 0 —12. April. 
Glasgow, R oyal Techn. Coll.) HiLLGER. 3252

E. Hardegger und D. Spitz, Herstellung von Derivaten des a-M elhyl-D-glucuropyranosids. 
Zur Darst. von  a-Methyl-D-glucuropyranosid (II) oxydierten Vff. a-M cthylglucosid (I) 
nach Ma u r e r  u. D r e f a h l  (C. 1947. 452) m it Stickstofftetroxyd. Aus den Oxydations- 
prodd. wurden die in  A. unlösl., amorphen, sehr hygroskop. Ca- u. Ba-Salze isoliert, 
aus denen die freien Säuren m ittels W ofatit K S  leicht zu gewinnen sind. D ie Hydro
lyse dieser Säuren m it sd. 90% ig. HCOOH nach S p o e h r  (Arch. B iochem istry 14. 
[1947.] 153) führte in geringer Ausbeute zu krist. Glucuron (III) bzw. nach Acetylierung 
u. Chromatograph. Aufarbeitung zu ß-Triacctylglucuron  (IV). Zur präparativen Darst. 
von III oder IV aus I ist das Verf. noch nicht geeignet. Zur weiteren Reinigung wurden 
die Säuren in M ethylester um gewandelt u. diese m it Pyridin-Essigsäureanhydrid acety- 
licrt. Durch H ochvakuum dest. u. Chromatographie an A120 3 gelang es leicht, aus dem 
Gemisch der acetylierten Ester reines a-M elhyl-D-glucuropyranosidmethylestertriacelat (V) 
abzutrennen. Behandlung m it N H 3 in CH3OH ergab unter Abspaltung der CH3CO-Grup- 
pen quantitativ das im  H ochvakum m  leicht sublimierbare krist. A m id  (VI), das mit 
Essigsäureanhydrid-Pyridin ein ebenfalls krist. Tri-O-acelylderiv. lieferte, das seinerseits 
m it N H 3-C H 3OH leicht wieder zu VI verseift werden konnte. VI gibt entsprechend seiner 
Formulierung als Pyranosid im W EERMANN-Test kein Hydrazodicarbonamid.

1
C—OCH,

1
HC—OCH, H O - CH A cO -C H HC—OCH,

— OH - O H - O H —OAc —OAc

3 HO— C
i—

C C A c O - O

—OH - O H 1
O —OH 3 —OAc -O A c

CH .O H COOR ------ - 30 --- 30 300C H ,
I  I I  R  =  I I  I I I  IV V

I I  a  R  =  CH,
V e r s u c h e  (FF. korr.): a-M ethyl-p-glucuronid (II), aus I m it Stickstofftetroxyd  

48 Stdn. bei 0°. F iltration der ca. 5% ig. wss. Lsgg. der Ca- bzw. B a-Salze von II über 
W ofatit K S  lieferte die nicht krist. freien Säuren, in W. u. A. gut, in Ae. wenig lösl., bei 
80° im  Vakuum Zers, unter Dunkelfärbung. — v-Glucuron (III), C8H g0 8, aus II m it 90% ig. 
HCOOH. Aus W .-A . F . u. M isch-F. m it D-Glucuron 180°; [a ]D =  +  19° (c =  1 in W .). — 
ß-Triacetyl-D-glucuron  (IV), Ci2H 14O0, aus den obigen M utterlaugen m it Pyridin u. Essig
säureanhydrid. Nach Adsorption an A120 3 u. E lution m it B zl.-A e. aus Chlf.-Ac. F . 193°, 
Im  Hochvakuum  bei 170° Sublünierung. — a-M ethyl-D-glucuronidmelhylester (Ha) aus
II. a) Trockene B a-Salze m it 2% ig. CH30H -H C 1 8 Stdn. am  Rückfluß kochen, viscose  
Masse, b) R ohe freie Säuren II in CHaOH lösen u. bei 0° m it 2% ig. ätlier. Diazomcthan- 
Isg. versetzen. Brauner, nicht kristallisierender H onig. — a-Mcthyl-D-glucuronidmethyl- 
ester-2.3.4-lriacetal (V), CltH MO10, aus H a  m it Pyridin u. Essigsäureanhydrid 24 Stdn. 
5°, Chromatographie u. Hochvakuum dest.- bei 120°, nicht krist. H auptfraktion [a]o =  
+ 1 7 4 °  (c =  0,8 in Chlf.). — a-M ethylglucuronidamid  (VI), C7H 130 6N . V in CH3OH m it N H 3 
bei sättigen, aus CH3OH-Chlf. (1:5) büschelförmig angeordnete Nadeln, F . 168°; in W, 
ü. A. leicht, in Ae. u. Chlf. schwer lösl., zur Analyse bei 150° im H ochvakuum  sublimiert. 
D ie Um setzung von V in VI verlief quantitativ; [a]D =  +  135° (c =  1 in CH3OH). — 
a-Metliyl-D-glucuronidamidtriacetat, C13H 190 9N , aus VI in Pyridin m it Essigsäureanhydrid. 
Nach H ochvakuum dest. bei 125° F. 133°; [ « ] d =  +  149° (c =  0,8 in Chlf.). -a -M e lh y l-  
D-glucuronidphenylhydrazid, C13H i80„N 2, aus VI m it Phenylhydrazin bei 120°. Aus A .-A e. 
F. 211°; [a]D =  + 1 0 5 °  (c =  0,6 in CH3OH). — a-M ethyl-B-glucuronidhydrazid, C7H 140 8N2, 
aus VI m it H ydrazinhydrat (am Rückfluß kochen). Aus W .-A . F . 234°; im Hochvakuum  
bei 220° sublimiert; [o]D =  + 1 5 1 °  (e =  1 in W .). — a-M ethyl-B-glucuronidtetraacelyl- 
hydrazid, C15H ,20 19N 2, aus vorst. Verb. in Pyridin m it Essigsäureanhydrid bei 20°. Aus 
Bzl. F . 167°, im Hochvakuum  bei 150° sublim iert; [<x]D =  + 8 1 °  (c =  1 in  Chlf.). (Helv. 
chim. Acta 32. 2 1 6 5 -7 0 .1 5 /1 0 .1 9 4 9 . Zürich, ETH , Organ.-chcm. Labor.) A m e l u n g .  3400

George L. Clark, H ung K ao, Louis Sattler und F . W . Zerban, Chemische Natur der 
Glutose. Vff. benutzten die Meth. der Röntgenstrahlablenkung, um  die ehem. N atur der
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von DE BitUYN u. E k e n s t e i n  (1897) als eine einlieitliclie ehem. Verb., als 3-Kclohexose, 
gekennzeichneten „Glutose“ näher zu definieren. Als M odellsubstanzen dienten D erivv. 
von Galaktose, M ethylglyoxal, Glucose, D iacetyl, Acetoin, Lävulinsäure, O xym ethyl- 
furfuraldehyd m it Phenylhydrazin, 3.5-Dinitrobenzoylhydrazin, D iphenylacetylhydrazin  
u. 2.4-D initrophenylliydrazin. Mit diesen wurden die entsprechenden Derivv. des un
bekannten Zuckers, Glutose, verglichen. — D ie Glutose wurde nach Vergärung erhitzter  
Lävuloselsgg. aus dem unvergärbaren Anteil isoliert. D ie Verss. ergaben: D as Glulosazon 
ist ein unreines Glucosazon. Im  nicht vergärbaren A nteil erhitzter Lävuloselsg. sind Acetol 
oder M ethylglyoxal oder beide vorhanden; ebenso wurde darin Acetoin (M cthylacetyl- 
carbinol) gefunden. D iese Carbonylverbb. polymerisieren schnell u. geben mehr als ein 
amorphes Prod. durch Aldol- oder Acyloinkondensation. Das D iphenylacetylliydrazin- 
deriv. der Glutose gab zunächst nur diffuse Ablenkungswerte, u. die Analyse stim m te  
mit keiner der erwarteten Ziffern überein. Nach über einem  Jahr Lagerzeit ergab die 
Analyse eine Zus. gemäß der Form el C^HjdOhNj, welche angesehen werden könnte als 
das D iphenylacetylliydrazon einer kom plexen Verb., die hypothet. gebildet sein könnte  
durch A ustritt von  5 Mol W . aus 6 Mol M ethylglyoxal, 1 Mol Acetoin u. 1 Mol D iacetyl. 
Die Substanz war nicht kristallisiert. (Ind. Engng. Clicm. 41. 530—33. März 1949. Urbana, 
Univ. of Illinois, Brooklyn, N . Y ., Brooklyn Coll., u. N ew  York, N ew  York Sugar Trade 
Labor.) H a e v e c k e r . 3400

V. Prelog und 0 .  Häfliger, Strychitosalkaloide. 11. M itt. Über die Beziehungen zwischen 
Konstitution und B asizilä l bei Strychnosalkaloiden und ihren Derivaten. (10. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 
70.) Es werden die scheinbaren Dissoziationskonstanten von Strychnosalkaloiden u. ihren 
Derivv. in 80%  ig. M ethylcellosolve durch elektromctr. Titration m it der Glaselek
trode nach dem Mikroverf. von I n g o l d  (C. 1 9 4 6 .1 . 1030) bei 20° gem essen (Titrations- 
Fll. O.lnHCl u. 0 , ln  Tetram ethylam m onium hydroxydlsg.) u . folgende P k '‘W erte erhalten: 
Strychnin 7,37; Brucin 7,45; Pseudostrychnin 5,60; Pseudostrychninm ethyläther 5,58; 
21.22-Dihydrostrychnin 7,45; 21.22-D igxy-21.22-dihydrostrychnin 7,34; Neostryehnin  
-—'3,8; Isostrychnin 7,07; 21.22-Dihydroisostrychnin 7,10; 23-Desoxy-21.22-dihydroiso- 
strychnin 7,05; Strychnidin 8,29; Vom icin 5,88; N-M ethylpseudostrychnin 6,07; N-Me- 
thylpseudobrucin 6,08; Strychnin-N -oxyd 5,17; Strychninsäure-N -oxyd 5,09 u. 6,65; 
Strychninonsäure 5,45; Strychninolsäure 6,01. D ie  Zusammenhänge zwischen K onsti
tution u. B asizität werden besprochen. (H elv. chim. Acta 3 2 . 1851—55. 15 /10 .1949 . 
Zürich, ETH , Organ.-chem. Labor.) B oiT . 3500

E. Dietzel, Uber prodigiosinähnliche Farbstoffe bei Actinom yceten. Aus dem getrock
neten Mycel des blauroten Actinom yceten-Stam m es 1 konnte neben dem Actinothodin  (I) 
(B r o ck h a n n  u .  P in i,  Naturw iss. 34. [1947.] 190) durch B utanolextraktion, Chrom ato
graphie des benzollösl. A nteiles an A120 3 nach Verseifung begleitender F ettsubstanzen  
eine geringe Menge eines sauer roten , alkal. gelben Farbstoffes isoliert werden, der die für 
Prodigiosin (II) (WREDE u. a., H oppe-Seylers Z. physiol. Chem. 226. [1943.] 95) charak- 
tcrist. Rkk. u. als Perchlorat ein Absorptionsspektr. sehr ähnlich diesem gab, also dem II 
nahe verwandt, wenn nicht m it ihm ident ist. —  Mehr Farbstofl konnte aus den m ennige
roten Stäm m en 348 u. 418, die kein I produzieren, auf ähnliche W eise (nach Zerstörung 
der Zellsubstanz durch K ochen m it 2nHCl) wie oben isoliert werden. Hohes Farbstoff
perchlorat (Stam m  348), F . 211°, Spektr. sehr ähnlich dem Perchlorat von II; F arbstoff - 
Perchlorat (Stam m  418), C25H350 ,N -H C 1 0 4, nach R einigung über die freie Farbbasc, 
F. 224°, Spektr. geringfügig, jedoch signifikant verschied, von  Il-Perchlorat; offenbar 
Hegt ein H om ologes m it 5 CH2-Gruppen mehr vor. —  D ie optim ale Farbstoffbldg. trat 
beim Stamm 1 schon im  Stadium  des B austoffwechsels ca. um  den 9. Tag zur Zeit des 
höchsten M ycelgewichtes auf, während von  I erst nach 30 Tagen die M axim alausbeute  
geliefert wird. Prolinreiche (gelatinehydrolysathaltige) N ährböden lief e iten  n icht repro
duzierbar gelegentlich höhere Ausbeuten an II-ähnlichem  Farbstofi. —  E s wird an H and  
der Spektren wahrscheinlich gem acht, daß die von  R . L i e s k e  gesehenen (Morphologie 
u. Biologie der Strahlenpilze [1921]) u. von A. E . KRISS (MiiKpoßHOJiornn [Microbiol.] 5 . 
[1936.] 607) als Lipoaclinochrome a u .  ß  bezeichneten Farbstoffe keine Carotinoide, sondern 
den hier beschriebenen Il-ähnlichen Farbstoffen verwandt sind. D ie y-  u. <5-Hom ologen  
traten auch hier auf, wurden jedoch noch nicht näher untersucht. (H oppe-Seylers Z. 
Physiol. Chem. 284. 262— 74. D ez. 1949. G öttingen, U niv., Organ.-chem. Inst.)

G i b i a n . 3600
Friedrich W eygand, Adolf W acker und Volker Schm ied-K owarzik, ü b e r  die K on den - 

ealionsprodukte von p-T o ly l-D -isog lu cosam in  u n d  Zuckern  m it 6 -O x y -2 .4 .5 - lr ia m in o p y r im i-  
d in ; eine neue F o lin säuresyn lh ese . D ie K ondensation von p-T o ly l-D -isog lu cosam in  (II) m it 
°-P h en ylcn d iam in  liefert unter Abspaltung von  p-Toluidin (X) w ie erwartet D-arabo- 
T etraoxybu tylch inoxalin , dagegen wurde bei der K ondensation von  II m it G -0 x y-2 .4 .S -tr i-  
am in o p yrim id in  (I) über eine rote Zwischenstufe 6-O xy-2 -am in o -9 -[D -ery th ro -2 '.3 ',4 '-tr io x y-
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butyli'p terid in  (IV) erhalten, dessen K onst. durch das negative Ergebnis der C-Methylbest. 
nach K u h n - R o t h ,  den Abbau m it Na JO., zu 6-Oxy-2-am inoptendinacetaldehyd-(9) u. den 
Abbau m it K M n04 zu 6-Oxy-2-aminopteridincarbonsäure-(9) (VI) bewiesen wurde. Die 
Bldg. von IV erfolgt wahrscheinlich über ein 6-O xy-2-am ino-9-[d-nrabotetraoxybutyl]- 
dihydropteridin, das sich durch W asserabspaltung m it der OH-Gruppe in l'-S tellung  
arom atisiert. In  gleicher W eise gab die K ondensation von Dioxyacclondiacelat m it I eine

H jC -O H  H ,C -O H  H .C -O H

. ¿ . HH O -C -H  H O -C -H  HO
I I

HO-C-H H jN -C —N HO-C-H HO-C-II
+  li II - > -  I I

H -C -O H  H ,N —C C —NII« H -C -O H  C H ,

CO C - N n i —N H —C—N C — N —0 —N

H 3C-C4H 4-H N -C H 3 OH H C - N - C  <ü—N H .  HC =■ N— C C— NH,
I I  I I

II I C -N  IV C=N
I I
OH OH

Verb., die bei der C-M ethylbest. 0,68 Mol C1I3C 0 0 H  lieferte, so daß es sich um  6-Oxy-
2-am ino-8-m cthylpteridin  (III) oder das 9-M ethylderiv. handeln muß. D ie Ausbldg. einer 
CE[S-Gruppe in der Seitenkette ist zu verm eiden, wenn von  der m it H ydrazin erhältlichen 
Osonstufe der Zucker ausgegangen wird; die K onst. des bei der K ondensation des Osons 
von II m it I erhaltenen 6-Öxy-2-a?nino-S-[D-arabolelraoxybulyl]-pteridins (VII) wurde durch 
K M n04-O xydation zu 6-Oxy-2-aminopteridincarbonsäure-(8) (VIII) u. durch Abbau mit 
K J 0 4 z u  6-O xy-2-am inopleridinaldchyd-lß ) (IX) bewiesen. IX erlitt m it N aO H  C aN N IZ - 
ZARO-Rk. zu VIII u . 6-O zy-2-am ino-8-oxym ethylptcridin. D ie hydrierende Kondensation  
von IX m it p-A m inobenzoyl-i-glutam insäure gab^im Pyrazinkern hydrierte Prodd., deren 
Dehydrierung Folsäure (Ptcroyl-l-glutaminsäure) lieferte. D as Auftreten von  III neben 
VIII bei der E inw. von  A lkali u. L uft auf Ferm entation-L-casei-Faktor (STOKSTAD u , 
Mitarbeiter, C. 1948. II . 738) läßt sich nun auf folgendeW eise erklären: Unter der Annahme, 
daß bei der Spaltung m it S 0 3 durch W asserstoffverschiebung aus der Pteridylm cthyl- 
am inobenzoyl-Yerb. (V) eine SCHIFF sehe Base entsteht, m uß deren H ydrolyse einen  
6-O xy-2-am inodihydroptcridinaldehyd  liefern, der nach C a n n i z z a r o  Dism utation er
leidet. Die dabei gebildete Dihydrocarbonsäure wird durch L uft-O a zu VIII dehydriert, 
während sich die gleichzeitig gebildete D ihydrooxym ethyl-Yerb. durch W asserabspaltung 
zu III arom atisiert. Die Identifizierung von VI u. VIII erfolgte m ittels ihrer voneinander 
stark verschied. UV -Spektren.

H
H C - N - C - N  H C - N - C - N

I II II 11 I  II ILO,
— CO-C4H4.N H - C H t—C - N - C  C—N H ,  - 3 -  - C O  CBH ,- N  : C H - C - N - C  C - N H ,    V

I I  H  I |
C -N  C=N

V I I
OH OH

H
H C - N - C - N  

II II II - n 2
H O O C - C - N - C  C - N H ,   >  VIII

H ^  H I |
H C - N - C - N  S  C -N

II II II /  I
—>  -C O -C .H .-N H j +  OHC—C —N—C C -N H , OH

H f l  \  H
C - N  \  H C - N - C - N
I N « II II - H,0
Oll HOHjC—C—N —0 C -N H , --------- >

H | |
C -N
I

OH
V e r s u c h e :  6-Oxy-2-am ino-9-[i>-erythro-2'.3'.4'-trioxybulyl]-pleridin  (IV), CWH I3' 

0 4N5. 10 g 6-0.xy-2.4.5-triam m opyrim idin(I)-Sulfat u. 20 g p-Tolyl-d-isoglueosam in (II) 
wurden in W . u. 2n CH3COOH I Stde. unter N 2 gekocht, wobei die Lsg. zunächst tiefrot 
u. dann braun wurde. D as K ondensationsprod. wurde abgesaugt u. durch Lösen in  verd. 
N H 4OH u .  Ausfällen m it CHsCOOH gereinigt, Ausbeute 2,1 g, aus W . blaßgelbes, mikro
kristallines Pulver, | > ] d 20 =  —  46° (c =  1,15, n/10 NaOH)7 —  6 -Oxy-2 -aminopleridin- 
acetaldehyd-(9), C8H 7OaN5. IV, in  W . u. 2n CH3COOH suspendiert, w'urde bei 90° portions
weise m it N a J 0 4 versetzt. Nacli 20 Min. wurde heiß filtriert u . das Prod. beim Ansäuern



1950.1. D 2. N a t u r s t o f f e  : V it a m in e 2237

erhalten, aus W . feine gelbe K ristalle. —  6-O xy-2 -am in op terid in carbonsäu re-{9 )  (VI), 
C7H30 3N5, durch O xydation von IV nach S t o e s t a d  u .  M itarbeitern (1. r.). —  6-Oxy-
2 -am in o-8 -[D -arabo ltlraoxybu ly l\-p lerid in  (VII), C10H 13OsN 6. a) 18 g II wurden in W . u. 
CH3C 0 0 H  m it 14 g H ydrazinhydrat (XI) 30 Min. auf dem W asserbad erhitzt. D as aus- 
gcsehiedene p-Toluidin (X) wurde ausgeäthert u. die wss. Lsg. m it W ., CH3COOH u.
1-N aH S03-Verb. 20 Min. zum  Sieden erhitzt. Das Prod. wurde heiß abgesaugt, Ausbeute  
7 g, Reinigung durch Lösen in  verd. N H ,O H  u. Ausfällen m it CH3C 0 0 H , [a]D20 =  — 88,5° 
(c =  1,108, n /10 NaO H ). b) 20 g Glucose u. 16 g X wurden m it 5 cm 3 W . u. 1 cm 3 2nH Cl 
30 Min. im  sd. W asserbad erhitzt. N ach Zugabe von 12 g I-Sulfat, W ., CH3COOH u. XI 
wurde 1 Stde. unter Rückfluß erwärmt, X m it W asserdampf entfernt u. VII nach dem  
Erkalten abgesaugt, Ausbeute 9,1 g, [a]D20 =  — 83,6° (c =  1,16, n/10 NaO H ). —  6-Oxy-
2-aminopteridinaldehyd-lß) (IX), C7H50 2N6. a) IX entstand bei der Best. der O xydations
äquivalente von VII m it K J 0 4 in W . u. 2 n H 2S 0 4, wobei 6,08 O xydationsäquivalente  
verbraucht wurden, b) VII wurde in  W .u . 2n NaO H  m it N a J 0 4 versetzt. D ie Mischung 
wurde langsam  auf 90° erwärmt u. dabei 2n CH3COOH in Anteilen zugegeben. N ach F il
tration in der H itze wurde das F iltrat m it CH3COOH angesäuert u. das Prod. m it 85%  
Ausbeute erhalten, aus W . citronengelbe Nadeln, F . >  360°; leicht lösl. in  verd. NaO H ; 
löst sich in  heißer N aIIC 03-Lsg. unter C 0 2-Entw icklung. —  G-Oxy-2-aminopteridir.- 
carbonsäure-{8) (VIII), C,H60 3N5, durch O xydation von VII m it alkal. K M n04-Lsg. in  der 
Hitze. —  D ie Sch iff sehe Base aus IX u. X, C14H 12ON6, wurde durch Lösen der K om ponenten  
in W. u. CH3COOH in der H itze erhalten. —  Sch iff sehe Base  aus IX u. p-Am inobenzoe- 
säuremethylester, CI5H 120 3N6. IX, N a-A cetat u . N aH C 03 wurden in sd. W . gelöst, der 
Aminoester u. CH3C 0011 zugegeben u. das Prod. nach kurzer Zeit erhalten. —  Folsäure, 
C1DH 10O6N7. 500 mg IX wurden m it l  g p-Aminobenzoyl-Z-glutaminsäure, 300 mg N a H C 0 3,
2 g Na-A cetat u. 50 mg koll. P t in A. u. etwas W. 1 Stde. bei 120— 130° unter 20 at H a 
geschüttelt. N ach F iltration in der H itze wurde das hellgelbe F iltrat m it W . verd., nach  
dem Abkühlen m it J 2 u. Stärke bis zur Blaufärbung titriert, ein geringer J 2-Uberschuß  
mit Ascorbinsäure entfernt u. nach Entfernung des A. m it HCl auf p h  3 eingestellt. D as 
Prod. wurde nach längerem Stehen abzentrifugiert. Ausbeute 250 mg, aus W . [cx]d20 =  
+ 1 6 ° (c =  0,76, n/10 NaO H ), enthält lufttrocken 2 H 20 .  —  G-Oxy-2-amino-S.9-dimethyl- 
pleridin, C8H 9ON6. 1 g 6-O xy-2.4-diam ino-5-acelam inopyrim idindihydrat wurde in  W . 
u. konz. HCl m it 0 ,5  g D iacelyl 1 Stde. unter Rückfluß gekocht. Der Nd. wurde abzentri
fugiert, in  verd. N H 4OH gelöst u. durch Verkochen von N H 3 das Prod. ausgeschieden; 
Ausbeute 0,45 g. —  6-Oxy-2-am ino-8-m elhylpteridin  (III), C-H7ON5. D ioxyacetondiacetat 
u. I-Sulfat wurden in W . 1 Stde. gekocht. N ach dem Erkalten wurde m it N a-A cetat auf 
P h  5 abgestum pft u. das K ondensationsprod. abfiltriert. — G-Oxy-2-amino-9-mcthyl- 
pteridin, durch K ondensation von M ethylglyoxal m it I in  CH3COOH; gab beim  Abbau  
mit NaOH nach J . W e y l a r d ,  M. T i s h l e r  u. A. E . E r i c i c s o n  (J . Amer. ehem. Soc.67 . 
[1945.] 802) 2-Am ino-6-m ethyipyrazincarbonsäure-(3), F . 211— 212°, u. bei der O xydation  
mit alkal. K M n04-Lsg. in der H itze  VI. (Chem. Ber. 82. 25— 32. Jan. 1949. Heidelberg, 
Univ., Chem. Inst.)! S P A E T H . 3800

F. W eygand, A. W acker und V . Schm ied-K owarzik, Kondensalionsprodukte von O xy- 
ketonen und Aminoketonen m it 2 .4 .5-Tnam ino-G -oxypyrim idin . Zusam m enfassung der 
vorst. referierten Arbeit; ergänzend wird m itgeteilt, daß auch bei der K ondensation von  
Diaminoacelondihydrochlorid m it 2.4.5-Triam ino-G -oxypyrim idin  (I) nicht, w ie von  
K a r r e r  u. M itarbeitern angegeben (C. 1 9 4 9 .1. 896), die erwartete O xym ethylpteridin- 
verb. entsteht, sondern eine M ethylverb., u . zwar 2-A m ino-6-oxy-9-m ethylpteridin  (II); 
aus Aceton-1.3-di-[p-formylaminobenzoesäurc] u. I entstand in stark saurer Lsg. unter A b
spaltung von 2 Mol p-Am inobenzoesäure u. 2 Mol HCOOH gleichfalls II oder 2-A m ino- 
G-oxy-S-methylpteridin. (Experientia [Basel] 4. 427— 28. 15 /11 .1948 .) S P A E T H . 3800

Friedrich W eygand und Volker Schm ied-K owarzik, W eitere Folsäuresynthesen. 
(Vgl. vorst. Reff.) ZurDarst. von Folsäure (V) wurden 2.2.3-Tribrom propionaldehyd  (III) 
oder 1.1.3-Tribromaceton (IV) m it 6-O xy-2 .4 .5-triam inopyrim idin  (I) u . p-A m inobenzoyl-
l-glulatninsäure (II) kondensiert, wobei die höchste Ausbeute aus III 9%  u. aus IV, für 
das ein Darstellungsverf. ausgearbeitet wurde, 14% betrug. B ei Ersatz von  II durch 
P-Aminobenzoesäure (VII) wurde Pteroinsäure  (VI) in ähnlichen Ausbeuten erhalten. Die 
Kondensation von  2-B rom propionaldehyd  m it I gab G-Oxy-2-am ino-9-methyldihydro- 
pteridin  (IX), das m it H 20 2 zu 6-O xy-2-am ino-9-m elhylpleridin  (X) dehydriert wurde, 
dessen K onst. durch Abbau nach J . W E Y L A R D  u . M itarbeitern (J. Amer. chem . Soc. 67. 
[1945.] 802) zu 2-Am ino-6-m ethylpyrazincarbonsäure-{3) bewiesen wurde.

V e r s u c h e :  Folsäure (V), ClaH ,90 6N7-2H ?0 . 1,9 g 6-O xy-2 .4 .5 -lriam inopyrim id in {l)- 
Hydrochlorid, 2,1 g p-Am inobenzoyl-L-glutaminsäure (II) u. 6 g N a-A cetat wurden in 
heißem W. gelöst u. m it der,Lsg. v °n  2,4 g 2.2.3-Tribrom propionaldehyd  (III) in A. tropfen
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weise versetzt. N ach y2atd. K ochen wurde heiß filtriert, der R ückstand m it verd. Na- 
Acetatlsg. ausgekocht u. aus dem F iltrat nach Einstellung auf pH 3,5 u. K ühlung ein Nd. 
(110 mg) m it einem  Geh. von 40% V erhalten. Aus dem ersten F iltrat wurden durch E in
stellung auf pn 3,5 m it 2nH Cl 120 mg m it 60% V-Geh. ausgefällt. W urde m it 2,5 Mol III 
zunächst ohne N a-A cetät in der K älte  gearbeitet u. nach einigen Stdn. die alkal. gemachte 
Lsg. 15 Min. erhitzt, so wurde V m it 9%  Ausbeute erhalten.— Pleroinsäure  (VI), C14H 120 3Ns. 
a) I-Hydrochlorid, p-Aminobenzocsäure  (VII) u. N a-A cetat wurden in heißem  W . gelöst, 
tropfenweise m it der Lsg. von III in A. versetzt u. 1 Stde. gekocht. Der entstandene Nd. 
wurde m ehrmals m it verd. N a-A cetatlsg. ausgekocht u. aus den F iltraten VI durch An
säuern mit 1,8% Ausbeute erhalten, b) 1,2 g l-S u lfa t, 0,7 gV II u. 2 g wasserfreies Na-Acetat 
wurden in-Glykol unter Rühren auf 100° erwärmt u. tropfenweise m it der Lsg. von 1,5 g 
III in Glykol +  CH.,OH während 25 Min. versetzt. N ach weiteren 15 Min. Erwärmen wurde 
in  W . eingegossen, auf pH 4 eingestellt u. der braune Nd. m it verd. N a-A cetatlsg. aus
gekocht; aus den F iltraten wurden m it CH3COOH 600 mg m it einem  Geh. von 35% VI 
erh alten .—  500 cm 3 Aceton, 1,6 Liter W. u. 375 cm 3 CH3COOH wurden bei 70° tropfen
weise m it 650 cm3 Bra versetzt. N ach Zufügen von  W . wurde die ölige Schicht abgetrennt
u. daraus durch Fraktionierung erhalten: 60 g Monobromaceton, K p .20 43— 44°, 20 g i . l -D i-  
bromaccton, K p .20_2365 — 70°,473g 1,3-Dibromaccton  (VIII), K p.21_2297— 98°, u .50ghöh er  
bromierte Produkte. VIII wurde auf Ton abgepreßt, Ausbeute 320 g, F . 2 6 ,5 ° .—  D ie Bro
mierung von 210 g  VIII inC H 3C 0 0 H  m it Br2in CH3COOH bei 80— 90° gab nach 5 0 g  Vor
lauf 1 8 0 g  1.1.3-Tribromaceton  (IV), K p .,4 114— 116°, u. 2 1 g  1.1.3.3-Tetrabromacelon, 
F. 36— 37°. IV, C3H 3OBr3, wurde durch Abpressen auf Ton gereinigt, F. 28— 2 9 ° .— Die 
Darst. von V aus I, II u. IV wurde unter verschied. Bedingungen ausgeführt, die Ergebnisse 
werden in einer Tabelle zusam m engefaßt; die höchste Ausbeute von 14% wurde bei einem 
mol. Verhältnis von I : I I : IV 1 :1 :2  mit wasserfreiem N a-A cetat in G lykol bei 20— 80° er
halten, wobei IV in Glykol +  CH3OH gelöst zugegeben wurde. D as Prod. wurde m it Fran
konit K L von braunen Begleitstoffcn befreit. —  Die Ausbeute an VI aus I, VII u. IV betrug 
11% . —  6-O xy-2-am ino-9-m elhyldihydropteridin  (IX), C7H 3ON5. I-Sulfat u. Na-Acetat 
wurden in 50% ig. A. heiß suspendiert u. m it 2-Brom propionaldehyd in A. langsam versetzt. 
Nach Zugabe von CH3COOH wurde der Nd. abgesaugt u. aus W . kristallisiert. —  6-Oxy-
2-amino-U-melhylpleridin  (X), durch Dehydrierung von IX in verd. N aO Ii m it II2Of in 
der W ärme, wurde aus W . kristallisiert. X gab beim Abbau m it N aO H  bei 180° 2-Am ino-
6-melhylpyrazincarbonsäure-(3), F . 212°. (Chem. Ber. 8 2 .333— 36. Aug. 1949.) S l’AETH.3800 

Lindsay H. Briggs und G. A. Nicholls, Chemie der Gattung Coprosma. 4. M itt. Die 
nichtglykosidischen Anthrachinone aus Coprosma lucida. (3. vgl. J . chem. Soc. [London]
1948. 990.) Durch erschöpfende Extraktion der trockenen R inde von Coprosma lucida 
m it Bzl. u. Aceton werden (nach Abtrennung der Glykoside m it W.) durch Chromatograph.

Absorption an MgO eine Reihe Anthrachinonderivv. erhalten, die in 
nichtglykosid. Form vorliegen, näm lich Anthragallol, Anthragallol- 

x_CR 2-melhyläther (III), Anthragallol-1.2-dimethyläther, l.ß-D ioxy-2-m cthyl- 
] 3 anthrachinon, 3-Oxy-2-methylanthrachinon  (IV), R ubiadin  (II) u. ein
'' OH nicht identifizierter Bestandteil. D ie  H auptm enge bildet ein Trioxy- 

n .. x 2-methylanthrachinon, das wegen seiner Schwerlöslichkeit nicht im 
Chromatogramm erscheint. Für dieses wird die Formulierung I u. der 

N am e Lucidin  vorgeschlagen.
V e r s u c h e :  Lucidin  (I), C15H 10O«, aus dem heißen A cetonextrakt gelbe Nadeln, 

F. 330° (Dioxan). Triacetat, C21H 180 8, schwach gelbe N adeln aus A ., F . 175— 178°. Tri- 
benzoat, C36H 22Og H 20 ,  hellgelbe Prism en aus Eisessig, F. 204— 205°. —  Lucidin- 
monomethyläther, C16H 120 5- a u s  I in  Aceton m it D im ethylsulfat u. wasserfreiem 
K ,C 0 3 während y2 Stde. in der W ärme, örangegelbe N adeln aus A., F . 184,5— 185°. 
Diacetat, C^H ^O ,, gelbe P lättchen aus Essigsäureanhydrid, F. 173— 174,5°. —  Lucidin- 
tnm ethyläther, C,8H 180 5, w ie vorst. während 24 Stdn., hellgelbe Nadeln aus A., F . 173°. — 
Bei der D est. von I m it Zn-Staub wurde2-M ethylanthracen, F . 202°, erhalten. Im  Chromato
gramm: Anthragallol, N adeln aus Nitrobenzol, F . 310°. Triacetat, hellgelbe Nadeln, F. 187 
bis 189°. —  Anthragallol-2-methyläther (III), C15H 10O3, gelbe N adeln (durch Sublimation),
F. 218°. Diacetat, lange, gelbe Stäbchen, F. 145— 146,5°. Anlhragalloltritncthyläther, aus 
III m it D im ethylsulfat u. wasserfreiem K 2C 0 3, aus A ceton, F . 167°. —  l.ß-D ioxy-2-m ethyl- 
anthrachinon, gelbe Nadeln aus M ethanol, sublim iert bei 233— 234° ohne zu schmelzen. 
Diacetat, hellgelbe. Nadeln aus A ., F . 203— 205°. —  Anthragallol-1.2-dim ethyläther, gelbe 
rhomb. P lättchen aus A., F . 233— 236°. Acetat, lange, gelbe N adeln aus A., F . 177— 179°. 
— R ubiadin  (II), gelbe P lättchen aus Eisessig, F . 302°. D iacetat, citronengelbe Stäbchen,
F . 228°. —  Rubiadindimethyläther, aus II m it D im ethylsulfat, citronengelbe Nabeln aus 
A., F . 160,5°. —  3-Oxy-2-methylanthrachinon  (IV), gelbe N adeln aus E isessig, sublimiert 
bei 302° ohne zu schm elzen. — 3-Acetoxy-2-m elhylanthrachinon, C17H 130 4, lange, flache,
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gelbe Nadeln, F . 184°. —  3-M elhoxy-2-methylanthrachinon, aus IV m it D im ethylsulfat, 
aus A., F. 196°. (J. chem. Soc. [London] 1949. 1241— 40. Mai. Aucldand, N ew  Zealand, 
U niv .) A r o l d . 3900

Lindsay H . Briggs und B . R . Thom as, Chemie der Gattung Coprosma. 5. M itt. D ie  
Anthrachinonfarbsloffe aus Coprosma acerosa. (4. vgl. vorst. R ef.) Aus der Rinde von Co
prosma acerosa werden eine Reihe Anthrachinonfarbstoffe erhalten, die te ils frei, te ils als 
Glykoside vorliegen. Durch E xtraktion der trockenen R inde m it PAc. u. Bzl. werden die 
nichtglykosid. Anthrachinone herausgelöst. D ie benzol. Lsg. scheidet beim Abkühlen  
Lucidin  aus (vgl. vorst. Ref.). D ie glykosid. gebundenen Anthrachinone extrahieren Vff. 
mit Alkohol. N ach Spaltung m it verd. H 2SO, werden die Aglykone ebenso w ie die freien  
Anthrachinone aus Acetonlsg. über MgO chrom atographiert. ln  freier Form werden nach
gewiesen: Anthragallol-2-methyläther (I), 1.6-D ioxy-2-m ethylanthrachinon  (II), Anthra- 
gallol-1.2-dimethyläther (III), R ubiadin-l-m elhyläther  (IV) u. ev tl. 3-Oxy-2-m ethylanthra- 
chinon. Als Aglykone werden I, II u. III gefunden; die Anwesenheit von Rubiadin  u. IV 
wird wahrscheinlich gem acht. D ie Anthrachinonverbb. aus C. acerosa unterscheiden  
sich von denen aus C. lucida durch einen geringeren A nteil an Lucidin  u. einen höheren  
Methylierungsgrad.

V e r s u c h e :  Anthragallol-2-methylälher (I), gelbe N adeln aus D ioxan, F . 220°. 
Diacetat, gelbe, prismat. N adeln aus A., F. 146°. Anthragallollrimethyläther, hellgelbe  
Nadeln aus Aceton, F. 171°. — l.G -Dioxy-2-m ethylanthrachinon  (II), Cl5H 10O4, orange- 
gelbe Nadeln aus A., F. 289°. Diacetat, C19H I4Oa, hellgelbe N adeln aus A ., F . 215°. — 1.6-D i- 
methoxy-2-methylanthrachinon, CI7H 140 4, gelbe Stäbchen aus Aceton, F . 193°. — Anlhra- 
gallol-1.2-dimelhylälher (III), gelbe, rhomb. P lättchen aus A ., F. 238°. Acetal, gelbe S täb
chen aus A ., F. 180— 181°. — R ubiadin-l-m ethyläther  (IV), gelbe K ristalle aus A ., F. 282  
bis 284°. Acetat, gelbe, flache, prismat. Stäbchen aus A ., P. 169—170°. (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 1246—48. Mai.) A r o l d . 3900

D 3. M akromolekulare Chemie.
A. R . Miller, Hochpolymere Moleküle in  Lösung. E s hat sich als notwendig erwiesen, 

eine neue Theorie zu entwickeln, die der kom plexen W echselwrkg. zwischen Polym eren
u. Lösungsm, Rechnung trägt. — Gute Übereinstim m ung zwischen Theorie u. gem essenen  
Daten. U nstim m igkeiten können den durch die K onz, bedingten K onfigurationsänderun
gen zugeschrieben werden. (Endeavour 8 .1 4 0 —43. Juli 1949.) LAKTZSCH. 4000

E . J. Hart und A . W . Meyer, Infrarolstudien der 1.2- und trans-1 A -S lru klur von P o ly 
butadien und Buladien-Styrol-M ischpolym eren, die bei verschiedenen Temperaturen her- 
gestellt sind. An Polybutadiencn, die zwischen — 19 u. 97° hcrgestellt wurden, u. an B uta- 
dien-Styrol-M ischpolym erisaten, die bei — 18,5 u. 50° hergestellt wurden, wird durch 
Infrarot-Absorptionsmessungen das Ausm aß der 1.2- u . trans-1.4-Addition bestim m t. 
Mit fallender Polym erisationstem p. nim m t trans-1.4-Addition zu u. 1.2-A ddition ab. 
Bei —19° liegt das gesam te 1.4-Additionsprod. in trans-Form  vor. B ei dieser Temp. 
findet zu ca. 20% 1.2-Addition sta tt. D ie 1.2-Addukte werden für die nichtkristallisierbaren  
Anteile in bei niederen Tempp. hergestollten Polym eren verantwortlich gem acht. — E in
polymerisieren steigender Mengen Styrol (0—23,3% ) hat keinen E infl. auf das Ausmaß  
der 1.2-Addition, die trans-Addition nim m t bei gleichbleibender Tem p. etw as z u . . — 
Berechnung der freien Energie, Aktivierungswärm e u. Entropie für 1.4- gegenüber 1.2- 
Addition u. trans-1.4- gegenüber cis-1.4-Addition bei der Polym erisation. (J . Amer. chem . 
Soc. 71. 1980—85. Juni 1949. Passaic, N . J ., U S Rubber Co., General Labor.)

L a n t z s c h . 4010
J. A. Sauer, J. Marin und C. C. H siao, Fließ- und Dämpfungseigenschaften von P o ly 

styrol. Das unelast. Verh. von P olystyrol (I) wurde untersucht durch Fließprüfungen  
bei langdauernder Belastung u. durch die Messung der Däm pfung bei schnell wechselnder  
wiederholter Belastung. Fließwerte bei verschied. Dehnungsgraden zeigen, daß der log 
des Fließwertes nach 1000 Stdn. sich linear verändert m it dem log des Dehnungsgrades. 
Eine ähnliche Veränderlichkeit wurde beobachtet, wenn die Däm pfungskapazität oder die 
Energieaufnahme pro Schwingung m it dem Dehnungsgrad verglichen wird. Aus diesen  
beiden W erten ergibt sich, daß das Fließverm ögen dem Quadrat der Däm pfungskapazität 
proportional ist. Es würde so für Polystyrol wenigstens m öglich erscheinen, den F ließ
grad für 1000 Stdn. aus Kurzm essungen der aufgenom m enen Energie hei dynam . B elastung  
vorauszuberechnen. D ie W erte aus diesen Fließ- u . Däm pfungsm essungen zusam m en  
mit den zusätzlichen W erten aus der Kurzzeitprüfung der Dehnung u. Pressung scheinen  
m it einer inneren Struktur einherzugehen, in der die lin'arpolym ßren K etten  u. K etten
gruppen sich in geordneter oder teilweise gerichteter Lage befinden, in  der aber ohne 
Zugwrkg. keine bestim m te Richtung bevorzugt wird. Unter der Zugwrkg., bes., wenn sie  
längere Zeit anhält, besteht eine Neigung für die betroffenen Teile, sich in R ichtung der
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Zugkraft 7.u orientieren. Dio Rißbldg., die bei den Fließproben vorkom m t, ist wahrschein
lich ein Zeichen dieser Orientierung. D ie Röntgenbilder stützen diese Ansicht. (J . appl. 
Physics 20. 507—17. Juni 1949.) O v e r b e c k .  4010

Elizabeth Dyer, Thom as G. Custer und W illiam  C. Meisenhelder, Polym erisation von 
Fellsäureestern des 3-B ulen-L2-diols. 1. Mitt. Bloekpolym erisation des D iacelals von 3-Bu- 
ten-1.2-diol m it 4%  Benzoylperoxyd bei 80° ergibt ein Polym eres aus 13—23 Einheiten. 
Das D ipalm ila l von 3-Buten-1.2-diol wird unter gleichen Bedingungen weitgehend in 
Dimeres verwandelt. Beide Ester bilden M ischpolymerisate m it Styrol von verhältnis
mäßig geringem Estergeh. u. niederem M ol.-Gewicht. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 2728—30. 
16 /8 .1949 . Newark, D el., Univ., Chem. Dcp.) L a n t z s c h .  4010

R. S. W itte, B . A . Mrowca und E . Guth, D ie Fortpflanzung des hörbaren Schalles in 
Hochpolymeren. Dio Messung der Geschwindigkeit u. der Däm pfung wurde an  dünnen 
K autschukstreifen bei 500—5000 Schwingungen/Sek. u . bei —5 bis + 9 0 °  ausgeführt, 
um  die dynam . viscoelast. K onstanten von B ulyl-  u. G R -S-K autschuk  zu ermitteln. 
B ei höherer als Raum tem p. sind die Geschwindigkeit u. die Däm pfung in Butylkautschuk  
größer als in  G R -S-K autschuk. In  allen Fällen nim m t die Geschwindigkeit disproportio
nal zur Temp. u. proportional zur Frequenz zu. D ie Däm pfung zeigt eine Spitze m it der 
Temperatur. Für B utylkautschuk sind diese Spitzen breit u. werden bei höheren Tempp. 
als bei G R -S-K autschuk erreicht. B ei beiden Mischungen werden bei der Zunahme der 
Frequenz höhere u. schärfere Spitzen erhalten, die sich nach höheren Tempp. verschieben. 
In  einigen Fällen zeigen sich Andeutungen von  Spitzen bei der Dämpfung in Abhängig
keit von der Frequenz bei Frequenzen außerhalb des M eßbereiches. D as Verh. des dynam. 
Moduls bei wechselnder Temp. u. Frequenz ist ähnlich dem der Geschwindigkeit. Diese 
Ergebnisse in Verb. m it sta t. Messungen bei tiefer Temp. u. dynam . M essungen bei sehr 
niedrigen Frequenzen ergeben eine U-förmige M odul-Temperaturkurve, deren Minimum 
sich verbreitert u . sich bei höheren Tempp. bei zunehmender Frequenz zuspitzt. Dies 
kann durch eine Verallgemeinerung der kinet. Theorie der K autschukelastizität erklärt 
werden, wobei m an intra- u. intermol. K räfte in R echnung setzt u. Zeitwirkungen beachtet. 
(J. appl. Physics 20 . 481—85. Juni 1949. Notre Dam e, Ind ., U niv. of N otre Dame, Poly
mer Physics Labor.) O V E R B E C K . 4030

John W . Swanson, M ethylierung von Guarpolysaccharid. D ie  bei der M ethanolyse von  
m ethyliertem  Guarpolysaccharid (einem M annogalaktan, 60%  Mannan u. 37% Galaktan) 
erhaltenen Glykosido lassen sich durch H ochvakuum dest. in drei Fraktionen trennen. 
Fraktion 1 ergibt nach H ydrolyse zu dem entsprechenden Zucker 2.3.4.6-Telramcthyl- 
galaktose, identifiziert als krist. Anilid. D ie Ausbeute entspricht ca. 90%  der vorhandenen

Galaktose. Dasselbe Anilid kann auch aus dem un
fraktionierten Glykosidgemisch isoliert werden. Frak
tion 2 u. 3 bestehen wahrscheinlich aus D i- u. Tri- 
m ethylm ethylm annosid. Vf. nim m t daher an, daß die 
Galaktoseglieder die Seitenketten bilden. Er nimmt 

folgende T ypen für die Struktur von Guarpolysaccharid an: (G  =  Anhydrogalaktose- 
Glied; M =  Anhydrom annose-G lied). D iese Struktur steht auch m it dem Verbrauch von 
1 Mol Perjodsäure pro H exosc-G lied im Einklang.

V e r s u c h e :  M ethylierung von Guar m it D im ethylsulfat u. NaOH unter N 2. Nach
5 —6m aliger M ethylierung u. Um fällen aus Chlf. m it PAe. [a]D23 =  + 4 6 ,4 °  (c =  0,67 in 
Chlf.). — Methanolyse m it m ethanol. HCl, Sirup. D est. im H ochvakuum  bei 0,006 mm u. 
einer Badtem p. von 110—160° gab 4 Fraktionen. — 2.3.4.6-Tetramethylgalaktoseanilid, 
C10H 25O5N , durch H ydrolyse von  Fraktion 1 u. U m setzung m it Anilin, F. 193—194°. 
(J . Amer. chem . Soc. 71 . 1510—11. April 1949. Appleton, W isc., In st, of Paper Chem.)

M a t s c h k e . 4050
Roy L. W histler,E ileen Heyne und Joseph Bachraeh, Aldehydo-D -galakloseheplaacelal 

und A ldeh ydo-D -xyloseh exaaceta l durch A ccto lyse  von G uaran u n d  X y la n .  Durch Anwen
dung der Chromatograph. Technik von W o l f r o m  u .  M itarbeitern (J . Amer. chem. 
Soc. 67. [1945.] 527) konnten A ldehydo-D -galaktoseheptaacela l u. A ldehydo-D -xylosehcxa-  
aceta l (I) aus den aceto lyt. Abbauprodd. von  G uarantriacetat bzw. von  Xylandiacetat 
in  krist. Form isoliert werden. Solche Aldehydo-Zuckeracetate scheinen die n. Abbauprodd, 
bei einer A cetolyse von Polysacchariden zu sein.

V e r s u c h e :  Acelolyse von Guaranacelat durch Behandlung des gepulverten Guaran- 
triacetats m it einer Mischung von E isessig-Essigsäureanhydrid-Schwefelsäure (konz.). 
Trennung der A cetate durch Chromatographie an einer Säule aus 5 Teilen „M agnesol“
u. 1 Teil „Celit“ . Entw . des Chromatogramms m it B zl.-A . (150:1). Nach Ausstößen der 
Säule u. Bestreichen m it 1% K M n04 gelöst in  2,5nN aO H  zeigten sich 5 Zonen. Aldehydo- 
D-galaktoseheptaacetal, C20HjgOM, durch E xtraktion der Zone 4 m it Aceton, Eindampfen 
zur Trockne u. Aufnehmen in A., rechteckige prism at. K ristalle aus A ., F . 105—106°:
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1 1 
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[a]D2 =  4,0° (c =  3 in Chlf.); O xydation m it Salpetersäure liefert Schleimsäure, F. 213 
bis 214°. — X ylanacelal, nach H u e d  u. Cu e i e  (J. Amer. chem. Soe. 5 5 . [1933.] 1521). 
Acetolyso von X ylanacetat durch Kochen m it Essigsäureanhydrid u. Schwefelsäure 
(konz.). N ach Eingießen in Eiswasser scheidet sich über N acht die H auptm enge A cetat 
aus. Nach Suspension des N d. in W. u. Neutralisation, E xtraktion m it Chlf.; Chromato
graph. Trennung wrie oben. E s bildeten sich 3 Zonen. Aldehydo-D-xylosehexaacelal (I), 
C17H240 12, durch nochm alige Chromatographie des Sirups aus Zone 3, aus A. F. 54—55°; 
M d25 =  4,1° (c =  10 in Chlf.). I, aus A ldehydo-n-xylosetetraacetat nach W o l f  ROM, 
O lin  u . E v a n s  (J. Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 204) m it ZnCl2 u. Essigsäureanhydrid, 
Reinigung durch Chromatographie, F . u. Drehung m it dem durch A cetolyse gewonnenen  
Prod. identisch. ( J. Amer. chem. Soc. 71 . 1476—77. April 1949. L afayctte, Ind., Purdue 
Univ., Dep. of Agricult. Chem.) MAISCUk e . 4050

Jean Courtois undRené Barré, E influß der Reaktion des M ilieus a u f die Füllung einiger 
Phosphorsäureester m it einem Protein aus Mandeln. Vff. stellten  eine gereinigte Album in- 
Fraktion aus süßen Mandeln her u. untersuchten daran die Fällungen m it Orlho-, P yro -  
ß-Glycerophosphorsäure, Phenyl-, Benzylphosphorsäureester, 2- M ethyl-1.4-dioxynaphthalin- 
diphosphorsäureester (Synkavil) sowie m it den Hexa- u. Triphosphorsäureestern  des Ino- 
sils in Abhängigkeit vom  pn . Alle genannten Verbb. konnten m it dem Album in Ndd. 
bilden, deren Löslichkeit in ganz verschied. W eise vom  pH abhing. D ie  cycl. Ester m it 
OH-Gruppen bildeten die P-reichsten Verbb., die außerdem am  wenigsten lösl. in  stark, 
saurem Milieu waren. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1251—53. 4/4. 1949.)

E U X LEBEN. 4070

Beilsteins H andbuch  der organischen Chemie. 4. Aufl. Zweites Ergänzungsw erk, die L ite ra tu r von 1920 
bis 1929 um fassend. B earb. von Friedrich R ichter. Bd. 10 als E rgänzung des 10. B andes des H a u p t
werkes (S ystem -N r. 1051— 1504). B erlin , G öttingen, H eidelberg: Springer. 1949. (X X X II  4- 951 S.) 
4°. DM 248,— .

Erich Tolksdorf, Zur D arstellung su b stitu ie r te r a-T etralone. (43 gez. Bl.) 4° (M aschincnschr.) Erlangen, 
N aturw iss. F ., Diss. v. 31/12. 1948.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E 4. A llgem eine B iologie und B iochem ie.

A. Dürken, Uber die W irkung der Bestrahlung mit ultraviolettem Licht auf dieOhranlage  
bei Triton alpestris. W urden Larven von  T riton alpestris  lokal (linke Ohranlage) m it UV- 
Licht bestrahlt, so ergaben sich sehr unterschiedliche W irkungsgrade: unvollständige  
Durchführung des knöchernen vorderen Bogenganges, Fohlen des vorderen Bogenganges 
im häutigen Labyrinth, Verkleinerung des ganzen Ohres, Fehlen auch des lateralen  
Bogenganges, völliger Ausfall des linken Ohres. B ei vielen Tieren war sta tt  des häutigen  
Labyrinths nur eine häutige Blase entwickelt, die aus der aus wenigen Zellen bestehen
den bestrahlten Ohranlage hervorging. Zellkerne u. Cytoplasm a der Anlage können also 
durch das UV-Licht nicht geschädigt sein. Vf. nim m t eine Veränderung der Plastosom en  
oder Chondriosomen an, die dam it als spezielle Träger der Differenzierungspotenzen an
tuschen wären. (Naturwiss. 36 . 347—48. N ov. 1949. Münster, Schloß Baldern.)

E u x l e b e n . 4102
Matthew Luekiesh, A . H . Taylor, Thom as K nowles und E . T. Leppelmeier, D ie keim 

tötende Wirkung von UV-Lichl a u f Schim melpilze. (Vgl. C. 1949. II . 551.) M ittels einer 
komplizierteren App. (Zeichnung im Original) wird die keim tötende Wrkg. von  U V -Licht 
(?. =  2537) auf verschied. Bakterien u. Schim m elpilze bestim m t. Als „keim tötende Energie“ 
(welche50bzw.95% derlM ikroorganism enabtötet) wird dasP rod .E 'tbeze ichn et,(E = E n erg ie  
pro cm 2; t =  Einwirkungszeit in  Min; E • t =  konstant). — D ie untersuchten Bakterien
u. Hefen waren wesentlich empfindlicher als Schim m elpilzsporen. Zur A btötung von 95%  
der Testorganismen waren folgende „keim tötenden Energien“ nötig: Staph . aureus 5,2, 
Escherichia coli 7,4, a-Streplococcus 3,2, ß-Streptococcus 11,5, T orula sphaerica  50, Mucor 
qooCĈ ° 1250, Penicillium  chrysogenum  1150, Rhizopus nigricans 580, A spergillus niger 
4 , .  — Boi P- chrysogenum  wurden bei gleicher Bestrahlungsenergie die gleichen  
Abtötungsquoten erzielt, auch wenn zwischen Aussaat u. Bestrahlung ein Zeitunterschied  
von 0—24 Stdn. lag. — Mit. P . chrysogenum  als Testorganism us wurden umfangreichere  
Verss. betreffend Raum desinfektion m it UV -Licht durchgeführt (verschied. Lam pen
typen; Kurven s. Original). (J . Franklin Inst. 248. 311—25 . Okt. 1949. Cleveland, O., 
General Electric Co., Lighting R es. Labor.) I r r g a n g . 4102
, N- Davidson und W . M. M clndoe, Phosphorverbindungen im  Zellkern. Isolierte Zell
kerne aus Kaninchenleber, Geflügelerythrocyten u. K albsthym us wurden fraktioniert 
n. auf ihren P-Geh. untersucht. Sie enthielten säurelösl. Phosphatester, Phospholipoide  (I)
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(bes. die Erythrocytenkerne), Desoxyribonucleinsäure (II), wenig Ribonucleinsäurc (III), 
an Protein haftenden P-Ester (IV) u. Phosphoproteine. (V). Erhielten die Tiere vor dem Vers. 
S2P, dann fand sich diesor in geringer Mengo in I wieder, wen ger in II als in III, in m itt
lerer Menge in IV u. bes. reichlich in V. (Biochem ie. J . 45 . X V I. 1949. Glasgow, Univ., 
Blochern. Dop.) E R X L E B E N . 4150

J . N. Davidson und I. Leslie, D ie wechselnde chemische Zusammensetzung von in vitro 
wachsenden Hühnerherzexplantaten. Vff. untersuchten an Hühnerherzexplantaten in vitro, 
welche Bestandteile sich während des W achstum s hinsichtlich ihrer Menge änderten. 
Für zahlreiche Gewebe stand fest, daß der Geh. der Zelle an Desoxyribonucleinsäure  (I) 
für jede Zellart konstant ist; eine Zunahme an I gibt also ein Maß für das W achstum  der 
Zellen (nach 7 Tagen auf das 7fache angewachsen). Dabei erfolgte, verglichen m it I, eine 
relative Abnahm e an Protein-N , säure)ösl. P , Lipoid-P u. Ribonucleinsäure, vor allem  vom
3 . - 4 .  Tage des W achstum s an. Das M engenverhältnis der 4 Stoffgruppen zueinander 
blieb .ziemlich gleich. (Biochemie. J . 45. X V —X V I. 1949. Glasgow, U niv., D ep. of Biochem.)

E r x l e b e n .  4150
Otto Pflugfelder, E xperim entelle Erzeugung von Epidermiswucherungen bei Amphibien, 

Holundermarkstücko, imprägniert m it Chlf., Chloralhydrat, o-Amidoazololuol, Follikel
hormon, wurden Am phibien (Kana ridibunda u. Triturus christatus) im plantiert. Es ent
standen Hautwucherungen von papillenartigen Verdickungen bis zu typ . Adenomen. 
E s wirken m eist zusam m en: m eehan. R eiz, „A ttraxide“ (B. F i s c h e r ) , proliferations- 
förderndo Hormone. — G eschwülste brauchen nicht immer von cancerogenen Stoffen aus
gelöst zu werden, es können auch andere Stoffo bei genügend langer Einw. Schädigungen 
in dieser Richtung hervorrufen. (B lol. Zbl. 68. 96—106. 1949. Jena, U n iv ., Zooi. Inst.)

L ü p n i t z . 4160
Gerhard H esse, Joachim  Pirwitz und Otto D ietzel, Über d ie Wirkung von N itrilen auf 

die Mitosen der Zellen des Ehrlich-Asciles-Carcinoms. Vff. untersuchten die Mitosehemmung 
durch H N 0 2 an  den Asciteszellen des EHRLiCHschen Mäusetumors. Sie injizierten Ester 
derH N O jjR enzytniin l (I), Isoam yln itr it (II) u .C yclohexylnilrit (III)], also Stoffo annähernd 
gleichen M ol.-Gew., aber sehr verschied. Spaltungsgeschwindigkeit. Es ergab sich, daß die 
Stärke der M itosehemmung der Geschwindigkeit der E sterspaltung proportional war. 
Ä thyln itrat hatte  keine W rkg., der E ffekt dürfte dem spezif. E infl. der H N 0 2 auf die 
prim. N H 2-Gruppen im Eiweiß zuzuschreiben sein. I  zeigte außerdem  deutlich therapeut. 
E ffekt, zw ei von  5 sicher erkrankten M äusen -waren 30 Tage nach der Im pfung gesund. 
(Z. ges. exp. Med. 115. 350—59. 1950. Freiburg/Br., U niv., Chem. Inst. u. Med. Klin k.)

. E r x l e b e n . 4160

C. W. Carler and  R. H. S. T iom pson , B iochem istry in R elation  to M edicine. L ondon: Longm ans, Green 
& Co. 1949. (X II  - f  442 S. m. A bb.) s 25,— .

A. E. Herbert Meyer un d  E rnst Otto Seltz, U ltrav io le tte  S trah len . Ih re  E rzeugung, Messung und An- 
w endung in M edizin, Biologie un d  Technik. 2., erw. Aufl. B erlin : W alte r de G ruy ter. 1949. (390 S. 
m. 261 A bb . u . 58 Tab.) DM 34,—

E 2. E nzym ologie. Gärung.
W olfgang Grassmann, Karl Mayer und Ernst W aldschm idt-Leitz, Über die therapeu

tische Bedeutung von P ilzenzym en und die ihrer Kom bination m it den Fermenten des Ver
dauungstraktes. Stärke wird durch P ankreasam ylase  (I) nur zu ca. 2/ ,  verzuckert, während 
die W rkg. von P ilzam ylasen  (II) v ie l weiter fortschreitet. D ie durch I nicht mehr angreif
baren Stärkeverzuckerungsprodd. werden durch II ziem lich rasch weiter abgebaut I +  II 
wirken dem nach wesentlich besser beim  Stärkeabbau als I allein. Ebenso werden Eiweiß
stoffe (Gelatine, Casein, Eieralbumin) durch Pilzproteasen  (III) rascher u. weiter gespalten 
als durch die Pankreasenzym e (IV). E in  durch Trypsin-'W rkg. erhaltenes proteolyt. 
Abbauprod. kann durch III weiter gespalten werden, gegebenenlalls bis zu den Amino
säuren. III +  IV wirken für den Eiweißabbau am günstigsten. Der günstige E ffekt der 
III beruht w ohl nicht nur auf einer geringeren Spezifität als bei IV, sondern auf der Tat
sache, daß die III m it ihrem W irkungsoptim um  bei Ph 5,6 im größten Teil des Verdauungs
traktes günstige pn-Verhältnisse vorfinden. Ähnliches g ilt für die II. (Aerztl. Forsch. 4 . I* 
17— 22. 10/1. 1950.) E R X L E B E N . 4210

Sanford O. Byers, Alfred A. Tytell und M ilan A. Logan, D ie Bildung sowie einige Eigen
schaften von H yaluronidase aus C lostridium  perfringens. F ür Studien über die Entw. einer 
akt. Im m unität gegen die durch Clostridium  perfringens hervorgerufene Gasgangrän war 
eine von a-Toxin freie H yaluronidase (I) erwünscht. D iese wird m it geringfügigem Geh. 
an o-Toxin erhalten auf Nährböden, die m it Pankreas verdautes Ochsenherz, Salze, 
Vitam ine sowie hyaluronsaures K aliu m  a ls einzige C-Quelle enthalten. H yaluronat wird 
hergestellt aus m enschlichen Nabelschnüren durch Behandeln m it Trypsin (ph 9,0; 45 bis 
50°; 24— 48 Stdn.), F iltration, D ialyse gegen Leitungswasser, F iltration  über „Supercel“
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u. Ausfällen m it 95% ig. A. bei pn  10 (m it K OH  eingestellt). —  D ie Bldg. von I ist pro
portional der im Nährm edium  vorhandenen K onz, an H yaluronat (bis zu 0,5% ). —  1 ist 
verhältnismäßig beständig: ohne Verlust aufbewahrt bei 40° (pH 6 ,5— 7,2) für 3 bis 
6 Monate. —  I wird inaktiviert durch Formalin. Gereinigte, nicht aber rohe Präpp. werden 
inaktiviert durch weiche R öntgenstrahlen (1,56 A  W ellenlänge bei einem  Abstand, von  
3 cm). —  Ein gereinigtes spezif. Clostridium  perfringens-A niiscrum  (Pferd) erfährt durch 
I eine Flockung. —  Injektion von I sowie von HCH O-inaktivierter I führt zur Bldg. von  
Antihyaluronidase  hei Mensch, Hund, Kaninchen, Meerschweinchen u. Maus. (Arch. B io
chemistry 22. 66— 86. Mai 1949. Cincinnati, 0 . ,  U niv., Coll. of Med.) H e s s e .  4210

Hans von Euler und Jan von Euler, Uber die katalalischcn Wirkungen pflanzlicher 
Zdlen. Die bereits bekannte Erhöhung der K atalase .(I)-Wrkg. durch W ärme wurde bei 
Hefe studiert. D as sehr hohe Maximum lag je nach Art u. Dauer der Erwärmung bei 55  
oder 58— 59°. —  Aus Pollen der Glasbirke (B etula pubescens) ließ sich durch E xtraktion  
kein akt. F iltrat gewinnen; Pollenem ulsion zeigte jedoch I-W rkg., die nach Zerreiben 
der Suspension (Kieselgur, Bakterienm ühle) stark zunahm . Streptom ycin  rief in allen  
Fällen deutliche H em m ung der I-A ktiv itä t hervor. Em ulsionen von  Pollen u. auch von  
grünen Blättern (Spinat, Petersilie, Taraxacum officinale) erfuhren durch Tem peratur
erhöhung eine Steigerung der I-W irkung. Doch war deren Maximum w eit geringer als bei 
Hefe u. lag bei Tempp. um 37°. D a die W ärm eaktivierung nicht an den filtrierten E m ul
sionen auftrat, muß m an annehmen, daß sie nur die nicht in Lsg. gegangenen I-K om plexe  
beeinflußte. (Ark. K em ., Mineral. Geol., Ser. A 26 A. Nr. 22. 1— 12. Mai 1949. Stockholm , 
Univ., Inst, für organ.-chem . Forsch.) E r x l e b e n . 4210

R. Bentley und A . Neuberger, D er Wirkungsmechanismus des N otatins. B e n t l e y  
(Cold Spring Harbor Sym pos. quantitat. B iol. 13. [1948.] 11) hatte gefunden, daß zwischen  
H21!0  u. H 20 2 während dessen Zers, durch K atalase kein Austausch von 0  stattfindet. 
Deshalb konnte die Wrkg. des Notatins (I) (Glucoseoxydase) auf Glucose (II) durch Ver
wendung von H 2180  oder m ol. 0 2 m it 180  untersucht werden. I förderte den Übergang 
des H von II zum  0 2, der erforderliche 0 2 stam m te nicht aus dem W ., sondern aus dem  
mol. 0 2. Erstes Reaktionsprod. der Enzym wrkg. war ein neutraler Stoff, u. zwar ö-Glucono- 
lacton, das sich ohne Einfl. eines Ferm ents in Gluconsäure um wandelte. Vff. diskutieren  
den M echanismus der H -Übertragung. (Biochem ie. J . 45. 584— 90. 1949. H am pstead, 
London, N at. Inst, for Med. Res.) E r x l e b e n .  4210

I. Banga, J . Balö und A. Nowotny, D ieS pczifilä t des elaslolylischen E nzym s. Reinigung  
des Arterienelastins (I) m it O .lnN aO H  oder 2% ig. Essigsäure oder durch Druckerhitzen  
führte zu Präpp., die durch das aus Pankreasextrakt bereitete elastolyt. Enzym  (II) in  
stärkerem Maße angegriffen werden als die Aorta selbst. Behandelte m an die Aorta erst 
mit O .lnNaOH  bei Zim m ertem p., dann 2m al 10 Min. m it kochender 0 ,ln N a O H , so resul
tierte ein von K ollagen u. anderen Proteinen befreites, bes. reines I, das nahezu vollständig  
von II gelöst wurde. Vff. nehm en daher an, daß das II, das nur Spuren von Trypsin u. 
Chymotrypsin enthält, in  spezif. W eise I angreift. (Z. Vitamin-) Hormon- u. Ferm entforsch.
2. 414— 20. 1948/49 [ausg. 15/6. 1949], Budapest, U niv., Abt. für Pathol. Anatom ie.)

H a n s o n . 4210
E. W erle und E . V. Pechm ann, Zur K enntn is der Mon- und der D iam inoxydase von 

tierischenGewcbcn.'Vil. weisen in hom ogenisierter P lacenta m it H ilfe der WARBURG-Meth. 
(Tyramin-HCl u. Butylam in-H Cl als Substrate) hochakt. M onam inoxydase  (I) nach. Sie  
wird im Gegensatz zur D iam inoxydase  (II) von  HCN nicht gehem m t u. tr itt nicht ins 
Schwangerenblut über. D ie Einw. von I-Präpp. aus Rinder-, K aninchen- u. Schweineleber 
auf verschied. Pharm aka ergibt folgendes: M arfanil (p-Am inom ethylphenylsulfonam id) 
wird durch I nur langsam  oxydativ  desam iniert; seine A ffinität zu I ist gering. Mezcalin  
(3.4.5-Trim ethoxyphenyläthylam in) wird durch K aninchenleberextrakt zwar rasch o x y 
dativ desaminiert, wahrscheinlich aber ist dies nicht auf I, sondern auf ein spezif., von  
B l a s c h k o  als M ezcalinoxydase  bezeichnetes Ferm ent zurückzuführen. I- u. d-Adrenalin  
werden im  Gegensatz zu anderen Literaturangaben durch I m it gleicher Geschwindigkeit 
abgebaut. Coniin, P iperid in  u. Nicotin  werden von I nicht angegriffen; sie wirken vielm ehr, 
wie wahrscheinlich alle Ringam ine, als unspezif. Hemmkörper. Acelylcholin  wird gleich
falls nicht angegriffen. II, aus dem Acetontrockenpulver von  Schweinenieren gewonnen, 
wird bei der Einw. auf Cadaverin  u. H istam in  durch aliphat. M onamine —  von den prim, 
zu den quaternären abnehm end —  kom petitiv  gehem m t. D ie Antihistam inkörper A utistin  
C ib a  (2-Phenylbenzylam inom ethylim idazolin) u. B ridal B a y e r  (D im ethylam inoäthyl- 
benzylanilin) hem m en die II schwach kom petitiv. A nilin  u. p-Am inobenzolsulfonam id, 
also aromat. Amine, hem m en die II kaum , Marfanil dagegen stark; noch stärker ist die 
kom petitive Inhibitorwrkg. des Coffeins. W ie für Methylenblau  bereits von  Z e l l e r  
beobachtet, kann auch Chinon (III) bei der D iam in-II-Rk. den Sauerstoff als W asserstoff- 
acceptor nicht ersetzen. D ie Ot-Aufnahm e ist bei Ggw. von III nach 30 Min. langer Re-
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aktionsdauer deutlich verm ehrt infolge der verm utlich durch Xanthindehydrase  kataly
sierten W eiteroxydation des interm ediär gebildeten A ldehyds. Sofortige Erhöhung des 
Oa-Verbrauchs beobachtet man bei Zusatz eines A ktivators der II, den m an durch Kochen  
von Nierenpulver oder Bäckerhefesuspension m it Phosphatpuffer 1 : 5 u. darauffolgendes 
Zentrifugieren erhält. Dieser A ktivator ist verschied, von  L actoflavin u. Pantothensäure. 
(Z. V itam in-, Hormon- u. Ferm entforsch. 2. 433— 4 5 .1948 /49  [ausg. 15 /6 .1949]. München, 
U niv., Chirurg.-klin. Inst.) H A N SO N . 4210

Alfred S. Schultz, Doris K. M cM anus und Seymour Pomper, Am inosäuren als Kohlen- 
stoffquelle fü r  das Wachstum von Heferassen. In  Fortsetzung früherer Verss. (Arch. Bio- 
ehem istry 19. [1948.] 184) prüften Vff. 9 H eferassen aus 4 verschied. Arten auf ihre Fähig
keit, Aminosäuren als C-Quelle für ihr W achstum  zu verwenden. A ls Grundmedium  
dienten Nährsalze, W uchsstoffe, K -Phosphatpuffer ohne u. m it geringem Glucosezusatz 
(10 mg), dazu kam en in wechselnder Menge u. Zus. 18 Aminosäuren. Das Vorhandensein 
von  etw as Glucose diente gleichsam  als Antrieb zur Ausnutzung des Aminosäure-C für 
das W achstum . E inige B assen konnten schon m it Zusatz nur einer Aminosäure (z. B. 
A lanin , A rginin , Asparaginsäure, A sparagin , Glutaminsäure [I], Glykokoll, P rolin  [II.] 
S em i)  wachsen, andere, die weder auf I noch auf II ansprachen, konnten überhaupt keinen 
Aminosäure-C verwerten. I schien unter den Versuchsbedingungen eine bes. w ichtige Bolle 
für die Proteinsynth. zu haben. (Arch. Biochem istry 22. 412— 19. Ju li 1949. N ew  York, 
Fleischm ann Labor., Standard Brands.) E r x le b e n .  4270

S. E .R ea u m e und E . L. Tatum , Spontane und durch Tri-ß-chlorälhylatnin hervor
gerufene Mangelerscheinungen in der Ernährung von Saccharomyces cerevisiae. Für die 
Züchtung der verschied. M utanten von Saccharomyces cerevisiae (I) verwenden Vff. 
die früher (L e d e b b e r g  u. T a t u m ,  J.biol.C hem istry 16 5 .[1 9 4 6 .] 381) beschriebene Schicht- 
meth. m it gewissen Abänderungen u. beschreiben eine neue P lattentestm ethode. Sie 
fanden bei einer haploiden R asse von I einen hohen Geh. an spontanen biochem . Mutanten 
(1 ,2% ). Durch Behandlung m it Tri-ß-chlorälhylam in  wurde die M utationsrate auf das
5— lOfache erhöht. F ast alle M utanten zeigten mehrere biochem . Ausfallserscheinungen 
in  bezug auf spezielle Aminosäuren, Vitam ine, Purine oder Pyrim idine. F ast immer hatten  
sie  die Fähigkeit zur Synth. der fehlenden lebensnotw endigen Stoffe v ö l l i g  verloren. 
Analog den Ergebnissen von L in d e g r e n  (Proc. nat. Acad. Sei. U SA  3 3 . [1947 .] 314) bei 
B assen ohne Methionin  u. Adenin  nehm en Vff. die vorliegenden Fälle als Genmutationen  
an. (Arch. B iochem istry 22. 331— 38. J u li 1949 . New H aven, Conn., Y ale U niv., Dep. of 
Microbiol.) E R X L E B E N . 4270

E3. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
W illiam  H ayes, M edizin und moderne Mikrobiologie. In  einer kurzen übersichtlichen  

Darst. werden die m odernsten Problem e der M ikrobiologie behandelt. In  drei Abschnitten: 
Morphologie, Genetik u. Stoffw echsel werden gestreift: Zellkernanalyse (F E U L G E N , R o 
b in o w ), M utation u. Bakterienstoffwechsel. E inige sehr gute  M ikroaufnahmen ergänzen 
die Darstellung. (Irish J. m ed. Sei. 1950. 1— 12. Jan.) I E E G  a n  G. 4300

Betty F . Steele, H . E . Sauberlieh, M . S. Reynolds und C. A . Baum ann, E ine Nährlösung 
fü r  Leuconostoc mesenteroides P -6 0  und Leuconostoc citrovorum ,8081. Für Leuconosloc 
mesenteroides P -6 0  u . Leuconostoc citrovorum 8081  wird eine neue Nährlsg. (Medium VI) 
zur mikrobiol. B est. von Aminosäuren angegeben. D ie Nährlsg. enthält: (mg) dl-a-A lanin  
200, l-A rg in in -H C l 242, l-A sparagin  400, I-Asparaginsäure  100, l-C ystein  50, l-Glutamin
säure  300, G lycin  100, l-H istid in -H C l 62, dl-Isoleucin  250, dl-Leucin  250, l-L ysin -H C l  250, 
dl-M ethionin  100, d l-P henylalan in  100, l-P ro lin  100, dl-Serin  50, dl-Threonin  200, dl- 
Tryptophan  40, l-Tyrosin  100, dl-V alin  250; (g) Glucose 25, Natrium acetat 20, N H ß l  3; 
(mg) K 112P 0 4 600, K 2H P O t 600, M gSO ,-7 II  ß  200, FeSOt - 7 11 ß  10, M nSOt -4 I l ß  20. 
NaCl 10, A d e n in su lfa t-H ß  10, G u anin -H C l-2  H ß  10, ü ra cil  10, X anth in  10, T hiam in • 
H C l 0,5, P yr id o x in -H C l  1,0, P yrid o x a m in -H C l  0 ,3, P yridoxa l  0 ,3, Ca-dl-Pantothenat 0,5 
R iboflavin  0,5, Nicotinsäure  1,0, p-Am inobenzoesäure  0,1, B iotin  0 ,001, Folsäure 0,01, 
HjO ad 500 cm 3. Für den Test wird die Nährlsg. m it dem gleichen Vol. H 20  oder Probelsg. 
verdünnt. D ie Testorganism en werden als T iefstiehkulturen auf einem  G lucose-H efe- 
extrakt-A gar geführt; vor der Testung wird eine Subkultur auf , ,Medium V I" unter 
Zusatz^ von 0,2%  H efeextrakt angelegt. D ie angegebene Nährlsg. gestattet die B est. von 
18 Aminosäuren. —  Gärtemp. 37°, Versuchsdauer 72 Stdn .; die Menge der gebildeten  
Säure wurde durch elektrom etr. T itration m it 0 ,02nN aO H  bestim m t. Trübungsmessungen  
wurden nach 20 Stdn. vorgenom men. Für Glutaminsäure, Serin , Threonin u. G lycin  werden 
besondere Bestim m ungsbeispiele angegeben. —  In  einigen F ällen  waren auch d-A m ino
säuren  aktiv. (J . biol. Chemistry 177. 533— 44. Febr. 1949. Madison, U niv. of W isconsin, 
Coli, of Agric., Dep. of Biochem . and Hom e Econom ics.) IRRGANG. 4310
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E. Kodieek und S. P . Mistry, Ein verbessertes M edium  fü r mikrobiologische Tcsl- 
versuche m it Lactobacillus casci. Vff. em pfehlen für Teste m it Lactob. casci folgendes Grund
medium (10 cm 3): je 300 mg Glucose u. K -A cetat; je 25 m g K 2H P 0 4 u. K H 2P 0 4; 0,05 cm 3 
Salzlsg. E  ( I C o d i c e k  u .  P e p p e r ,  J .  gen. Microbiol. 2 . [1948.] 292. 306); 50  mg v itam in
freies Casein, m it H 2S 0 4 hydrolysiert; 2 m g Pepton („D ifco“ ) m it Tierkohle behandelt; 
je 2 mg dl-Tryptophan u. Z-Cystin; 1 mg dl-A lanin; je 0,1 mg Adenin, Guanin, Uracil
u. X anthin; je 1 0 y  Aneurin, Riboflavin, Nicotinsäure u. Ca-d-Pantothenat; 2 5 y Pyrid
oxin; 2 y  p-Am inobenzoesäure; 0,05 y  Pteroylglutam insäure; 0 ,04-/ Biotin. Für Vcrss. 
an Biotin, Streptogenin u. Tryptophan ist Pepton wegzulassen. (Biochem ie. J .  45. X X X V . 
1949. Cambridge, U niv., Dunn N utrit. Labor, u. Med. R es. Council.) E r x l e b e n .  4310 

S. D agley, E . A . Daw es und G. A. Morrison, D ie Phase des „F rühstillslandes“ bei 
Aerobacler aerogenes. L o D E C  u . H i n s h e l w o o d  ( J .  ehem. Soc. [London] 1943. 213) hatten  
gefunden, daß in belüftetem  synthet. G lucose-NH 4-Salzm edium  gezüchtete Bakterien, 
wenn sie im Frühstadium  ihres W achstum s überim pft wurden, im  neuen (gleichartigen) 
Medium, zunächst die Erscheinung des „Frühstillstands“  zeigten. Vff. stellten  fest, daß 
dieser, ebenso das Auftreten des „Sp ätstillstan ds“, weitgehend von den äußeren B e
dingungen vor u. während des W achstum s im  Grundmedium (Art der Belüftung, G elatine
oder Brühekultur) abhängig ist. (Biochem ie. J .  45. X X V — X X V I. 1949. Leeds, School 
of Med., Dep. of Biochem .) E r x l e b e n .  4310

S. Dagley, E . A . Dawes und G. A.M orrison, Der E influß von Am inosäuren und Ver
bindungen des Krebsschen O xydationscyclus a u f den „ F r ü h s l i l l s la n d (Vgl. vorst. Ref.) 
Einige Aminosäuren u. Verbb., die im  KREBS-Cyclus eine R olle spielen, steigerten schon  
in Verdünnungen 1 : 10 5 die anfängliche W achstum sgeschwindigkeit von Bakterien, 
kulturen im Grundmedium. W urde bei K ulturen die Phase des „F rühstillstands“ (eine 
Phase stark red. W achstum sgeschwindigkeit) erzeugt, so konnten durch Zusatz der oben  
enannten Verbb. u. K onzz. fast n. Verhältnisse erreicht werden. (Biochem ie. J .  45. X X V I.
1949. Leeds, School of Med., Dep. of Biochem .) E r x l e b e n . 4310

D. W . W ylie und J . P . Todd, Eine Untersuchung über Pyrogene verschiedenen Ur
sprungs. Ausführliche Unterss. über Pyrogene  aus verschied. Bakterienkulturen werden 
beschrieben. E inige Bakterien scheinen mehrere fiebererregende Substanzen nebenein
andere zu produzieren. Proteus vulgaris u. Pseudomonas fluorescens produzieren außerdem  
noch Substanzen, die die K örpertem p. beträchtlich herabsetzen, die in größeren Mengen 
injiziert Paralyse hervorrufen, in  geringeren für fehlenden A ppetit verantwortlich zu 
machen sind. D ie Pyrogene sind teilw eise ziem lich hitzebeständig. (J.Pharm acyPharm acol.
1.818— 33. N ov. 1949. Glasgow, R oyal Techn. Coll., Pharmac. Dep, S c h m e r s a h l .  4330

W alter F. Erdmann, A ntibiose und A ntibiotica im deutschen Schrifttum  1049. (Vgl. 
C. 1950. I. 1626.) 201 Schrifttum sangaben. (Med. K lin. 45. 145— 47. 3 /2 .1 9 5 0 . Schoon- 
dorf/W ürtt.) S c h l o t t m a n n .  4340

Je. I. Shitowa, I . A. Priwalow und L. W . Rudakowa, B eitrag zur Lehre über Veränder
lichkeit der Bakterien der D arm gruppe. 18. M itt. Antibiotische Eigenschaften der K u ltur-  
filtralc von Bakterien der Darm gruppe. (17. vgl. /K ypnaji M iiKpoOnojionm, Dm ige- 
MHoaoriui h IlMMyHoOnoJiontn [J . M ikrobiol., Epidem iol., Im m unobiol.] 1948. Nr. 6.) 
Vff. verstehen unter Bakterien der Darmgruppe außer den Colistäbchen auch Erreger 
verschied. Darm krankheiten, sow eit es sich um gram negative Stäbchen handelt —  also 
Salmonellen u. Ruhrerreger. A ls antibiot. bes. akt. erwiesen sich die Colistäbchen. Am 
wenigsten akt. waren die SHIGA-KRUSE-Stäbchen. D ie W iderstandsfähigkeit gegenüber 
den Antibiotica schw ankte bei derselben Bakterienart. Paratyphus B -Stäbchen waren 
am widerstandsfähigsten, die SHIGA-KRUSE-Stäbchen am anfälligsten. A ntibiot. Stoffe  
waren thermostabil u. konnten an Talkum  adsorbiert werden. (/K ypnau MiiKpoöiiOJiormi, 
BnugeMiiojiornii n HMMyHo6nojiormi [J . M ikrobiol., Epidem iol., Im m unobiol.] 1949. 
Nr. 7. 50— 53. Juli. Gorki, Inst, für Epidem iol. u. Mikrobiol.) DU MANS. 4340  

W . Sehwenkenbecher, Die Beziehungen der Gruber-W idal-Agglutinalion zum  Eitoetß- 
gehalt des Blutserums. 66% der in den Jahren 1947 u. 1948 untersuchten Typhusfälle  
wiesen einen Agglutinationstiter unter 1 : 400 auf, wobei die A gglutination selbst einen  
stark verzögerten oder ersehöpfbaren Verlauf zeigte. A ls Erklärung wird die eiweißarme 
Ernährung angesehen, denn Serum eiweißbestim m ungen ergaben neben einer beträchtlichen  
Hypalbuminämie eine Verminderung der Globuline, in deren Fraktion die Agglutinine  
zu suchen sind. Auch die starke Blutungsbereitschaft ist durch Eiweißm angel zu deuten. 
Der immunbiol. W ert der Schutzim pfung wird ebenfalls durch Serum eiweißm angel be
einträchtigt (ungenügende Bldg. von Agglutininen). (Med. K lin. 45. 208— 10. 17/2. 1950 
K assel-W ilhelm shöhe, Stadt-K rankenhaus.) U r s u l a  J a h n .  4370

H. Schellner und H . Schultze-Petzold, Beitrag zur Serodiagnose der Brucellose des 
Rindes. Vf. beschreibt die verschied, gebräuchlichen M ethoden der serolog. BANG-Dia-
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gnose. —  D ie Herst. des Spiritus-B ang- Trockenantigcns wird beschrieben. (Tierärztl. 
Umschau 5. 82— 84. März 1950. Schleissheim , Bayr. Veterinärpolizeiliche Anst.)

I r r g a n g . 4370
P. Goret, Experimentelle Studien über das Virus der H undestaupe: Variationen in der 

Virulenz und ihre Beziehung zur Sym ptom alologie und P rophylaxe der K rankheit. D ie vom 
Vf. 1930 eingeführte „ Serum virus“ -Meth. zur Im m unisierung von H unden m it dem 
F rettchenvirus ergab bis 1940 95% Erfolg. Von da an trat, m it Parallolerscheinungen in 
England, zunehm ende Verschlechterung der Im m unisierungsergebnisse auf. Zugleich 
wurden klin. plötzlich auftretende Veränderungen des K rankheitsbildes festgestellt. 
W eitere Einzelheiten wurden bei einem natürlichen Ausbruch der Seuche 1944 studiert. 
D abei wurdenur in 32% der F ällerin  Beweis für die Ggw. desH undestaupevirusfl) erhalten. 
Vf. untersucht die Frage, ob I H auptfaktor bei der Seuche ist. —  Frettchenpassagen  
von I können zur Fixierung des Virus führen. D as Abklingen der Virulenz beginnt bei der 
15. Passage, nach 50 Passagen bewirkt I beim Fuchs keine Störung mehr, der Hund zeigt 
noch leichte Rk.; jedoch ist die Wrkg. der Passage reversibel. —  E s traten spontane 
Variationen in der Virulenz von I auf. Auch Anpassung von I an das Zentralnervensyst. 
erscheint möglich. Alle seit 1936 isolierten Stäm m e von I zeigen völlige immunolog. 
Gleichheit. Vf. erklärt das Auftreten der Variationen u. das Versagen der Immunisierung 
durch Verstärkung der P athogenität u. n icht vollständige Im m unisierung, so daß z. B. 
dasN ervengew ebenicht im m un wird u. I neurotrop auftritt. Vf. schlägt zur Immunisierung, 
mehrmalige Im pfung m it lebendem  Virus vor. (Veterin. Rec. 62. 67— 71. 11 /2 .1950 . Lyon, 
N at. Veterin. School.) ¡A r m b r u s te r .  4374

Otto Lentz, D ie Behandlung von Diphlheriedauerausscheidern mit Diphtherieatilivirus. 
D ie Behandlung von Diphtheriebacillenausscheidern ist bisher unbefriedigend. Mit Hilfe 
des A ntivirus nach B e s r e d k a  konnte Vf. mehrere P atienten u. Dauerausscheider sicher 
negativ m achen. Bei dem angewandten D i-A ntivirus handelt es sich um  ein  Gemisch der 
Antiviren für Diphtherie, S tap hylo-S trep to-E ntero-K okk en u . Bacterium  coli. Vf. glaubt, 
daß bei Isolierung der Bacillenträger in diphtberiefreien R äum en eine Sanierung von  
Bacillenausscheidern regelm äßig m öglich ist. D ie Behandlungsm eth. verdient weitere 
prakt. Anwendung u. Erprobung. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 107. 218— 24. 7/1.
1950. Berlin, Robert K och-Inst.) M Ü L H E N S. 4374

E 4. P flanzenchem ie und -physiologie.
P . Boysen Jensen, D ie Sloffproduklion bei landwirtschaftlichen Pflanzen und ihre 

Grenze. Zusammenfassende Darst. der natürlichen Voraussetzungen für die stoffliche 
Synth. in der Pflanze u. der M öglichkeiten einer Produktionssteigerung (Verbesserung der 
W achstum sbedingungen, Pflanzenzüchtung). (K gl. danske Vidensk. Selsk., biol. Medd. 
21. 3—27. 1949. Copenhagen, U niv., Labor, of P lant Physiol.)] E R X L E B E N . 4400

Jean Brouardel und Em ile R inck, Über angebliche Transm utationen von Elementen bei 
P flan zen: das K aliu m  bei L am inaria flex icau lis. Durch 150 IC-Bestimmungen an 9 Algen 
(Lam inaria flexicaulis) stellten  Vff. eine ungleichm äßige Verteilung des K  innerhalb der 
einzelnen Pflanze fest. D ie Behauptung S p i n d l e r s  (Bull. Lab. Dinard 31 . [1948.] Juni), 
in dieser Alge Entstehung von K durch Transm utation gefunden zu haben, dürfte auf 
seiner irrtüm lichen Annahm e beruhen, daß das K  im  Pflanzenkörper völlig  gleichmäßig 
verteilt sei. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 240—4 1 .1 8 /7 .1 9 4 9 .)  E r x l e b e n . 4410

Th. J. De Man und J. G. de H eus, Die Kohlenhydrate in Gräsern. 1. M itt. D ie löslichen 
Kohlenhydrate. D ie lösl. K ohlenhydrate von  Lolium perenne bestehen im  wesentlichen 
aus Glucose, Fructose, Rohrzucker u. Fructosan. W ährend der Geh. an den Zuckern 
vom  Alter der Gräser nahezu unabhängig war, erreichte der Fructosangeh. Anfang Juni 
ein Maximum m it 27,5%  der Trockensubstanz, u. fiel Ende Juni auf 17,6%  ab. Der 
Rohrzuckergeh. war an sonnigen Tagen am  höchsten u. zeigte auch deutliche Schwankun
gen im Tagesverlauf (höchste W erte am  N achm ittag). (Recueil Trav. chim . Pays-B as 68. 
43 —50. Jan. 1949. H oogland, Inst, „de Schothorst“ .) O h l e . 4420

J . S. D . Bacon und J . Edelm an, Kohlenhydrate in den unterirdischen Organen einiger 
Kom positen. W ss. E xtrakte der unterird. Telle der Jerusalem -Artischocke enthielten  
reduzierende Stoffe; die reduzierenden Zucker wurden m it Oxalsäure (0,5% ig) hydroly
siert u. bestanden zu 80% aus Fructose (I), zu 20%  aus Glucose. — Unterss. m ittels Papier
chromatographie (P A R T R ÎD 3 E , C. 1948. I I .  427) zeigten, daß die Extrakte wenig 
freie, I  daneben aber Verbb. m it verschied. I-Geli. enthielten. E ine dieser Verbb. 
(im ganzen 6) wurde als Saccharose identifiziert. B ei 5 anderen K om positenarten zeigten 
sich ähnliche Verhältnisse. (Biochemie. J. 45. X X V III . 1949. Sheffield, U niv., Dep. of 
Biochem .) E R X L E B E N . 4420
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B. C. Ray Sarkar, S .H .W ittw er, R .W .L u ecke und H. M,SeU,<2ttaN<i||ftt>e Bestim m ung  
einiger Aminosäuren im  Pollen von ¿fa is. Frisch gesam m elter Pollen von Mais wurde 
getrocknet u. m it Ae. extrahiert; der R ückstand enthielt 26,9%  Protein. Im  Protein  
wurden 12 Aminosäuren quantitativ  bestim m t u. ihre Menge m it der in anderen Pflanzen
teilen verglichen. (Arch. Biochem istry 22. 353—56. Juli 1949. E ast Lansing, Michigan 
State Coll., Dep. of Agric. Chem. and Hortic.) E r x l e b e n . 4420

Jam es H . C. Sm ith, Die Beziehung der Pflanzenfarbstoffe zur Photosynthèse. Aus den 
zahlreichen einschlägigen Arbeiten folgert Vf., daß die verschied. Pflanzen vorschied, 
photosynthet. wirksam e Farbstoffe enthalten können [Chlorophylle (I), Bactcriochlorophyll, 
Phycobiline  (II) u. Carotinoide (III)]. D ie II scheinen dabei noch stärkere Wrkg. zu haben  
als die I, während die Bedeutung der III für die Liehtabsorption zwecks Photosyntli. 
noch zweifelhaft ist. D ie Ggw. von Farbstoffen ist notw endig, aber nicht ausreichend für 
die Assim ilation, ihre Wrkg. ist noch immer ungeklärt: sie  könnten nur als Energieüber
träger auf die reagierenden E nzym e wirken, oder akt. an  den Rkk. teilnehm en oder beides 
tun. (J. chem. Educat. 26 . 631—38. Dez. 1949. Stanford, Calif., Carnegie In st, of W ashing
ton, Div. of P lant Biol.) ERXLEBEN. 4450

R . Pohl und B . Tegethoff, D er H em m stoff des M aisscutellums ein Wuchsstoff inaktivalor. 
Vff. untersuchten die Wrkg. des H em m stoffs aus dem M aisscutellum im K resse-Test 
nach M o e w u S (C. 1 9 5 0 . I . 1495) m it u. ohne Zugabe von  W uchsstoffen u. fanden  
keine additive Wrkg. zwischen H em m stoff u. Endosperm wuchsstoff. Aus der Tatsache, 
daß die H em m stoff/W uchsstoff-Lsg. in der für die W achstum swrkg. optim alen Konz, 
keine A ktivität mehr besitzt, wurde geschlossen, daß der H em m stoff n icht a ls W uchsstoff
antagonist, sondern als Inaktivator wirkt. (Naturwiss. 36 . 319—20. 1949. ausg. Sept. 
Köln, Univ., B otan. Inst.) E r x l e b e n . 4485

Paul Sorauer, H andbuch  der P flanzenkrankbeiten . Bd. 4. Tierische Schädlinge an N utzpflanzen . T . l .  .
5 ., neubearb . Aufl. hrsg. v. H. Blunck. Lfg. 1. H am burg : P arey . 1949. (427 S. m. 210 Abb.) 4°.
DM 38,—.

E 5. Tierchem ie und -Physiologie.
S. W eidm ann und H . J . Rogers, Vorläufige Beobachtungen über den Stoffwechsel der 

Alveolarknochen bei Säugetieren. K atzen m it völlig  gesundem Gebiß (Röntgenuntcrs.) 
erhielten einm al oder wiederholt N a2H PO j injiziert, das durch S2P markiert war. Nach  
Tötung der Tiere wurde der 32P im  Alveolus u. im Blutserum  bestim m t u. m it dem Ge- 
sam t-P verglichen. Der E intritt'dcs P in den Alveolarknochen erfolgte nur langsam , z. B. 
wenig rascher als in die langen Knochen. D ie Ergebnisse lassen sich durch die Annahme 
eines einfachen Ionenaustausches nicht erklären. (Biochem ie. J. 4 5 . X X V . 1949. Leeds, 
Dental School and H ospital, B iol. Res. Unit.) E r x l e b e n . 4510

H . J. Rogers, Beobachtungen über die organische Knochenm atrix. K nochen verunglück
ter Menschen verschied. Alters wurden zerm ahlen, m it Ae. getrocknet u. auf T otal-N , 
Ca, P, Zucker u. Ilexosam in fl) untersucht. D ie K onz, an  Gcsam t-N nim m t m it steigendem  
Alter ab, ebenso die Menge an reduzierenden Stoffen u. I. Der Abfall des Protein- u. P oly
saccharidgeh. ist am  stärksten vom  1.— 14. Lebensjahr. — ' K nochenschnitte wurden  
nach H o t c h r iSS (Arch. Biochem istry [Paris] 16. [1947.]) gefärbt u. zeigten starke Färbung 
(Polysaccharide!) in den HAyERSschen K anälen, geringe in der Matrix. (Biochem ie. J. 
45. X X IV . 1949. Leeds, D ental School and H ospital, B iol. R es. Unit.) E r x l e b e n . 4525

A. C. Johnson, A . R . McNabb und R . J . R ossiter, Chemische Untersuchungen an p e r i
pheren Nerven während der Wallerschen Degeneration. (Vgl. C. 1950. I . 1623.) Bei 
30 Katzen wurde der periphere N erv einer E xtrem ität durchschnitten u. das äußere, 
degenerierende Ende nach verschied. Versuchsdauer (4—96 Tage) untersucht. Als 
Kontrolle diente ein  gleichlanges Nervenstück der anderen E xtrem ität. D ie Extraktion  
des Nerven m it A . u. Ae. erfolgte wie früher beschrieben (Biochem ie. J. 4 3 . [1948.] 
573). Das Gewicht (feucht!) des degenerierten N erven hatte  nach 4 Tagen stark zu
genommen u. erreichte bei allm ählicher Abnahm e nach 64 Tagen wieder den n. W ert. 
Der Gesamtgeh. an Lipoiden nahm ständig u. gleichm äßig ab, während die N eutralfette  
zunächst stark absanken auf M inimalwerte am  4. u. 8 . Tag, um  dann wieder anzusteigen
u. nach 32 Tagen die Norm zu erreichen. In  den ersten 8 Tagen war der Geh. an Cerebro- 
siden, freiem Cholesterin u. Sphingom yelin fast konstant, dann erfolgte bis zum  32. Tag 
starkes Absinken. Dafür nahm die Menge an Cholesterinester, der sich im n. N erven nicht 
nachweisen ließ, zu u. erreichte am  16. Tag ein M aximum. Ähnliches Verh. w ie die M yelin
lipoide zeigten auch die Phospholipoide insgesam t, wobei die Verminderung des Cephalins 
bes. rasch, die des L ecithins langsamer vor sich ging. (Biochem ie. J. 4 5 . 500—08. 1949. 
London, Canado, U niv. of W estern Ontario, Dep. of Biochem.) E r x l e b e n . 4525
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Alfred Bänder, Die Beziehungen des 24-Stunden-Rhythm us vegetativer Funktionen zum  
histologischen Funktionsbild endokriner Drüsen. D ie  vegetativen Funktionen: 0 2-Verbrauch, 
Atemfrequenz, W ärmestrahlung u. K örpertem p., zeigten bei den Versuchstieren in  24 Stdn. 
gleichsinnigen Verlauf. A ls N achttiere hatten  die Mäuse ihr M aximum kurz nach M itter
nacht, ihr Minimum in den Vorm ittagsstunden. D ie Abweichungen vom  T agesm ittel 
betrugen für W ärm estrahlung u. 0 2-Verbrauch ± 4 0 % , für die Atem frequenz + 6 0  bis 
—40% . D ie Differenz der Körpertemp. konnte sich auf 4° belaufen. Erheblich schwankten  
auch die E rythrocytenzahlen u. der Blutzuckerspiegel. W ährend des M aximums der 
vegetativen Funktionen zeigten Nebennierenmark u. -rinde sow ie das Inselorgan im Pan
kreas histolog. gesteigerte A ktivität, während des M inimums jedoch Ruhe, d. k. Speiche
rungszustand. B ei der Schilddrüse wurde eine 12std . Verschiebung des R hythm us beob
achtet, was m it der langen Latenzzeit für die W rkg. des Thyreoglobulins erklärt wird. 
(Z. ges. exp. Med. 115. 229—50. 1950. Marburg, U niv., Pharmakol. Inst.)

E i i x l e b e n . 4555
Ferdinand Bertram. Zur Pathogenese der Regulationskrankheiten. Aus Ticrverss. lassen  

sich keine klaren Vorstellungen über Regulationskrankheiten ableiten, da nur beim  
Menschen dasZentralnervensyst.,d iekonstitutionell-hereditärenu. die Um weltfaktoren eine 
entsprechend große Rolle spielen. Vf. sucht auf Grund klin. Erfahrungen die R egulations
krankheiten a ls Folgen einer konstitutionell-hereditären Unter Wertigkeit peripherer endo
kriner Drüsen zu deuten, wobei das Manifestworden der K rankheit durch Störungen im  
Zw ischenhirn-H ypophysenvorderlappen-Syst. ausgelöst wird. Magersucht u. Fettsucht 
als Varianten hormonaler Störungen, die ihr Erfolgsorgan im  Nebennierenrinden-Sexual- 
drüsen-Syst. haben, werden genauer besprochen. D es weiteren werden Dystrophia adiposo- 
genitalis, F ettsucht vom  CüSHiNG-Typ (unter Berücksichtigung der Beziehungen zu 
sexuellen u. psych. Faktoren), u. eingehend der D iabetes (m it seinen verschied, hormonellen  
Störungen) abgehandelt. Abschließend werden Schilddrüsenerkrankungen sow ie ihre 
W echselwirkungen m it Sym pathicotonus u. Psyche geschildert u. für die Therapie gefordert, 
daß bei Regulationskrankheiten auch Ernährungs- u. Psychotherapie getrieben werden 
muß, während zur Beseitigung der Um w eltschäden Zwischenhirnsedativa bedeutsam  sind. 
(Dtsch. med. Wschr. 7 5 .97— 101. 20/1.; 134—38. 27 /1 .1950 . Ham burg, Allg. Krankenhaus 
Langenhorn, Med. Klin.) U . JAHN. 4558

Choh Hao Li, C. K alm an und Herbert M. E vans, D ie Wirkung der Hyppphysektotnie> 
des adrenocorticolropen Hormons und eines Adrenalcorticalexlrakles auf die Glucoseaufnahme 
und die Glykogensynlhese des isolierten D iaphragm as m it und ohne Insulin. Als Versuchs
tiere dienten m ännliche R atten  von 40 Tagen, bei denen entweder 10 Tage vor dem Töten  
die H ypophyse entfernt wurde, oder die 24 Stdn. vor dem Vers. eine intraperitoneale 
Injektion von  adrenoeorticotropem  Hormon (bzw. von handelsüblichem  Extrakt) erhielten. 
D as Diaphragma wurde sofort nach dem  Töten zur B est. der Glucose (I)-Verwertung u. 
des Glykogen (Il)-Stoffw echsels verarbeitet. B ei n. u. hypophysektom ierten R atten  waren
1-Verbrauch u. II-Synth . des Diaphragm as gleich. In jektion  des Hormons oder seines 
Extraktes war auf die I-Aufnähm e ohne W rkg., doch erfolgte in den betreffenden D ia
phragmen ein Abbau von II. D ie /nsu iin -W rkg., d. h . die Förderung der II-Speicherung, 
wird in den'V erss. m it Horm oninjektion gehem m t. (Arch. Biochem istry 22. 357—65. 
Juli 1949. Berkeley, U niv. of California, Inst, of E xp. Biol.) E i i x l e b e n .  4558

K . Pälf und G. v . Györy, Geschlechtshormone und Nierenfunktion. Im  Gegensatz zu 
anderen Autoren -wurde festgestellt, daß Sublim at als N ierengift unabhängig von  der 
injizierten Menge bei jedem  Tier (R atte) in anderer W eise wirkt, u. daß es nicht möglich 
ist, die subletale Gabe von Sublim at zu bestim m en u. darauf die Unters, von  H eil
wirkungen einer Horm onbehandlung durchzuführen. B ei Behandlung von R atten  mit 
weiblichem Sexualhorm on ist im  Nierenparenchym  eine ausgeprägte Schädigung fest
stellbar. Auch bei Behandlung m it m ännlichen Geschlechtshorm onen treten  nach den 
Ergebnissen histolog. u. ehem. Unteres. Störungen der Nierenfunktion auf. Eine Behand
lung von Nierenkrankheiten m it weiblichem Geschlechtshorm on oder von Nierenorkran
kungen in innermedizin. oder geburtshilflichen Fällen durch m ännliche Horm one erscheint 
demnach nicht angezeigt. (Zbl. Gynäkol. 72. 72—78. 1950. Cluj-Kolozvär, U niv., Frauen
klinik.) " SCHWAIBOLD. 4559

W . K och, Hormonale Auslösung der Lactation bei Ziegen. V f. ste llte  fest, daß hormo
nale Auslsg. der Lactation m it krist. Stilbenen, die bei K ühen zu Gesundheitsstörungen  
führt, bei Ziegen ohne Gesundheitsstörungen verläuft. D ie subcutane Injektion einer Auf
schwem m ung von 250 m g Ösfrogen-Kristallen in 5 cm 3 W. führte zu n. Lactation mit
2— 3 Liter täglicher M ilchleistung. D as Präp., als „Foragynol“  ( F o r a c i i e m ie ,  München) 
im  H andel, wird vom  Vf. empfohlen. (Tierärztl. Um schau 4. 386. D ez. 1949. München, 
U niv., Inst, für Tierzucht.) F jreeSE . 4559
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Kathleen G. R . Kelly und R . S. Roberts, Im plantation von Slilböstrol bei Hähnchen. 
Bei der Nacharbeit älterer Verss., wonach die Zufuhr von Östrogenen merkliche Ä nde
rungen im Geh. des Hülm erblutes an Lipoiden, Fettsäuren, Cholesterin u. a. sow ie Ge
wichtszunahme der Versuchstiere (Hähnchen) zur Folge haben sollte, konnte nach der
1—2m aligen Im plantation von Slilböstrol bei 12 W ochen alten H ähnchen im  Durchschnitt 
(22—30 Tiere) gegenüber einer gleich starken Gruppe von Kontrollen kein erheb
licher Unterschied im Gewicht festgestellt werden. Allerdings ist das H odengewicht der 
Versuchstiere erheblich geringer, der W ohlgeschmack des Fleisches eindeutig wesentlich  
besser als bei den K ontrollen. Letzterem  Befund wird Bedeutung im Sinne einer verbes
serten M arktfähigkeit (Sonderware) beigemessen. (Veterin. Rec. 62. 44—45. 28/1. 1950. 
Liverpool, Messrs. J. B ibby&  Sons, Ltd.-Runeorn, E vans Biol. Inst.) D a n n e n b a u m . 4559

Heinrich Zahler, Über die Wirkung verschiedener Gaben von Androgen auf den H ypo
physenvorderlappen der Ralle. D ie umfangreiche Arbeit m it reichem histolog. Bildm aterial 
bringt ausführlich die strukturellen Änderungen im Aufbau des H ypophysenvorderlappens, 
die sich nach Zufuhr unterschiedlicher Androgene (I) bzw. deren K om bination ergeben, 
doch werden auch andere Organe in die Betrachtung einbezogen. Danach führen 
große I-Gaben zum Schwund der basophilen Zellen u. zur Atrophie des gesam ten Zellapp., 
doch bewirken höhere Dosen, offenbar durch G egenregulation von der Nebenniere aus, 
wieder eine unerwartete Erholung des basophilen Anteiles. Während kleine Dosen zur 
Atrophie der Keim drüsen führen, wirken höchste Dosen auf das K eim epithel fördernd
u. erhaltend ein. D ie  acidophilcn Zellen der H ypophyse scheinen ein  Inkret abzugeben, 
das den tropk. Faktor der Nebennierenrinde darstellt, von den basophilen gehen troph. 
Einflüsse auf beide Zellarten des H odens aus. D ie Acidophilen werden durch höhere I- 
Dosen gefördert, durch m äßige Zufuhren gehem m t, sie selbst scheinen für die Förderung 
der männlichen Keim drüse bedeutungslos zu sein. D ie Blockierung des basophilen App. 
erfolgt wirksamer durch m äßige tägliche Dosen als durch höhere unregelm äßige Gaben. 
Androgene u. Östrogene sind bzgl. ihrer W rkg. auf die H ypophyse in der Tat Antagonisten  
(Versuchstiere: m ännliche R atten). (Virchow’s Arch. pathol. Anatom . Physiol. klin. Med. 
317. 547—77. 1950. Berlin, Charité, Chirurg. Univ.-K lin.) DANNENBAUM. 4559

M. Ss. M itzkewitsch, Beginn der thyreotropen Wirkung der H ypophyse beim mensch
lichen Em bryo und-den Embryonen einiger Haustiere. Durch Transplantation von ca. y ,  
oder des ganzen H ypophysenvorderlappens von  m enschlichen Em bryonen auf die Chorio- 
allantoishaut von  Hühnerembryonen u. durch Unters, der m etam orphogenen A ktivität 
der Schilddrüse durch Transplantation auf Kaulquappen (R ana temporaria) konnte fest
gestellt werden, daß beginnend m it dem 4. Monat sich die ersten Anzeichen einer thyreo
tropen A ktivität einstellen. Im  Alter von 5 M onaten konnte schon eine ausgeprägte  
Stimulation der Schilddrüse des Hühnerem bryos festgestcllt werden. D ie Verss. an K aul
quappen zeigten ein 1. Auftreten des thyreoiden Hormons in der Schilddrüse des m ensch
lichen Embryos im Alter von  ca. 4 M onaten. D ie  analogen Verss. an Schweineem bryonen  
ergaben, daß die H ypophyse von 45—4 6 tägigen Em bryonen die ersten Anzeichen für eine  
thyreotropo Rk. aufweisen. (H oK JiagM  A k u a c m h h  H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. 
UdSSR] [N . S.] 7 0 .1 6 5 —6 7 .1 /1 .1 9 5 0 . Ssewerzow-Inst. für Tiermorphologie der Akad. der 
Wiss. der U dSSR .) K l e v e r . 4560

A. A. W oitkewitsch und Ss. A. Tem kina, D ie Reaktion der Schilddrüse von M eer
schweinchen a u f Thiouracil unter verschiedenen Temperalurbedingungen. Zur Unters, der 
Wrkg, tiefer Tempp. auf die biol. A ktiv ität des thyreoid-hypophysären K om plexes bei 
Gaben von Thiouracil (I) wurden Meerschweinchen 20 Tage bei tiefen Tem pp. (4—5°) 
gehalten. E in Teil der Versuchstiere erhielt vom  ersten Tage ab nur I, ein anderer nach 
10 Tagen zusätzlich Thyreoidin  (II) (10 m g pro die). B ei einer weiteren Serie wurde I 
nach 10 Tagen vollständig durch II ersetzt. B ei der ersten Serie ergaben sich morpholog. 
Anzeichen einer starken Hyperplasie; das Thyreoidgewebe wurde biol. prakt. inakt. 
(biol. A ktivität nach Testverss. an K aulquappen von 62,3 auf 3,8% ). D ie Il-Zufuhr führte  
zu einer B eseitigung der aufgetretenenen morpholog. Veränderungen, w obei jedoch die 
biol. A ktivität prakt. keine Steigerung erfuhr, d. h . das in  den Follikeln unter dem  Einfl. 
des zugeführten Horm ons neugebildete K oll. ist nur wenig aktiv . Es zeigt sich som it, daß 
auch bei Meerschweinchen unter veränderten Bedingungen der gleiche E ffekt w ie bei 
anderen artabweichenden Tieren in bezug auf die A ktiv ität der hypophysär-thyreoiden  
Wechselwrkg. auftreten kann. (ßOKJiaabi AuaacMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. 
UdSSR] [N. S.] 70. 161—63. 1/1. 1950. Alm a-Äta, K asachsches Med. M olotow-Inst.)

K l e v e r . 4562
H. H ill, Beitrag zur H islophysiologie der Schilddrüse nach Einwirkung thyreostalischer 

Substanzen (M ethylthiouracil). Aus dem histolog. B ild der Schilddrüse können Schlüsse 
auf deren physiol. A ktiv ität gezogen werden. So ergibt sich bei hypophysektom ierten
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Tieren das B ild einer Schilddrüsenhypofunktion w ie bei hohen Thyroxingaben u. bei 
Dauerzufuhr von thyreotropem  Hormon des Hypophysenvorderlappens. D iese Wrkg. ist 
nach L ö s e r  antithyreotropen Substanzen im B lut im  Sinne einer Riickbldg. der ver
änderten Schilddrüse zuzuschreiben. Auch ehem. M ittel, wie Thiouracilc, wirken thyreo- 
statisch. Vom  Vf. angestelltc Fütterungsverss. m it M ethylthiouracil (I) an  jungen Meer
schweinchen u. wachsenden Schweinen, m it dem Ziel einer besseren Futterausnutzung u. 
höheren Gewichtszunahm e, ergaben bei der histolog. Unters, der Schilddrüse bei Meer
schweinchen Abweichungen von  bisher veröffentlichten Befunden. Es wurde gefunden, daß 
durch I-Gaben über 3 Monate (täglich 0,05 g I) das Gewicht der Schilddrüsen sich um 
das 2y 2fache erhöht hatte, daß diese Gewichtsverm ehrung aber die Tendenz eines Rück
ganges zeigte. H istolog. ergab sich dabei das B ild der Überfunktion der Schilddrüse, 
obwohl sich funktionell das typ . B ild der Schilddrüsenunterfunktion zeigte. Begründungen 
hierzu werden vom  Vf. als Verm utungen geäußert. (Tierärztl. Um schau 4 . 377—79. Dez.
1949. H annover, Tierärztl. H ., Physiol. Inst.) F r e e s e . 4562

Siegfried M. Epple, Über den R ezidivkropf. M orpholog.-funktionelle B etrachtung üher 
die nach Operation wiederkehrenden Strum en. Das K ropfrezidiv wird auf das Bestreben 
des Körpers zur W iederherst. der alten  hormonalen Gleichgewichtslage zurückgeführt. 
(Zbl. Chirurg. 75 . 33— 56. 1950. Innsbruck, U niv., Chirurg. K lin.) Ma r s s o n . 4562 

W olfgang Laves und Karl Thom a, H istoenzym atische Untersuchungen an den M ast
zellen des Blutes. Zur K lärung der ehem. Zus. der G ranulationen basophiler Leukocyten  
ließen Vff. Ferm ente m it bestim m ter Substratspezifität auf B lut- u. Knochenmark
ausstriche einwirkeu. D a die basophilen Leukocyten im  m enschlichen B lut sehr selten 
sind, wurde in  Tierverss. zunächst eine entsprechende Leukocytose hervorgerufen. Durch 
Injektionen avirulenter Reinkulturen des Pockenvirus bei K aninchen konnte schon am 
5. Tage nach Versuchsbeginn ein Anstieg der Basophilen auf 15% erzielt werden, während 
sich beim  M eerschweinchen durch subcutane Einspritzung 1 cm 3 artfrem den Serum s eine 
Zunahm e der B lutm astzellen auf 11% erhalten ließ. E s zeigte sich, daß Enzym e aus 
Clostridium  Welchii (FRANKEL-Hyaluronidase) die basophilen Granula von Mensch, 
K aninchen u. Meerschweinchen zu hydrolysieren vermögen (Färbung nach Ma y -G r ON- 
WALD-Gie m s a  zeigt nach Ferm entbehandlung an Stelle  der Granula helle Vacuolen). 
Slierkodenhyaluronidase, die nur die H yaluronsäure angreift, beeinflußte die Granula 
nicht. Nur bei Verss. m it K aninchenblut war eine Wrkg. der Ribonucleasa zu erkennen, 
so daß diese Granula wahrscheinlich noch Ribonucleinsäuren enthalten. D ie typ . Beein
flussung durch FRÄNKEL-Hyaluronidase spricht aber dafür, daß die basophilen Granula
tionen vor allem  einen Polyschwefelsäureester der H yaluronsäure nach Art einer polymeren 
M ucoitinschwefelsäure enthalten. D ie Behandlung der m enschlichen Blutausstrichpräpp. 
ergab gleichsinnige R esultate. (K lin. W schr. 28. 95— 96. 1/2. 1950. München, U n iv ., Inst, 
für gerichtl. Med.) U . J a h n . 4572

Erwin Schliephake, D as Blulcholesterin als Indicalor krankhafter Vorgänge. Bei ver
schied. K rankheiten wurde eine Senkung des Cholesterin (I)-Spiegels beobachtet, u. zwar 
entsprechend der Schwere des Leidens: bei U lcus ventriculi u. duodeni, bei ausgedehnten  
Carcinomen m it K achexie, Herzinsufficienz, akuten Infektionskrankheiten (bes. am 
Anfang) u. bei Tuberkulose. Mit Besserung der Leiden geht I-A nstieg parallel. Beziehungen 
zwischen I- u. Senkungswerten konnten n icht festgestellt werden. Der I-Spiegel wird durch 
Kurzwellenbestrahungen beeinflußt. (Med. Mschr. 3 . 438— 39. Juni 1949. Schweinfurt, 
Städt. K rankenh., Med. K lin.) N e c k e l . 4572

W illi Spielm ann, Über die chemische Natur des B lulgruppcnfaklors Rh. Aus mensch
lichem  B lut wurden reine, hochwirksam e H aptenpräpp. gewonnen. Analyse u. chem, u. 
physikal. Eigg. des Stoffes zeigen, daß er wahrscheinlich ein M onoam inophosphatid dar
stellt. Von den verschied, untersuchten Lipoiden zeigte nur Lecithin  (I) eine starke Rh- 
Ilaptenw rkg., sow ohl im  Absorptions- u . K om plem entfixationstcst als auch bei der Rh- 
Antikörperabsorption im  Meerschweinchen. E ine Wrkg. auf andere Isoagglutin iue des 
B lutes erfolgte nicht. D ie Versuchsergebnisse legen die Annahm e nahe, daß es sich beim 
R h-IIapten um ein einheitliches, ubiquitär vorkom m endes Phospholipoid handelt, das 
m it I verwandt ist u. m eistens an ihm  haftet. Für die streng spezif. Rk. der Erythrocyteu  
von verschied. Rh-Typen m it den Rh-Antiseren sind allerdings noch andere, bisher un
bekannte Faktoren anzunehm en. Darst. der H aptenpräpp.: 800 cm 3 R h-positive Erythro- 
cytcn m it 4 Liter 95% ig. A. versetzen, 8  Tage bei 37° stehen lassen, täglich 3—4 Stdn. 
schütteln. Alkoh. Extrakt absaugen, nachwaschen, bei 25° im Vakuum zur Trockne. Rück
stand in W. aufnehm en, erschöpfend ausäthern, Ä thylätherlsg. m it n/20H C l u.W . waschen, 
trocknen, auf 20 cm 3 einengen. Äthylätherlsg. m it 100 cm 3 reinem kaltem  Aceton unter 
Schütteln versetzen, bei 4° stehen lassen, nach 24 Stdn. zentrifugieren, Bodensatz im 
Dunkeln bei 40—50° unter C 0 2 trocknen: 500—600 mg. Reinigung durch 4—5m alige  
W iederholung der Acetonfällung: 100— 150 mg. W eitere Reinigung durch Chromato-
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graphiercn einer konz. H aptenlsg. in Cyclohexan (200 mg in 2 cm 3) über A120 3 (nach 
B r o c k m a n n ), Beobachtung m it UV-Lam pe. E lution durch Auskochen der unteren Teile 
der Säule m it absol. A .: 60—80 mg, hellgelbe Substanz. (Z. Naturforsch. 4b . 284—93. 
Okt./Nov. 1949. Frankfurt/M ain, Serolog. Abt. des Paul-Ehrlich-Inst.) E r x l e b e n . 4572  

John D. Spillane, Vitaminmangel und das Nervensystem . Vf. g ibt einen kurzen Über
blick über die im  Tiervers. durch Mangel an Vitamin A n . E  sowie versc hied. K om ponenten  
des Vitamin B -K om plcxes  hervorgerufenen Störungen des Nervensystem s. Diese Verss. 
u. klin. Beobachtungen im  gem äßigten u. warmen K lim a lassen erkennen, daß durch 
Unterernährung oder Ernährungsstörungen schwere u. dauernde Schädigungen des m ensch
lichen Nervensyst. entstehen können. Dabei kann unter Um ständen der allg. Gesundheits
zustand ganz gut sein. (Practitioner 1 6 4 .1 4 3 — 48. Febr. 1950. Cardiff, United H ospitals.)

E b e r l e . 4587
N. A . Andrejewa und W . N. B ukin, Fluorometrische Methode zur Bestimmung der 

Folsäure. D ie Folsäure (I) kann m it akt. K ohle von  fluoreseierenden Beim ischungen ge
reinigt werden. Die so gereinigte, m it A. extrahierte u. m it K M n 04 in essigsaurem Medium  
behandelte I wird fluorometr. bestim m t. Bei stark eiw eißhaltigen Stoffen, w ie Leber u. 
Hefe, muß außerdem eine ferm entative Bearbeitung durchgeführt werden. D ie größten  
Mengen von I konnten in  Leber u. H efe festgestellt werden. Aber auch Gemüse u. Obst 
enthalten größere Mengen, (flou jiagu  AKageMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N . S.] 6 4 .9 5 — 9 8 .1 /1 .1 9 4 9 . Inst, für Biochem . der Akad. der W iss. der U dSSR .)

DU MAX s . 4587
G. E . Shaw, Der Gehalt an tvachslumsfördernden Stoffen fü r Lactobacillus lactis Dorner 

in handelsüblichen Leberpräparaten. Obwohl v iele störende Einflüsse, bes. die der Hem m - 
substauzen, auf das W achstum  von Lactobacillus lactis Dorner ausgeschaltet werden  
konnten, ist es bisher nicht gelungen, eine zuverlässige Beziehung zwischen W achstum s
förderung u. antianäm . W irksam keit von Leberextrakten zu finden. Vf. untersuchte  
Handelspräpp. auf ihren Geh. an Vitam in B 12. Dem  T hym idin  schreibt er 5%  der G esam t
wirksamkeit der E xtrakte zu. Durch zahlreiche K ontrollteste wurden wesentliche U nter
schiede der W irksam keit von E xtrakten gleicher Arbeitsgänge, aber verschied. Chargen, 
festgestellt. Am niedrigsten war die W irksam keit w eitgehend gereinigter Präparate. Ihr 
Papierchromatogramm unterschied sich jedoch nicht von dem der ungereinigten. D ie , 
Anwesenheit von H em m substanzen ist unwahrscheinlich. Vf. bezieht die W irksam keits
unterschiede auf das Alter der Präpp. u. differierende Verluste bei der Aufarbeitung. Vf. 
äußert sich über die Brauchbarkeit des „DoRXER“ -Testes für die Abschätzung des V ita
min BJ2-Geh. von Leberpräpp. zurückhaltend. (J . Pharm acy Pharm acol. 1 . 701— 04. 
Okt. 1949. Runcorn, Ches., E vans Biol. In st.) ZÖLLNER. 4587

Geo. E. Shaw, Leberextrakle. Vf. widerruft die auf der British Pharm aceutical Con
ference gem achte Veröffentlichung (vgl. vorst. Ref.), daß krist. Vitamin B J2 dreimal so 
stark wirke wie ein Leberoxtrakt m it gleichem  Geh. an V itam in B 12. D as vom  vT. benutzte  
Muster des Leberextraktes hatte  nach nachträglichen Unterss. nur */3 des angegebenen  
Vitamin B 12-G ehaltes. Infolgedessen zeigt sich kein Unterschied zwischen krist.V itam in B l2 
u. Leberextrakt m it gleichem  Geh. in m ikrobiol. Vers. m it Lactobacillus lactis Dorner. 
Die vom  Vf. verm uteten  „Inhibitoren“ im Leberextrakt scheinen also nur in unw esent
lichen Mengen oder gar nicht vorzuliegen. (J . Pharm acy Pharm acol. 2. 6 4 . Jan. 1950. 
Runcorn, Ches., E vans Biol. Inst.) S c h m e r s a h l . 4587

Edgar H ennig, Behandlung der P leuritis  exsudativa m it Vitam in D 2 und A T  10. 
Zwei junge Männer, die an Pleuritis exsudativa  erkrankt waren, wurden durch D 2 (täglich  
1 0 0 0 0 0 1 .E. ca. 20 Tage lang) u. 10— 15 Tropfen A.T. 10 klin. geheilt. Andere Therapie 
versagte. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 5 . 41— 42 . Jan. 1950. H alle, U niv., Med. 
Klin.) M e y e r -D ö r i n g . 4587

G. W . K örting und D . K .M iow ski, A knevulgaris als Nebenerscheinung der V itam inD2- 
Therapie. E in P atient m it Tuberkulose der Nasenscheidewand wurde m it m assiven Dosen  
von Vitamin D 2 behandelt. A ls Folge dieser Behandlung entw ickelte sich eine Akne vu l
garis, die sich über die ganze N ase erstreckte. A ls pathogenet. M echanismen kom m en  
Alteration der Endstrom bahn, horm onale Einflüsse, Verschiebung im  M ineralhaushalt, 
oder Reizbeantwortung eines bes. prädisponierten tuberkulösen Organismus auf die B e 
handlung in Frage, ohne daß eine klare Entscheidung getroffen werden kann. (Z. H aut- 
u. Geschlechtskrankh. 8 . 8 5 — 91 . 1 /2 . 1950. Skoplje, Makedonien, U niv., Derm at. K lin.)

E b e r l e . 4587

r .  William Sunderm an and  Frederick Boerner, N orm al Values in Clinical M edicine. London, Ph ilade lph ia : 
w . B. Saunders. 1949. (845 S.) s 70,— .

Nepomuk Zöllner, Physik , Physiologie und K lin ik  der P lasm apro te inc. S tu t tg a r t:  W issenschaftliche 
Verl.-Ges. 1950. (67 S. m. 10 T ex tabb .) 8 “ — B eihefte zu r „M edizinischen M onatsschrift" . II 10. 
DM 5,80.
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E ,. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
Henry H. Dale, Fortschritte auf medizinisch-therapeutischem Gebiet. Rückblick auf die 

Entiv. der Im m unologie u. der Chemotherapie, der Horm on- u. Vitam inforschung se it 1900, 
(Brit. med. J. 1950. I. 1— 7. 7/1.) Sc h l o t t m a n n . 4600

F. O. H öring, D ie Abhängigkeit chemotherapeutischer Erfolge von A rt und Stadium  des 
Infektionsprozesses. E s wird ein Überblick über die w ichtigsten Infektionskrankheiten, den 
jew eilig zw eckm äßigsten Zeitpunkt ihrer chem otherapeut. Behandlung u. deren Erfolge 
gegeben. Es wird betont, daß eitrige Prozesse m eist gut, die A llgem eininfektionen dagegen 
wenig oder nicht beeinflußt werden ; ferner wird an H and der Tatsache, daß von Viren- u. 
Protozoenkrankheiten solche, die zu leukocytär entzündlichen Prozessen führen, wie 
Psittakose u. Orientbeule, auf Sulfonam ide gut ansprechen, auf eine Parallelität zwischen 
Gewebs-Rk. u, therapeut. Wrkg. hingewiesen. (D tsch. med. W schr. 7 5 .1 9 3 — 96.10/2 .1950. 
W orm s/Rh., Stadtkrankenhaus.) Ma r s s o n . 4600

S. Cochrane Shanks, Fünfzig Jahre Strahlenforschung. R adiodiagnostik u. Strahlen
therapie in ihrer Entw . seit Röntgens Entdeckung werden geschildert. (Brit. med. J . 1950.
I. 44— 48. 7/1. London, U niv. Coll. H osp., X -ray D iagnost. Dep.) SCHLOTTMANN. 4604 

J. F . Loutit, Moderne Therapie. R adioaktive Isotope. Es wird die Bedeutung der 
a- u. /J-Teilchen u. dery- u. Röntgenstrahlen in der M edizin erörtert. D ie y- u. Röntgen
strahlen spielen in der Krebstherapie eine w ichtige R olle. D ie «- u. ^-Strahlen sind weniger 
anwendbar, da ihre Reichweite zu gering ist. Auf die Anwendung von radioakt. Jod bei 
Schilddrüsenerkrankungen u. 32P  hei K nochenerkrankungen wird hingewiesen. Doch wird 
immer wieder auf die großen Gefahren u. Schwierigkeiten, die heute noch beim Arbeiten 
m it diesen Stoffen auftreten, aufmerksam gem acht. (Practitioner 164. 77— 82. Jan. 1950. 
Atomic Energy R es. Establishm ent.) PtEERDT. 4604

H einrich A . M üllereisert, Uber Wirkungen des Ultraschalls an Rallen. In  einer ersten 
Versuchsserie wurden 6 weibliche R atten  zweim al wöchentlich im  Abstand von 3 Tagen 
m it Energien von 2 u. 4 W att/cm 2 Körperoberfläcbe in  der Lum balgegend beschallt, 
nachdem  die Tiere an der R üekenseite vom  Schwanz bis zur H älfte des Rückens rasiert 
u. diese Partien m it Paraffin überstrichen worden waren. D ie ersten 4 Behandlungen 
wurden reaktionslos vertragen, erst bei der 5. zeigte sich ein eindeutiger Effekt, wenn 
3 Min. beiderseits 4 W att/cm 2 appliziert wurden. Diesm al durchdrang der Ultraschall (U.) 
den Tierkörper. An den H interextrem itäten kam es zu schweren Lähm ungen u. nach
folgenden Nekrosen, leichtere Schäden waren reversibel. Irreparabel schienen jedoch die 
Blasenlähm ungen zu sein, während Prüfungen des G enitalcyelus keine Störungen der 
Ovariatfunktion ergaben. Der U. besitzt also eine besondere A ffin ität zum Nervensyst. 
u. scheint bei den R atten  Q uerschnittslähm ungen des Rückenm arks hervorgerufen zu 
haben. Verss. m it stärkeren Dosen an 3 weiteren R atten  ergaben noch deutlichere Effekte; 
die schwer geschädigten Tiere gingen nach 11— 15 Tagen ein. V ielleicht wäre es möglich, 
die Innervation verschied. Organe m it H ilfe der Beschallungsm eth. festzustellen, da man 
dam it ja einen graduellen Ausfall des Zentralnervensyst, realisieren kann. Man darf aus 
diesen Ergebnissen jedoch keine Schlüsse für die m enschliche Therapie ziehen, da die 
R atte  erstens eine ganz andere Reaktionslage aufw eist, u . da Energiem engen von 4 bis 
5 W att bei kleinen Tieren natürlich anders wirken a ls beim  M enschen. (Med. Klin, 45. 
197— 200. 1 7 /2 .1950 . Frankfurt a. M., U n iv ., Frauenklinik.) U. JAHN, 4604

H ans Zaubitzer, Über die Möglichkeit der Einschaltung von Arzneim itteln . (Vorl. Mitt.) 
D as Einbringen von  Arzneistoffen m it U ltraschall (U.) in  tiefere Gewebe ist möglich, wenn 
das hem m ende Moment des Stratum  corneum w egfällt. Vf. gelang dies durch vorheriges 
Aufrauhen der H aut m ittels eines Stahlw oilbausches. N ach Aufstreichen der Salbe, die 
gleichzeitig als K ontaktsubstanz wirkt, wurde m it einer Frequenz von  1000 kHz u. einer 
In tensität von  ca. 3,5 W att/cm 5 beschallt. Mit novocainhaltigen Salben kann eine gewisse 
Tiefenwrkg. des Anästhesieeffektes erzielt werden. W urden B etaxin- bzw. Saccharin
salbe in  den Unterarm eingeschallt, so konnte bei hoher Geschm acksempfindlichkeit u. 
genügender K onz, im  Gewebe bzw. im  B lut jew eils ein typ . Geschmack wahrgenommen 
werden. Mit U . applizierte Adrenalinsalbe führte liehen starker Abblassung der Haut 
an  der beschallten Stelle  bei höherer Dosierung zu H erzklopfen. Zur Prüfung der Wrkg. 
des U . auf subcutan injizierte Arzneim ittel wurde 1 c m 3 2% ig. Pantocainlsg. über dem 
N ervus peronaeus verabfolgt, worauf nach 5 — 7 Min. W ärm egefühl u. leichte Parästliesie 
im  Fuß wahrgenom m en wurde; diese Erscheinungen gingen erst 1li  Stde. nach Aufhören 
der Beschallung langsam  zurück. Leerverss. ergaben, daß weder Diatherm ie noch Massage 
ähnliche W irkungen hervorzurufen verm ögen. Der örtliche E ffekt der Einschallung ist 
bes. bedeutsam , da das Arzneim ittel einer gewissen Steuerung durch die Richtung der 
U .-W ellen unterliegt u. daher an erkrankte Stellen gut herangebracht werden kann. Die 
beste H eilwrkg. scheint sich durch K om bination der örtlichen m edikam entösen Behänd-
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lung m it Beschallung der zugehörigen Stam m ganglien erreichen zu lassen. (Med. K lin. 45. 
196— 97. 17 /2 .1950. B ad W iessee, Sanatorium H aus Dohrn.) U . JAHN. 4604

A. Schürmann, Beitrag zur K enntn is der A rgyrosis. E s wird über einen Fall von  Argy- 
rosis berichtet, der durch jahrelanges Verabreichen von Adsorgan  hervorgerufen wurde. 
Dieses enthält zu 40% AgCl-Kieselsäuregel, 10% Ag-Kohle  u. 50%  arom atisierte F üll
masse. Ag-Ablagerungen konnten in  allen Körperteilen, bes. in gut durchbluteten, nach
gewiesen werden. Irgendwelche Organschäden oder funktionelle Störungen treten bei 
dieser therapeut. fast gar nicht beeinflußbaren Erkrankung nicht auf. (Med. K lin. 44. 
1339— 40.21/10 .1949 . B ielefeld, Städt. K rankenhaus, Inn. Abt.) H il d e g a r d  B a g a n z .4606  

W . E. J . Sehneidrzik, D ie Ausscheidungsurographie. ( Unter besonderer Berücksichtigung 
der schnellen Injektion des Per-A brodil.) Vf. untersuchte die röntgenolog. Darst. des N ieren
beckens u. der Harnleiter nach Injektion  von  P er-A brodil (I) ( =  3 .5-D ijod-4-pyridon-N - 
essigsaures D iäthanoiam in). Er verwendete die schnelle Injektion (20 cm 3 35% ig. I in  
10 Sek.), die eine kontrastreiche Füllung des N ierenbeckens schon nach 6 Min. ergab, wobei 
die Nebenerscheinungen gering blieben. Einen sicheren T est auf Überem pfindlichkeit gegen  
I gibt es noch nicht, die orale Vorprobe kann ebenso gu t versagen wie die Probeinjektion von  
1 cm 3. (Zbl. Chirurg. 7 4 .4 5 9 — 67.1949 . Bonn, Chirurg.Univ.-K linik.) E r x l e b e n . 4608 

Raym ond-H am et, Corynanthein und Corynanlheidin. Vf. Chromatographierte ein 
rohes ÜorynqrtfAetn(I)-Chlorhydrat, das aus Pseudocinchona africana isoliert war. Er 
erhielt neben reinem, gut krist. I eine kleine Fraktion, die ein krist. P ikrat lieferte, w ie es 
J ANOT für das Corynanlheidin  (II) beschrieben hatte. II w irkte w ie I, nur in schwächerem  
Maße, auf das sym path. N ervensyst. als A ntagonist des Adrenalins. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 229. 236— 38. 18 /7 .1949 .) E r x l e b e n . 4608

Hans Eiden, D ie Bedeutung des Adrenalins bei der Infiltrationsanäslhesie. Es werden 
die physiol. Folgeerscheinungen nach spontaner Erhöhung der A drenalin -K onz, im  Blut, 
wie sie bei der üblichen Applikation von  Lokalanästheticis eintreten, besprochen, unter  
besonderer Berücksichtigung der in  der Praxis vorkom m enden R eflexe (Schweißausbruch, 
niedrige Pulsfrequenz, Ohnmacht usw .). Zur Ausschaltung dieser Rkk. em pfiehlt Vf. die In- 
filtrationsmeth., wobei die Menge derLsgg. der optim alen Aufnahm efähigkeit des Gewebes in  
der Zeiteinheit angepaßt wird (durchschnittlich 1 cm 3 in 70— 90 Sek.). (D tsch . dentist. Z.
3. 352— 53. 2 0 /8 . 1949. M ünchen, D entist. In st.) K l e s s e .  4614

Konrad Voigt, D ie Periduralanästhesie in der Urologie. A n Hand von fast 10000 Fällen  
wird über gute Erfahrungen bei der Periduralanästhesie  m it Pantocain (2— 3,3°/00) berich
tet. Nur 1% Versager wurden festgestellt. D ie A nlaufzeit der Anästhesie war jedoch noch  
relativ groß u. betrug im  M ittel 40 M inuten. Vf. versucht durch M itgabe von  Periston  
weitere Verbesserungen. (Z. Urol. 42. 225— 41. 1949. Berlin, St. H edwigs-K rankenhaus, 
urolog. Abt.) L a p p .  4614

F. G. v. Stoekert, Neuere diagnostische und therapeutische Untersuchungen m it Evipan- 
natrium in der Psych iatric . Vf. berichtet über die bisherigen Verss., durch M edikamente 
verschiedenster Art psych. H em m ungen zu überwinden. H ierzu wurden verwendet: 
Amylnitrit, M edinal, Paraldehyd, Som nifen, Cocain, Alkohol, Pentothal u. a. Barbitursäure- 
präparate. Vf. selbst benutzte E vipannatrium  (Dosierung: 2— 3 cm 3 einer 10% ig. Lsg., 
intravenös) u. konnte dam it eindeutige Erfolge, zum  Teil auch Dauererfolge erzielen. 
Die Wrkg. dieses Präp. ist am größten u. der des Eunarcons überlegen. (Dtsch. med. 
Wschr. 75. 166— 69. 3 /2 .1 9 5 0 . Frankfurt/M ain-Niederrad.) L a p p .  4614

E. O. Longley, Thiopenton  (Pentothalnatrium ) als allgemeines Anästhelicum  beim  
P/erd. Thiopenton erwies sich als brauchbares M ittel für die allg. Anästhesie beim  Pferd. 
Wenn die intravenöse Injektion von  ca. 100 cm 3 der 5% ig. Lsg. (7— 14 m g/kg Körper
gewicht) rasch (innerhalb von 10 Sek.) erfolgt, muß die D osis um  50— 60%  herabgesetzt 
werden, Technik der Darreichung, Sicherheit, Charakter u. Dauer der Anästhesie werden  
beschrieben. U nfälle traten bei einer Serie von 26 Verss. nicht ein. E s  genügt die Verw en
dung von einfach dest. W asser. Abschließend werden theoret. Fragen erörtert. (Veterin. 
Rec. 62. 17— 2 0 .1 4 /1 . 1950.) F r e e s e .  4614

Trevor H. H owell, Schmerzbeseitigung bei rheumatischer A rthritis durch Tetraäthyl- 
ommoniumbromid. Im  Tetraäthylammoniumbromid  wurde ein Präp. gefunden, das geeig
net ist, rheumat. Gelenkschmerzen für längere Zeit zu beseitigen. In  der Mehrzahl der 

älle konnte nach intramuskulärer Injektion ein guter E ffekt erzielt werden. D ie W rkg. 
le sn 6 allg- *m Raufe 1 Stde. ein u. hielt 5— 210 Tage an. (Lancet 258. 204— 05. 4/2.
1950. Battersea, St. John's H osp., u. London, Berm ondsey Mission Hosp.)

„ H i l d e g a r d  B a g a n z .  4614
; R. Völker und D . K rause, Uber plötzliche Todesfälle bei CMoralhydralnarkosen. W ie  

bei jedem Narkosem ittel, so können auch bei Chloralhydratnarkosen  plötzliche Todesfälle 
durch reflektor. Vagusreizung auftreten. D ie H öhe des arteriellen Blutdrucks kann dabei 
mclit als Maßstab für die Ungefährlichkeit des Narkoticum s angesehen werden. Diese
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Erfahrungen wurden an Pferden, welche klin. als völlig  gesund angesehen werden konnten, 
gewonnen. (Dtsch. tierärztl. W schr. 57. 25— 27. 15 /1 .1950 . Hannover, Tierärztl. Hoch
schule, Pharm akol. Inst.) La p p . 4614

K. W . Schneider, Über die Quecksilberdiuretica. Eigene Erfahrungen u. Zitate. Das 
W irkungsbild der ify-D iuretica  ist nicht einheitlich. Schäden sind nur in  den wenigsten 
Fällen auf Uberdosierung zurückzuführen. Herz, Nieren u. Lebet blieben auch hohen 
Dosen gegenüber intakt. B ei W irkungslosigkeit eines bestim m ten H g-Präp. hat oft ein 
anderes ähnliches H g-Präp. überraschenden E ffekt. (Dtsch. med. Rdsch. 4. 181— 85. 
1 8 /2 .1950 . München, K rankenhaus M ittenwald.) LAUBSCHAT. 4617

K . Dorn, D ie Behandlung der ansteckenden Geschlechtskrankheit des Kaninchens 
[Spirochätose). Der Erreger der Spirochätose des K aninchens ist dem Erreger der mensch
lichen  Syphilissehr ähnlich. Im  Gegensatz zu diesem leb t die Spirochäte an der Infektions
steile . Daher ist eine Lokalbehandlung möglich. Bes. geeignet sind Salben auf Ny-Grund
lage. Außerdem kann eine schnelle H eilung durch Injektion von Solusalvarsan  erzielt 
werden. (Mh. Veterinärmed. 4. 219— 20. N ov. 1949. Leipzig-Lindenau (W 33), Paul- 
K üstner-Str.) H o r s t  BAGANZ. 4619

W . Schulze und M. Stubenrauch, Zur Behandlung der Kaninchenspirochälose mit 
einem öligen W ism ulpräparal. W ism ulpräpp. können hei der Behandlung der sogenannten 
K aninchensyphilis die Salvarsanm edikation nicht ersetzen. Sie können, wie am  Beispiel 
des Wismusan oleosum gezeigt wird, nur zur Unterstützung der Saiuorsan-Therapie heran
gezogen werden, vor allem  dann, wenn nicht das gewebsfreundliche Solusalvarsan, sondern 
nur das Neosalvarsan  zur Verfügung steht. Letzteres verursacht, im allg. 3% Ausfälle bei 
den dam it behandelten Tieren. (Berliner u. Münchener tierärztl.W sehr. 1950. 13—14. 
Jan. Leipzig, Univ., Tierpoliklinik.) Lapp. 4619

Theodor Grüneberg, Z ur Frage der Syphilistherapie. Vf. ste llt die Salvarsan  (I)- der 
P en ic illin (II)-Behandlung der Syphilis gegenüber u. kom m t zu der Folgerung, daß kein 
Grund zur Aufgabe der alten  Behandlungswcise besteht. Seiner Ansicht nach kann von 
einer I-R esistenz keinesfalls die Rede sein. Lediglich durch Unterdosierungen u. unzweck
m äßige Behandlung kann eine solche hervorgerufen werden. Obwohl II bei richtiger An
wendung die Spirochäten in sehr kurzer Zeit zum Verschwinden bringt, ist es bei Früh- 
Byphilis der I-ßt-B ehandlung unterlegen. Dagegen konnte es bei I-Ünverträgliekkeit 
gute D ienste leisten. Abschließend berichtet Vf. über verschiedenartige Behandlungs
m ethoden m it I-Bi-Präpp. u. As-O xyden. (Dtsch. Gesundheitswes. 5 . 65 —69. 19/1.1950. 
H alle, U niv., Hautklinik.) H il d e g a r d  B a g a n z . 4619

F . F . Ssyssojew und W . Ja. K alugina, D ie Behandlung an Trachom Erkrankter mit 
Sulfonamiden und K upferpräparaien und Vergleich ihrer spezifischen Wirkung. Vff. fanden, 
daß die lokale Behandlung des Trachoms m it Sulfonamiden  (I), wie Sulfidin, Sulfazol, Sul- 
falhiazol (II), a ls 30% ig. Salbe oder Puder, eine günstige Wrkg. zeitigte, bei besserer 
Verträglichkeit der ersteren. E ine Reizwrkg. wurde fast allg ., bes. aber bei II, festgestellt. 
K upferpräpp ., wie K upferslift u. Kupferophlhalmol, waren im allg. den I in der Wrkg. etwas 
überlegen. (BecTHHK OtjrrajiMOJiorHH [Nachr. Ophthalmol.] 2 8 . Nr. 6. 27—29. Noy./Dez.
1949. Ishewsk, Staatl. Med. In st., Lehrstuhl für Augenkrankheiten.) K . Ma i e r . 4619 

R. Ja. Kerdman, Erfahrung m it der Sulfidinbehandlung des Trachoms. Vf. erzielte 
bei 30 Fällen m it verschied. Formen von Trachom durch intravenöse Sul/idin-Behandlung 
(0,5% ig., 10 cm 3 2m al täglich, 2m al 25 Tage) rasche Besserung u. großenteils klin. Hei
lung m it nur 1 Rezidiv. W esentliche Nebenwirkungen traten nicht auf. Erörterung des 
W irkungsm echanism us der Sulfonam ide. (BecTHHK 0$TajiMOjiormi [Nachr. Ophthal
mol.] 2 8 .Nr. 6 . 25—27. N ov./D ez. 1949. Charkow, Med. In st., Augenklinik.) K .Ma i e r . 4619 

H ans Herzer, Sulfonam id-Inhalationen als lokale Therapie bei Erkrankungen der 
Atmungsorgane. E in M edikamentenvernebler wurde entwickelt, der geeignet ist, Sui/o«- 
amt'<i(I)-Lsgg. u. a. Fll. m it H ilfe von Sauerstoffström en zu zerstäuben. D ie I-Inhalation 
kann bei aUen entzündlichen Erkrankungen des Respirationstraktus angewandt werden. 
Bei Inhalationszeit von 20—30 Min. können 0,6 g I resorbiert werden. B es. geeignet er
scheinen Supronalum  u. M arbadal in  50% ig. ßadionallösun',’. (Med. Techn. 3 . 226—27. 
N ov. 1949. Lübeck, Städt. K rankenhaus Ost, Chirurg. Abt.) H il d e g a r d  B a g a n z . 4619 

G eorgH . Feist, Erfahrungen m it Sulfaguanidin in der Chirurgie. Sulfaguanidin  (I) 
wurde von den P i e s t e r it z e r  St ic k s t o f f w e r k e n  als Piasulfon  (in Form von Tabletten 
zu 0,5 g m it 10% Stärke-Zusatz u. als Puder m it 60%  I  u. 40%  CaCOfj in  den Handel ge
bracht. CaC03, das zur Erzielung einer H -Ionenkonz. vom  pn 6 —6,5 zugesetzt worden war, 
wurde wegen seiner Nichtresorbierbarkeit durch die gleiche Menge H arnstoff ersetzt, wo
durch eine wesentliche Verbesserung der Wrkg. erzielt wurde. Durch die langsame Resorp
tion von  I im Darm scheint es bes. zur Behandlung chirurg. Darm infektionen geeignet. 
Vf. g ibt einen ausführlichen Bericht über seine Erfahrungen bei enteraler u. lokaler An
wendung von I (intraperitoneal m eist a ls Aufschwem m ung in physiol. NaCl-Lsg.) I“
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der Mehrzahl der Fälle wurden gute Heilerfolge erzielt. Störende N ebenwirkungen wurden  
nicht beobachtet. (Zbl. Chirurg. 75. 152—58. 1950. W ittenberg, Paul-Gerhard-Stift, 
Chirurg. Abt.) H il d e g a r d  B a g a n z . 4919

J. S. K. Boyd, Fünfzig Jahre Tropenm edizin. D ie Fortschritte in der Erforschung 
u. Bekämpfung der Tropenkrankheiten seit der Jahrhundertwende werden kurz geschil
dert. (Brit. med. J. 1950. I. 37—43. 7/1. London, W ellcome Labor, of Tropical Med.)

SCHLOTTMANN. 4628
Ursula Glöckner, Injeklionsbchandlung bei Bindegewebsschwäche der Bauch- und 

Beckenorgane. Bei Bindegewebsschwäche u. deren Folgen, bei Hernien, Mastdarmvorfällen 
u. Genitalprolapsen wird Injektion des Mineralölpräp. K n o l l  B  611 empfohlen; operative  
Behandlung wird dadurch unterstützt oder unnötig gem acht. (Zbl. Gynäkol. 72. 48—51.
1950. Sangerhausen, Städt. Krankenhaus.) MARSSON. 4628

F. Trendtel, Operationslose Behandlung des kindlichen M astdarmvorfalles mit B  611. 
35 Fälle von kindlichen M astdarmprolapsen wurden durch periproktale Injektion von 0,5 
bis 0,7 cm 1 Granugcnolöl K n o l l  B 611 (2—5 cm tief) geheilt. (Aerztl. Wschr. 5 . 27—28. 
15/1.1950. Hamburg-Borgfelde, Kinderkrankenhaus.) Ma r s s o n . 4628

Hugo Haar, Flußsäureverätzung der äußeren H aut. D ieÄ tzw rkg. von  H F  auf die äußere 
Haut zeigte nach anfänglich harmlosem Verlauf stark progressiven Charakter (F lächenaus
dehnung u. Tiefenwirkung). Nach Eindringen in die intakte H aut dürfte die H F  das Zell- u. 
Gewebe-Caausfällenu. dadurch Nekrosen u. Knochenzerstörungen verursachen. Daher ist 
die w irksam ste Therapie eine m öglichst frühzeitige lokale Ca-Behandlung, z.B . CaO-Dauer- 
packung u. Unterspritzung der geätzten Stellen m it 10% ig. Cagluconicum. (Zbl. Chirurg. 
74. 467—72.1949. Münster, U niv., Chirurg. K linik u. Poliklinik.) E r x l e b e n . 4650 

—, Borsäurevergiflungen. Zusammenfassender Bericht über Vergiftungen nach inne
rer u. äußerlicher Anwendung von Borsäure u. N a-B orat. Als letale Dosen werden 5—6 g 
bei Kindern u. 15— 20 g bei Erwachsenen angegeben. Abschließend wird auf die Sym ptom e  
u. auf die H auptangriffspunkte der Vergiftung hingewiesen. (Lancet 258. 216. 4 /2 .1950 .)

H il d e g a r d  B a g a n z . 4650 
Arthur J. Amor, D ie Toxizität von Lösungsmitteln. D ie physiol. W irkungen der indu

striell benutzten Lösungsm ittel für verschied. Grade der Einw. werden besprochen u. zwar 
für die Lösungsm ittelgruppen Alkohole, Amide u. Am ine, Ester, Äther, Furane. In  Tabel
len werden für die einzelnen Chemikalien die akuten u. chron. Vergiftungsformen, soweit 
bekannt, beschrieben, sowie in besondererTabelle dieKonzentrationsverhältnisseLösungsm ./ 
Luft bezeichnet, die bestim m te physiol. Beeinträchtigungen u. Schäden auslösen. (Manufact. 
Chemist pharmac. fine ehem . Trade J. 20. 540—44. N ov. 1949.) S e i f e r t . 4650 

Hélène Poussel, Über die toxischen Wirkungen der Isomeren des Ilexachlorcyclohexans. 
Best. der A ktivität von drei H exachlorcyclohexan (I)-Isomeren auf Grund ihrer Löslich
keit mit einer besonderen Meth. des Vf. („therm odynam . Schwellenwert“ ). Der Schwellen
wirkungswert (100% L etalität) bei W asserflöhen war für das a-Isom ere 0,1, für das 
y-Isomere 0,0005, für das ¿-Isomere 0,02; bei W asserwanzen für das cx-Isomere 0,5, für 
das •/-Isomere 0,0005. In  einer Tabelle werden diese W erte m it den von anderen Autoren  
gefundenen Schwellenwerten bei anderen Organismen verglichen. D ie unterschiedliche 
Verstärkung bzw. Abschwächung der Wrkg. bei verschied. Tieren durch verschied. Sub
stanzen (Acenaphthen, Azobenzol, Oktachlorcyclohexan), durch Temperaturänderung 
u. durch Ca führt zu dem Schluß, daß die tox . Wrkg. des I nicht physikal. (Lipoidlöslich
keit), aber auch nicht durch Verdrängung von Mcsoinosit erklärt werden kann, daß ihre 
Toxizität vielm ehr m it physiol. Besonderheiten der Arthropodennerven zusam m enhängt. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228 . 1533—35. 9 /5 .1949 .) Oe t t e l . 4650

O. V. G unning, Theobrominvergiflung bei Enten nach der Fütterung m it Resten der 
Kakaobohne. Mehl u. Schalen der K akaobohne üben auf Tiere eine tox . Wrkg. aus, wenn 
sic in größerer Menge verfüttert werden. Pferde, Schweine u . Geflügel sind bes. em pfäng
lich. Die tox . Wrkg. beruht auf der Anwesenheit von Theobromin. Da die H öhe des Theo- 
bromingch. abhängig ist von der Behandlung der K akaobohne, wird em pfohlen, ihre 
Maklprodd. nicht ohne vorhergehende Analyse an  H austiere zu verfüttern. (Brit. veterin. 
J. 106. 3 1 - 3 2 .  Jan. 1950.) LÜPNITZ. 4650

H. E . W ells, Vergiftung durch Farnkraut. Vf. schildert, wie in einem  engl. Park nach 
Bodenverbesserung u. dreijähriger W eide ohne Ausfälle im  4. Jahr Farnkrautvergiftun
genu. Todesfälle auftraten . (Agriculture [London] 5 6 .2 0 4 —05. Aug. 1949.) DÖHRING.4650

F. Pharmazie. Desinfektion.
J.-J. Bloch, D ie britische Pharm akopoe 1948. Aufzählung der wichtigeren Neuerungen  

uör neuen brit- Pharmakopoe. (Prod. pharmac. 4 .1 0 7 — 11. März 1949.) L .L o r e n z .4 7 5 4  
M. Melichar, B eitrag zur H erstellung von Linim entum  ammonialum P h B s 1. D iese  

orschrift ist theoret- veraltet u. techn. unrichtig. Als neuer Em ulgator wird Spiritus

145*
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saponis kalini in einer Menge von 0,5%  vorgescklagen, der sich auch für Öle m it niedriger 
SZ. eignet. Geänderte Vorschrift: 5 g Spir. sap. kal. werden m it 215 g N H 3 gemischt. 
Dann gibt mau 130 g Ricinusöl u. 650 g  R üböl zu u. ste llt durch kräftiges Schütteln die 
Emulsion hcr. (Casopis Ceského Lékârnictva 5. 63 —66. 15/4 .1949 .) STEINEK. 4790

Ss. Ss. Stoklitzkaja, Zur Frage der Anwendung von A crylkunstsloff als Plomben
material. Verschied. Plom benm aterial, darunter Phosphatzement, Silicatzement, Erkodonl, 
Ag- u. Cu-Am algam, wurde auf seine W iderstandsfähigkeit dem  Speichel, Säuren u. 
alkal. F ll. gegenüber im  Vgl. m it einem  A crylkunststoff (I) geprüft. D ie Zementplomben 
wurden vom  Speichel aufgelöst. K onz. HCl löste Zem ente u. griff Am algam e an. Zemente 
erwiesen sich auch gegenüber A lkalien als wenig widerstandsfähig. I erwies sich als das 
widerstandsfähigste Material, das sich weder im Speichel, noch in Säuren bzw. Alkalien 
lösen ließ. (CTOMaTOJiornn [Stom atologie] 1949. Nr. 1. 29—32. Moskau, Stom atol. Inst., 
Lehrst, für tlierapeut. Stom atol.) DU Ma n s . 4798

George B laine, Fortschritte in der Anwendung von Kunststoffen in der Chirurgie. Die 
Anwendung von Polym ethacrylsäurem ethylester, Polyvinylalkohol, Polyvinylchlorid, 
Polyam iden, Polyäthylen u. härtenden K unstharzen in der Gehirnchirurgie, Brustchirur
gie, Chirurgie der Harnwege u. Orthopädie wird besprochen. Es wird darauf hingowiesen, 
daß unter extrem en Bedingungen (Einbringen von  K unststoffstaub in die Bauchhöhle 
von Versuchstieren) von  den untersuchten K unststoffen lediglich Polytetrafluoräthylen 
keine Gewebe-Rk. auslöst. (Brit. P last. 22 . 54—60. Febr. 1950.) Sc h n e l l . 4798

W ilhelm  Beckm ann, E in Beitrag zur N asenplastik  m it P aladon. Durch Tiorverss. 
wurde die Unschädlichkeit von  „Paladon“ (Polyacrylat) nachgewiesen; Herst. u. Ein
setzen von  Nasenplastiken aus Paladon werden beschrieben. (Med. Msclir. 3. 264—66. 
April 1949.) T o e l d t e . 4798

E . H agem ann, Der heutige S tand des Penicillin-Problem s. B as chemische Problem. Bei 
der H erst. von Pen icillin  (I) strebt man heute w eit mehr danach, in den K ulturen eine hohe 
K onz. v o n l-G  zu erreichenals den gesam ten I-G eli. zu erhöhen. D ie E xtraktion m it Amyl- 
acetat (II) aus den auf pn 1,8—2 ungesäuerten Kulturen, Überführen in das Ba-Salz zwecks 
Reinigung, Ansäuern u. Chromatographieren über A120 3 war wegen der geringen Konz. 
(2—50 O .E ./cm 3) anfangs schwierig. Tiefenkultur erbrachte K onzz. zwischen 200 bis 
600 O .E ./cm 3 u. Verminderung der Verunreinigungen. D ie  Industrie extrahiert heute nach 
2  Methoden, durch Adsorption an A ktivkohle aus neutralem  oder saurem Medium u. durch 
E xtraktion m it Lösungsm itteln. (II, A e., Isopropylacetat, CHC13) bei 0 —5° u. p« 2 —2,5. 
Die rohe, wss. Lsg. der I-Salze (Ba, N a, K) wird konz., angesäuert u . extrahiert (II, CHC13). 
Aus dem E xtrakt wird m it wasserfreiem N H 3 oder m it Triäthylam in das entsprechende 
Salz von  verhältnism äßig reinem I-G gefällt (m indestens 1200 O .E ./m g), das dann in 
das K -, Na- oder Ca-Salz übergeführt wird. So erhält man auch das weiße, krist., bei n. 
Temp. stabile I  m it über 95% I-G, das 5 Tage langes Erhitzen auf 100° verträgt. Dio 
Trennung der einzelnen Typen ist schwierig. I-X  bleibt bei zweim aliger E xtraktion einer 
wss. Lsg. von p H 2  m it CHC13 in der wss. Phase zurück, I-K  wird in ähnlicher W eise aus 
einer Lsg. m it pH 6 gewonnen. D ie Trennung der I-Typen K , D ihydro-F , F  u. G erfolgt 
Chromatograph, über SiOa-Gel oder durch Selektivextraktion. I-G  bildet m it N-Äthyl- 
piperidin ein Salz (F. 153°). D as I-Mol enthält einen heterocycl. 5- (Thiazolidin-) u. 4- 
(jJ-Lactam-)Ring u. an  letzterem  eine Seitenkette R , die bei den einzelnen Typen ver
schied. ist. D ie Bruttozus. entspricht der Form el C9H 110 1N ,S R . W arme verd. Säuren 
hydrolysieren I zu C 0 2, Penicillam in (III) u. Penillaldehyd (iV). III ist eine d-a-Amino
säure, die durch O xydation in Penicillam insäure übergeht. IV enthält die jeweils charak
terist. I-Gruppe (R). Alkal. H ydrolyse, wahrscheinlich auch das Enzym  Penicillase, 
sprengt den 4-R ing unter Bldg. von zweibas. I-Säuren. B ei 30° isom erisiert verd. Mineral
säure unter Um wandlung des 0-Lactamringes zum  Im idazolkern zu zweibas. Säuren, 
die bei saurer H ydrolyse die gleichen Prodd. ergeben wie I. Chem. sind alle Varietäten 
von I starke Säuren (pk 2,8). Die krist. Form en sind thermostabiler als die amorphen. 
Spuren Schwerm etall verursachen O xydation. In wss. Lsg. tr itt (selbst bei 2°) langsame 
Isomerisierung ein. Der Bereich größter Stabilität liegt bei pH 6. Syntheseschem ata für 
T otalsynth. sowie M ethoden der Teil- u. B iosynth . durch Zugabe von „Vorstufen“ (pré
curseurs) zu den K ulturen, wodurch die Bldg. bestim m ter I-Arten, wie G u. X , oder auch 
neuer Arten begünstigt wird. D ie B est. von I kann auf chem . (colorimetr., jodometr. mit 
H ilfe der Penicillase u. für I-G  gravim etr. m it N-Äthylpiperidin) oder physikal. Wege 
(durch Polarimetrie oder UV-Spektrom etrie) erfolgen. Für die einzelnen Methoden sind 
Vorschriften u. Beispiele angegeben. I-Präpp., die nach der Injektion langsam er ausgeschie
den werden als die Na-, K- oder Ca-Salze, sind die „ROMANSKY-Form“, eine Anreibung 
m it ö l  oder W achs sowie das,.Subtosan“ u. die „P-Form  R o u s s e l “ , Lsgg., die m it W. oder 
Plasm a schwer mischbar sind. Der CH3-Ester u. bestim m te organ. I-Salze werden gleichfalls 
verzögert ausgeschieden.(Prod. pharm ac.4 .5 5 —60,Febr. ; 112—18.März 1949.) FREE.4810.
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John A. Garibaldi und Robert E . Feeney, D ie  Erzeugung von Subiilin . Vff. beschreiben  
eino Versuchsanlage 7,ur H erst. von Subtilin  (I) durch einen B acillus subtilis-S tum m  
(Amer. Type Culture Coll. Nr. 6633) im submersen Verf. bei 35°, m it Ansätzen von 150 
bis 200 Liter Kulturm edium . D ie  optim ale Belüftung betrug 0 ,4— 1,0 V ol./V ol. M edium / 
Min.; m it 0 ,1—0,2 Vol. eines 0 2-Luftgem isches (1:1) wurden ebenfalls gute R esu ltate  
erzielt. Optimale PB ldg. ergab ein Medium m it (in g) 100 Sucrose, 11,7 Citronensäure, 
4,0 iVo,S04, 5,0 H efeextrakl, 4,2 (At/ / 4)2/ / P 0 4, 5,0 Spargelsaftkonzentrat, 0,4 K  (als Salz), 
0,05 Mg, 0,015 M n, 0,01 Fe u . 0,01 Zn im Liter; p ti 6 ,8 —6,7 (eingestellt m it U H 3). Gute 
Ausbeuten lieferten auch Melasse (20% Feststoffe) u. Spargelsaft, Ernto 1944. M aximale 
Aktivität (in m g/Liter Medium durch Vgl. m it I-Standard) wurde m eist nach ca. 12 Stdn. 
erreicht, z. B. m it obigem Medium 1400 bzw. 1000 (m g/Liter) im Labor- bzw. Großver
such. W ichtig war die Verwendung reinen W ., da durch schwankenden M ineralgeh. (bes. 
von Ca) die Ausbeuten stark beeinflußt werden. (Ind. Engng. Chem. 41 . 432—35. Febr. 
1949. Albany, Calif., U S. Dop. of Agriculture.) K. M a ie r . 4810

L. Zathureeky, Quantitative Bewertung einiger organischer H eilm ittel und galenischer 
Präparate mittels Perforation, B ei einer größeren Anzahl von Analysen ergab in den m eisten  
Fällen eine m it dem App. von T h i e l e p a p e  vorgenom mene Perforation (kontinuicrl. 
Extraktion) bessere R esu ltate als vdie von  Arzneibüchern vorgeschriebene E xtraktion  
im graduierten Stöpselzylinder. (Casopis ßcsköho Lekarnictva 5. 89—93. 15 /5 .1949 . 
Preßburg, Slovak. U niv., Inst, für galen. Pharmazie.) S t e i n e r . 4880

P. S. Stross und R . E . Stuckey, D ie Bestim m ung von M ersalyl. D ie B estim m ungs
methoden der Brit. Pharmakopoe 1948 für die Präpp. M ersalyl ( Na-Salz der S a liry l-  
[y-hydroxym ercuri-ß-m ethoxypropyl]-amid-0-essigsäure), Phenylquecksilbernitrat u. Ungl. 
Iiydrarg. n itratis d ilu t. beruht auf R ed. zu m etall. Hg am  Rückflußkühler, Lösen m it 
H N 03 u. Titration m it Ammonrliodanid. Vff. fanden, daß m etall. H g im Kühler haften  
bleibt. Benutzen von G lasschliffgeräten u. Nachspülen der App. sow ie des K ühlers mit 
verd. H N 0 3 ist deshalb ratsam . (J. Pharm acy Pharmacol. 1. 421. Juni 1949. London, 
British Drug H ouses Ltd.)  ̂ SCHMERSAHL. 4880

A .B la iek , R . Kalvoda und J .Z yka, Uber dieoxydim clrische Bestim m ung des M orphins. 
An Stelle der direkten oxydim etr. Best. wird indirekte B est. m it überschüssigem 0,1 n K 2- 
Cr20 ,  empfohlen, E in cm 3 hiervon entspricht 0,006261 g Morphinchlorid bzw. 0,00475 g 
Morphinbase. D ie höchstens 5 cm 3 0 , ln K 2Cr2O7 entsprechende Menge wird in wenig W. 
gelöst, m it 2 —3 Tropfen konz. Säure versetzt, ein Uberschuß 0 , ln K 2Cr2O7 hinzugefügt 
u. 10—15 Min. stehengelassen. Dann wird m it 15 cm 3 verd. H 2S 0 4 angesäuert, 5 cm 3 
25%ig. II ,P 0 4 u . 4 —5 Tropfen Diphenylam inlsg. (1 g in 100 cm 3 konz. H 2S 0 4) hinzugefügt 
u. sofort m it 0 ,ln F eS O 4-Lsg. (Faktor vorher bestim m t) zurücktitriert (M ikrobüretten!). 
Endpunkt: Farbumschlag von  v io lett in grün. Ähnlich wird bei der potentiometr'. Titra
tion verfahren, die eigentlich m it der B est. von Bichrom at ident, ist. D ie Meth. ist  
auch bei Ggw. von Cedein, D ionin, Papaverin, Narcein, Heroin, Mekonin, Narkotin, 
Laudanosin, Atropin, oum inal u . Aqua Laurocerasi anwendbar, ebenso für M orphinbest, 
m Injektionslsgg., Opium tinktur, O pium extrakt u. im rohen Opium, wobei sie vorteilhaft 
mit den Methoden der Arzneibücher kom biniert werden kann. (Casopis öesköho Lökar- 
nietva, vödeckä priloha 62. 6 9 —73. 1949. Prag, Pharm .-chcm . u. analyt.-chem . Inst.)

— , Bericht des Unterausschusses der Konferenz fü r  die Prüfung von P enicillin . 1. Mitt. 
Pie Bestimmung von B enzylpenicillin durch Fällung m it N -A thylpiperidin . D ie Meth. von  
S h eeh a n , M a d e r u . C r a m  (C. 1 9 4 8 .1 . 132), nach der das Penicillin aus saurer Lsg. m it 
Amylacetat ausgezogen u. nach Acetonzusatz a ls N-Äthylpiperidinium salz gefällt wird, 
wurde geprüft, bes. im Hinblick auf die B est. von  Benzylpenicillin gegen einen Standard. 
Empfohlen wird eine Ausführung m it reinen, m it dem  Fällungsprod. gesätt., eisgekühlten  
iieagentien, Zentrifugierungen u. Korrekturfaktor. Außerdem wurden M ikrochromato- 
^r?mme (andere Penicilline), Infrarot-Spektralunters. u. m ikrobiol. Bewertungen aus- 
geführt. E in „gravim etr. Standard“ m it 95,8%  Benzylpenicillin-Na wurde für Kontroll- 
zwecke hergestellt. Der Normalfehler betrug 1,24%  (Analyst 74. 79—85. Febr. 1949.)

______________________ B l u m r ic h . 4880

B urroughsW ellcom e& C o.(U SA ),Inc.,N ew Y ork ,N .Y ., übert. von: W illiam  Solom on, 
London, England, K om plexe organische Antimonverbindungen. Organ. D erivv. des Sbv  
Al t  i,man annähernd aus mol. Mengen von Sh-Pentahalogeniden, bes. SbCl5, oder deren 
Alkoholaten u. einer wss. Lsg. von  aliphat. oder hydroarom at. Oxycarbonsäuren oder 
‘nren Alkali- oder Erdalkalisalzen in  der K älte her, erhitzt zur Beendigung der R k., neu- 
rahsiert m it Alkali oder Erdalkali u. fä llt das kom plexe organ. Sb-Salz durch Eingießen  
°r Lsg. in M ethylalkohol (I). — 12,2 g  SbCl5 werden langsam in eine kalte Lsg. von  8,1 g
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Gluconsäurc(lacton) in 10 cm 3 W . (Kühlung durch Eisschmelze) gegeben. D ie Lsg. wird 
m it 25% ig. NaO H -Lsg. (wiederholt) neutralisiert, auf dem W asserbad % Stde. erwärmt, 
gegebenenfalls m it Tierkohle erwärmt u. filtriert, das F iltrat wird in 500 cm 3 1 gegossen. 
Man erhält 18 g eines Pulvers, das trocken 31,0%  Sb enthält. W eitere Beispiele m it 13,2 g 
SbCIs-M ethylalkohoIat bzw. m it W ein-, Citronen-, Chinin- u. Äpfelsäure. Das Verf. soll 
bes. zur leichten H erst. von therapeut. Verbb. dienen. (A. P. 2 4 7 3  735  vöm  5 /12 .1946 , ausg. 
2 1 /6 .1 9 4 9 . E. Prior. 24 /3 .1942 .) K o n a r s k y . 4807

Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert'. von: Francis Henry Swinden Curd, 
Dora Nellie Richardson und Francis Leslie Rose, B lackley, Manchester, England, Her
stellung von neuen B iguanidderivaten  der allg. Zus. I  (X u. Y  =  H , H alogen oder Alkyl
reste m it 1— 3 C-Atomen; Z =  CI, Br oder J; A =  A lkylrest m it 1—3 C-Atomen; Q =  
R est einer Stickstoffbase, z. B . von  Mono- oder D ialkylam inen m it höchstens 7 C-Atomen). 
— D ie neuen Verbb. werden hergestellt durch Rk. eines A ryldicyandiam ids (II) m it einem

A m in  der Zus. Q H, w orinX , Y ,Z , A u .Q  die vorgenannteBedeutung h a b en .— 7,41 (Teile) 
co-Ä thyl- c o p - chlorphenyldicyandiam id, 4 ,7  Isopropylam inhydrochlorid u. 50 Nitro
benzol werden zusammen 16 Stdn. bei 130—140° verrührt. Das Reaktionsgem isch wird mit 
200 Teilen einer 7% ig. HCl extrahiert u. die erhaltene saure Lsg. wird im Vakuum zur 
Trockne gebracht. Der R ückstand wird in W . gelöst, die Lsg. m it K ohle gereinigt, filtriert 
u. m it N H 3 alkal. gem acht. Man erhält das N l -p-C hlorphenyl-N 2-ä th yl-N s-isopropyl- 
biguanidmonohydrochlorid, aus A. u. Essigester, F . 174— 176°. —  Analog entsteht aus 
<u-Methyl-co'-p-bromphenyldicyandiamid u. salzsaurem Isopropylam in N 1 -p-Bromphenyl- 
N 2-m ethyl-N b-isopropylbiguanidhydrochlorid, aus A. oder Essigester, F . 182— 184°. In der 
Patentschrift sind noch zahlreiche w eitere Biguanidverbb. aufgeführt. Sie finden chemo- 
therapeut. Verwendung gegen M alaria  sowie gegen Erythrocyten u. Exoerythrocyten, bes. 
gegen Plasm odium  gallinaceum . (A. P. 2 475 081 vom  19/6 .1947 , ausg. 5 /7 .1 9 4 9 . E. Prior. 
8 /1 0 .1 9 4 5 .) F. M Ü L L E R . 4807

National Drug Co., übert. von: Gustav J.M artin und Harold U rist,Philadelphia, Pa., V. 
St. A .,Herstellung des 2 -Acetoxybenzylesters der Acetylsalicylsäure  als analget. M ittel m it über
legenen wertvollen Eigg. an Stelle der sonstigen Salicylsäurepräparate. Der Ester wird her- 
gestellt durch T lk.von Acetylsaligenin m it Acetylsalicylsäurechlorid  in G gw.von Pyridin unter 
Rühren bei Raum tem p.u.durch Stehenlassen über N acht.D erE ster wird in Form eines brau
nen Öles gewonnen. (A. P .2 474 005 vom  14/1 .1947 , ausg. 21 /6 .1949 .) F.MÜLLER.4807 

Soc. des Usines Chimiques R höne-Poulenc (Erfinder: Igor Scriabine), Frankreich, 
Herstellung von l-Ephedrin  (I) und seinen Salzen. I-Phenylacetylcarbinol (II) wird bei niedri
ger Temp. u. bei erhöhtem  Druck in Ggw. von  M ethylam in  (III) u. N i-K atalysator einer 
raschen Hydrierung unterworfen. Hierdurch wird die Racem isierung weitgehend unter
drückt. —  Z. B. werden 530 (Teile) einer Lsg. von 70 II in B utyläther bei Ggw. von 256 A. 
(95% ig), 229 einer 17,5% ig. III-Lsg. in A. u . 100 RANEY-Ni 5 Vz Stdn. hydriert. Temp.: 
0°; Druck: 30 kg/cm 2. Aus dem  Prod. m it verd. HCl l-H ydrochlorid. —  W eitere Beispiele. 
(F. P. 947 986 vom  2 3 /5 .1947 , ausg. 19 /7 .1949 .) D o n l e . 4807

F. H offm ann-La Roche & Co., Akt.-G es., B asel, Schweiz (E rfinder: F . B e r g e i ,  A. Cohen 
und J . W . Haworth), Herstellung von N -[P olyoxyalkyl]-arylam inen . Man setzt Aryl
am ide von Zuckersäuren der Zus. A ( R u .  R' =  H  oder ident, oder verschied. Alkyl

gruppen, x  =  3 oder 4) m it Acylierungsm itteln zu den

N-[Polyoxyalkyl]-arylam ine erhält, die als Zwischen- 
p ro d d .  für die Herst. von H eilm itte ln  dienen. — Z. B. ste llt man zunächst aus d-A rabon- 
säu re  oder ihrem M ethylester durch K ondensation m it Anilin das d-A rabon säu rean did ,
F . 198°, her acetyliert es m it ZnCI2 u. Essigsäureanhydrid zu T elraacetyl-d-arabonsäure-  
a n ilid , F. 161°, das m it POCl3 zum  Im idch lorid , F . 102°, chloriert u. dann zum N -[T clra-  
a ce ty l-d -a ra b ity l]-a n ilin , F. 75— 76°, red. wird. N ach Abspaltung der Acetylgruppen er
hält man N -[d -A ra b ity l]-a n ilin , farblose N adeln, F . 157— 159°. W eiter wird N -[d-A ri:bi- 
ty l]-p -to lu id in , F. 179°, aus d-A rabo n sä u re-p -to lu id id , F . 199— 200°, über Tetraactyl- 
d-arabon säu re-p -to lu id id , F. 167— 168°, das Im idch lorid , F . 82° u. H -[T ctraacctyl-d-ora-

H H

entsprechenden A cylderivv. utn, chloriert diese zu 
Im idchloriden, hydriert weiter zu den en tsp re c h e n d e n  
Am inen u. spaltet die Acylgruppen wieder ab, so daß man
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bityl]-p-tOluidin, P. 72° erhalten. Analoge Verbb. aus d-Bibonsäure-p-toluidid, F . 157 bis 
158°, Telraacetyl-d-ribonsäure-p-toluidid, P. 120— 121°, Im idcM orid, h ellgelbesö l, N-\Teira- 
acetyl-d-ribityl]-p-toluidin, gelbes ö l  u. N -[d-B ibityl]-p-toluidin , F . 140— 141°, sowie aus 
d-Bibonsäure-3.4-dimethylanilid, P . 162— 163°; Tetraacetyl-d-ribonsäure-3.4-dimcthylani- 
lid, F. 114— 115°, das Im idchlorid, P . 62°, N-[Tetraacetyl-d-ribilyl]-3.4-dim cthylanilin , 
P. 98— 99° u. N -[d-R ibityl]-3 .4-dim elhylan ilin , F . 141— 143°. (Sohwed. P. 125 072 vom  
20/5.1942, ausg. 31/5. 1949. E. Prior. 20 /5 .1941 .) J. S c h m id t. 4807

F. H offm ann-La R oche&  Co., Akt.-G es., Schweiz, Herstellung von Estern des P y r id y l-
3-carbinols (I) m it a liphat., araliphat. u . heterocycl. Säuren nach üblichen VerfL, u. a. 
auch durch Rk. von 3 -Chlorm ethylpyridin  (II) m it Salzen der Säuren. —  I erhält man 
aus 3-A m inom ethylpyridin  m it N itriten  bei tiefer Tem p. u. in Ggw. von aliphat. Carbon
säuren. —  54,5 (Teile) I werden m it der dreifachen Menge 98% ig. HCOOH 6 Stdn. zum  
Sieden erh itzt; dann verjagt m an überschüssige Säure im Vakuum, nim m t den Rückstand  
in Chlf. auf, behandelt m it festem  K 2CÖ3, dest. bei 9 mm H g u. erhält 3-F orm yloxym cthyl- 
pyridin , K p.t 108°, m it W . mischbare Flüssigkeit. —  Aus I u. Essigsäureanhydrid 3-Acet- 
oxym ethylpyridin  (III), K p .I2 118°. —  Aus I u. Propionsäure Propionsäure-ß-picolylester 
Kp.9 129°. —  W eitere ß-P icotylesler  von Buttersäure, K p .a 120°. —  Phenylessigsäure, K p.0i2 
134°. — Diphenylessigsäure, F. 109— 110°; H ydrochlorid. —  Zim tsäurc, F . 50— 51°. —  
Nicotinsäure, F . 47°; Hydrochlorid, F . 157— 159°. —  Aus ll-H ydrochlorid  (durch B e
handlung von I m it PC15) u. K -A cetat III. —  Gefäßerweiternde Wirkung. (F. P. 945 663 
vom 25/4 .1947, ausg. 11 /5 .1 9 4 9 . Schwz. Prior. 4/6. 1946.) D o n le ,  4807

Pyridium Corp., Yonkers, N. Y ., übert. von: Harris L. Friedman, N ew  York, und  
Leo D. Braitberg, Yonkers, N . Y ., V. St.. A ., Benzylidenam inopyridinverbindungen. Verbb. 
der Zus. I (R =  A lkyl- oder A lkoxyalkylrest m it n icht mehr als 8 C-Atomen oder A ryl
rest), bes. ‘¿-B utoxy-5-benzylidenam inopyridin  (II), werden durch Rk. äquim ol. Mengen 
einer Verb. der Zus. III (R w ie bei I) m it einem  aromat. Aldehyd, wie Benzaldehyd, u.
Umkristallisieren des Reaktionsprod. aus ,, __
einem Alkohol oder anderen indifferenten (  \ —n  =  CH— 'S
Lösungsmitteln hergestellt. D iese neuen | |-----------------------
Verbb. sind beständige, trockene, pulver- EO~ \  /  H0 \  /
förmige, in W. unlösl. in pflanzlichen oder
mineral, ö len  sowie den m eisten L ösungsm itteln lösl. M assen u. werden als H eilm ittel 
bei bakteriellen Erkrankungen, bes. gegen Mycobacterium luberculosis, verwendet. —
з,32 cm 3 2-Butoxy-5-am inopyridin werden langsam  zu 2,12 cm 3 Benzaldehyd gegeben
и. die Mischung wird 15 Min. auf 40° erwärmt. N ach Abkühlen u. Zugabe von 3 cm 3 A. 
II, aus A. rechteckige P latten , F. 53,5— 54,5°. —  W eitere Beispiele über die H erst. folgen
der 2-substituierler 5 -B enzylidenam inopyrid ine: 2-Ä thoxy-, N adeln, F . 72— 73 “. —
2-He.xyloxy-, F . 150,5— 151°. —  2-O ctyloxy-, aus M ethanol dünne Nadeln, F . 45— 46°. —
2-Isoamyloxy-, aus Isopropanol, F . 49— 50 “. —  2-A lly loxy-, aus Isopropanol, F . 62,5  
bis 63°. — 2-M ethyläthoxy-, aus PA e., F . 51— 51,5“. —  2-P henyloxy-, aus Methanol 
‘ • 04— 65°. — 2-TetrahydrofurJuryloxy-, aus Isopropanol, F. 94— 95“. —  Tabelle m it 
Angabe der äußersten gegen Mycobacterium luberculosis noch wirksamen Verdünnungen  
verschied. I. (A. P . 2 472 292 vom  2 7 /7 .1945 , ausg. 7 /6 .1 9 4 9 .) ASMUS. 4807

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., Del., übert. von: Henry A . W alter, Longmea- 
dow, Mass., V. St. A ., 3 .5-D ioxy-4-dihydroth iadiazin -l-d ioxyd  (I). Äquim ol. Mengen- 
Sulfamid u. Malonsäurenitril (III) reagieren bei 15— 100“, gegebenenfalls in Ggw. eines 
Katalysators, wie NaOC2H 5 oder N a2C 0 3, unter Bldg. von 3.5-D iam ino-4-dihydrothia- 
dtazin-l-dioxyd '(II), das m it einem Säurekatalysator bei n. b is Siedetem p. unter n. Druck 
zu I hydrolysiert wird. Verwendung als Arzneim ittel u. zur H erst. anderer N— C—OH 
Arzneimittel. — Aus der alkoh. Lsg. äquim ol. Mengen Sulfam id u. III /  Y
erhalt man durch ca. l s t d .  Rühren bei 30 “ II, ein in A . unlösl. Prod, das s \  /  !
« filtr ier t u. m it A. gewaschen wird. II wird in  heißer 1 % ig. wss. HCl 1 N==C—OH
gelöst, die Lsg. 1 Stde. auf dem Dam pfbad erhitzt u. dann eingedam pft. Sie hinterläßt 
eme feinpulverige M., deren A nalysenwerte I entsprechen. (A . P. 2 473 042 vom  6 /8 .1 9 4 7 , 
ausg. 14/6 .1949.) A SM U S. 4807

F. Hoffm ann-La Roche & Co., Akt.-G es., Basel, Schweiz (Erfinder: R . Duschinsky), 
Herstellung von Imidazolidonverbindungen. Zur H erst. von Verbb. der Form el A (R =  
Alkylenrest u. R 2 =  H  oder COOR2; R 2 =  H oder niederer A lkylrest) hydriert man K e t o  
verbb. der Formel B. Man kann auf diese o  O
Weise Verbb. vom  Typ des-Besthiobiotins II
«erstellen, die ca. die h a lb e  W achstum s- ,  / c \  / c \
fordernde Wrkg. des Biotins, aufw ei- 11 ̂  Ij'"n  A NH B
sen. — Z. B. wird 4-M ethyl-5-im idazo- CH,HC CH -CH .R-R, CH3C = = = C -C O R -B ,
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lon-(2)-carbonsäureälhylester nach Lsg. in  NaO H  durch Erwärmen während 68 Stdn. auf 
50— 55° unter reichlicher Abspaltung von C 0 2 in  M ethylimidazolon, P . nach Reinigung
202,5— 204,5° (I), übergeführt. I gib t m it Adipinsäureesterchlorid in N itrobenzol bei 60 
bis 65° 4-M ethyl-5-im idazolon-(2)-e-ketocapronsäureälhylesler, gelbliche K ristale, P. 171,5 
bis 173° (II). H ieraus durch Verseifen die freie Säure, P . 210 bis 212°. II gibt beim Hydrieren 
in Ggw. von P t 4-Mcthyl-5-imidazo!on-(2)-capronsäurcälhylesler (III) in  einer Ausbeute von 
70% , P . 194— 196°. Durch nochm alige H ydrierung von III erhält man 4-Methyl-5-imidazol- 
idon-(2)-capronsäureäthylestcr, F . 54— 56° (IV). IV gibt beim  Verseifen 4-Methyl-5-imidazol- 
idon-(2)-capronsäure. F . 160— 162° (V). M ethylester, P . 171,5— 172° (VI). V zeigt 51% VI 
38% der W achstum saktivität von  B iotin . W eiter wird die H erst. von 4-Melhyl-5-äthyl- 
im idazolidon-{2) aus M ethylim idazolidon durch Acetylierung zu 4-M elhyl-5-acetylimida- 
zolon, F . 322° (Zers.) u. Hydrierung in 2 Stufen zu 4-M ethyl-5-äthylim idazolidon-{2), P. 167 
bis 171°, beschrieben. Aus I werden weiter hergestellt 4-M elhyl-5-imidazolon-{2)-y-keto- 
bultersäure, F. 214,5— 215,5“ u. 4-M ethyl-5-imidazolidon-(2)-buttersäure, F. 138,5— 139,5° 
sowie m it Azelainsäureäthylesterchlorid 4-Methyl-5-imidazolon-(2)-9-ketopelargonsäure- 
äthylester, F . 168— 169°, u. durch Hydrierung hieraus 4-M cthyl-5-imidazolidon-(2)-pelar- 
gonsäure, F. 155— 156,5“. V ste llt die racem. Form von Desthiobiotin  dar. (Sehwed. P. 
124207  vom  30 /4 .1 9 4 5 , ausg. 1 5 /3 .1949 . A. Prior. 29 /4 .1 9 4 4 .) J. SCHMIDT. 4809

F . H offm ann-La Roehe & Co., A kt.-G es., Basel, Schweiz, 4-Melhylimidazolon-(2)-b-e- 
keto-'n-capronsäureäthylesler (I), w ichtig als Zwisclienprod. zur H erst. von  physiolig . akt. 
Substanzen, bes. Desthiobiotin, erhält m an durch Rk. von 4-M ethylim idazolon-{2) (II) ie 
Ggw. von K ondensationsm itteln von  FlUEDEL-CltAETS-.Typ m it Adipinsäuremonoäthyl- 
eslerchloiid (III) nach der folgend. Reaktionsgleichung. II, F . 184— 192°, erhält man durch 

.CO. .CO.
NH  <A1C1>>, Ä  \ h  1
I I  *  I I

H,C—C = = C H  +  Cl.C0(CH,)4C00CaH5 HjC -C = = C -C O (C H ,)4. COOC,H,
Behandeln von 4-M ethylim idazolon-(2)-5-carbonsäureäthyIester m it 0,93n NaOH bei 
50— 55° u. anschließende N eutralisation m it HCl. Versetzt m an z. B. eine Suspension 
von 5,46 g II in 50 cm 3 Nitrobenzol, die 11,1 g III enthält, unter Luftausschluß m it 15 g 
AlClj unter Eiskühlung, so erhält m an nach 5 std . Rühren bei 60— 65° eine braune viscose  
F l., aus der nach Zusatz von 50 g  E is u. 100 cm 3 Ae. 7,67 g I, F. 171,5— 173° (aus A.) 
erhältlich sind, der beim  Verseifen m it n. NaO H  u. Ansäuern die freie Säure, F . 210 bis 
212°, liefert. (Schwz. P . 258 009 vom  1 /8 .1 9 4 7 , ausg. 2 /5 .1 9 4 9 . A. Prior. 30/7.1945.)

  St a k g a r d . 4809
Friedrich Dörfler, R epetito rium  der offizinellen D rogen . Die D rogen  d. D .A .B. 6 u . d. Ergänzungsb.

S tu t tg a r t:  P iscato r-V erl. 1949. (V III  + 1 0 2  S.) k l .  8°. DM C,— .
George K arsten , L ehrbuch  der Pharm akognosie fü r H ochschulen. 7. Aufl., bearb . v. U lrich Weber. Berlin: 

A rbeitsgem einschaft med. V erlage; J e n a : Fischer. 1949. (V II + 4 1 4  S. ra. 622 z. T. farb . Abb. i. 
Text.) gr. 8°. DM 20,— .

G. Analyse. Laboratorium.
S. Horwood Tucker, Vorrichtung zur Verhinderung des Siedeverzugs bei der Destillation. 

D as leicht aus einem  Glasrohr herstellbare Gerät hat sich nicht nur bei n., sondern auch 
bei verm indertem  Druck als brauchbar erwiesen. —  Abbildung. (J . ehem . Educat. 26. 
546. Okt. 1949. Glasgow, U niv.) D i e t l .  5038

Elena Gagliardo, B eitrag zu r K enntn is des Indicalorionenverfahrens in der quantita
tiven Polarographie. Angesichts der vielen  gem äß der Gleichung v. I l k o v i c  (C. 19 4 0 .1. 
835; 1 9 4 2 .1 . 1983) experim entell zu bestim m enden Größen erreichen die absol. Methoden 
der polarograph. A nalyse nur eine G enauigkeit von ± 2 % . Dem gegenüber bietet unter 
den Vergleichsverff. die Meth. von  FORCHE des Zusatzes eines Indicatorions zu der 
Untersuchungslsg. infolge der relativen U nabhängigkeit von  verschied. Faktoren den 
Vorteil einer m it den anderen analyt. Verff. erreichbaren Genauigkeit. D ies wird 
am  Beispiel der B est. von  Fe, P b u. Zn in Blenden (I) gezeigt, wenn zu deren Lsg. 
Cd-Ionen zugefügt werden, deren polarograph. Stufe sich zwischen die des Pb u. 
Zn einfügt. Der Vgl. wurde an Fe, Pb u. Cd enthaltenden Lsgg. ausgeführt, wobei 
sich zeigte, daß die zu bestim m ten K onzz. gehörigen Stufen bei verschied. Capillaren 
(H g-A usfluß-u .-T ropfgeschw indigkeit) gem äß der Gleichung von I l k o v i c  auf gleiche
W erte red. werden können u. daß das Verhältnis der Stufen bei F e u. Cd, bzw. bei Pb
u. Cd außerdem auch von der Galvanom eterem pfindlichkeit u. Temp. bis auf eine Un
sicherheit von  einigen Zehntel Prozent unabhängig ist. Einschränkend wird darauf hin
gewiesen, daß das zu bestim m ende oder das als Indicator zugesetzte Ion  in  abweichend 
zusam m engesetzten Lsgg. durch Frem dsubstanzen beeinflußt werden kann u. gerade
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im Falle der I-Analyse ergab sieb eine Herabdrückung der Cd-Stufe in  m it I bereiteter 
Lsg. gegenüber einer gleichen Lsg. ohne I-B estandteile. (A tti Accad. naz. Lincei, B end., 
CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 0. 80— 85. Jan. 1949. Padua, U niv., Ist. di Chim. F isica.)

M e t z e n e r . 5063
Hans Pinsl, Photomelrische Schnellverfahren im  Gießereilaboratorium . Es wird eine 

in 60 Min. durchzuführende Betriebsanalyse zur Best. von S i, P  u. M n  in  Roh- u. Guß
eisen auf im w esentlichen photom etr. W ege aus einer E inwaage beschrieben. Dabei werden  
0,5 g Substanz m it H N 0 3 u. IIC104 zers. u. Si u. P  vollständig zu S i0 2 u. H 3P 0 4 oxydiert. 
Nach Abscheiden von  S i0 2 u. F iltrieren werden in abgem essenen F iltratm engen P  nach ab
gewandeltem' A m m onium m olybdat-Vanadat-Verf. u. Mn nach O xydation m it (N H 4)2S 20 7 
photometr., oder Mn m it As20 3 m aßanalyt. bestim m t. Für die photom etr. Best. der 
sonstigen Roh- u. Gußeisenbegleiter, u. zwar Cu,, V, T i, N i, Co, Cr u. Mo werden ebenfalls 
genaue Vorschriften gegeben; auch wird die Best. von  Cu in Eisenerzen, Abbränden, 
Lagermetallen, M essing u. ähnlichen Legierungen ausführlich beschrieben, u. die m ög
lichen Störungen werden berücksichtigt. (Neue Giesserei 36. ([N. F .] 2.) 380— 86. 
Dez. 1949. Arnberg.) Me y e r -W i l d  r a g e n . 5064

R. Dalbert und J . Tranchant, Bestim m ung von Feuchtigkeitsgehalten nach der Methode 
von Fischer. Für die bekannte Meth. zur B est. von W . durch Titrieren m it einer Lsg. von  
J u. S 0 2 in Pyridin-M ethanol werden Theorie, Bereitung der Lsg., Berechnung u. A us
führung erörtert. D ie einfache T itration em pfiehlt sich für Proben, die selbst langsam  J 
verbrauchen. D ie R ücktitration eines Überschusses an FlSCHER-Lsg. m it M ethanol von  
bekanntem, kleinem  Geh. an W . wird als genauer em pfohlen. Dem  Auftreten bzw. Ver
schwinden der J-Färbung als Endpunkt wird eine elektrom etr. Anzeige vorgezogen, 
wofür ein App. entw ickelt wurde, der nach der Meth. des ,,dead stop end po in t“ von  
F o u l e  u. B a w d e n  (1926) arbeitet (2 P t-E lektroden, kleine Vorspannung) u . den E nd
punkt (kein Strom) an einem  „m agischen Auge“ erkennen läßt. —  Für die Best. von W. in 
Treibmitteln u. Sprengstoffen  (größter zulässiger Fehler ± 0 ,0 2 %  W .) wurden geeignete  
Lösungsmittel u. Arbeitsweisen gefunden. E s wurde auch eine große Anzahl anderer 
Prodd. untersucht. (Chim. et Ind. 61. 457— 65. Mai 1949. Labor. Central des Poudres.)

BLUMRICH. 5074
A. S. Johnson, In Industrielaboratorien gebräuchliche Methoden zur Wasserbestimmung. 

Es werden folgende M ethoden beschrieben: M eth., b e i denen das W . durch W ärme en t
fernt wird. Ofentrocknen, Trocknen im W arm luftstrom  (D e a n  u . St a r k e ). Absorptions- 
meth. (Vakuumtrocknung). Meth. m it H ilfe ehem . Rkk. (K . FlSCHER-Meth.) Verschied. 
Methoden: Meth. die auf Löslichkeitseigg. beruhen, B est. des Erstarrungspunktes. Der 
Anwendungsbereich der einzelnen M ethoden wird eingehend beschrieben. D ie Apparaturen  
werden an H and von Zeichnungen erläutert. A ls universellste u. schnellste Meth. wird 
die von K. FISCHER angesehen, wobei bei dunkelgefärbten Proben die Endpunktbest, 
bei der T itration elektrom etr. erm ittelt wird. (Chem. and Ind. 1949. 511— 14. 16/7.
B. Sc., F. R. I. C.) N o w o t n y . 5074

Ernst Effenberger, Beschreibung eines einfachen Geräts zur Messung des O xydalions- 
toerles oder dessen Faktoren und des Staubgehaltes der L uft. Innerhalb 5 Min. läß t sich der 
oft rasch veränderliche O xydationswert (Geh. an 0 3 u. N 0 2) von L uft bestim m en, indem  
uian einen konstanten Luftstrom, durch ein Gefäß saugt, wo er auf ein m it K J  im präg
niertes Papier trifft, u. die Braunfärbung durch freigewordenes J  elektrophotom etr. m ißt. 
Durch eine langwierige chem. Meth. (Ca u e r , C. 1 9 3 6 .1. 2396) werden die Galvanometer- 
ausschläge nach y J /m 3 Luft geeicht. Der Staubgeh. der L uft läß t sich durch Blindwerte  
ohne K J berücksichtigen u. kann für sich m it abgeänderter Vorr. u. Meth. bestim m t 
werden. Der 0 3- bzw. N 0 2-Anteil des Oxydationsw'ertes wird aus Parallelbestim m ungen  
mit verschied. pH der gepufferten K J-Im prägnierlsgg. berechnet. (Meteorol. Rdscli. 2. 
280— 83. Sept./O kt. 1949. Mohrkirch, Kr. Schleswig.) B l u m r ic h . 5088

W . E . W asserberg, Bestim m ung des Gehalles an Kohlenwasserstoffen und Däm pfen  
organischer Lösungsmittel in  der L uft. Beschreibung eines App. zur Best. des Geh. an organ. 
Dämpfen in der L uft nach dem Prinzip der Verbrennung der Verunreinigung am glühenden' 
Pt-Draht u. Beobachten des U m schlages eines Indicators (ph =  10) in einem  Gefäß m it 
genauer Menge (20— 30 cm 3) 0,005n Lauge, wobei die gereinigte L uft in einem  evakuier
ten Gefäß aufgefangen u. aus der Druckzunahm e die Menge bestim m t wird. (3aBOgcKan 
JlafjopaTopiin [Betriebs-Lab.] 15. 1162— 05. Okt. 1949. In st, für physikal. Chemie der 
Akad. der W iss. der U d SS R .) V. FÜNER. 5088

a) Elem ente und anorganische Verbindungen.
Jacques Dupuis und Clément D uval, Über d ie Thermogravimelrie analytischer Nieder

schläge. 18. M itt. Bestimmung des Scandium s. (17. vgl. C. 1 9 4 9 .1. 1147.) Aus den T em p.-
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Gewichts-Kurven, erhalten m it der CHE VENARD sehen Thermowaage, ergibt sich, daß 
dio Temp., bei der Sc20 3 gewichtskonstant wird, je nach dem Ausgangsm aterial, aus dem 
es gewonnen wird, verschied, ist. Sie beträgt: bei H ydroxyd 542°, bei O xalat 608° u. bei 
bas. Tartrat 542°. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 3 . 183—85. März 1949. Paris, 
Sorbonne, Labor, de Chimie B.) W. A l b r e c h x .  5110

Thérèse Dupuis und Clément Duval, Uber die Therm ogravim etrie analytischer 'Nieder
schläge. 19. M itt. Bestimmung des Praseodym s. (18. vgl. vorst. Kef.) In  der Thermowaage 
von C h e v e n a b d  zeigt sich, daß das H ydroxyd P r(0H )3 nicht gewichtskonstant wird, 
sondern oberhalb 676° zum  Pr6Ou  erhitzt werden muß. Das Sulfat gibt sein W . kontinuier
lich ab u. wird als Anhydrid oberhalb 413° gew ichtskonstant. Das O xalat zers. sich u. 
liefert oberhalb 746° gewichtskonstantes Pr„Ou . (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 3. 
186—88. März 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) W . A l b i i e c i i t .  5110

Thérèse Dupuis und Clément Duval, Uber d ie Thermogravimclrie analytischer Nieder
schläge. 20. Mitt. Bestimmung des Europium s. (19. vgl. vorst. Ref.) In der Thermowaage 
von Ch e v e n a b d  wird Eu(OH)3 oberhalb 650° gewichtskonstant zum E u20 3 entwässert. 
Aus O xalat wird das O xyd oberhalb 695° gewichtskonstant. (Analytica chim. Acta 
[ Amsterdam] 3. 189— 90. März 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.)

W. A l b r e c h t . 5110
Thérèse Dupuis und Clément Duval, Uber d ie Therm ogravim elrie analytischer Nieder

schläge. 21. Mitt. Bestim m ung des A lum inium s. (20. vgl. vorst. Ref.) E s werden 24 ver
schied. Fällungen von 
Alum inium hydroxy
den in der Thermo
waage von ClIAVE- 
NARD untersucht. In 
der Tabelle sind die 
Fällungsm ittel, die 
Tem p., bei der das 
O xyd gewichtskon
stant wird, u. die Güte 
der Meth. (leichte Fil
trierbarkeit des Nd. u. 
niedere Glühtemp.) 
angegeben. Außerdem  
wurde noch die Fäl
lung als Chlorid, Phos

phat, Natriumaluminofluorid, O xinat, D ibrom oxinat u. Cupferonat u. zwei Mineralien, 
H ydrargyllit u. Diaspor, der Thermogravimetrie unterworfen. (Analytica chim. Acta 
[Amsterdam] 3. 191—205. März 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.)

W . A l b e e c ii t . 5110
Thérèse D upuis und Clém ent Duval, Uber die Thermogravimetrie analytischer Nieder

schläge. 22. Mitt. Bestimmung von Gallium. (21. vgl. vorst. Ref.) D ie Arbeit befaßt 6ich 
m it der Fällung der gravim etr. gebräuchlichen Ndd. des Ga u. ihrem Gewichtsverlust 
beim  therm. Abbau zu Ga20 3. Untersucht werden die Fällungen m it NH KO H  (I), NH S (II), 
H arnstoff (III), A nilin  (TV), Su lfit (V), Tannin  (VI), Cupferron (VII), Campher (VIII) u. 
Dibrom oxin  (IX). D ie M indesttempp., die man zur Bldg. von Ga20 3 benötigt, sind: Bei 
I 408°, II 400», III 475», IV 546», V 813», VI 520», VII 745», VIII 478» u. IX  817». Dio 
Fällung als Ferrocyanid u. Oxinat wird wegen unkontrollierbarer therm. Zers, verworfen, 
andererseits ist die Präzipitation des Ga als H ydroxyd m it N H 3 nach T r o m b e  ausgezeichnet. 
Zur Trennung von Ga u. F e wird die Fällung m it N a 2S 0 3 a ls neue u. sichere Meth. vor- 
gesclilagen. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 3 .3 2 4 —29. Mai 1949.) W e i t b r e c h t .  5110

Thérèse Dupuis und Clément Duval, Über die Thermogravimetrie analytischer Nieder
schläge. 23. Mitt. Bestim m ung von Indium . (22. vgl. vorst. Ref.) In  der vorliegenden 
Unters, werden die Vorbb. des In , wie auf verschied. W eise hergestelltes H ydroxyd, Sulfid, 
Phosphat, Luteocoballi-Indiumchlorid, O xinat u. Diäthyldithiocarbam at, auf ihren Gewichts
verlust bis zur K onstanz bei fortschreitender Erhitzung geprüft. Dio unterste Temperatur
grenze beträgt: für In(OH )3 aus N H 4OH 345», aus H exam ethylentetram in 546» u. aus 
Cyanat 475° (Auswaage jeweils ln 20 3) für In 2S3 94—220 bzw. 320—544“ (Auswaage InS) 
bzw. 690» ( ln 20 3), für das Phosphat 477°, für die Verb. Luteocobalti-Indiumchlorid  
(InCl6)(Co[NH3]6) 100—105», für das O xinat 100—285» u. für das Diäthyldithiocarbam at 
100—210». D ie Fällungen m it Cyanat u. Oxin werden als die besten empfohlen. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam] 3 . 330—34. Mai 1949.) W E lT B R E C n T . 5110

Fällungam lttol Temp. Fällungsm lttel Temp.

W39. N H , 1031° A m m onsulfat +  + 414»
N H ,-G as 4—1 475° A m m oncarbonat + + 409»
U re than + 672° A m m onblcarbonat + + 514»
Ü rethan-Succlnat + 611° H ydraz incarbonat + + 524»
HftClNH, + 075» K alium cyanat + + 510»
H exam ethy len tetram in + + 473» A m m onnitrit + + 480»
P y rid in + + 478» N a trium th losu lfa t +  • 675»
A m m onacctat +  + 476» K allum jodld-jodat + 880»
A m inonform lat + + 539» Na-H ydrogcnsulfit +  + 412»
A m m onsucclnat + + 509» CO, + 945»
Am m onbenzoat + + 007° B r, +  + 280»
Nn-Salicylat + 650» Tannin + 898»
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Clément Duval, Über d ie Thermogravimelrie analytischer Niederschläge. 24. M itt. B e
stimmung von Uran. (23. vgl. vorst. Ref.) Vf. berichtet von Unteres, über die Fällungs
bedingungen von U  u. dem Abbau der erhaltenen Verbb. m it der Thermowaage nach 
CHEVENARD. D ieFiillungals A jn m o n m m p yro u ra n a lcrio lg k m itN H fili  (I), N H 3(II), Pyridin  
(III), Ammoniumbenzoat (IV), H exam ethylentetram in (V) u.Tannin.(VI). Ferner werden die 
Ndd. mit H 20 2 (VII), H 2F 2 (VIII), (N H 4)2S (IX), N a2H P 0 4 (X), C20 4H 2 (XI), Cupferron 
(XII), /5-Isatoxim (XIII), 8-O xychinolin (XIV), Chinaldinsäure (XV) untersucht. D ie für 
konstantes Gewicht gefundenen Temperaturgrenzen sind bei I 480—610° (Auswaage als 
U 03) bzw. 7 4 5 -9 4 6 "  (U 30 8), II 6 7 5 -9 4 6 »  (U30 8), III 7 4 5 -9 4 6 °  (U 30 8), IV 691—946° 
(U3Oe), V 7 4 5 -9 4 6 »  (U 30 8), VI 5 7 0 -8 7 8 °  (U 30 8), VII 8 1 1 -9 4 6 »  (U 3Ü8), VIII 8 1 1 -9 4 6 °  
(U3Os), IX 8 5 0 -9 4 6 »  (U30 8), X 6 7 3 -9 4 6 °  (U 2P 20 „ ) ,  XI 1 0 0 -1 8 0 °  [U(C20 4)2] bzw. 700 
bis 946° (U30 8), X I I8 0 0 -9 4 6 °  (U 30 8), X III4 0 8 -9 4 6 »  (U 30 8), X IV < 1 5 7 ° [H U 0 2(C9Ha0 N )3] 
bzw. 252—346° [ U 0 2(C9H „0N )2], XV 610—946° (U 30 8). Als neue, ausgezeichnete W ägungs
form für U werden das O xalat u. das wasserfreie O xinat vorgeschlagen. (Analytica chim. 
Acta [Amsterdam] 3 . 335—44. Mai 1949.) W e i t b r e c h t .  5110

Thérèse Dupuis und Clément Duval, Über d ie Therm ogravim elrie analytischer Nicder- 
schlägc. 25. Mitt. Bestim m ung von Chrom. (24. vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen die  
analyt. gebräuchlichen Fällungsm ethoden für Cr: m it N I l ß H  (I), N H 3 (II), A nilin  (III), 
Hydroxylamin (IV), Thioscmicarbazid  (V), K CNO  (VI), N IIi N 0 2 (VII), K J -K J O s (VIII). 
N a ß  PO, (IX), AgN O , (X), IlgN O , (XI), Ba(NÖ3)2 (XII), P b (N 0 3)2 (XIII) u. 8-Oxy- 
chinolin (XIV). D ie erhaltenen Ndd. werden m it der Thermowaage abgebaut u. die dabei 
stattfindenden Vorgänge analyt. gedeutet. Als untere Grenztempp. zur B est. von Cr 
sind gemessen worden: I 812° (Auswaage Cr20 3), II 440—475° [Cr(OH)3] bzw. 845° (Cr„03), 
III 830» (Cr20 3), IV 850° (Cr20 3), V 3 8 0 -4 1 0 °  (Cr20 3-H 20 ) bzw. 475° (Cr20 3), V l'3 2 0  
bis 370° (Cr20 3-H 20 )  bzw. 473» (Cr20 3), VII 880» (Cr20 3), VIII 850° (Cr20 3), IX  946° 
(CrP04), X 9 2 -8 1 2 °  (Ag2C r04), X I 8 2 - 2 5 6 °  (H g2C r04) bzw. 671° (Cr20 3), X I I 60° (BaCr04), 
XIII 9 1 -9 0 4 °  (PbCrOJ, XIV 7 0 -1 5 6 »  [Cr(C0H 3ON)3] bzw. 500° (Cr20 3). D ie Zers, von  
(NH4)2C r04 ist bei 188° beendet. Auf den Zerfall des A g2C r04 bei Tempp. über 812° zu 
Ag2Cr20 4 wird hingewiesen. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 3 . 345—52. Mai 1949. 
Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie B.) W e it b r e c h t . 5110

b) Organische Verbindungen.
M. F . Furter und G. Bussm ann, Einfacher Kohlendioxydentwickler fü r die M ikro- 

slicksloffbestimmung nach Dum as. Beschreibung u. Abb. eines handlichen u. einfach zu 
bedienenden C 0 2-Entwicklors, der m it Marmor u. HCl beschickt wird, schnell ein luft- 
freies C 02 liefert u. lange Zeit betriebsbereit bleibt. (H elv. chim. Acta 3 2 . 993—95. 2/5. 
1949. Zürich, U niv., Chem. In st., M ikroanalyt. Labor.) F o r c h e . 5352

G .B ussm ann, B eitrag zu r M ikro-D um as-Bestim m ung des Stickstoffs in der A us
führungsform von Zim m ermann. Durch Undichtigkeiten in der App. bedingte Fehler bei 
der Mikro-N-Best. werden auch bei dem verbesserten Verf. von Z im m e r m a n n  (vgl. C. 1944.
I. 670) nicht verm ieden. Sie lassen sich aber ausschalten, wenn man jeglichen Unterdrück 
dadurch umgeht, daß m an die E instellung d esC 0 2-Strom es nicht rechts vom  Verbrennungs
rohr, sondern an  dem zum  Azotom eter führenden Capillarhahn vornim m t. Das Regulieren  
während der Verbrennung wird verm ieden, wenn man das Rohr gegen das Azotom eter  
durch Hochstellen des N iveaugefäßes abschließt. Genaue Beschreibung der Arbeitsweise 
im Original. Der zu Undichtigkeiten Anlaß gebende sogenannte Schnabel ist durch einen  
Schliffkonus am  Verbrennungsrohr ersetzt. Über einen guten C 0 2-E n tv ick ler  vgl. vorst. 
Referat. (Helv. chim. Acta 3 2 . 995—98. 2/5. 1949.) F o r c h e . 5352

Pierre Savary, Über d ie Jodzahl der Z im tsäure. Um  die in  der Literatur vorhandenen
Widersprüche zu beseitigen, die über die B est. einer der Carboxylgruppe direkt benach
barten Doppelbindung bestehen, stellte  Vf. vergleichende Unteres, m it den bekannten  
Methoden der JZ.-Best. an  Zim tsäure  (I) u. Zim tsäurem ethylesler (II) an . Nach D iskussion  
der möglichen Neben-R kk. bei den einzelnen Methoden bespricht Vf. die Ergebnisse; alle  
Bestimmungen wurden in der D unkelheit bei 17—20° m it ungefähr n/5-H alogenlsgg. u. 
trockenem CC14 als Lösungsm. ausgeführt. Als beste Meth. für die JZ .-B est. der I u . des 
II erwies sich die nach K a u f m a n n , die aber bei konjugierten Doppelbindungen versagt. — 
Im einzelnen wurden für I folgende Zahlen erhalten: N ach H a n u s  (JZ. gefunden/JZ. be- 
rechnetxiOO) 14 nach 28 (Stdn.), 20 nach 48; W lJS : 9 n a ch 25; K a u f m a n n : 23 nach 1, 
85 nach 8, 97,9 nach 24, 99 nach 95; B rom id-B rom at: 50 nach 1,5, 103 nach 16, 101 
nach 5 2 ,102  nach 95; JONG: 104 nach 1. — Für II wurde gefunden: H a n u s : 22 nach 23; 
W lJS: 80 nach 23; KAUFMANN 18 nach 1, 97 nach 24; JONG: 44 nach 1,3. (Bull. Soc. 
ch m. France, Mém. [5] 1 6 . 635—36. Juli/A ug. 1949. Marseille, Fac. des Sei., Labor, de 
Chimie Industrielle.) R o t t e r . 5360
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Maurice Pesez und M aurice Herbain, Bestim m ung des Ergosterins. Zu 4 cm 3 einer 
Lsg. von Ergosterin (I) in einer Mischung von 90% Chlf. u . 10% A ceton fügt man 2 cm 3 
reines Essigsäureanhydrid u. ca. 10 m g krist. C u S 0 4, taucht in  Eiswasser, versetzt mit 
1 cm 3 auf 0° abgekühltem  ZnCl2-Reagens (man versetzt 50 g gepulvertes, wasserfreies 
ZnClj m it 10 ein3 W ., hält die Lsg. in  verschlossenem  Gefäß 48 Stdn. im  Trockenschrank 
bei 40°, versetzt m it einem  gleichen Vol. reinem Aceton sowie 0,2 g akt. K ohle, filtert u. 
bewahrt das gefilterte Reagens im Dunkeln auf) kühlt die Lsg. 5 Min. unter sorgfältigem  
Schütteln auf 0° ab, erwärmt 15 Min. auf 20°, worauf sich die Lsg. über rosa u. violett 
schließlich blaugrün färbt, versetzt m it 1 cm 3 A ceton u. bestim m t den I-G eh. in einem 
auf 200—1000 y  I geeichten Elektrophotom eter. Das Verf. kann zur Unters, von Hefe 
angewandt worden. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 760—61. Sept./O kt. 1949. 
Services scicnt. Roussel-Uelaf.) W e s l y .  5400

d) M edizinische u . toxikologische A nalyse.

Ferdinand Frimberger, E ine M odifikation des Weltmann sehen Koagulationsbandes. 
E s wird eine M odifikation des WELTMANNsehen Serum koagulationsbandes angegeben, 
die durch Sym m etrie des m ethod. Aufbaues, Verwendung von mol. CaCl2-Stammlsgg. 
u. Angleichung der K onzentrationsstufen an die prakt. Erfordernisse gek. ist. (Dtsch. 
med. Wschr. 7 4 .1 0 2 3 —24. 2 6 /8 .1 9 4 9 . K em pten, Stiftsspital, Med. Abt.) MARSSON. 5728

Franz H elwig, Z u r Frage der quantitativen Trennung und Bestim m ung der Isomeren 
des Koproporphyrins I  und I I I  nach Walsoti. In 3 Versuchsserien wurde das von W ATSON 
(C. 1 9 4 3 .1. 762) angegebene Verf. der Chromatograph. Isom erentrennung von  Kopropor- 
phyrin-I- u. -III-tetram ethylestern  durch quantitative Adsorption an A120 3 (BROCKMANN) 
für die Zwecke klin. u. biochem. Bestim m ungen geprüft. Das reine I-Isom ere wurde aus 
seiner Lsg. 100% ig adsorbiert. Verss. m it mehr oder weniger verunreinigten Porphyrin- 
Isgg., w ie sie den physiol. Bedingungen in Harn u. K ot entsprechen, führten nicht mehr 
zu quantitativer Adsorption des I-Isom ercn. Da reine K oproporphyrin-III-ester nicht zur 
Verfügung standen, wurde bei einer R a tte  durch Injektion von 0,5 cm 3 einer l% ig . Pb- 
Acetatlsg. eine tox. Porphyrinurie erzeugt, die zur Ausscheidung des III-Koproporphyrins 
im Harn führt. D ieses wurde nach Veresterung Chromatograph, untersucht, aber selbst 
nach einem besonderen Reinigungsverf. wurde quantitative Adsorption nicht erreicht. 
Allerdings ist es m öglich, daß durch Bleivergiftung noch Porphyrine anderen Typs ge
bildet werden. Dennoch darf die von WATSON angegebene Meth. in der klin. biochem. 
Praxis nicht kritiklos angewandt werden, um irrtümliche Rückschlüsse über das Ver
teilungsverhältnis der beiden natürlichen Isom eren des K oprotyps zu verm eiden. (Z. ges. 
nnere Med. Grenzgebiete 4 . 415— 17. Juli 1949. Berlin, U niv., Med. K lin.) U. JA HN. 5734

Carnegie-Illinois Steel Corp., N ew  Jersey, übert. von: W alter C. Maurer, M cKeesport 
Pa., V. St. A., Bestimmung des Tilancarbidgchaltes in rostfreiem Stahl durch Lösen des 
Stahles in verd. HCl von ca. 9% . Dabei bleibt Ti-Carbid ungelöst in  fester Form  zurück. 
Dieses wird abfiltriert u. m it Perchlorsäure u. H N O , oxydiert unter Bldg. von  Ti-Per- 
chlorat. Das Perchlorat wird in W . gelöst u. durch Vgl. m it einer Standardlsg. von Ti- 
Perchlorat wird auf colorimetr. W ege der Ti-Geh. festgestellt. (A. P . 2 477 072 vom  22/1. 
1945, ausg. 26 /7 .1949 .) F . M ü l l e r .  5281

Syntron Co., H om erC ity, P a., D el., übert. von: Glenn Green, Lakeville, O., V. St. A., 
Auflockerung von Bakterienanhäufungen in Suspensionen. B ei der H erst. von Baktericn- 
kulturen oder der mkr. Unters, von Milch u. W. zwecks Zählung der darin enthaltenen  
Bakterien ist es notwendig, Klüm pchen oder zusam m enhängende Gruppen von Bakterien 
in die einzelnen Individuen aufzulockern. In  vollkom m enerer W eise als nach der bisher 
angewandten Schüttelm eth. kann dies erreicht werden, wenn die Bakteriensuspension  
in einer geeigneten App. ca. 5 Min. 3600—7200/M in. gleichm äßigen Vibration m it einer 
Am plitude von ca. l/ 32 inch ausgesetzt wird. Durch Änderung der Am plitude kann der 
Grad der Auflockerung variiert werden. — In  einer nach dem bisherigen bzw. dem neuen 
Verf. durchgeführten Unters, von ungereinigtem  W. wurden (Durchschnitt aus 12 Proben) 
141 bzw. 237 K eim e gezählt. — Beschreibung u. Tafel, Abb. der Vibrationsapparatur. 
(A. P. 2 472 419 vom  2 8 /9 .1945 , ausg. 7 /6 .1 9 4 9 .) A sm u s . 5779

R. Delaby e t J .-A . G astie r, A nalyse q u a lita tiv e  mlnörale 4 l’aldc des stilliröactlons. 2e öd it. revue. Paris: 
M asson e t Cie. 1950. (230 S.) Ir. 820,— .

Ju lian  Klselstcln, Ü ber die G rundlagen der histologischen U ntersuchungstechn ik  m it acldim ctrisch ab- 
gestu iten  Farblösungen und Ihre p rak tische  B edeutung. (15 gez. Bl.) 4° (M aschlnenschr.).M ünchen, 
Med. F ., Diss. v. 30/6. 1948.
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H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

0 .  Fuchs, Einführung in die Grundzüge der Verfahrenstechnik im  Anschluß an den 
Unterricht in physikalischer Chemie. Behandelt werden folgende Them en: Begriff u . Gegen
stand der Verfahrenstechnik. Lücken in den Lehrbüchern über physikal. Chemie. N o t
wendigkeit einer engeren Verb. zwischen physikal. Chemio u. Verfahrenstechnik. Rück- 
wrkg. auf die physikal. Chemie. Literatur. (Chemie-Ing. Techn. 21 . 421—24. N ov. 1949. 
Konstanz.) P . E c k e r t . 5800

W . L. Chen und H . B . Charmbury, D ie  Feststellung von stauberzeugenden Gebieten. 
Verwendungsmöglichkeiten, des M idget-Im pingers. Vff. teilen an  H and einer Übersichts
karte Ergebnisse über die Feststellung des Staubgeh. der L uft in einer kleinen Industrie
stadt in Pennsylvanien m it. Für die Feststellung der W erte wurde der Mi d o e t -Im p i n g e r - 
App. benutzt, hinsichtlich dessen K onstruktion u. Arbeitsweise auf Literatur aus den 
Jahren 1937/39 hingewiesen wird. D ie Ergebnisse haben nur relative Bedeutung, gestatten  
jedoch die einwandfreie örtliche Feststellung von  Luftverstaubungsquellen. Besondere  
Vorteile der Meth. sind, daß das Gerät einfach u. leicht ist, daß für die Luftprobenahme 
keine bes. geschulten Fachkräfte gebraucht werden u. daß ziem lich ausgedehnte Unteres, 
in wenigen Stdn. ausgeführt werden können. (Ind. Engng. Chem. 41. 2400—02. N ov. 1949. 
State Coll., Pa.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5846

Thomas Baron, E . R . Gerhard und H . F . Johnstone, Ausbreitung von Aerosol-Teilchen, 
die von Schornsteinen stam m en. A uf G und der von S u t t o n  (Quart. J. R oy. m eteorol. Soc.
73. [1947.] 257. 426) vorgeschlagenen Statist. Verff. entwickelten Vff. eine Meth. für die 
näherungsweise Berechnung des Absitzens von Aerosolteilchen in der Um gebung einer 
punktförmigen luftverunreinigenden Anlage. D ie Ergebnisse entsprechender experim en
teller Untorss. werden in Form  von Diagram m en wiedergegeben. Hierbei wird die a b 
gesetzte Staubm enge als Funktion der Entfernung von  der Staubquelle, der H öhe der 
Staubquelle über O -Niveau, des Durchmessers der Staubteilchen u. der atm osphär. B e
dingungen dargestcllt. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2403—08. N ov. 1949. Urbana, 111., Univ.)

G e r h a r d  G ü n t h e r . 5846 
Moyer D . Thom as, George R . H ill und John N. Abersold, Ausbreitung der Gase von 

großen Schornsteinen. Vff. m aßen in der Um gebung von  4 großen u. 2 kleinen S 0 2-emit- 
tierenden Schornsteinen die K onzz. von S 0 2 in Bodennähe. D ie Daten stim m en gut m it 
theoret. (nach B o s a n q u e t  u .  PEARSON bzw. SüTTON) z u  erwartenden W erten überein. 
Es zeigte sich, daß die H öhe der m axim alen K onz, in  Bodennähe um gekehrt proportional 
dem Quadrat der Schornsteinhöhe ist. E ine Erhöhung der Temp. der Gase am  Schornstein
ausgang resultiert in  einer Erhöhung der „effektiven Schornsteinhöhe“ u. verbessert die 
Vorteilung der Gase. (Ind. Engng. Chem. 41. 2409—17. N ov. 1949. Salt Lake C ity, Utah, 
American. Smelting and R efining Co.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5846

H. F. Johnstone und M. H . Roberts, D a s Absetzen von Aerosol-Teilchen aus bewegten 
Gasströmen. Vff. berechneten die W irksam keit der Abseheidung von  Aerosolpartikeln  
aus einem Gasstrom m it H ilfe von Sprühtröpfclien, die sich infolge von Zentrifugalkraft- 
wrkg. quer zum  Gasstrom bewegen, nach der Theorie von  W . S e l l  (Forschungsheft 1931. 
347). Danach werden die Gebiete der Durchmesser abgeschätzt, bei denen direkte Stoß- 
wrkg. bzw. Diffusionswrkg. m aßgebend ist. Abschließend wird die Entw . des V e n t u i u - 
Wäschere beschrieben u. die W irksam keit dieser App. in Abhängigkeit von verschied. 
Bedingungen betrachtet. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2417—23. N ov. 1949. Urbana, Hl., 
Univ.) Ge r h a r d  G ü n t h e r . 5846

W illiam P. Jones, D ie Entwicklung des Venturi-Wäschers. Beschreibung des Aufbaues 
u. der Arbeitsweise des VENTURI-Wäscliera für die nasse Gasentstaubung an H and von  
Abbildungen von halbtechn. u. techn. Apparaturen. B es. eingehend wird hierbei die A b
scheidung von „Subm ikronstaub“ (Durchmesser < 1  p) oder -nebeln, z. B . von  E isenoxyd
oder Zinkoxydstaub oder von H 2S 0 4-N ebeln besprochen, wobei W irksam keiten b is zu 
99,8% erreicht werden können. (Ind. Engng. Chem. 4 1 . 2424—27. N ov. 1949. N ew  York, 
N. Y., Chem. Construct. Corp.) G e r h a r d  Gü n t h e r . 5846

Walter A . Schmidt, Elektrische Niederschlagung und mechanische Staubabscheidung. 
Nach Besprechung der Grundlagen des CoTTRELL-Prozesses der elektr. Entstaubung von  
Gasströmen wird die Bedeutung des „Staubw iderstandes“ (dust resistivity) u. seine Ab
hängigkeit von Tem p., Feuchtigkeit u. chem . Zus. näher betrachtet. Ferner wird die 
Wichtigkeit guter Gasverteilung erörtert u. gezeigt, daß diese durch Einhau geeigneter  
Strukturen erreicht werden kann. — D es weiteren wird das m echan. Verf. der Zentrifugal
staubabscheidung sowie seine spezif. W irksam keit (selektive Abscheidung der größeren
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Teilchen) besprochen. Auf Grund neuerer Arbeiten über die W irksam keit der Zyklon- 
Staubabscheider wird geschlossen, daß die bisherigen Theorien dieses Verf. noch nicht 
allen Erscheinungen gerecht werden. (Ind. Engng. Chem. 41. 2428—34. N ov. 1949. Los 
Angeles, Calif., W estern Precipitation Corp.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

R .T . Pring, J. F . Knudsen und Richard Dennis, Planung der Absaugvenlilalion für 
die Beförderung fester M aterialien. Betrachtungen zur Theorie der Absaugung feinverteilter 
Feststoffe sowie Erörterungen über K onstruktionseinzelheiten zur Erhöhung der Wirk
sam keit der dafür verwendeten Apparaturen. (Ind. Engng. Chem. 41. 2442—50. Nov.1949. 
Garficld, U tah, K ennecot Copper Corp.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

Paul L. M agill, D as „Sm og"-Problem  von Los Angeles. Im  Gegensatz zu anderen 
Großstädten der W elt tr itt in Los Angeles des öfteren ein nebelartiger W itterungszustand  
auf, der bes. dadurch unangenehm ist, daß er neben Verringerung der K larsichtigkeit auch 
noch eine physiol. Beeinträchtigung des Auges m it sich bringt. Dieser Zustand wird in 
Los Angeles ,,sm og“ (zusam m engezogen aus sm oke u. fog) genannt. N ach Beschreibung 
der E ntw . des Sm og-Problem s berichtet Vf. über Verss., auf Grund statist. Materials 
Sm og-Tage vorauszusagen. Dies ist bis zu einem  gewissen Grade gelungen. D es weiteren 
wird über Verss. berichtet, den augenschädigenden Stoff in  der Atm osphäre festzustellen. 
Bisher konnte noch nicht ein bestim m ter Stoff für die physiol. Erscheinungen verantwort
lich gem acht werden. Vf. ist der Meinung, daß die physiol. E ffekte Synergism en der Wrkg. 
von n. Stauben u. anderen Stoffen, wie z. B. ö lnebeln , sind. W eitere Unteres, sind vor
gesehen. (Ind. Engng. Chem. 41. 2476— 86. N ov. 1949. Stanford, Calif., Stanford Res. 
Inst.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

Louis C. McCabe, Paul P . Mader, H . E . M cM ahon, W . J. H am m ing und A . L. Chaney, 
Industrielle Staube und Rauche im  Gebiet von Los Angeles. Im  Zusam m enhang m it gewissen 
m cteorolog. Erscheinungen im  Gebiet von L os Angeles (vgl. vorst. Ref.) wurden Studien 
über die in diesem  Gebiet vorhandenen Aerosole ausgeführt. D ie hierbei verwendeten 
Apparate u. mikrochem. u. mkr. M ethoden werden eingehend beschrieben. Durch Vgl. 
m it Testproben konnte sowohl Sulfat (verm utlich als H 2SO_,-Tröpfchen) als auch eine 
Reihe charakterist. M etallstaube in der L uft festgestellt werden, von denen zahlreiche 
elektronenm kr. Aufnahm en gezeigt werden. (Ind. Engng. Chem. 41. 2486— 93. N ov. 1949. 
L os Angeles, Calif., Los Angeles County Air Pollution Control D istrict u. Glendale, Calif., 
Chaney Labor.)  G e r h a r d  G ü n t h e r .  5846

Im perial Chemical Industries Ltd. und Olaf-George D ixon, England, Behandlung 
von Gasen oder D äm pfen m it Flüssigkeiten. Man bedient sich —  in einer Destillations
kolonne —  einer oder mehrerer Gewebefolien (aus M etalldraht, Glas-, Schlackenwolle, 
K unstharzfasern u. dgl.), die von der F l. berieselt werden können u. zusam m en m it einer 
oder mehreren Sperrvorrichtungen so angeordnet sind, daß sie einen oder mehrere gewun
dene Gänge für das Gas oder den Dam pf bilden. D ie K ettefäden sollen senkrecht verlaufen; 
die Sperrvorrichtungen (Hindernisse) können in geeigneten Abständen an den Folienflächen 
senkrecht, d. h. horizontal, angebracht sein. —  W eitere E inzelheiten s. Beschreibung u. 
Zeichnungen. (F. P. 942 485 vom  26/2. 1947, ausg. 9 /2 . 1949. E . Prior. 28/2. 1946.)

DONLE. 5865
Buckeye Laboratories Corp., Charles John E ggerund Robert H arlandW ebster, V. St.A.,

Trennung von Flüssigkeiten m it verschiedenen Siedepunkten. Das Ausgangsm atorial wird 
einem  Druck unterworfen u. in einer unter Vakuum stehenden u. geheizten Kammer 
zerstäubt. D ie Temp. wird dabei so gewählt, daß B estandteile, die abgetrennt werden 
sollen, verdam pfen. Sie werden auf einem anderen W eg als die verbleibende Fl. aus der 
Zerstäubungskammer abgezogen. W eitere E inzelheiten; Vorrichtungen. —  Anwendung 
bei der Reinigung gebrauchter ö le , bei der E indam pfung von Fruchtsäften u. M ilch usw. 
(F. P. 943 018 vom  1 1 /3 .1947 , ausg. 2 4 /2 .1 9 4 9 . A. Prior. 2 7 /4 .1946 .) DoNLE. 5865

Attapulgus Clay Co., Philadelphia, P a., übert. von: W illiam  S. W . McCarter, Bala- 
Cynwyd, Pa., V. St. A., Entfeuchtungsmiltel fü r  Gase und Flüssigkeiten. 0 2, H 2, N 2, CII, 
usw., Olefingase, Bzl., halogenierte K W -stoffe, Alkohole u. a. lassen sich von ihrem 
W assergeh. durch Behandlung m it in W. unlösl. Silicaten  (I) von Mg, Ca, A l, Ba, Be, Zr 
in 4— 20-Maschensiobgröße u. m it einem  Verhältnis M eta lloxyd: S i0 2 = 1 : 1  bis 1:  4 
befreien. D ie Herst. der I erfolgt in wss. Lsg. von A lkalisilicat u. lösl. M etallsulfat oder 
-chlorid im Überschuß in Siedehitze in  bis 15 Stdn. u. K onzz. von  1% bis zur Sättigung. 
D as gefällte I wird ausgewaschen u. bei 220— 600, bes. 275— 400° F  getrocknet u. aktiviert. 
D as I läßt sich auch durch Schm elzen von Fullererde oder B entonit m it Alkalicarbonat 
oder durch Behandlung dieser Stoffe m it NaO H -Lsg. herstellen. — E s werden z. B. 
237 (Gewichtsteile) MgCl2-6  H 20  in 3000 W . u. 340 W asserglas (N a20 - 2  S i0 2) in 1500 W. 
gelöst u. 2 Stdn. zusam m en gekocht. Der entstehende N d. wird gewaschen, abfiltriert u. 
auf 10— 30-M aschensiebgröße zerkleinert. Nach 4 std . Aktivieren bei 400° F  entnim m t er
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24,1% seines Gewichts W . aus Luft von  80° F  u. 75% Feuchtigkeit. —  W eitere Beispiele  
(A. P. 2 407 215 vom  22 /7 .1 9 4 3 , ausg. 12 /4 .1949 .) B. S c h m id t . 5871

George Angus &  Co., Ltd., N eweaste-on-Tyne, Großbritann en (Erfinder: G. A . So- 
werby und W . S. Short), Herstellung von Treibriemen. Man wirkt den Treibriemen aus 
gummiertem Garn u. behandelt ihn anschließend m it Druck u. W ärme, wobei er sow eit 
gestreckt wird, daß die endliche Streckgrenze ca. 3— 17% beträgt. Schließlich wird er m it 
Seife oder Graphit geschm iert. (Schw ed.P . 124107  vom  20/11. 1945, ausg. 22/2. 1949.)

J . Sc h m id t . 5875
Georges-Auguste Fayol, Frankreich, H erstellung von Bremsbelägen. E in Gewebe aus 

Cocosfaser wird durch Behandlung m it einem Bad imprägniert, das ein plastifiziertes, 
durch ein Lösungsm, auf Sirupkonsistenz gebrachtes K unstharz u. m ineral., reibung
erzeugende Stoffe enthält. —  Z. B. behandelt man das Harz (450 g) m it M ethanol u. 
homogenisiert die Fl. m it 250 g gepulvertem  B a S 0 4, 125 g Talk u. 125 g Bim sstein. D ie  
Imprägnierung erfolgt im  Autoklaven, in  dem man abwechselnd Vakuum  u. Druck ein
stellt, während 12 Stdn.; dann läßt man die Stücke abtropfen, verjagt das Lösungsm . u. 
erhitzt die W are allm ählich im  Ofen auf 80— 120°. —  Für Eisenbahnbrem sbeläge ersetzt 
man das Harz durch ca. die gleiche M. an Na- oder K -Silicat, das m it Talkl in  der K älte  
bindet. Auch vulkan. Gesteine, wie Basalt, lassen sich m itunter verwenden. (F. P . 946 672 
vom 7/5..1947, ausg. 10 /0 .1949 .) D o n l e . 5875

Imperial Chemical Industries Ltd. und Peter W illiam  Reynolds, England, Herstellung 
poröser C o-A l-K ala lysa toren . Man behandelt Stücke einer Legierung, die die beiden  
Metalle in einem G ewichtsverhältnis von 15: 85 bis 55 : 45 enthält, m it einer wss. Lsg. 
von NaOH, N a2C 0 3, K OH  oder K 2C 0 3, bis 0 ,5— 70% , jedoch vorzugsweise nicht mehr 
als 50% Al herausgelöst sind. D ie Stückgröße der Legierung soll ca. 3,1— 6,3 mm betragen. 
Andere Metalle können in kleinen Mengen vorhanden sein. —  D ie alkal. Behandlung der 
Legierungen soll unter solchen Bedingungen erfolgen, daß höchstens eine geringe Menge 
Al(OH)3 entstehen kann. D ie K onz, von NaO H  liegt zwischen 0,01 u. 30 Gewichts-% , 
bes. bei 0,1— 2 Gewichts-% , u. die Behandlungstem p. zwischen 15° u. dem K p. der 
Lösung. — Man elim iniert z. B. zunächst 10% Al, verwendet den K atalysator u. reaktiviert 
ihn für erneuten Gebrauch dadurch, daß man noch einm al 5%  Al herauslöst. D iese Maß
nahme kann wiederholt werden, bis insgesam t 50 oder mehr % A l entfernt sind. —  B ei
spiele für die Herst. von  K atalysatoren u. ihre Verwendung bei der H ydrierung von 
Äthylen zu Ä tlian  bzw. von Aceton zu Isopropanol. (F. P . 946 990 vom  21/5. 1947, ausg. 
20/6.1949. E. Prior. 29 /5 .1946 .) D o n l e . 5897

Relnhold G rau, K leines chem isch-technisches Lexikon. S tu t tg a r t:  W issenschaftliche Verl.-Ges. 1949.
(217 S.) 8°. DM 14,— .

III. Elektrotechnik.
W estinghouse Electric Corp., E ast Pittsburgh, P a., übert. von: Earl L. Schulman und 

Robert D. Jerabek, W ilkingsburg, Pa., V. St. A ., Elektrisch isolierendes M aterial. B ei der 
an sich bekannten H erst. von  Isolierplatten aus Glim m ersplittern soll als Bindem ittel 
an Stelle des üblichen Schellacks ein Gemisch aus 100 (Teilen) eines bes. hergestellten  
Nadelholzpechs u. 60— 100 Ricinusöl (I), in einem  geeigneten Lösungsm . gelöst, ver
wendet werden. Zur H erst. des N adelholzpechs werden Nadelholzspäne m it einem  kräf
tigen Lösungsm. (z. B. Bzl.) extrahiert. Vom E xtrakt werden das Lösungsm . u. danach  
durch spezif. L ösungsm ittel u. fraktionierte D est. Terpentin, Harz, H olz(teer)öl usw . 
abgetrennt, bis als R ückstand eine harte, spröde, kom plexe organ. Substanz verbleibt. 
Diese ist wegen ihrer Sprödigkeit u. geringen K lebkraft Glimmer gegenüber als B inde
mittel allein nicht verwendbar, wohl aber im Gemisch m it I u. gegebenenfalls etwas 
Nadelholzteer. E ine 34— 36% ig. Lsg. einer solchen Mischung in einer organ. F l. (z. B. 
Methylalkohol, A., Aceton, denaturierter A.) ist gut geeignet. —  Beispiel, Abbildungen. 
(A. P. 2 462 228 vom  2 4 /5 .1944 , ausg. 22 /2 .1949 .) R . Sc h r e i n e r . 5977

Cie. Française Thom son-H ouston, Frankreich, Edwin H . Brink, N icholas F . Arone und 
Ludwig S. Wabb, V . St. A ., Herstellung von mineralischen, hilzehärtbaren Form produkten. 
Man mischt Asbestfasern (Chrysotil) m it konz. Orthophosphorsäure u. form t das Gemisch 
unter Druck u. H itze. —  Z. B. verarbeitet man 100 (Teile) kurzfaserigen Asbest m it 50 
Orthophosphorsäure (85% ig.) 10 Min. in  einer Mischvorr., gibt die M. in  eine Form, hält 
sie dort 3— 10 Min. bei ca. 140° u. 210— 420 kg/cm 2 u. entfernt sie in  noch warmem Zu- 
*Hjud aus der Form. D ichte, feste Prodd. von steinartigem  Aussehen u. hohem  dielektr. 
Widerstand (500— 1000 V /m m  Dicke), die bes. als liehtbogenfestes Isolierm aterial ver
wendet werden. —  An Stelle von H 3PO < kann man ihre M ethyl- u. Ä thylester, Pyrophos- 
Phorsäureäthylester, saure Salze, wie A l(H aP O J a (I) oder M g(H2P 0 4)2 verwenden. I eignet
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sicli bes. für die H erst. von  ferromagnet. Isolierm itteln. Man m ischt in diesem Falle 
Asbest, magn'et. Fo-Oxyd u. eine Lsg. von I u. form t die Masse. Temperaturbeständige 
F üllm ittel, z. B. e in G em en ge aus Zr-Silicat u. Z r0 2, können zugesetzt werden. Es lassen 
sich Unterbrecher für W echselstrom  von 10000 Am p. u. 6000 V herstellen. —  Bevorzugte 
Zus. des Asbestes: 33,3%  MgO, 40,92%  S i0 2, 8,7%  F e20 3, 5,18%  A120 3, 11,3%  ILO. 
—  Vorr., Zeichnungen. (F. P . 942 906 vom  19/11. 1946, ausg. 22/2. 1949. A. Priorr. 18/12. 
1941, 29/5. 1942 u 20 /1 0 .1 9 4 3 .) D o n l e . 5977

International Standard Electric Corp., V. St. A ., bzw. Standard Telephones & Cables 
Ltd. und Stanley George Foord, England, Aufträgen fester P olyäthylene (Polythenc) auf 
Metallfolien, besonders als D ielektrika bei der Fabrikation elektrischer Kondensatoren. Man 
überzieht das M etall, das vorher en tfettet werden soll, m it einer warmen Lsg. von Poly- 
then, z. B. in X ylo l, u. verdam pft das Lösungsm . sofort bei einer Tem p., die über dem
F. des P olythens liegt. —  Beispiel u. Vorr. für die H erst. eines doppelseitig m it dünnen 
Polythenfilm en überzogenen M etallbandes. (F. P . 942 430 vom  4 /1 2 . 1945, ausg. 8/2. 
1949. E . Prior. 5 /1 2 . 1944.) DONLE. 5977

International General Electric Co., Inc., New York, N . Y ., V. St. A. (Erfinder: E-
G. Rochow), Herstellung von einem M ethylarylsiloxan. Man unterwirft M ethylarylhalogen
silan, bes. M ethylphenyldichlorsilan, einer H ydrolyse u. entwässert das Hydrolysenpro
dukt. Das Ausgangsm aterial soll vorzugsweise je Si-Atom  mehr als 2 M ethyl- u. Aryl
gruppen, als Sum m e genom m en, enthalten. Hierbei können auch Gemische von  Verbb., 
in denen dieses Verhältnis verschieden ist, der H ydrolyse unterworfen werden. Bei der 
Entwässerung tr itt eine teilweise Polym erisation ein, so daß harzartige Prodd. erhalten, 
die als Isolierstoffe  für elektr. Leiter verwendet werden. Sie zeichnen sich durch bes. gute 
W ärm ebeständigkeit aus, so daß sie bei sehr hohen Tem pp., gegebenenfalls zusammen 
m it Füllstoffen, w ie Asbest, Glimmer, Glasfasern oder dgl. auf die elektr. Leiter auf
gebracht werden können. (Schwed. P . 125 413 vom  28 /4 . 1941, ausg. 5 /7 . 1949. A. Prior. 
2 7 /4 .1 9 4 0 .)  J . SCHMIDT. 5977

Corning Glass W orks, Corning, N . Y ., V. St. A. (Erfinder: E . L. W arrick), Herstellung 
von Überzügen, besonders a u f elektrischen Leitern. Auf dünne elektr. Leiter, z. B. dünne 
Cu-Cd-Plättchen, trägt man eine M. aus organ. Siliconen  ohne Lösungsm ., Füllstoffen 
u. einem Acidylperoxyd, wie Benzoylperoxyd, B enzoylacetylperoxyd, Dinaphthoylper- 
oxyd, B enzoyllaurylperoxyd, in  einer Schichtdicke von 0,0025— 0,175 mm auf, erhitzt 
in 2 Min. auf 180— 400° u. hält bei der Temp., bis die Silicone erhärtet sind. D ie Silicone 
sollen im wesentlichen einwertige K W -stoffreste enthalten u. m indestans 60%  Stoffe 
enthalten, die der Struktureinheit R 2SiO (R =  Alkylradikal m it 1— 5 C-Atomen) ent
sprechen. Bes. wird polym eresD im ethylsiloxan  verwendet. Als Füllstoff kom m en in 1. Linie 
T i0 2, daneben Tone, Silicate, ZnS, B a-T itanat, Fe-O xyde, Graphit, L ithopone, MgO, 
ZnO, A L 0 3 in  B etracht. Man erhält nichtklebende g u t isolierende Ü beizüge. (Schwed. 
P. 125 490 vom  2 2 /6 .1 9 4 6  ,ausg. 12 /7 .1949. A.Prior. 2 5 /7 .1945 .) J . S c h m id t . 5977

Cie. des Lam pes, Frankreich, und Herman C. Froelich, V. St. A ., H erstellung lumi- 
nescierender Massen fü r  Tageslichtlampen. Der Grundstoff ist Ca-Silicat, das durch Pb u- 
bes. Mn aktiviert wird. Man m ischt z. B . 50 g CaC03, 38,8 g S iO ,-H 20 , 1,6 g  PbO u.
2,4 g M nC03 u. calciniert die M. zwischen 1000 u. 1250°, bes. bei 1150°, ca. 2— 3 Stunden. 
D ie Prodd. werden durch Strahlung von 2537 A  angeregt u. liefern dann ihrerseits eine 
Strahlung, deren Energiem axim a sich im  roten u. UV-W ellenbereich befinden. Im  Gegen
satz zu den bekannten Z n-B e-Silicatpräpp., deren Fluorescenz bei ca. 250° erlischt, 
bleiben die neuen Prodd. auch bei 500° noch wirksam. —  D ie Calcinierung wird in Ggw. 
von W asserdam pf oder entsprechenden Gasen, die eine zu starke Red. oder Oxydation 
der B estandteile verhindern, vorgenom men. —  Die Schm elze wird nach dem Erkalten 
zerm ahlen u. —  gegebenenfalls zusam m en m it M g-W olframat —  als Pulver m it einem 
organ. B indem ittel auf die W ände der Queeksilberlam pen aufgetragen. —  Kurven. 
Ausführungsformen u. Rezepte. (F . P. 946 325 vom  8/5 . 1947, ausg. 31/5. 1949. A. Prior.- 
29/5. 1943.) D o n l e . 5989

Cie. des Lam pes, Frankreich, und Gorton R . Fonda, V. St. A ., Herstellung fluorescie- 
render Produkte, die aus in geeigneter W eise aktiviertem  Zn- oder C d-Silicat bestehen, 
u. 0 ,2— 1% A s,O s enthalten. S ie bewahren nach der Anregung für einen bestim m ten Zeit
raum eine gewisse Phosphorescenz; dieser „rem anente“ Betrag kann durch die Menge 
As20 5 m odifiziert werden. Die Prodd. eignen sich bes. für E lektronenapp., die der Ent- 
fernungs- u. R ichtungspeilung dienen. —  Man m ischt z. B. gereinigte Lsgg. von Zn- oder 
Cd-Nitrat sowie M n-Nitrat m it einer Lsg. von  K ieselsäureäthylester u. verdam pft das 
Gemisch, bis ein  trockenes Pulver entsteht. N un fügt m an A s20 5 als wss. Lsg. zu, ver
dam pft das Lösungsm . u. erhitzt 15 Stdn. auf 1100°. (F. P . 946 326 vom  8/5 . 1947, ausg. 
31/5. 1949, A. Prior. 26/12. 1942.) DONLE. 5989
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Cie. des Lampes, Frankreich, und Herm án C. Froelich, V. St. A ., Herstellung von 
Leuchlmassen, die bes. durch UV -Licht von  3000— 3800 Á , auch von  2537 Á (Resonanz
strahlung von Hg), angeregt werden u. vor allem  in Überzugsm assen für Gegenstände, 
die bei völliger D unkelheit wahrgenom m en werden sollen, verwendet werden. Sie haben  
keine Blaukom ponente, enthalten  als Grundsubstanz ein Zirkonat der 2. Gruppe des 
period. Syst., z. B. von  Sr, u. als A ktivator B i. —  SrZ r03 wird am besten so gewonnen, 
daß einer der Reaktionspartner sich in  statu nascendi befindet: a) Z r0 2 +  S rS 0 4 SrZ r03
4- SOä bzw. b) Z r (S 0 4)2 -*■ SrZr03 +  3 S 0 3. —  S 0 3 zers. sieh bei den hohen Tempp. des 
Ofens; 2 S 0 3 -*■ 2 SO , +  0 2, so daß S 0 3 u. S 0 2 nebeneinander auftreton. —  Die Rk. 
läuft noch besser ab, wenn ein Uberschuß an ZrU2 verwendet u. ein F lußm ittel, wie A1F3 
oder PbO, zugesetzt wird. — Das A ktivierungsm ittel wird in  Mengen von  ca. y2 %  benö
tigt u. als Lsg. von  B i(N 0 3)2 eingesetzt. —  Z. B . te ig t m an ein Gemisch aus 1,3 (Mol.) 
Zr02, 1 S r S 0 4 u. ca. 0,05— 0,1 PbO oder P b S 0 4 m it der B i(N 0 3)2-Lsg. an, verdam pft 
das W. in der W ärme, pulvert die M. u. siebt sie. Dann calcinicrt man im  M uffelofen 
ca. 2 Stdn. auf 1200— 1300°, bis die S 0 2-Entw . aufhört, „ lösch t“ das Prod. schnell in W. 
von 10— 20°, trocknet, zerm ahlt u. siebt es. Das Aufträgen auf Gegenstände, auch Lam 
pen, erfolgt m ittels eines organ. B indem ittels. —  M it einer Strahlung von 3650 Á  an
geregt, erzeugt das Prod. eine kanariengelbe Fluorescenz, die fast frei von Blau ist. (F. P, 
946 328 vom 8/5 . 1947, ausg. 31/5. 1949. A. Prior. 18/12. 1942.) D o h l e . 5989

Cie. des Lampes, Frankreich, und H erm án C. Froelich, V. St. A ., Herstellung lum i- 
nescierender Produkte fü r  Fluorcscenzlampen {Quecksilberdampflampen). D ie Prodd. setzen  
sich aus Z n-Silicat u. B e-Silicat zusam m en, sind durch Mn aktiviert u. können außerdem  
einen Uberschuß an BeO (oder entsprechend MgO bzw. A120 3) enthalten; dieser erzeugt 
die charkterist., rötliche Fluorescenzfarbe. Das Verhältnis von (ZnO +  BeO ): S i0 2 liegt 
zwischen 1,8 u. 1,9, u . dasjenige von ZnO : S i0 2 bei ca. 1,7. D ieses kann man, wenn m an  
die Menge Mn u. dam it die Farbe variieren w ill, vermindern, z. B. auf 1,08 oder sogar 
1,6 (dunklere Farbe); die Erhöhung auf 1,72 bzw. 1,8 w irkt im um gekehrten Sinne. —  
Generell liegt ein kom plexes Gemisch von S i0 2 m it ZnO, BeO u. MnO vor, in dem der 
Hauptbestandteil Zn-Orthosilicat (I) ist, u. zwar neben B e-Silicat u. einer Mn-Verb., 
die beide in I gelöst sind u. die R olle farbegebender Faktoren spielen. D ie Prodd. können  
mit Mg-Wolframat verm ischt werden. —  Z. B. werden 65 (g) ZnO, 3,5 BeO, eine für die 
Entw. von 3,75 MnO nötige Menge M nC03 u. eine für die E ntw . von 27,75 S i0 2 nötige  
Menge S i0 2-X H 20  in fein verteiltem  Zustand gem ischt, das Gemisch wird gründlich  
gemahlen, gesiebt, im  Muffelofen an der Luft 2 Stdn. auf 1220— 1260° calciniert, nach dem  
Abkühlen gesiebt oder gem ahlen, dann m it H ilfe eines organ. B indem ittels auf die Röhren
wände aufgetragen. —  K urven; w eiteres Beispiel. (F. P. 946 329 vom  8/5 . 1947, ausg. 
31/5. 1949. A. Prior. 25/2. 1943.) ____________________  D o n l e . 5989

A. C. Peacock, A sym poslum  on electrónica in reaearch and in d u s try . L ondon: C hapm an & H all. 1949.
(199 S. m. Abb.) s. 10,—.

Altred Schulte, M etallische W erkstoffe der E lek tro techn ik . B erlin : M ctall-Verl. 1950. (X  + 4 0 3  S. m.
Abb.) 8°. DM 24,—.

IV. Wassor. Abwasser.
Herbert Beger, B akterielle Schleim- und Gallertbildungen in Tr inkwasser anlag en. 

schleim- u. Gallertbildungen in Trinkwasseranlagen können sehr verschied, bakterieller 
Herkunft sein. Gegenüber den Sielhäuten der Abwasserleitungen fehlt pilzliche Beteiligung. 
Entsprechend der biogenen Entstehung von  Thermal wasserbelägen erscheint bei der 
Bldg. kieselsäurehaltiger Beläge die Mitwrkg, von Bakterien wahrscheinlich. Abgesehen  
von den bekannteren Eisen- u. M anganbakterien führt M assenentw. von Fadenbakterien  
zur Ausbldg. feinflaumiger, von  K apselbakterien zu klumpiger Schleim bldg.; als beson
derer Typus sind Gebilde von Bacterium xylinum  bzw. Zoogloea filipéndu la  gekennzeich
net, Die genauen Ursachen der B ldg. sind bisher unsicher (Gesundheitsing. 70. 373— 77. 
f'OY. 19 4 9 . Berlin-Dahlem , R obert-K oeh-Inst. für H ygiene u. Infektionskrankheiten, 
Abt. für W asser- u. L ufthygiene.) M ahz. 6012

— , Wasser-Enthärtung. Auszug des G utachtens des CENTRAL ADVISORY W a t e r  
EOMMITTEE zur Frage der Trinkwasserenthärtung. 45% der Bevölkerung Englands u. 
'yales werden m it hartem W. versorgt. D ie H ärte h at keine gesundheitliche Bedeutung, 
die trage  der Enthärtung ist ausschließlich von wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu 
entscheiden. Bei m ittlerer H ärte beträgt der Seifenverlust etw a 4 kg je K opf u. Jahr, 
daneben ist noch der M ehrverschleiß der waschbaren K leidungsstücke infolge der K alk- 
stifenbldg. zu berücksichtigen. D ie W assersteinbldg. bedingt einen M ehrverbrauch an 
Brennstoff, jedoch fallen w eit erheblichere K osten  bei der zeitw eiligen Reinigung der 
leißwasserapparate an. D ie W asserenthärtung im  H aushalt erfordert m angels Meß- 
inrichtungen einen erhöhten Salz- u. Spülwasserverbrauch, ist also teurer als die zentral
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im W asserwerk durchgeführte Enthärtung. Infolge des höheren Salzpreises ste llt sich die 
Austauschenthärtung teurer als die K alkung. E ine Norm  für die wünschenswerte Härte 
des Trinkwassers läßt sich n icht festlegen. (W ater and W ater Engng. 5 3 .1 9 — 22. Jan. 1950.).

MANZ. 6012
Ju. Ss. Rubinow, Wasservorbereitung und die Verhältnisse bei Kesselspcisewasser.

Vf. beschreibt die M ethoden der W asserreinigung m ittels Perm utit-Filter, E s werden 
Vorschläge zur Verbesserung des Reinigungseffektes gem acht durch Aufstellung von 
zweckentsprechenden Geräten. (C axapnan npoM unuieiiH ocib [Zucker-Ind.) 23. Nr. 12.
11— 15. D ez. 1949.) E c k e . 6024

A . L. Abbott, Neue Entwicklungen der industriellen Verarbeitung. Überblick über 
Fortschritte der W iedergewinnung u. Verarbeitung von  Abfällen u. Abwässern durch 
U m stellung von  Flockungsverff., Anwendung des Ionenaustausches usw. sowie das t
Verh. synthet. Reinigungsm ittel als Grundlage für die Fortentw . der Abwasserreinigung. 
(South African ind. Chemist 3. 196— 200. Okt. 1949.) Ma n z . 6036

W . Gandenberger, Fortschritte der Wasseraujbcreilungslechnik in den Vereinigten 
Staaten von Am erika. H inweise auf Besonderheiten der amerikan. Wasserreinigungs- 
technik, bes. die Schlam m kontaktverff. (Accelator- u. Precipitator-KonstruktioD). 
Schnellfiltertechnik unter Verwendung gröberen K ornes, die E ntw . von  Anlagen zur 
Verarbeitung von K alkschlam m  auf Branntkalk für kleinere Mengen (Fluo-Solids-Kalk- 
brenner m it Raym ond-Schnelltrockner). (Z. Ver. dtsch . Ing. 92. 94 —95. 1/2. 19 5 0 )

Ma r z . 6042
N. D. R . Schaafsm a, D as Absitzen als Teil der Wasserreinigung. D ie bei der Wasser

reinigung anfallenden stark hydratisierten Flocken, die hauptsächlich aus Fe(OH)3 u. 
Al(OH)a bestehen, gehorchen w'ährend des Absitzens bestim m ten Gesetzen, für .die an 
Hand zahlreicher Versuche Formeln entw ickelt werden, bes. über Beziehungen zwischen 
der Absetzgeschwindigkeit u. der K onz, des eingedickten Schlam m es. D ie Grenzen der 
G ültigkeit dieser Gesetze werden untersucht u. dabei festgestellt, daß die gefundenen 
Beziehungen sachlich m it den früher von H a z e n  (J . Amer. Eng. Soc. 1889. 477) u. von .
K a l in s k e  (J. Amer. W a er W orks Assoc. 40. [1948.] 113) aufgestellten übereinstimmen. /
D ie Eigg. u. Bewegungen der einzelnen Schichten im  Absetzvers. werden beschrieben u. 
die Ergebnisse in  Zahlentafeln u. Schaubildern m itgeteilt. (Ingenieur ['s-Gravenhage] 62.
G 1— 5. 27 /1 . 1950.) PICKER. 6042

Karl Im hoff, DiaGould-Slufcnlüflung bei der Abwasserreinigung m it belebtem Schlamm.
Bei abgestufter Zuführung des Abwassers zum Belüftungsbecken nach G o u ld  kann die 
A nlage bei voller biolog. Reinigung besser wechselnden Belastungen angepaßt werden 
u. die Abm essungen des Beckens um ein Viertel heruntergesetzt werden. Das Verf. kann 
auch als „hochbelastetes Belebungsverf.“ bei etwa halbem  Luftbedarf u. 2std , Lüftungs
zeit m it 75% Abnahm e des BSB  als biolog. Teilreinigung angewandt werden, wobei das 
Belüftungsbecken auf ein D rittel verkleinert u. Vorbecken entbehrt werden können. 
Jedoch sind Zwischenstufen zwischen schw achbelasteter Belebung m it 3— 5 Tagen 
Schlam m alter u. dem hochbelasteten Verf. m it einem  Zehntel dieses Schlam m alters nicht 
möglich. (Gesundheitsing. 70. 393— 95. Dez. 1949. Essen.) Ma n z . 6042

W . H usm ann, Abwässer aus M arinadenfabriken. Abwässer von Marinadenfabriken 
enthalten viel Essigsäure, Salz u. erhebliche Mengen gelöster organ. Stoffe. Neutralisation 
m it m äßigen Mengen K alkm ilch ergibt eine schnell absetzende Flockung; m it größeren 
Mengen K alk werden mehr organ. Stoffe, aber unter Bldg. eines sehr volum inösen, wasser
reichen Schlam m es ausgeschieden; zur Abklärung sind wechselweise betriebene Erdbecken 
für m ehrtägigen A ufenthalt geeignet. W eitergehende biol. R einigung setztausreicliende  
Verdünnung m it Fremdwasser oder durch Rücknahm e voraus. (Gesundheitsing. 70.
301— 02. Sept. 1 949 . Essen, Em scher Genossenschaft u. Lippeverband.) Ma n z . 6042---------------------

Am erican Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Jam es R . Dudley, Cos Cob, 
Conn., V. St. A., Anionenaustauscher a u f Kunstharzbasis. D ie zu reinigende F l. (bes. W.) 
wird zum  Entfernen störender Anionen durch ein B ett aus granuliertem , wasserunlösl. 
K unstharz geschickt. Dessen H erst.: E in wss. Lösungsgem isch eines P olyalkylenpoly
am ins (bes. Polyäthylenpolyam in) m it einer prim. Aminogruppe u. eines substituierten
1.3 .5-T riazins, das m indestens 2 m it Am inen reagierende (z. B. -NH,,, -OH, -SH , -O-alkyl,
-CI, -Br u. bes. -S-alkyl-)-G ruppen enthält, wird zur Trockne eingedam pft, durch Erhitzen 
gehärtet u. granuliert. Bes. em pfohlen werden als Ausgangsgem ische Tetraäthylenpentamm
(I) m it Trithiocyanursäure  (II) oder M elamin  (III) oder D ithioam m elid  (IV). Beim Ein
dampfen von I +  II entw eicht H sS, von I - f  III N H S u. von I +  IV H sS N H 3. (A. P.
2 467 523 vom  29/12.1945, ausg. 19/4. 1949.) SCHREIKER. 6025

Perm utit Co., N ew  York, N . Y ., übert. von : Frederick C. Nachod, Haddonfield, N . J-, 
und W illiam  W ood, Philadelphia, P a., V . S t. A ., Kationenaustauscher a u f Kunslharzbasis.
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Werden gewisse organ. 5-Ringverbb. (z. B. Cyelopentadien, D icyclopentadien, Furfural) 
oder deren niedere Polym ere (Di- oder Trimere) m it Verbb., die einen 6-(Bzl.-) u. einen  
5-Ring enthalten (z. B. Inden oder Cumaron) gleichzeitig oder anschließend sulfoniert 
u. in geeigneten M engenverhältnissen copolym erisiert, so erhält man ehem. u. m cchan. 
stabile, unlösl. K unstharze m it hohem  K ationenaustauschverm ögen (z. B. II oder N a  
gegen Ca u. Mg.), die sich bes. für die ff.-R einigung eignen. Beispiel: 1 (Mol) Inden u. 
1 Dicyclopentadien werden m it 120 g 96% ig. H 2S 0 4 verm ischt. D as entstandene Gel 
wird zerkleinert, bei 80— 100° getrocknet u. m it dem 3 fachen Gewicht an 20% ig. rauchen
der H2S 0 4 behandelt. Man erhält ein hartes, granuliertes K unstharz m it hohem K ationen- 
austauschvermögen. (A. P. 2 469 472 vom  15/3 .1944 , ausg. 10 /5 .1949 .) S c h r e i n e r .  0025

V. Anorganische Industrie.
Pennsylvania Salt M anufacturing Co., W illiam  K . Earnest und Errol H . Karr, V. S t A .,

Elektrolytische Erzeugung von Chloraten, besonders Alkalichloratcn  aus wss., sauren Lsgg. 
der entsprechenden Chloride. Man sieht für die m it Cl2 behandelten sauren Lsgg. eine 
„Reifungs“ -Periode von m indestens 5 Min. vor, ehe man sie in die E lektrolysierzellen  
einführt. Zur Stabilisierung des pn -W ertes bedient man sich einer geringen Menge A lkali
bichromat. Vorzugsweise wird die E leldrolysierlösung kontinuierlich der E lektrolysen
zone zugeführt u . wieder entnom m en u. dann jew eils 5 Min. m it gasförmigem Cl2 behandelt.
— Beispiel für die H erst. von NaC103. —  Schem a. (F. P. 947 497 vom  3/6 . 1947, ausg. 
4/7 .1949 . A. Prior. 12 /8 .1 9 4 6 .) D o n l e . 6095

Pennsylvania Salt M anufacturing Co. und Arthur E . Gibbs, V. St. A ., Elektrolytische  
Gewinnung von Chloraten, besonders Alkalichloratcn, aus wss., sauren Lsgg. der entspre
chenden Chloride. Der für die E lektrolyse erforderliche Aciditätsgrad wird durch B e
handlung m it Cl2 erreicht, die vor der Einleitung des E lektrolyten in die E lektrolysierzone  
vorgenommen werden soll. — K ontinuierliches Verf. unter Verwendung einer kleinen  
Menge Bichrom at als Puffersubstanz. — Beispiel für die H erst. von  NaC103. (F. P . 947 498  
vom 3/6 .1947 , ausg. 4/7. 1949. A. Prior. 5 /6 .1 9 4 6 .) D o n l e .  6095

- Pennsylvania Salt M anufacturing Co., Philadelphia, P a., übert. von: Jerom e W . 
Sprauer, R oslyn , P a., V. St. A ., Herstellung von neutralem Calciumhypochloril durch Ein
leiten von Cl2 in eine wss. C a(0H )2-Suspension. Um  gut filtrier- u. waschbare K ristalle  
einheitlicher Form u. Größe (tetragonal, Länge 5 —25, durchschnittlich 15 /<) zu erhalten, 
soll bei unter 30 (10—25)° in eine 20—33% ig. Ca(OH)2-Suspension das Cl2 (spätestens 
vom Zeitpunkt der Sättigung der Lsg. an  Ca(OCl)„-2,5 H 20  an) in Mengen von pro Min. 
1—2% der zur vollständigen Chlorierung des Ca(ÖH) 2 erforderlichen Menge eingeleitet 
werden, so daß die gesam te Chlorierung in ca. 50—100 (von der-Sättigung an in ca. 30 
bis 60) Min. beendet ist. Während des Ausfällens ist die Ggw. etwaiger S 0 4"-Ionen m ög
lichst zu unterdrücken, z. B . durch Zugabe der zur Fällung als B a S 0 4 erforderlichen Menge 
(u. eines kleinen Überschusses) BaCl2. Ebenso soll der CaCl2-Geli. der Suspension während 
des Fällens weniger als 35 G ewichtsteile CaCl2 auf 100 Teile W . betragen. — Beispiel: 
Eine wss., 26,5% ig. Ca(OH)2-Suspension wird bis zu ca. 69% chloriert, m it einem  geringen  
Lberschuß an BaCl2 zur Ausfüllung von B a S 0 4 versetzt u. auf 13° abgekühlt. Dann wird 
mit pro Min. 1,5% der zur Gesamtehloricrung erforderlichen Cl2-Menge weiter chloriert 
bis zu 95% , u. zwar unter dauernder K ühlung, so daß die Endtem p. 24° beträgt. W ährend  
dieser 2. Chlorierung fallen gut ausgebildete Ca(OCI),-2,5 H aO-Kristallo (neben einem  
nur sehr geringen Anteil an Feinem) aus. (A. P . 2 469 901 vom  24/11. 1945, ausg. 10/5. 
1949-) ’ S c h r e i n e r .  6131

Lake Chemical Co., Calumet, Mich., übert. von: Percy J . Row e, H ubbell, Mich., 
V. St. A., Herstellung von CuOH und Cu20 .  W ss.-am m oniakal. Cu-Carbonatlsgg., die im  
Liter 30—70 (40) g  C 0 2, 35—75 (60) g N H 3 u. 20 g-Sättigun g Cu (vorzugsweise 35—40 g, 
davon ca. 85% als Cu- u. ca. 15% als Cu--) enthalten, werden m it NaOH oder KOH  
geeigneter Konz. u. Menge versetzt, so daß alles Cu- a ls CuOH ausfällt, während alles 

bleibt. Der Nd. wird abgetrennt u. kann gewünschtenfalls in üblicher W eise 
zu Cu20  verarbeitet werden. D ie zum  Fällen zu benutzende A lkalihydroxydlsg. ist so 
v* l).emessen’ daß auf 1 Mol C 0 2 0 ,8—1,5 Mol A lkalihydroxyd bzw. auf 1 lb. Cu20  1—2 Ibs. 
AaOH (oder eine äquivalente Menge KOH) kommen. (A. P. 2 4 7 4 4 9 7  vom  16/2. 1946, 
ausS- 28 /6 .1949 .) S c h r e i n e r .  6141
... bake Chemical Co., Calumet, Mich., übert. von: Lawrence C. K lein, H ubbell, Mich., 

St.. A., Gewinnung von Cu20  aus Cu2Ö-CuO-Gemisehen. M etall. Cu wird in bekannter  
'veise m it einer Cupriammoniumcarbonatlsg., die (N H 4)2C 0 3 im  Überschuß enthält 
r n  •1 0 - 6 0  (3° - 4°) (8) Cu (davon 9 0 -1 0 0 %  als Cu--), 30— 100 (60) N H 3, 2 0 - 6 0  (40) 
LU, im Liter], behandelt, so daß eine Lsg. entsteht, deren Cu-Geh. m indestens zu 70%

146*
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als Cü. (der R est als Cu” ) vorliegt. D iese Lsg. wird eingedam pft, um N H 3 u. C 0 2 abzu
treiben. Der filtrierte u. (um O xydation zu vermeiden) sofort getrocknete Rückstand 
besteht zu 70—92% aus Cu20  u. 30 —80%  aus CuO. Zur Trennung dieses Oxydgemisches 
wird es m it dem 1,2—3fachen der zum Um setzen m it dem vorliegenden CuO theoret. 
erforderlichen Menge einer wss. (5—50 Mol W. je Mol wasserfreie Säure, bei Essigsäure 
z. B. eine 10—20 Gew.-% ig. Lsg.) Am eisen-, Essig-, Propion-, Butter-, Oxal-, W ein- oder 
Milchsäurelsg. bei Tem pp. zwischen 70° u. dem K p. der Lsg. behandelt, bis alles CuO, 
aber prakt. noch kein Cu20  gelöst ist. Der aus reinem Cu20  bestehende Rückstand wird 
(bei Tempp., bei denen noch kein Cupriacetat aus der Lsg. ausfällt) abfiltriert u. sofort 
(um Oxydation zu vermeiden) getrocknet, während aus dem F iltrat durch Eindampfen 
u./oder Abkühlen krist. Cupriacetat gewonnen wird. (A. P. 2 474 533  vom  26/2. 1947, 
ausg. 28/6. 1949.) S c h r e i n e r .  6141

Säurefabiik Schweizerhall, Schweizerhall, Schweiz, Reinigung von flüssigen Melall- 
chloriden von Metallen der 4. Gruppe des Period. Syst. durch Behandlung m it kleinen 
Mengen solcher organ. Stoffe, die durch die Chloride verkohlt werden. D ie Abtrennung 
der gereinigten Metallchloride von den die Verunreinigungen enthaltenden Verkohlungs- 
prodd. erfolgt durch Filtration oder D estillation. — 500 g SnC lt  m it 2,5%  V-Clilorid- 
Verunreinigungen werden m it 5 g Dieselöl 2 Stdn. gekocht u. dann destilliert. Das Destillat 
enthält <  0,01%  V. — In  eine 600 cm 3 fassende Destillierblase werden im kontinuierlichen 
Betrieb 900 g T iC lt , m it Zylinderöl im Verhältnis 200: 1 gem ischt, pro Stde. cingespeist; 
dabei wird durch D est. ein TiCl., gewonnen m it <  0,01%  V  u. 0,005%  Cr gegenüber 1% 
V-Chlorid u. 0,3%  C r02Cl2 im  Ausgangsprodukt. — W eitere Beispiele. (Schwz. P. 262 267 
vom  2 6 /7 .1 9 4 7 , ausg. 16/9 .1949 .) R e i c h e l t .  6141

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Otto Krause und M ax Schiedeck, Zur K enntn is der keramischen Brennvorgänge 

24. Mitt. Steinzeugtone. Der E influß der Brennbedingungen a u f die Sinterungsvorgänge 
Zwecks Unters, des Einfl. von Brenntem p., Brenndauer u. Ofenatmosphäre wurden fünf 
verschied. Steinzeugtone bei Tempp. von  900—1400° u. Brennzeiten von 19— 1900 Min. 
in Abstufungen gebrannt u. in einer Versuchsreihe die Ofenatmosphäre von stark redu
zierend bis stark oxydierend geändert. Der Fortschritt der Sinterung wurde durch Messung 
der linearen u. Volumensschwindung m ittels Schublehrenmessung von Durchmesser u. 
H öhe vorgeschliffener Probekörper vor u. nach dem Brand sowie durch Messung der 
Änderung des Porenraums m ittels W asseraufnahme, Raum gewicht u. spezif. Gewicht 
festgestellt. D ie Sintcrungsvorgänge beruhen auf den gleiche Ursachen wie die Struktur
änderungen, näm lich auf der Bldg. der schm elzflüssigen Phase u. deren Einw. auf die 
R estbestandteile der Masse. D ie Änderung der Schwindung u. der Porosität ist in bestimm
ten  Temperaturbereichen dem Flußm ittelgeh. proportional. D ie Ofenatmosphäre hat 
beträchtlichen Einfl. auf den Fortschritt der Sinterung. (Sprechsaal Keram ., Glas, Email 
82. 63—67. 20/11. 1949.) S t e i n e r .  6216

Max H auser, K eram ik  — Silicium keram ik  — M etallkeram ik. Herstellung metallischer 
Formkörper nach keramischer Arbeitsweise. Metallisch-keramische M aterialien. Die Be
deutung der keram. Massen wird eingeschränkt durch die geringe Zugfestigkeit u. Tem
peraturwechselbeständigkeit. Einen wesentlichen Fortschritt erzielte man durch Bei
mischung von Silicium  bis zu 70% zu den plast. silicathydrathaltigen Substanzen. Fügt 
m an ähnlich Schwermetalle z. B. Eisen zu, so treten Schwierigkeiten durch die starke 
O xydation dieser Pulver auf. D iese Schwierigkeit läßt sich umgehen, wenn man im Sinne 
des Gleichgewichtes O xydation-R eduktion bei Erwärmung in H 2- H 20 -Gasgemischen 
bei m ittleren Tempp. zunächst die O xydation beim Trocknen der Massen ablaufen läßt 
und dann unter H 2 wieder reduziert. Man kann dann auch billigere M etalloxyde einsetzen. 
Bei diesen Erzeugnissen kann der M etallgehalt sehr hoch sein (90% ), ohne daß die plast. 
Formbarkeit verloren geht. Gegenüber den Erzeugnissen der Pulverm etallurgie, wo 
trockene Formgebung unter starken Drücken vorgenommen wird, sind wirtschaftliche 
Vorteile vorhanden. Außerdem sind nur auf diesem W ege größere Gegenstände herstell
bar. (Sprechsaal K eram ., Glas, Em ail 83 . 41—47. 52. 1950. Zürich, ETH .)

F a h l e n b r a c h .  6216
— , Japanische Anschauungen über die Formel und das Zustandsdiagram m  von Zement. 

D ie Zemcntformel, welche m it allg. G ültigkeit die größte Menge K alk  angibt, die sich 
m it den sauren O xyden verbinden kann, CaO =  s - S i0 2 +  a -A l20 3 +  f -F e 20 3 +  m-MgO 
+  n - S 0 3 wird hinsichtlich der K oeffizienten darin nach den Ergebnissen von 11 For
schern angegeben. Die Qualitäten dieser K om binationen werden b e s p r o c h e n .  A b sch ließ en d  
werden einige Punkte u. die K alk-Sättigungslinie im  Zustandsdiagramm der ersten 
4 O xyde diskutiert. (Cement Lime Manufact. 2 3 .1 3 —17. Jan. 1950.) S e i d e l .  6222
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—, D ie Schaum-Schwimmaufbereitung in der Zementindustrie. W enn die nach den 
üblichen Verff. gewonnenen R ohstoffe für die H erst. von Q ualitäts-Portlandzem ent un
geeignet sind, können sie  zweckm äßig durch verschied. Flotationsprozesse verfeinert 
werden. Auf gleichem W ege gelingt eine Auslese des Materials für die Bereitung von  
liitze- u. sulfatbeständigen Material. Erwähnt sei u. a ., daß Calcit durch höhere Fettsäuren  
an die Oberflächen der Bäder gehoben wird, während Quarz u. dgl. nach unten sinkt. 
Die aus finnischem  Vorkommen derart gewonnenen Abfälle an Wollastonit werden von der 
Glasindustrie verwertet. W eiterhin wird eine Zusammenstellung der bereits für die Zem ent
aufbereitung bewährten Flotationsreagenzien gebracht, eingeteilt in  Schäumer, Sammler 
oder Heber (Collecting reagents or promotors), Verteiler (Dispersers) und Fällungsm ittel 
(Depressors), sowie deren besonderen Anwendungszwecke. — Abschließend werden die 
ehem. u. m echan. Theorie der F lotation diskutiert. (Cernent Lime Manufact. 2 3 . 1—4. 
Jan. 1950.) SEIDEL. 6222

— , Zusammenstellung und, Überwachung der rohen Klinker-M ischungen. Beschreibung  
der verschied, mechan.' Verff. für die Bereitung der gewünschten K om positionen u. der 
Überwachung dieser m ittels moderner analyt. Methoden. (Cernent Lim e M anufact. 2 3 .
9—12. Ja n . 1950.) SEIDEL. 6222

— , Methoden zur Bestim m ung des in Salzsäure unlöslichen Rückstandes von Zement.
Man wiegt 1 g  Zement ein, fügt 25 cm 3 W. hinzu u. zers. durch tropfenweise Zugabe von  
10 cm3 konz. HCl unter Schütteln. B ei anschließendem  raschen Erhitzen bis dicht an den 
Kp. wird reiner Zem ent eine klare Lsg. ergeben, die von gelb nach orange übergeht. 
Filtrieren, 5 mal m it sd. W. auswaschen. Um einen Anteil von niedergeschlagenem  S i0 2 
wieder zu lösen, wird 4 —5m al m it je  100 cm 3 einer kalten, 2% ig. NaO H , 2m al m it sd. 
W., 2m al m it 0,7% ig. HCl u. 5m al m it sd. W. gewaschen. F ilter getrocknet, verascht u. 
gewogen. — B ei vergleichender Analyse von 12 Sorten gebrannter Portland-Zem ente 
nach dieser neuen (rumän.) u. der älteren deutschen M eth. zeigten sich Unterschiede 
von nur einigen H undertstel %, die innerhalb der Fehlergrenze liegen. (Cement Lime 
Manufact. 2 3 . 18—19. Jan. 1950.) S e i d e l . 6252

Reynolds M etals Co., R ichm ond, V a., übert. von: Arthur F. Johnson, Cambridgo, 
Mass., V. St. A., Feuerfestes Erzeugnis, bestehend aus einer Mischung von 60—85 (%) 
A1N u. 10—20 eines Bindem ittels, z. B . CaF2 oder N a 3AlF6, R est aus bis 5 K ohle u. Al- 
haltigem Material, wie A120 3, A14C3 u . Al. Zur H erst. wird ein Gemenge von  Al-Pulver
10—20 K ohle u. dem Bindem ittel auf ca. 1000° in einer N 2-haltigen Atm osphäre unter 
Umwandlung des A l erhitzt, bis die M. 60—85 A1N enthält. Gegebenenfalls kann auch  
das A1N gesondert hergestellt, dann m it dem Bindem ittel gem ischt u. gebrannt werden. 
Das Material eignet sich zur H erst. von  Tiegeln, Öfen, Gießpfannen u. anderen Gefäßen 
für Salzschmclzen u. zur Behandlung u. Erzeugung von  Al. (A. P. 2 480 473 vom  10/12. 
1945, ausg. 30/8. 1949.) R e i n h a r t .  6219

Reynolds Metals Co., R ichm ond, V a., übert. von: Arthur F . Johnson, Cambridge, 
Mass., V. St. A., Feuerfestes Erzeugnis bestehend aus ca. 15—50 (%) A1N u. 50—85 
A1j03. E s  wird durch Zusammenschmelzen der Bestandteile bei etwa 2000—2300° erzeugt 
u. die Schmelze in Formen gegossen. Durch Zusatz von  N a3AlF3 in Mengen bis 20% kann  
die Schmelztcmp. erniedrigt werden. D ie gegossenen Körper werden zur Verhinderung der 
Entstehung von Spannungen getem pert, sie eignen sich bes. a ls Sehm clzgefäße bei der 
Gewinnung des A l durch Elektrolyse. (A. P . 2 480 475 vom  12/3. 1946, ausg. 30/8. 1949.)

R e i n h a r t .  6219
Ateliers de Constructions M écaniques de Vevey, S. A ., V evey, Schweiz, Zemenlherslel- 

lung. Den Zementrohstoffen wird soviel W. zugesetzt, daß der W assergeh. des entstehen
den Schlammes über 43% beträgt. Hierauf wird ein Teil des W . durch Zentrifugieren 
wieder entfernt u. die M. gebrannt. — Zeichnungen. (Schw z. P. 260 042 vom 8 / 8 . 1945, 
aus8 - 1/7 .1 9 4 9 .) H a n s  H o f f m a n s .  6223

Uz Elsworth Greene, U nskegon, M ich., V. St. A ., Feuerfester K itlm örtel aus 10 (Ge
wichtsteilen) gemahlenem feuerfestem  Ton, 1 Rückstand der H N 0 3-Bereitung aus Chili
salpeter, 1  Salz, 1  gem ahlenen K ies- oder Sandstrahlgebläsesand u. 1 eisenhaltigem  Füll
material «  y 20 Gewiehtsm enge der . Summe der G ewichtsteile der anderen festen B e
standteile). D ie Menge des W asserzusatzes richtet sich nach der gewünschten D icke des 
m -AĈ reics' Eine Vermischung des K ittm örtels ist n icht erforderlich, da die Rk. zwischen  
n.N 03-Rüekstand, eisenhaltigen Füllstoffen u. W . die Mischung ähnlich in Bewegung  
ßzw. zum W allen bringt, w ie es H efe in der Maische tut. Dieser K ittm örtel ist widerstands- 
V. 8  gegen Oxydation, b ild e fe in e  feuerfeste Verkittung zwischen Ziegeln u. ist in seiner 
Herst. sehr wirtschaftlich. (A. P. 2 472 206 vom  28/2. 1948, ausg. 7/6. 1949.)

________________ .____  B e w e r s d o r f . 6227
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H e r m a n n  Bollonbach ,  K eram ische R echentaieln z u m  G ebrauch ln den L aborato rien  der Ton-, Glas- und
E m all-lndustrie . 3 . - 4 .  Aufl. H alle/S .: K napp . 1950. (112 S. m. Reg.) 8°. DM 6,20.

Otto  Graf , Die Eigenschaften des B etons. V ersuchsergebnisse u. E rfahrungen zu r H erstellung u . B eur
teilung des Betons. Berlin, G öttlngen, H eidelberg: Springer. 1950. (X II  +  318 S. m. 359 Abb. u. 03
Zahlcntaf.) 4°. D M 30,— .j

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
W . U . Behrens, Uber d ie B egriffe Pflanzennährsloff und Düngemittel. A us der Begriffs- 

best, eines ehem. W achstum sfaktors u. den inneren Ursachen der Vegetationsbeinflussung 
ergibt sich eine neue, von der früheren abweichende, Einteilung in Pflanzennährstoffe, 
Stoffwechsel- u. Substratbeeinflusser. — Beispiele u. Erläuterungen. (Z. Pflanzencrnähr., 
Düng., Bodenkunde 46. 138—42. 1 /7 .1 9 4 9 . Brunsbüttelkoog, Agrikulturchem. Abt. d. 
Kali-Chemie A.G.) F a h r e n h o l z .  6270

S. Goy, Agrikulturchemie und Landwirtschaft. W ürdigung der bisherigen Leistungen 
der Agrikulturchemie u. der Bodenkunde sowie Hinweis auf noch offenstehendc Fragen 
auf dem Gebiete der Mobilisierung der Bodenphcsphorsäure, der K olloidchem ie u. hin
sichtlich der R olle der Spurenelemente. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 45.
89—96. 1/7. 1949. Leipzig-Möckern, Landes-Vers.-Station.) J a c o b .  6300

E . W elte, Ilum us und K l im a ..  Den klim at. B odentypen entsprechen charakterist 
H um ustypen, für welche die Beziehung gilt: organ. Ausgangsstoffe—mineralisierte 
Anteile =  Hum us. Der horizontalen Verteilungsfunktion der Hum usm enge kann eine 
vertikale Verteilung gegenübergestellt werden; die gesam te Hum usm enge ist dann das 
Flächenintegral der einzelnen Schichtelem ente für die gesam te humusführende Boden
tiefe. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 46 . 244—78. 1/7. 1949.) JACO B. 6300

G. Ruschm ann und L. Pozdena, Bedeutung der Krum entiefe. Vff. berichten über die 
Ergebnisse mehrjähriger Verss. m it organ. u. mineral. Düngern, die auf 2 humusarmen 
Böden (Sandboden u. lehmiger Sandboden) in verschied. Tiefe angewandt wurden. Die 
Eigg. der Krum e wurden bes. durch organ. Düngung verbessert. Physikal. u . ehem. 
Veränderungen kam en im  Nährstoff- u. C-Geh., W ärm ehaushalt, Oberflächon-Rkk., 
physiol. Feuchtigkeit u. COa-Produktion des Bodens zum Ausdruck. Biol. ergab die 
Düngung m it Moorerde eine deutlich erhöhte Bodentätigkeit ohne nennenswerten Unter
schied zwischen den Krum entiefen. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 46 . 61—87. 
1/7. 1949. Ehem . Inst, für Bodenkunde u. Pflanzenernährung, Landsberg/Wartho.)

F a h r e n h o l z .  6304
F. J . Young, Koballsulfal — seine Wirkung bei einer Schafherde. B e i nicht seuchen

artigem  Schafsterben ist eine Unters, des W eidelandes auf Co dringend erforderlich. Bei 
Co-Mangel gibt m an eine Beidüngung von 2 Ibs C o S 0 4/ l  acre. (Scott. J. Agric. 29. 35 
bis 38. Sommer 1949. Congcrth, Kirkgunzlon.) G r im m e .  6304

K. N. Lai, S. N. S . Srivastava und H . S. Pathak, Untersuchungen über Wachstums
physiologie. E influß der Gabezeil von S tickstoff auf den E rtrag und die Saflgualität ton 
Zuckerrohr. D ie Verss. ergaben, daß geteilte  N-G aben der Entwicklung der Zuckerrohr
pflanzen sehr dienlich sind. W achstum , Längenentw icklung u. Saftqualität werden 
positiv beeinflußt. (Trop. Agric. 26. 51—53. Jan ./Jun i 1949. Benares, Hindu Univ.)

G r im m e .  6308
G. D. Kraemer, Gesarol zum Schutz von Inseklensammlungen. (Anz. Schädlings

kunde 22. 190. Dez. 1949.) N o u v e l .  6312
(¿¡j Ortwin Sendler, A ktuelle Fragen zur Kartoffelkäferbekämpfung. V f. bringt Vorschläge 
zum Neuaufbau eines wirksamen Kartoffelkäfer-Abwehrdienstes, berichtet über Anlegen 
von Fangstreifen u. über Zeitpunkt der ehem. Totalbehandlung. V f. hält dio Zeit, in 
der sich die m eisten Kartoffelkäferlarven im Ls-Stadium  befinden, für am günstigsten 
u , 3 Totalbehandlungen in Abständen von  etwa 14 Tagen für ausreichend. Da Kartoffel
käfer Ende Juli/A nfang August Fraß einstellen, ist zu dieser Zeit die Anwendung von 
staubförm igen K ontaktgiften (DDT- oder H exa-M ittel einzeln oder kombiniert) günstiger 
u. einfacher als Spritzen des Fraßgiftes Kalkarsen. Von letzterem  genügen sta tt 800 Liter 
600 Liter Brühemenge CL 300/ha. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst 8 .5 0 —53. 
März-April 1949. Erfurt, Thür. Pflanzenschutzam t.) D Ö H R IN G . 6312

T . Sm all, Kartoffelkäfer in Jersey  1948. Der B efall m it Kartoffelkäfern war wegen 
der drast. Abwehrmaßnahmen sehr gering. Am  besten bewährte sich zweimaliges Be
stäuben m it 5% ig. D D T . (Agriculture [London] 56 . 115—16. Juni 1949. Jersey, States 
Mycologist.) G r im m e .  6312

H. W . Thompson, D er Kartoffelwurzelaalwurm  (Heterodera roslochiensis Woll.) 
Vereinigten Königreich. Zur Bekäm pfung des Schädlings kom m t vor allem  Bodenbehand-
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lung m it Calciumcyanid vor dem Auslegen in Frage. (Emp. J. exp. Agric. 17. 60—71. 
Jan. 1949.) " Gr im m e . 6312

Hermann Peters, Tierische Schädlinge im Schlachthof- und Molkereibetrieb. W issen
schaftliche Grundlagen u. prakt. Aufgaben. Bekäm pfung von Insekten u. Nagern. (W iss. 
Prax. Schlachthofwes., F leischwirtsch., Lebensm ittelhyg. K onservier. 1. 3 1 — 32. Febr. 
1949.)   v . K r u e g e r . 6312

Sven Gunnar Nordengren, Schweden, Verfahren und Vorrichtung zu r H erstellung von 
'phosphorsäurehalligen Düngemitteln. Man verm ischt ein phosphorsäurehaltiges Material 
u. eine Mineralsäure rasch in einem  Mischbehälter, führt das Gemisch dann in einen Ver
festigungsraum u. entfernt die M. aus diesem, wenn sie fest geworden ist. Nachdem  sie in 
einer besonderen Kammer gereift ist, k an n  sie kontinuierlich einer Mahlvorr. zugelcitet 

, werden. D ie Mischung soll einige Sek., die Verfestigung nicht mehr als 20 Min. u. die 
Reifung 1—3 Stdn. dauern. — W ährend der Verfestigung wird die M. langsam zum Aus
gang des Behälters befördert, wobei Rühr- oder K netwrkg. verm ieden werden soll. Man ver
wendet, rotierende Schaufeln aus Gußeisen. — Der Boden der Reifungskam m er besteht aus 
einem Förderband. — Kontinuierlicher u. vollautom at. Betrieb. — Zeichnung. (F. P . 
946 988 vom  21/5. 1947, ausg. 2 0 /6 .1949 . E . Prior. 29/5. 1946.) D o n l e . 6283

Donato Casavola, Italien , Industrielle  Bereitung von Ilutnus-Calcium phosphal. Man 
trocknet u. pulvert an Hum insäure reichen Torf oder L ignit u. behandelt ihn dann m it 
H2S 0 4 (4—7%). Nachdem  m an die M. angeteigt hat, läßt man sie 2 —3 Tage stehen, 
vermischt sie  m it pulverförmigem Ca(OH)2 u. g ibt zu der schwach alkal. M. (humin- 
saurem Ca) 40—50% M ono-Ca-Superphosphat (ca. 20% P 20 5). Der Torf oder Lignit 
kann auch ohne vorhergehende Behandlung m it H 2S 0 4 M ono-Ca-Superpliosphaten bei 
ihrer Herst. in  der letzten  Phase der Einw. von  II2S 0 4 auf natürliche Phosphate zugefügt 
werden, usw. — Düngemittel. (F. P. 945 961 vom  29/4. 1947, ausg. 19/5. 1949. I t . Prior. 
13/3.1947.) D o n l e .  6283

McKesson & Robbins, Inc., Bridgeport, Conn., übert. von: Allan L . Omohundro, 
Wilton, Franz M. Neum eier, Fairfield, Conn., und Benjam in R . Zeitlin, Bronx, N . Y ., 
V. St. A., Insektenabweisendes M ittel. Es ist ein  festes Gel aus alkoh. Seife u . enthält 
als wirksamen B estandteil 20—50, bes. 30 Gew.-%  Dim ethyl-o-phthalat u. 2-A lhyl-l.S -  
hexandiol sowie gegebenenfalls Dim elhylcarbobutoxyhydropyron, Phenylcyclohexanol u. 
Tetrahydro-ß-naphthol (wobei die Menge jeder dieser Verbb. innerhalb des Prozentbereiches 
des wirksamen B estandteiles von  0 —100%  variiert), ferner 9 bis etwa 30, bes. 30%  eines 
etwa 91%ig. Alkoholes als Lösungsm . für den wirksamen B estandteil, ca. 20%  Seife, 
z. B. Na-Stearat, zur Verfestigung u. etwa 3 —4%  W . (außer dem im Alkohol enthaltenen) 
zum Durchscheinendmachen der M. sow ie gegebenenfalls etw a 1 2 % Glycerin. Das M ittel 
(gegebenenfalls parfümiert u. gefärbt) ist durchscheinend, in den üblichen Tem peratur
grenzen beständig, n icht brüchig, läuft nicht aus u. läßt sich leicht auf die H autfläche  
auftragen; cs wirkt zuverlässig gegen Insekten, wie M oskitos, Flöhe, F liegen oder Mücken. 
-  3 Beispiele. (A. P. 2 465  470 vom  11/1. 1947, ausg. 29/3.. 1949.) R A E T Z . 6313

Frank J. Sowa, Cranford, N . J ., und Arthur Schweröle, N ew  York, N . Y ., V. St. A ., 
insektenabweisendes und -tötendes M ittel, bestehend aus einem Gemisch des Dim ethyleslers 
der Bicyclo-[2.2.1]-hepten-(5)-dicarbonsäure-(2.3) (I) u. einer Substanz, die auf Insekten  
durch K ontaktparalyse u. Nervenlähm ung einwirkt, z. B . Phthalsäuredime
thylester, l.l-D im ethyl-1.2-dihydro-5-carbobuloxy-y-pyron, p.p'-Dichlordiphe- 
nyltrichloräthan. Das Gemisch wird zweckmäßig in Gemeinschaft m it einer f 
festen, fl. oder gasförmigen Trägersubstanz angewandt. — I  wird hergestellt l 
aus 980 (g) Maleinsäureanhydrid u. Cyclopentadien in benzol. Lsg. durch 
Erhitzen unter Rückfluß. Dabei entsteht zunächst das I-Anhydrid (II), 
r. 164°, das m it CH3OH in Ggw. von  H 2SO , I-D im ethylester liefert. (A. P . 2  471 790  
yom 26/4 .1945, ausg. 31/5. 1 9 4 9 .)____________________________ F. M Ü L L E R . 6313

r. Slellwaag, Schädlingsbekäm pfung im  W einbau. 2., erw . Aufl. S tu t tg a r t ,  z .  Z. Ludw igsburg: U im er.
1949. (112 S. m. 74 A bb.) 8° =  G rundlagen u . F o rtsch ritte  im G arten- u. W einbau. H . 24. DM 3 85.

YHL Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
n Caine, Richtig gesetzte Steiger. W esentlich sind richtige Lage u. ausreichende

unensionierung. E s werden M ethoden behandelt, um  außer Makrolunkern vor allem  bei 
Legierungen m it Entstarrungsintervall dispers um die M ittellinie auftretende Mikrolunker 
zu vermeiden. E s wird eine rechnerische Beziehung zur Erm ittlung der Dim ensionierung  

on Steigern aufgestellt. — Schrifttum . (Amer. Foundrym an 15. Nr. 3 . 46—55. März 1949. 
ockland, Ohio; Sawbrook, Steel Castings Co.) K r ä m e r . 6382
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E. D. Boyle, Warmhallen der Steiger durch K ieselgur. 1700 g Kieselgur, 340 g B ento
nit, 160 g Phenolharz verdünnt mit 240 g A. u. 2 Liter W. werden im M ischer durch
gearbeitet. Aus der M. werden K appen für Saugmasseln, M anschetten für Steiger, Kragen- 
kernc usw. aufgestam pft, 30—60 Min. im Ofen getrocknet u. dann in die Form an Stellen 
eingelegt, an  denen das Metall fl. gehalten werden soll. M anschetten u. Kragenkerne wer
den vielfach von gestam pften B ohren auf Länge abgesagt. Zum Teil ist eine mehrmalige 
Verwendung möglich. Sind die Körper beschädigt, werden sie gem ahlen u. auf warm
zuhaltende Steiger aufgestreut. D ie Verwendung als Form stoff wird angedeutet. Wrkg. 
u. Verwendung wird an zahlreichen Beispielen ausführlich erläutert. — Schrifttum. 
(Amer. Foundrym an 15. Nr. 2. 45—50. Febr. 1949. Puget Sound N aval Shipyard.)

K r ä m e r . 6382
H ugo Brielm aier, Flicguierksloffe und D IN -N orm en. Ü bersicht über die am häufig

sten vorkommenden Fliegwerkstoffo (Flw .). Erörtert werden Stähle u. Gußeisen (Flw. 
1000—1999), andere Schwermetalle (Flw. 2000—2999) u. Leiclitmctallc (Flw. 3000—3999). 
D ie Flw. werden m it den entsprechenden DIN-W erkstoffen verglichen oder es werden, 
falls ein entsprechender DIN-W erkstoff nicht vorhanden ist, die w ichtigsten Legicrüngs- 
bestandteile u. der H auptverwendungszweck angegeben. (Technik 4 . 471—75. Okt. 1949. 
Göppingen/W ürtt.) IfABBEL. 6388

— , Die Herstellung des Elektrostahls in Großbritannien. Umfassender Bericht. Die 
Konstruktionsm erkm ale von 30 engl. Lichtbogenöfen (G esam tzahl 185) werden in einer 
Tabelle m itgcteilt. Der Betrieb eines Licht bogenofens wird m it dem eines Induktions
ofens verglichen. D ie Bedeutung des Zellbogenofens für Gießereien wird erörtert. Es wird 
insbesondere auf die Verwendung von 0 2 hingewiesen, der zum Entkohlen bei Bau
stählen bzw. bei hochchrom haltigen.korrosionsbeständigen Stählen dient. (J . Iron Steel 
Inst. 162. 57—78. Mai 1949.) R ü d i g e r .  6408

F . R apatz, Übersicht über die Anforderungen an warm feste M etalle und die heule mög
lichen Lösungen. Nach Erörterung der Anforderungen an warm feste W erkstoffe, des 
Begriffs u. der Bewertung der W arm festigkeit, Dauerstandfestigkeit u. Dauerhaltbarkcit 
u. des Einfl. von Legierungszusätzen u. des Gefügeaufbaues auf die Warmfestigkeits- 
eigg. von Bau- u. WerkzeugsiöAfen werden besprochen das Vcrh. u. die Beurteilung warm- 
fester Stähle unter W echselbeanspruchung, die W armarbeit, Prüfung u. Bewertung warm
fester Schnellschnittstähle u. die W arm festigkeit, das W ärm eleitverm ögen u. die Wärme
ausdehnung der gebräuchlichen Metalle, Legierungen u. Stähle. Ferner wird eingegangen 
auf die Zunderbeständigkeit u. die Korrosionsbeständigkeit der Sonderslähle gegen Gase, 
die Verbindbarkeit warmfester Stoffe sowie auf galvan. Überzüge u. Diffusionsbehand
lungen zur Erzielung hitzebeständiger Überzüge. (Areh. M etallkunde 3. 387—93. Nov. 
1949.) H a b b e l .  6408

M. Je. Blanter, Verfahren zur Bestim m ung der kritischen Härtungsgeschwindigkeit. 
Ausgearbeitet wird ein einfaches Verf. der experim entellen B est. der krit. Härtungs
geschwindigkeit auf Grund der Ergebnisse einer Stirnflächenprobe auf Durchhärtungs- 
fühigkeit. D ie Veränderung der Härte in Abhängigkeit von der Entfernung zur Proben
stirnfläche wird graph. aufgezeichnet u. der Abstand bis zum Ende der Martensitzone 
auf Grund des bekannten W ertes von der Entfernung bis zur polym artensit. Zone bestimmt. 
Aus den Kurven geht hervor, daß Mo am  intensivsten die krit. Härtungsgeschwindigkeit 
erniedrigt, u. zwar von 150 auf 4 ,2  Grad/Sek. bei einer Erhöhung des Mo-Geh. von 0,01 
auf 0,74%  in einem  Stahl m it 0,4 (%) C, 0,6 Mo u. 3,5 N i. Nach Mo folgen weiter C, Si, 
Mn u. N i. (3anoacnan JlaCopaTopun [Betriebs-Lab.] 1 5 .1 0 7 7 —79. Sept. 1949. Moskau. 
Luftfahrt-Inst.) H o C H S T E IN . 4610

I. F. Afonski, Diagram m  zur Bestimmung der Durchhärlungsfähigkcil von Stahl auf 
Grund der kritischen Härtungsgeschwindigkeit. Es wird ein Veri. zur Best. der Durchhär
tungstiefe von Stahlzylindern bei ihrer Abkühlung in W ., Mineralöl u. ruhiger Luft vor- 
geschlngen. Auf Grund von Untersuchungsunterlagen u. Literaturangaben werden Kurven 
aufgestellt, die die Abhängigkeit der Abkühlungsgeschwindigkeit der Probenm itte von 
ihrem Durchmesser bei Abkühlung in W ., ö l  u. ruhiger Luft erkennen lassen. Außerdem 
lassen sich aus den K urven der krit. Querschnitt der Proben u. die Größe der krit. Här
tungsgeschwindigkeit bestim m en. (3anoRCuan JlaOopaTopiin [Betriebs-Lab.] 15. 1074 
bis 1077. Sept. 1949. Sibir. H olztechn. Inst.) H Ö C H S T E M . 6410

W . E . Bardgett und F . Gartside, D er E in fluß  eines untersch iedlichen  S ilicium gehallcs  
auf die Eigenschaften von Silicium -M angan-Federstahl. M n-Si-Federstähle m it 0,55 bis 
0,60 (%) C, 0 ,85—1,0 Mn und verschied. Si-Gehh. von 0 ,50—2,64 werden untersucht. 
In  einer Ofenatmosphäre von 1000° wirkt ein hoher Si-Geh. der Bandentkohlung ent
gegen. D ie Härtetem p. bei Härtung in  ö l  liegt bei 850—875°, m it höheren Si-Gehh. 
steigt, die H ärte etwas an. Stähle m it hohem Si-Geh. verlangen für die gleiche Festigkeit
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eine höhere Anlaßtemperatur. D ie Erm üdungsfestigkeit u. Kerbem pfindlichkeit waren bei 
niedrigen S-Gehh. schlechter. Die besten W erte werden bei 1,5—2,0 Si erhalten. (Metallur- 
gia [Manchester] 39 . 171—77. Febr. 1949. Versuchs- u. Forschungsanstalt, United Steel 
Companies Ltd.) S t e i n .  0410

H. Bröking, B ritische Kupfersorten und -legierungen. Überblick. (Metall 3. 254—56. 
Aug. 1949. Berlin.) H a b b e l .  6432

Friedrich V ogel, D ie  Grundlagen der wirtschaftlichen Verarbeitung von Kotschlamm. 
Beim Aufschluß von  N auxit führt die Silicatbldg. noch zu einem zu großen Verlust an  
Aufschlußmitteln u. an A120 S, die beide in den Rotschlam m  gehen. D ie Gewinnung von  
T i02 aus dem Schlamm bzw. seine Verarbeitung wird erst dann wirtschaftlich, wenn es 
gelingt, die Silicatbldg. zu verhindern oder m indestens zu verzögern, so daß ein an N a20  
u. AljOj armer Schlam m  erhalten wird. Da ein derartiger Schlamm heute noch nicht 
erzielt werden kann, muß die prakt. Rückgewinnung von  N a20  u. A l2Os nach folgendem  
Arbeitsschema vorgenommen werden: Sulfidierung des Schlammes m ittels Alkalisulfid unter 
Druck bei erhöhter Tem p.; Filtrieren des ungelösten Rückstandes; Fällen von S i0 2 m it 
Kalk; Filtrieren von S i0 2 u. Auswaschen; Lösen von FeS m it verd. HCl aus dem vorge
nannten Rückstand; Gewinnung von Fe auf elektrolyt. W ege u. Regenerieren von HCl; 
Trocknen des nach Extraktion m it HCl verbliebenen T i0 2-K onzentrates. (Metall 3. 
223—25. Juli; 260—62. Aug. 1949. Freiberg/Sa.) M e y e r - W i l d h a g e n .  6442

Doris K uhlm ann, Georg M asing und Joseph Raffelsieper, Zur Theorie der Erholung. 
Vff. nehmen an, daß eine plast. Deform ation von Versetzungen hervorgerufen wird, die 
an einer begrenzten Anzahl von Zentren gebildet werden, u. daß die Erholung durch die 
Auflösung der Versetzungen nach der E ntlastung zustande kom m t. (Z. M etallkunde 4 0 . 
241—46. Juli 1949. G öttingen, Inst, für allg. M etallkunde.) H A B B E L . 6480

Gotthold Becker, Fritz Harders und Heinz Kornfeld, Erm ittlung der Oberflächen
spannung geschmolzener M etalle aus der Form ruhender Tropfen. Nach dem Verf. des 
ruhenden Tropfens wurden die Oberflächenspannungen von geschm olzenem  Roheisen 
bei 1100— 1200° im H ochvakuum , von  E lektrolytkupfer bei 1150—1450° u. von Carbonyl
eisen bei 1510— 1700° unter Argon erm ittelt. D ie Bestim m ungsart erweist sich als geeignet 
u. führt zu W erten, die m it denen des bisher angewendeten Verf. des größten B lasen
drucks vergleichbar sind. D ie gefundenen Tem peraturabhängigkeiten der Oberflächen
spannungen decken sich bei Roheisen m it früheren bekannten Angaben; die Abhängigkeit 
bei Cu wurde als wesentlich geringer erm ittelt, u. zwar in der gleichen Größenordnung wie 
bei anderen reinen Metallen u. Legierungen. D ie Oberflächenspannung von Carbonyleisen 
liegt bei etwa 1370 dyn/cm  m it einer Streuung der Einzelwerte um  etwa ±  5% . Eine 
Temperaturabhängigkeit im Bereich von 1510—1700° wurde nicht beobachtet. (Arch. 
Eisenhüttenwes. 2 0 . 363—67. N ov./D ez. 1949. Dortm und-Hörde, H üttenwerk Hörde, 
AG.) H a b b e l .  6480

A. H . Sully, Neues Kriechfestigkeitsprüfverfahrcn. B erichtet wird über eine neue  
Meth. u. ein neues Gerät zur Unters, der D ruckfestigkeit hochschm . Legierungen, bes. 
von Ni-Cr-Legierungen, unter Verwendung kleiner Prüfkörper. Man kann bei Beanspru
chungen bis zu 10 t /in 2 (14 kg/m m 2) u. Tem pp. bis zu 1000° arbeiten. Nach dem Verf. 
wird auch die K riechfestigkeit von durch Schmelzen erhaltenem S i0 2 u. gesintertem  A120 3 
untersucht. ( M etal Ind. [London] 7 5 . 491—92. 9 /12 .1949 .) G e i s s l e r .  6480

D. W . Pashley, Oberflächenform von M etallkrislallen. Durch die B est. der Beugung  
von Elektronenstrahlen an der Oberfläche von M etallkristallen kann die Ausbildung 
(z. B. die Rauheit) der Oberfläche erm ittelt werden. An ungeätztem  u. geätztem  Blei
glanz u. an m it H NO a geätztem  Ag-K ristall wird das Verf. näher erläutert. (Metal Ind. 
[London] 7 5 . 557—60. 30/12.1949.) M e y e r - W i l d  HAGEN. 6480

Heinrich L. H ilbert, Fließpressen  — Schriftlumsangaben. Für das Fließpressen oder 
Kaltspritzen eignen sich Leichlmetalle, bes. Rein-Al, A l-M g-, A l-M g-S i- u. Al-Cu-Mg- 
Legierungen, u. auch Stahl in Siem ens-M artin-Qualität m it bis zu 0,2%  C. (W erkstatt 
u. Betrieb 8 2 . 377—79. Okt. 1949. Berlin.) H a b b e l .  0490

Günter Denkhaus, Über Veränderungen des Werkstoffs bei Dauerbeanspruchung von 
gedrückten und ungedrückten Gewinden aus Stahl. Durch örtliche oder im ganzen W erk
stück hervorgerufene plast. Verformung kann die Rißbildung, von der ein Dauerbruch 
ausgeht u. die an der Oberfläche an der Stelle der größten Spannungsspitze eintritt, ver 
mindert oder verhindert werden. — Ausführliche Schrifttum sangabe. (W erkstatt u. 
Betrieb 8 2 . 355—63. Okt. 1949. Karlsruhe.) H a b b e l .  6490

G. Oehler, Tiefziehfehler, ihre Ursache und ihre Beseitigung, überblick . D ie w ichtig
sten Fehler werden an Hand von Abbildungen erläutert; es werden die äußeren Merkmale 
der Fehlererscheinungen, die Fehlerursachen u. die entsprechenden Maßnahmen zur Fehler-
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Verhütung angegeben. (Eisen- u. Metall-Verarb. 1 . 230—35. 12/5. 1949. Hannover.)
H a b b e l .  6490

H elm ut Krainer und Bruno Tarm ann, D ie  Erstarrung des Stahles beim Stranggießen. 
(Stahl u. Eisen 69. 813—19. 10/11. 1949. Kapfenberg, Gebr. Böhler & Co., AG.)

H a b b e l .  6490
H . W . Greenwood, H art- und Weichlöten. Das Lotm aterial, w ie Cu, Bronze, Pb-Sn- 

Legierungcn m it 63%  Sn B est Pb, Ag- oder Zn-Legierungen, M essing m it 50 (%) Cu, 
B est Zn oder 66 Cu B est Zn oder Fe-Legierungen m it N i, Co u. W  oder Mo wird in Pulver
form verwendet. Das Pulver wird m it Cellulose oder m it einem  flüchtigen Lösungsm., 
das keinen B ückstand hinterläßt, zu einer P aste verarbeitet, auf die zu lösenden Teile 
aufgebracht. Cu kann auch aufgespritzt werden. G elötet wird in inerter Atmosphäre. 
(Metal Ind. [London] 7 5 . 191—92. 2 /9 .1949 .) M e y e r - W i l d h a g e n .  6504

Ralph M elaney, J. H . Doak und Stanton T. Olinger, D ie P ra x is  des Hartlötens. Das 
Löten von Metallen m it Cu, Cu-Legierungen u. Ag-Legierungen wird besprochen, Bes. 
wird das H artlöten von Legierungen, Anwendung, Vorbereitung, Erhitzung, Flußmittel 
u. Reinigung erläutert. (S teel 124. 56—59, 90—91. 10/1. 1949.) G. R i c h t e r .  6504

Friodrich Erdm ann-Jesnitzer, B eitrag zur H artlötung von B austahl m it K upfer-  
Phosphorlot. Aus Schliffbildern u. M ikrohärtemessungen an einer L ötstelle an  C-Stahl 
St. 37.11 m it einer Cu-P-Legicrung m it 6 % P als L ot ergab sich, daß P  aus dem Lot 
unter Bldg. einer harten Zwischenschicht aus F e3P-K ristallen in den Stahl hineinwandert. 
Auch eine weitere Diffusionszone zeigte erhöhte H ärte der a-K ristalle infolge eindiffun
dierten P . Innerhalb dieser Zone war das Perlitgefüge nicht verändert. D ie D iffusion des 
P ging transkristallin vor sich. E in Einfl. der Korngrenzen auf die Diffusionsgeschwindig- 
keit war nicht zu erkennen. — Im  übrigen war die Lötung einwandfrei gelungen. (Metall
3 .1 8 6 - 8 7 .  Juni 1949. Freiberg/Sa.) G e i s s l e r .  6504

G. L. I. Bailey und H . C. W atkins, Lote m it H arzkern. B erichtet wird über Punkt- 
schweißverss. zur E rm ittlung des H aftens von  Lot an 0,005 in. (etwa 0,12 mm) starken 
Cu-Blechen m it oxyd. bzw. kathod. in  alkal. Lsg. u. Aceton gereinigter Oberfläche unter 
Verwendung von gewöhnlichem  Lotdraht bzw. von Lotdraht m it Harzkern, wobei die 
Lotlegierungen'20, 40, 50 u. 60% Sn enthalten. Ferner wird die W rkg. aktivierter Harz- 
A lkohol-Flußm ittellsgg. auf das Benetzen der Cu-Block-Proben durch das L ot erörtert. 
Die Harzlsgg. sind m it Lsgg. von  salzsaurem  Anilin, o-Toluidin u. H ydrazin versetzt. 
Aus den Unterss. geht im  wesentlichen hervor, daß gewöhnliches L ot schlechter auf dem 
Cu-Blech haftet als L ot m it Harzkern, daß ferner bei Ggw. von aktivierten Flußm itellsgg. 
sow ohl bei gereinigter Cu-Oberfiäche als auch bei oxyd. Oberfläche ein besseres Haften 
festzustellen ist u. daß unter den aktivierenden M itteln das H ydrazin die beste Wrkg. 
ausübt. B ei m it Cd bzw. Zn plattiertem  Stahl haftet das Lot besser an dem m it Cd plat
tierten Stahlproben. (Metal Ind. [London] 7 5 . 551— 54. 30 /12 .1949 .)

M e y e r - W i l d h a g e n .  6504 
K . Krekeler, Neue Schweißverfahren fü r  die Fertigung. Überblick über das Verschwei

ßen therm oplast. K unststoffe, das Flam m enpolieren von  K unststoffen, die Schweiß- 
verff. bei der H erst. von Schnelldrehstahlwerkzeugen, das Einlegeschweißverf., E l i n -  
IlA F E R G U T -V e rf .,  M etallspritzen u. das Beton- u. Schmelzbohren. (Schweißen u. Schnei
den 1. 189— 93. N ov. 1949. Aachen.) H a b b e l .  6506

W . H um m itzseh und A . Schm idt, D as selbsttätige Schweißen von rost- und säure
beständigen Blechen. Besprochen wird das ELIN-HAFERGUT-Verf. unter Verwendung 
der BöHLER-Elektrode „F ox S A S  4 “ m it einem  K erndraht aus einem  rost- u. säure
beständigem Stahl m it ca. 0,1 (%) C, 19 Cr, 9 N i, 2,5 Mo u. 0 ,8  N b. (W erkstatt u. Betrieb 
82. 318— 20. Sept. 1949. Kapfenberg.) H a b b e l .  6506

— , Schweißen plattierter Stahlbleche. An verzinnten bzw. m it Sn-Zn-Legierungen  
überzogenen Blechen lassen sich brauchbare Punktschw eißungen hersteilen, sofern man 
die Schweißm aschine richtig einstellt u. die Elektroden sorgfältig überwacht. Bei den 
m it reinem Sn  überzogenen Blechen ist die Elektrodenlebensdauer w eit geringer als 
bei den m it Sn-Zn-Legierungen überzogenen. Auch scheint der Zn-Geh. die Schweiß
barkeit der B leche zu verbessern. (Metal Ind. [London] 7 5 . 353. 21/10. 1949.)

G e i s s l e r .  6506
L. W olff, D a s Lichtbogenschweißen m it Argon als Schutzgas (Argonarc-Verfahren). 

Kurzer Überblick über die Entw . u. Durchführung des Verfahrens. (Z. Ver. dtseb. Ing. 
91 . 399. 15/8. 1949. Höllriegelskreuth b. München.) HABBEL. 6506

W . K . B . Marshall, Lichtbogenschweißen m it Argon. Überblick über die Grundlagen, 
Anwendungen u. Entwicklung. Erörtert w ird das Schweißen von weichem  Stahl, rost- 
sicherem Stahl, Al u. Al-Legierungen, Mg u. Mg-Legierungen, Cu u. Cu-Legierungen
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sowie N i u. Ni-Legierungen, (Sheet M etal Ind. 26. 2427— 32. 2434. 2436. 2438. 2440. 
Nov. 1949. British W elding Research Assoc.) H a b b e l .  6506

Friedrich Bischof, Über die Stickstoffauf nähme beim Lichtbogenschweißen. D ie früheren 
Unterss. (vgl. C. 1948. II . 1447) über die H 2-Aufnahme bei Schweißungen m it Mn-, Cr- 
u. Ni-legierter Zusatzwerkstoffe bei Nacktdrahtschweißungen werden erweitert durch 
Verss. m it Drähten m it saurer u. bas. Um hüllung. Die früheren Eigg. werden im  allg. 
bestätigt. H inweis auf Gefüge. —  Literatur. (Technik [Schweißtechnik] 4. 229— 34. Mai 
1949. Dortmund.) G. R IC H T E R . 6506

A. Ss. Gelman und Ss. Ss. Asstafjew, Punktschweißung des Stahles SsC hL-2 mit 
elektrischer Wärmebehandlung. Durch eine elektr. Temperaturnachbehandlung nach der 
Punktschweißung eines Stahles m it 0,11— 0,22 (%) C, 0 ,3— 0,5 Si, 0 ,5—-0,8 Mn, bis 
0,045 S, bis 0,04 P, 0 ,4— 0,8 Cr, 0 ,3— 0,7 N i u. 0 ,3— 0,5 Cu werden die mechan. Eigg. 
der Schweißpunkte stark erhöht. Die günstigste W arm behandlung (Normalisierung 
mit Erwärmung im  Ofen) wird für verschied. Blechstärken erm ittelt u. es wird fe st
gestellt, daß das Gefüge verbessert, die H ärte vermindert u. die P lastiz ität ohne B eein
trächtigung der Stahlfestigkeit erhöht wird. Die W rkg. der elektr. W arm nachbehandlung 
wächst m it der Verringerung der Dicke der zu verschweißenden Gegenstände u. m it der 
Erhöhung der Em pfindlichkeit des Stahles für die H ärtung. (AnToreHHoe fle jio  [A uto
gene Ind.] 1 9 4 9 .Nr. 11. 7— 14. N ov. 1949.) H o c h s t e i n .  6506

Max Hem pel und H erm ann Möller, D ie  A usw irkung von Schweißfehlern in  Proben 
aus Stahl Sl 37 a u f deren Zugschwellfesligkeil. In  Übereinstim mung m it Ergebnissen 
früherer Unterss. über den Einfl. grober Schweißfehler wurde gefunden, daß auch bei 
kleinen Fehlern (kleinen Poren u. Schlackeneinschlüssen) der Schw ellfestigkeitsw ert von  
der Art, Z a lilu . Größe der Fehler abhängig ist. Ferner wird eine Abhängigkeit der 
Schwellfestigkeit von  der Lage der Fehlstellen zueinander u. zur K raftrichtung festge
stellt. (Arch. E isenhüttenw es. 20. 375—83. N ov./D ez. 1949. M ax P lanck-Inst. für E isen
forschung.) H a b b e l .  6506

M. Korners, A u s der P ra x is  der Großrohrschweißung. Beschreibung der Schw eißverff., 
nach denen beute hauptsächlich Rohre von Durchmessern über 318 mm hergestellt 
werden: W assergasschweißung, Autogenschweißung, elektr. Lichtbogenschweißung von  
Hand bzw'. Autom atenschweißung. Ferner wird erörtert die Bedeutung des E llira-V erf. 
für die Großrohrerzeugung u. ein Überblick gegeben über die in  U SA  gebräuchlichen  
W iderstandsschweiß verfahren. (Schweißen u. Schneiden 1. 53— 60. April 1949. Mülheim  
[Ruhr].) H a b b e l .  6506

Fr. Berger, D as Schweißen beim B au von Personenwagen. Überblick. (Technik 4 , 
377—83. Aug. 1949. Ammendorf.) H a b b e l .  6506

S. W ernick und R . Pinner, Oberflächenbehandlung und Überzüge auf Leichtmetallen. 
4. u. 5. M itt. Überblick über ehem. u. elektrolyt. Reinigung von Al-Oberflächen m it 
alkal. Lsgg. (N etzm ittel, Em ulgieren, Verseifen, Zus. der Bäder), Reinigung vor u. nach 
dem Schweißen. Ferner wird ausführlich über das MBV- u. das EW -Verf. berichtet. 
— Ausführliche Literaturübersicht. (Sheet M etal Ind. 26. 1953— 59. Sept. 1949; 27. 71 
bis 81. Jan. 1950.) M a r k h o f f .  6512

Edmund R . Thews, Anoden. Es wird ein Überblick über die Faktoren gegeben, die  
die Löslichkeit der in  galvan. Bädern verwendeten Anoden beeinflussen, w ie Form der 
Anoden, Art der Oberfläche, ihre m echan.-physikal. Zustand, ihre H erstellungsart (Guß-, 
Netzanoden). Bes. wird das Verh. von Gußanoden behandelt. (M etalloberfläche 4 . Ausg.
B. 2 .2 5 — 28. Febr. 1950. Berlin.) M a r k h o f f .  6514

L. W . H aase, Grundsätzliche Fragen der Bedeutung des Sauerstoffs fü r  die  Ifosser- 
aufbereitung und den Korrosionsschutz. Zwischen W asseraufbereitung und Verhütung von  
Korrosion bestehen enge Beziehungen. Neben der Entfernung störender Bestandteile  
wie Schwermetallverbb. u . überschüssiger C 0 2 ist es bes. -wichtig, daß genügende Mengen 
an gelöstem O im  W . vorhanden sind. Sobald der Geh. an O den W ert von 5 m g/Liter  
unterschreitet, kann auch bei günstigen K a lk -C 0 2-Verhältnissen die Korrosion nicht 
verhindert werden, da dann die Bldg. einer, natürlichen Schutzschicht unm öglich wird. 
Wichtig ist auch die Beseitigung organ. Stoffe, die die Ursache für die Verminderung des 
O-Geh. im W . bilden. Vf. gibt einen Überblick über die physikal. u . ehem . Kennzeichen  
von echtem  u. künstlichem  Grundwasser u. Oberflächenwasser sowie über die W asser
aufbereitung. (W erkstoffe u. Korros. 1. 4— 9. Jan. 1950.) M a r k h o f f  . 6538

G. Schikorr, Über den A n g riff von heißem im prägn ierö l a u f Stahlblech und seine Ver
hütung. Korrosionsverss. m it K onservendosenblech in  unbewegtem  u. fließendem  
Imprägnieröl ergaben: Im prägnieröl kann Eisen in sehr erheblichem Maße angreifen. Der 
Angriff nim m t m it steigender Temp. zu u. beträgt bei 240° etwa 200 g/m* je Tag. Er ist 
auf die sauren Bestandteile des Im prägnieröls zurückzuführen u. kann durch Zugabe von
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etw a 1% CaO prakt. vollständig verhindert werden. (W erkstoffe u. Korros. 1 . 2 —3, Jan. 
1050.)   H a b b e l .  0538

Eric M ining Co., übert. von: Fred D. DeVaney, H ibbing, Minn., V. St. A ., Kationische 
Schautnflotalion von oxydischen Eisenerzen  m it kieseliger Gangart, z. B. von Takonit 
(einem quarzigen Fe-Erz des M esabidistriktes). Der wss. alkal. Erztrübe (pn mindestens 8) 
werden außer einem stark wasserdispersiblen kationakt. Sammler (z. B. 0 ,4  lbs einer 
Mischung aus prim, aliphat. Am inen  je t  Roherz) sowie einem  Schäumer (z. B. 0,104 lbs 
je t Roherz) 0,2— 3,0, bes. 0 ,4— 2,0 lb s/t einer wss. Lsg. eines m odifizierten (säurebehaudel- 
ten) Stärke-Prod. zugesetzt, das eine K altw asserlöslichkeit von 5— 80% , einen Ferri- 
cyanid-Red.-W ert von 20— 250 u. bis zu 2% wasserlösl. Zuckergeh. besitzt. —  Als drücken
des Reagens für den Fe-A nteil des Erzes bewirkt der Stärkezusatz eine schärfere Trennung 
desselben von  den aufschwim m enden kieseligen Bestandteilen u. dam it eine Verbesserung 
der K onzentrate u. des Ausbringens. (A. P. 2 483 890 vom  25/3. 1940, ausg. 4/10. 1949).

WÜRZ. 0303
Edward S. Adam s, Phoenix, Ariz., V. St. A ., Kernsandm ischung und Kernherstcllung. 

Zum Herstellen von Al-G ußstücken wird eine K ernsandm ischung verwendet, die aus
90— 95% gesiebtem , lockerem Perlit u. 10— 5% des folgenden Binders besteht; 11 (Teile) 
pulverisiertes Naturharz, 40 synthet. H arnstoff-Form aldehyd-IIarz u. 49 Ton. Nach einer 
Vormischung in trockenem Zustand, wird m it W asserzusatz fertiggem ischt. D ie Kerne 
sind bei 000° F  (310° C) 14— 114 Stdn. zu backen. N ach dem Guß lassen sich die Kerne 
leicht entfernen. (A. P. 2 487 207 vom  8/4. 1940, ausg. 8 /11 .1949 .) BÜLTHANR. 0383

Valentin Aage Maller & Co., K openhagen, Dänem ark (Erfinder: J . C. A . Croning), 
Herstellung von Gußformen oder Gußkernen. Man verwendet als Form m asse Sand u. als 
B indem ittel für den Sand K unstharze. Dam it diese hinreichend weich werden, müssen sie 
erwärm t werden. — Da oft eine Erwärmung der Modelle schwierig ist oder zu Schädigun
gen der Modelle führt, wird die erforderliche W ärme erst unm ittelbar vor dem Einfüllen 
der Formmasse zugeführt. Hierzu kann m an die Form m asse m it warmer Druckluft aus 
einem  M undstück zuführen oder zum Anm achen der Form m asse einen entsprechend 
vorgewärm ten Sand verw enden. (Schwed. P. 123 876 vom  9/0. 1947, ausg. 25/1. 1949.
E. Prior. 0/8. 1940.) J . SCHMIDI’. 6383

K . and L. Steelfounders & Engineers Ltd., Letchworth, H ertford, England, Herstellung 
von Metallgußstücken in Gießformen. Die Formen erhalten einen Einfüllkopf, in den 
vor dem Gießen eine Substanz, z. B. Leinöl, eingebracht wird, die ein Gas entwickelt, 
wenn sich der Einfüllkopf m it Metall gefüllt u. sich durch Abkühlung eine dichte Hülle 
aus erhärtetem  M etall gebildet hat. Der Gasdruck ergibt dichte Gußstücke. D as Verf. 
ist anwendbar für Block- u. Form guß. (Schwz. PP. 255 158 vom  8/3 . 1946, ausg. 17/1. 
1949. E. Prior. 9 /3 .1 9 4 5  u. 256 027 vom  12 /6 .1946 , ausg. 16 /2 .1949 . E. Prior. 21/6.1945.)

BÜLTHAHR. 6383
W ieland-W erke Akt.-G es., Ulm  Donau, Stetiges Gießen von M etallslrängen. D ie Gieß

geschwindigkeit u. die K ühlung werden so aufeinander abgestim m t, daß das Gießgut 
noch innerhalb der Form jedoch vor dem A ustritt aus derselben über den ganzen Quer
schnitt erstarrt. Sofort nach dem A ustritt aus der Form erfolgt eine direkte Kühlung. 
Auf diese W eise gelingt es, wärmeriß- und seigerungsem pfindliche Aluminium-Legierungen 
m it z. B. 3,2 (%) Cu, 1,7 Mg, 0 ,7  Mn, 0,3 Si, R est Al ohne Fehler zu vergießen. (Schwz. 
P. 255 760 vom  2 1 /7 .1943 , ausg. 1 /2 .1 9 4 9  ) B ü l t m a h n . 6383

Davide Prim avesi, Lugano, Schweiz, Herstellung von Metallen. E ine Mischung aus einer 
reduzierbaren M etallverb, m it einem R eduktionsm ittel wird zu einer Elektrode verformt 
u. diese als Anode in  einem Elektrolysierstrom kreis geschaltet. Dabei wird sie in  einem 
als E lektrolyt dienendem Salzbade so hoch erhitzt, daß Red. in  der Anode eintritt, wobei 
dann das gebildete M etall an der K athode ausgeschieden wird. A ls reduzierbare Metall- 
verbb. können Erze, Oxyde, Sulfide u. Carbonate von Fe oder NiO, Cr20 3, TiO, oder 
Gemische benutzt werden. Als R eduktionsm ittel werden K ohlenstoff oder Graphit, für 
TiOa u. CrsOj auch Al u. als B indem ittel Teer oder auch z. B. M etallspäne verwendet. 
Der Elektrolyt besteht aus Halogeniden, Cyaniden, Boraten oder Phosphaten eines oder 
mehrerer Alkali- oder Erdalkalim etalle gegebenenfalls unter Zusatz von MgCl2 u. FeCl3. 
Bei Verwendung von Fe-Schlick u. Graphit sowie einem  Salzbad aus 44% NaCl u. 56%  
KCl wird m it 20 Amp. u. 1,3— 1,7 V bei 600— 900° Fe m it einem Geh. von 0,9— 1,2% C 
bei einer Strom ausbeute von 92,5%  erhalten; bei Abscheidung von N i ist die Stroin- 
ausbeute 97,5% . W erden gem ischte reduzierbare M etallverbb. verwendet, können auch 
Legierungen erzeugt werden. Das M etall kann je nach Abscheidungstem p. als Pulver  
oder auch geschmolzen abgeschieden werden. (Schwz. P. 261 436 vom  14/12. 1946, ausg. 
16/8. 1949, Schwed. Prior. 18/12. 1945.) M e y e r - W i l d h a g e r .  6389
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E. H . E . Johansson, Stockholm , Schweden, Herstellung von Melallschtvamm oder 
•pulver durch elektrolytische Reduktion von Melallverbindungen. Man führt die Red. in  
der Weise aus, daß m an die M etallverbb. in  Form von Sinterkörpern um die K athoden  
herum anbringt. D ie Red. der M etallverbb., bes. M etalloxyde, wird in einer alkal. Schmelze, 
die auch noch H alogensalze oder Carbonate enthalten kann, durehgeführt. Z. B. ste llt 
man Fe-Schwamm  aus einem Sinterkörper aus F e20 3 u. Fe30 4 in einer Schm elze aus NaO H  
her. Das Verf. ist weiter bes. vorteilhaft für die Herst. von M etallpulvern, da sich die 
Oxyde leichter pulverisieren lassen u. dann nur sow eit gesintert oder unter Zusatz von  
Bindemitteln verform t werden, daß liantierbare Formkörper erhalten werden. (Schwed. 
P. 125 776 vom  13/12. 1945, ausg. 9/8. 1949.) J. S C H M ID T . 0475

New Jersey Z inc Co., N ew  York, übert. von: Edward C. Truesdale, Palm erton, Pa., 
V. St. A., Überziehen von E isenpulver m it K upfer. Zwecks Erzielung eines vollkom m en  
zusammenhängenden Überzuges von Cu auf Fe-Partikeln, wird einem Gemisch aus 
Fe-Pulver u. fein verteilten Cu-Oxyden ca. 1%  CuCl2 zugesetzt, bei 450— 550° in einer 
H2-Atmosphäre 1 — 2 Stdn, erhitzt u. in  inerter Atmosphäre (H 2) abgekühlt. S ta tt CuCl2, 
das leicht flüchtig u. liygroskop. ist, kann CuCl verwendet werden. (A. P . 2 483 075 vom  
15 /1 2 .1 9 4 4 , ausg. 2 7 /9 . 1949.) G ö t z e . 6475

N. V. Philips’ Gloeilam penfabrieken, E indhoven, H olland (Erfinder: F . C. Rom eyn, 
J. L. Snoek und P . W . H aaym an), H erstellung von gesinterten ifagnclm assen. D ie M agnet
pulver aus m anganhaltigem  Ferrit werden gesintert u. langsam  in einer Atm osphäre 
abgekühlt, deren 0 2-Partialdruck m it sinkender Temp. abnim m t. Vorzugsweise ver
wendet man als K ühlgas überhitzten W asserdampf, der bei der Sintertem p. von etw a  
1200° teilweise in 0 2 u. H 2 aufgespalten ist. D ie Sinterung soll so durchgeführt werden, 
daß die fertigen Massen m indestens 10%  Porenvol. aufweisen. Hierdurch wird eine Schä
digung der Perm eabilität durch 0 2 beim Abkühlen verhindert. (Schwed. P. 125 552  vom  
1 9 /3 .1947 , ausg. 19 /7 . 1949, H oll. P rior. 22 /3 . 1946.) J . S c h m id t . 6475

George Joseph Trapp, Leam ington Spa, England, Wiedergewinnung von H artm etall- 
carbiden aus Abfällen. D as Sinterm aterial, z. B. W olframcarbid m it Bindem itteln (Co), 
wird über den F. des B indem etalls auf m indestens 1800° in nicht oxydierender, vorzugs
weise reduzierender, Atm osphäre erhitzt. H ierbei schw itzt ein Teil des Bindem etalls aus 
u. das Material wird porös. N ach dem Abkühlen wird der R est des Bindem etalls in der 
Wärme m it Säure ausgelaugt. D as zurückbleibende Metallcarbid, das sich durch große 
Reinheit auszeichnet, w ird darauf m echan. zerkleinert. (A. P . 2 485 175 vom  3 /6 . 1946, 
ausg. 18/10. 1949. E . Prior. 7 /6 . 1945 .) G ö t z e . 677

Reynolds M etals Co., übert. von: R ichard S. Reynolds, Riehm ond, Va., V. St. A ., A lu- 
miniumplallierung auf Stahl. Vor dem Aufwalzen des Al wird das Stahlblech elektrolyt. 
mit einer F e-Sch icht überzogen, getrocknet, auf 426— 482° erhitzt u. dann gewalzt. —  
Zeichnung. (A. P. 2 4 8 4 1 1 8  vom  2 2 /9 .1 9 4 4 , ausg. 11/10. 1949.) M a r k h o f f  6517

Standard Oil Developm ent Co., D el., übert. von: Thom as S. Chambers, Newark, und 
Ober C. Slotterbeck, Rahway, N . J ., V . St. A ., Elektrolytische Erzeugung eines dünnen 
Bleiüberzuges a u f Kupferkathoden für die elektrolytische Reduktion von Ketonen. D ie elek
trolytische Abscheidung erfolgt’ aus einer Lsg., die 100 (g/Liter) P b [N 0 3]2 u. 1—20 C u[N 03]2 
enthält. Strom dichte 1 Am p/dm s . D ie Cu-Kathode wird zuerst in derselben Lsg. kurz
zeitig anod. behandelt. D ie so hergestellten K athoden ergeben hoho Ausbeuten an 
Glykol bei der elektrolyt. Red. von K etonen. (A. P. 2 485  258 vom  3/1. 1944, ausg. 18/10. 
1949.) M a r k h o f f .  6517

Republic Steel Corp., Cleveland, übert. von: Irving P . W itchouse, South Enclid, O., 
V. St. A., Nachbehandlung elektrolytischer Bleiüberzüge. D ie m it Pb überzogenen Gegen
stände werden in ein Mineralöl getaucht u. m it Rollen, die m it Stoff überzogen sind, 
poliert. Hierdurch werden die Poren im Überzug geschlossen. (A. P. 2  484  540 vom  3/10. 
1945, ausg. 11/10. 1949.) M a r k h o f f .  6517
r General Motors Corp., D etroit, M ich., iibert. von: Frank R . Keller, Coraopolis, Pa., 

V. St. A., Herstellung glänzender oder halbglänzender galvanischer Kupferüberzüge  in einem  
Bad, das im Liter 50—250 (g) C u S 0 4, 5 —100 H 2SO„, 0,002—5 Thioharnstoff u. 0 ,1— 2 
Melasse enthält. Der M elassezusatz läßt größere Toleranzen für den Thioharnstoffzusatz  
zu. Außerdem kann m an Strom dlchte u. Behandlungstem p. erhöhen. Durch kräftiges 
Rühren (Lufteinblasen) erreicht m an eine Erhöhung der M etallabscheidung u. Vergleich
mäßigung des Überzugs. (A. P . 2 462 870 vom  9 /7 .1 9 4 2 , ausg. 1 /3 .1949 .) G E IS S L E R . 6517

Erich Sudasch, Schw eißtechnik. Ein H andb . M ünchen: H anser. 1950. (X IV  -4-543 S.) gr. 8°. DM 25,— .
. Taschenbuch der G ießerei-Praxis. B erlin : Fachverl. Schiele & Schön. 1949. (356 S. m. Abh.) k l. 8°.

DM 4,— .
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IX. Organische Industrie.
Rudolf Freitag, Gasöl als B a sis  neuer Lösungsmittel. Aus dem Propylen der C3-Fraktion 

des Gasöls sind durch ehem. Rkk. (Anlagerung bzw. Abspaltung vom  W . bzw. II2) folgende 
Lösungsm ittel erhältlich: Isopropylalkohol, Isopropyläther, Aceton, Diacetonalkohol, 
M esityloxyd u. M ethylisobutylketon. Das B utylen  der C4-Fraktion des Gasöls liefert in 
analoger W eise sek. B utylalkohol u. M ethyläthylketon. (Farbe u. Lack 56 . 26. Jan. 1950.)

N o ü VEL. 6600
Rudolf Freitag, Gasöl als Grundstoff neuer Lösungsmittel. Inhaltlich ident, m it vorst. 

Referat. (Z. Ver. dtsch. Ing. 92. 75. 21/1. 1950.) N o u v e l . 6600

Secretary of Agriculture, übert. von: Eim er E . F leek, Silver Spring, Md., und Herbert
L. J . H aller, W ashington, D. C., V. St. A ., Wiedergewinnung des Halogenwasscrstoffs neben 
reinem Dehalogenierungsprodukt bei der Dehalogenierung von Alkylhalogeniden oder in 
Seitenketten halogenierter araliphatischcr Kohlenwasserstoffe. D ie neue Meth. arbeitet mit 
wasserfreiem FeCl3 (I), erhältlich durch Überleiten eines Cl2-Strom es über Eisenteile 
oder -pulvor unter Erwärmen, bis Funken auftreten, u. B eseitigung des Cl2-Überschusses 
nach Abkühlung im trocknen Luftstrom . Neben I können A1C13, Eisenfeilspäne, FeClj- 
6 HjO, Rost, „P yrax A B B “ (Muster I u . II), „Talk N .S .P .“ , Fullererde, B entonit, Kaolin, 
„Carbex E “ , Norit-, CuCl2 m it verwendet werden. H at die dehalogenierte, ungesätt. Verb. 
einen hohen ICp., wird der Halogenwasserstoff als Gas abgetrieben, anderenfalls m it einem 
geeigneten Lösungsm. aufgenom m en u. aus diesem  abgetrieben. A ls inerte Lösungsmittel 
werden genannt: N itrobenzol, Chlorbenzol, Cyclohoxanon. K atalysatorm enge u. Reak- 
tionstem p. richten sich nach der N atur des Ausgangsstoffs, die Temp. soll so niedrig wie 
m öglich sein. — 0,05%  I, bezogen auf Dichlordiphenyltrichloräthan (II), spalten aus die
sem  bei 115—120° in 15 Min. 1 Mol HCl ab, bei Zusatz von 5% ist die Abspaltung bereits 
m it dem Schm elzen von II beendet, der Um satz zu p-Dichlordiphenyldichlorälhylen  ist 
quantitativ. Ebenso vollständig ist u. a. der Um satz von 2,2-D iphenyl-l.l.l-trichloräthan  
in Ggw. von  0,1%  I zu 2.2-D iphenyl-l.l-dich lörälhylen . (A. P . 2 4 6 7 1 2 3  vom  18/5. 1944, 
ausg. 12/4. 1949.) ' G a n z l i n .  6571

N. V . de Bataafsche Petroleum  M ij., H olland, H erste llu n g  von 1 .1 .2 -T rich lorä than  (I) 
durch Chlorierung von 1.2-D ichloräthan in Dam pfphase. Man gew innt I in fast 100%ig. 
Ausbeute neben nur geringen Mengen an höheren Chlorierungsprodd., wenn man die
Chlorierung in einem  Teil einer Rektifizierungsanlage vornim m t u. dafür sorgt, daß der
Geh. in der Reaktionszone befindlichen Däm pfe an I  weniger als ca. 15 u. z. B . 8 —12 Mol.-% 
beträgt. D ies erreicht man dadurch, daß m an einen beträchtlichen Rückfluß einhält 
u. das N iveau der R eaktionszone dem Geh. an I anpaßt. — Beispiel. (F. P. 946 040 vom 
2/5. 1947, ausg. 20/5. 1949. H oll. Prior. 6/5. 1946.) D o n l e .  510

Phillips Petroleum Co., D el, übert. von: Philip M. Arnold, B artlesville, Okla., Ge
winnung von Äthylen aus äthylenhalligen Gasgemischen, die außerdem H 2, CH4 u . gewöhn
lich C2Hj sow ie Cj-KW -stoffe enthalten, in  m indestens 95% ig. R einheit. D ie  auf —130° F 
gekühlte Mischung wird bei — 120° bis — 130° F  u. 700—900 lbs/sqin. Druck (wodurch 
C2H 4 verflüssigt wird) fraktioniert destilliert. Durch indirekte K ühlung m it expandiertem  
CH4, wird verm ieden, daß nennenswerte Mengen C2H 4 in das aus m indestens 85 Mol.-% 
H 2, etwas CH4 u .  C2H 4 bestehende D estillat übergehen. D ieses D estillat wird zur Erfassung 
des übergegangenen C2H 4 wieder auf ca. 800 lbs/sqin. Druck komprimiert u. m it dem zu 
zerlegenden frischen Gasgemisch vereinigt. Der fl. Rückstand wird zur Entfernung (bis 
auf <  0,5 Mol.-%) des restlichen H 2 bei — 130° bis —150° F  auf 250—350 lbs/sqin. Druck 
entspannt u. dann durch fraktionierte D est. bei —55° F  (Tem p. im  oberen Teil der 
Kolum ne —85° F) u. 550—650 lbs/sqin. Druck vom  CH 4 getrennt. (Das über 85 Mol.-% 
der ursprünglich vorhandenen Menge CH4 enthaltende D estillat wird gewöhnlich durch 
Kühlung m it C2H 4 kondensiert u. zum K ühlen bei der Abdest. des CH 4 u. der 1. Frak
tionierung verwendet.) Aus dem vom  CH4 befreiten Rückstand wird durch fraktionierte 
D est. bei einer Temp. der in  d ie K olum ne eintretenden Mischung von 6 ° F  (im unteren 
Teil der K olum ne 65° u. im oberen —16° F) C2H 4 von schwereren Bestandteilen in einer 
Reinheit von m indestens 95%  abdestilliert. — 1 Beispiel; 1 Schema. (A. P . 2  471602  
vom  1/5. 1944, ausg. 31/5. 1949.) A s a iu s .  520

B . F . Goodrich Co., N ew  York, übert. von: H arry Gilbert, Akron, O., V. St. A., Stabi
lisieren von monomerem 1.1-D icyanäthylen  durch Zusatz von  O xyden oder Sulfiden des 
Phosphors, bes. P 20 5 u. P 2S5. D avon werden 0 ,01—5,0%  zugegeben. (A. P . 2 467 378 
vom  19/9. 1947, ausg. 19/4. 1949.) F . M ü l l e r .  520

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W illiam  F . Gresham , W ilm ington, Del. 
V . St. A., Herstellung von 1.2-D ialkoxyäthylenen. 1.1.2-Trialkoxyäthane werden in Ggw.
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eines K atalysators auf 300—450° erhitzt. — 1,1,2-T iim ethoxyäthan wird in Dam pf
form bei ca. 350° m it der Raum geschwindigkeit 200 über einen B arium hydroxyd-Silicagel- 
Katalysator geleitet. E s wird kondensiert u. dann fraktioniert dest., die Hauptfraktion  
geht bei 93— 103° über. Sie enthält 7.2-D im ethoxyäthylen  (Kp. 102°); Ausbeute: ca. 80% . 
Aus 1.2.2-Triätlioxyäthan analog 1.2-D iäthoxyälhylen. — Die Prodd. werden bei der 
Herst. von Glycerin, ungesätt. Estern, Kunstharzen usw. verwendet. (A. P. 2  479 068  
vom 5/6. 1947, ausg. 16/8. 1949.) B rü S A M L E . 520

Attapulgus Clay Co., Philadelphia, P a ., übert. von: W illiam  S. W . McCarter, Bala- 
Cynwyd, Pa., V. St. A ., Entwässern von Alkoholen. Wasserfreie u. absol. Alkohole, bes. A ., 
erhält man durch K ontakt der wss. Alkohollsg. bei einer Temp. über dem Gefrierpunkt, 
aber unter 100° F  m it einem tonartigen bei 400—1200° F  aktivierten Adsorbens, bes. 
mit einem bei 600—1200° F  erhitztem  B auxit, einer hei 450—900° F  erhitzten Fullererde 
oder einem bei 400—900° F  erhitzten säureaktiviertem  B entonit, bei einer Durchfluß
geschwindigkeit von nicht mehr als 0 ,2  Vol. Alkohol/Vol. des Adsorbens/Stde., bes. nicht 
mehr als 0,1 V ol./V ol. Adsorbens/Stde. Bes. eignen sich außer A. für diese Behandlung  
die niederen Alkohole, wie M ethyl-, Propyl-, Isopropyl- u . B utylalkohole. — Man erhält 
so z. B. aus 95% ig. A. beim  Durchfluß von 0,2 Vol. bei 70—80° F  durch „F iltrol“ (ein 
säureaktivierter Bentonit) 99—99,5% ig. Äthylalkohol. D ie Adsorbentien können, nach
dem sie erschöpft sind, wieder durch W asserdampf u. nachfolgender Behandlung bei 
700—1200° F  regeneriert werden. (A. P . 2 472 912 vom  22/12. 1945, ausg. 14/6. 1949.)

K o n a r s k y . 550
Distillers Co. Lfd. (Erfinder: George H ilton Twigg), England, Entwässern von A lko

holen und Kelonen, bes. von fl. Verbb. dieser Art, die m it W. nur teilweise mischbar sind 
u. bei der D est. m it W . azeotrop. Gemische bilden, also Butanolen, Amylalkoholen, 
M ethyläthylketon u. dgl. Man fügt zu dem Alkohol oder K eton in wss. Lsg. einen alkyl
substituierten, fl., m it dem Alkohol oder K eton mischbaren aromat. K W -stoff (wie X ylol, 
Äthyl-, Trim ethyl-, Propyl-, Isopropyl-, D iäthylbenzol), dessen K p. m indestens um 40°  
höher als der des Alkohols oder K etons ist, in m indestens solcher Menge, daß das Gemisch 
in 2 Phasen, von denen die eine die größere Menge W . enthält, zerlegt wird. Aus der 
anderen Phase erhält m an durch D est. 2 Fraktionen: eine das azeotrop. Gemisch aus 
Alkohol oder K eton u. W . um fassende u. eine höhersd., bes. den Alkohol oder das K eton  
in wasserfreiem u. reinem Zustand enthaltende, u. einen aus dem arom at. K W -stoff 
bestehenden Rückstand. Man braucht im  allg. 5 0 — 300 Vol.-%  K W -stoff, bezogen auf 
die in der wss. Lsg. vorhandene Menge Alkohol oder K eton. — Beispiele. (F. P. 9 4 6  2 3 8  
vom 2 8 /3 .1 9 4 7 , ausg. 2 7 /5 .1 9 4 9 . E . Prior. 2 0 /3 . 1946.) D o n l e . 550

Socony-Vaeuum Oil Co., Inc., N ew  York, übert. von: Frederick C. Frank, Barnsboro, 
N. J., V. St. A., Herstellung von Monoestern der Thiodiessigsäure aus einem Trialkylamin, 
dessen Alkylrest höchstens 5 C-Atome enthält, z. B . Triäthylam in, m it Thioglykolsäure 
in benzol. Lsg., wobei sich zunächst ein Trialkylam m onium salz der Thioglykolsäure 
bildet. Dieses wird m it einem H alogenessigsäureester der allg. Form el X  -CH2-COOR 
umgesetzt (R =  A lkylrest m it 2 — 8 C-Atomen, X  =  Halogen). Dabei erhält man z. B. 
das M ono-2-äthylhexyllhiodiacelal. (A. P. 2  467 303 vom  11/3. 1948, ausg. 12/4. 1949.)

F. M ü l l e r . 600
Shell Developm ent Co., San Francisco, Calif., übert. von: Rupert C. Morris, Berkeley, 

Edward C. Shokal, Oakland, und John L. Van W inkle, San Lorenzo, Calif., V. St. A ., 
Ester von Sulfolan- bzw. Sulfolenhalogenhydrinen erhält man aus 4-Chlor-3-sulfolanoi,
5-Chior-2-sulfolen-4-ol, 2-Chlor-3.4- bzw. 4-Chlor-2.3- bzw. 3-Chlor-2.4-suifoIaudiol, 
4-Chlor-2-sulfolen-5-ol, 3-Chlor-2-sulfolen-4.5-diol, oder K W -stoff-substituierten Verbb. 
wie 4-Chlor-3-methyl-sulfolanol, 2-Chlor-2-äthyl-3-sulfolanol, 3-Chlor-3-methyl-2-suifo- 
janol, 4-Chlor-2-methyl-3-äthyl-3-sulfoIanol, 4-Chlor-2-chlormethyl-3-sulfolanol, 4-Chlor-
3-melhyl-2-sulfolen-5-ol, 2-Chlor-2-methyl-3.4-sulfolandiol, 4-Chlor-2.4-dimethyl-3-sulfoI- 
anol, durch Um setzen m it den Anhydriden von Mono- oder Polycarbonsäuren, die bis 
zu 20 C-Atome enthalten können. Es ist zweckm äßig, Mineralsäuren als K atalysatoren  
zuzusetzen u. das frei werdende W . während der Rk. laufend durch D est. zu entfernen. 
Man kann zu den gewünschten Esterp. auch durch Um setzen von Dihalogensulfonen wie
з.4-Dichlor-2-sulfolen durch Kochen m it wss. Lsgg. entsprechender Carbonsäuresalze 
gelangen. — 4-Chlor-sulfolan-3-ol (erhältlich aus 3-SulfoIen u. CI in wss. Lsg.) u. Essig
säureanhydrid (I) ergeben in guter Ausbeute 4-Chlor-3-sulfolanylacelal vom  P. 111—113° 
als sehr stabile Verb.; 3-Cblor-2-sulfolcn-4-ol u. I ergeben 4-(3-Chlor-2-sulfolenyl)-acetat; 
‘••4-Dimetbyl-3-ehlorsulfolan-4-ol (ö l vom  K p.j 160—163° aus 2.4-D im ethyl-3-sulfolen
и. Ci in wss. Lsg.) u. Propionsäureanhydrid das 2.4-Dim elhyl-3-chlor-4-sulfolanylpropional. 
Ls werden noch zahlreiche weitere Ester ohne Angabe physikal. K onstanten aufgeführt, 
u. a. 4-Chlor-3-sulfolanyl-2-äthylhexylat u. -capronat, 2-Chlor-3-sulfolanyloleat, 2-Brom-3- 
*nlfolanylnaphlhenat u. 3-Chlor-sulfolan-2-acetat-4-naphthenot. — D ie neuen Verbb. können
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als ZwisclieDprodd. Verwendung finden, Ester der höhermoL Carbonsäuren m it 10—20 
C-Atomen haben hohe FF. u. sind zur Herst. von Lacken u. Firnissen geeignet, wegen 
ihrer wachsartigen Beschaffenheit auch zur Herst. von Bohnermassen, ungesätt. Ester, 
z .B . 4-Chlor-3-sulfolanylacrylat, lassen sich in Ggw. von Benzoylperoxyd zu klaren, 
wasserhellen Harzen  von hoher Beständigkeit gegen physikal. u. ehern. Einflüsse poly
merisieren. (A. P. 2 460 233  vom  22/10. 1945, ausg. 25/1. 1949.) Ga k z l ix . 600

Godfrey L. Cabot, Inc., B oston, übert. von: Raym ond P. Rossm ann, North Scituate, 
Mass., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von Formaldehyd aus Methan 
oder m ethanhaltigen Naturgasen durch Zusatz von Luft u. Stickoxyden u. Hindurch
leiten des Gemisches durch einen vertikalen Ofen m it zylindr. W andungen aus einer 
Stahllegierung, an die sich die zylindr. W andungen aus S i0 2 anschließen. Das Gasgemisch 
wird zunächst durch die Metallrohre bei einer Temp. unter 1100° F  u. bei Atmosphären
druck geleitet u. anschließend durch dio S i0 2-Rohrc bei Tempp. über 1100° F. In den 
S i0 2-Rohren wird die O xydation des gebildeten CH20  weitgehend vermieden. Nach diesem 
Verf. kom m t man m it einer wesentlich geringeren Menge Luft u. N 0 2 aus als bisher allg. 
notwendig war. — Zoichnungen. (A. P . 2  467 993 vom  10/11. 1943, ausg. 19/4. 1949.)

F . M ü l l e r . 660
Soc. des U sines Chimiques R höne-Pouienc, Paris, übert. von: M axim ilien Grunfeld 

und Marc Edmond Batigne, Lyon, Frankreich, Herstellung von P im elinsäureestern  aus 
CycIohexanon-(l)-carbonsäure-(2)-estern durch Erhitzen m it aliphat. oder araliphat. 
Alkoholen m it höchstens 8 C-Atomen auf 100—180° in einem alkal. (Alkalialkoholat., 
kaust. Alkali oder Alkalicarbonat enthaltenden) Medium. — Bei Verwendung von Na- 
Ä thylat u. A. entsteht bei 140° unter Druck der Pim elinsäurcdiäthylester. — Analog 
m it Am ylalkohol u. K 2C 0 3 bei 130—147° unter Abdest. des aus dem Cyclohexanon-l-ca- 
bonsäure-2-äthylester frei werdenden A., der Pim elinsäurediam ylester. (A. P . 2  466 588 
vom  15/6 .1946 , ausg. 5 /4 .1 9 4 9 . F. Prior. 11/1 .1943 .) F. M ü l l e r .  820

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Edward S. Blake, N itro, W .Va., 
V. St. A ., Herstellung von Oxalkylthiobernsteinsäureestern  der allg. Formel I (R u. R' =  H, 

Alkyl-, Aralkyl- oder Arylcste, R " =  Alkyiengruppe) durch 
h o —r " —s — C—COOR RL- eines O xyalkylm ercaptans, das in; A lkylrest 2— 4 C-Atome 

I enthält, m it einem M aleinsäuredialkylcster in Ggw. eines bas.
i HC-COOR' K ondensationsm itteis, z. B. CHsONa oder D iäthylam in. — Aus 

D ibutylm aleat u. M ercaptoäthanol in CH3ONa-Ggw. entsteht der 
Oxyäthylthiobernsleinsäuredibutylesler, K p.j 140°. (A. P. 2 477 327 vom  18 /4 . 1947, ausg. 
2 6 /7 . 1949.) F . MÜLLER. 820

Yves Maubec, Frankreich, Herstellung von Harnstoff. Man se tzt wasserfreies NH 3 
u. wasserfreies C 0 2, die zuvor auf gewünschte Temp. gekühlt wurden, um, indem man sie 
in stöchiom etr. Mengen m ischt. (F. P. 9 4 6 7 3 0  vom  9 /5 .1947 , ausg. 13/6.1949.) D o n l e .  880

Standard Oil Developm ent Co., D el., übert. von: Ernest O. Olisol, Cranford, und John
A. Patterson, W cstfield, N . J ., V. St. A ., Trennung von Äthylbenzol und Styrol durch 
D estillation  aus dem Um wandlungsgem isch der Dehydrierung von Äthylbenzol (I) zu 
Styrol (II). Durch fraktionierte D est. wird zunächst der wesentliche Teil des I als Vor
fraktion von II abgetrennt. II enthält noch Spuren von I. In  dieses Gemisch wird eine 
Fl. gegeben, die m it dem restlichen I beim D est. ein azeotropes Gemisch bildet, z. B. 
n-Propyl, Isopropylalkohol oder Äthylenbrom id. In der D estillationsblasc bleibt reines 
II zurück. — Zeichnung. (A. P. 2  467 152 vom  25/11. 1944, ausg. 12/4. 1949.)

F . Mü l l e r . 1010
Köppers Co., Inc., D el., übert. von: W illiam  L. Glowacki, P ittsburgh, P a., V. St. A., 

Trennung von o-X ylol aus den isomeren Gemischen durch fraktionierte D est. in einer 
K olonne m it 35 Böden bei einem Rückflußverhältnis von 13 :1 ,  das allm ählich auf 20 :1  
erhöht wird. Man erhält dabei eine Fraktion, deren Gefrierpunkt nahe dem des reinen 
o-X ylols (I) liegt u. die etwa 90% reines I enthält. — Zeichnung. (A. P . 2 466 699 vom 
21/11.1942, ausg. 12/4.1949.) F. M ü l le r .  1010

Socony-Vacuum  Oil Co. .Inc., N ew  York, übert. von: W illiam  I. Denton, Woodbüry, 
und Richard B . Bishop, H addonfield, N . J ., V. St. A ., H erstellung von N itrilen mit min
destens 2 C-Atomen. Man setzt cycloolefin. K W -stoffe, bes. Cyclohexon (I), Methyl-i 
Dim ethyl- oder Trim ethylcyclohexen oder M ethyltetralin, m it überschüssigem N H 3 in 
der Gasphase bei 925— 1075° F  über K atalysatoren aus M o-Oxyden (Mo2Oa, M o02, 
Mo20 5), auch aus W 0 2, 1V03, die auf A120 3 niedergeschlagen sein können, bei K ontakt
zeiten von 0,01 Sek. bis 20 Min. und bei n. red. oder erhöhtem Druck kontinuierlich oder 
intermittierend um . Man erhält unter H 2-Abspaltung aliphat. u. arom at. Nitrile. Leitet 
man z. B. über einen K atalysator aus 10 (Gewichtsteilen) MoOs u. 90 aktiviertem  A120 3,
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der 45 Min. bei 900° F  m it N H 3 vorbehandelt wurde, ein Gemisch aus N H 3 u. I im Mol* 
Verhältnis 2 :1  bei 980° F  (K ontaktzeit 2,3 Sek.), so erhält man 2,5 Gew.-% Acetonitril
(II) (her. auf I). Analog entsteht aus N H 3 u. M ethylcyclohexen (III) M olverhältnis 2 : 1  
über dem gleichen K atalysator bei 1000° F ,u . einer K ontaktzeit von 2,5 Sek. II (1,2 Gew.-% , 
ber. auf III) u. B enzonitril (V) (1 Gew.-% , ber. auf III;). — Dieselben Ausgangsverbb. 
kann man unter den gleichen Reaktionsbedingungen nach A. P. 2 463 457 auch in N itrile  
überführen, wenn man als K atalysatoren V-O xyde (VO, V 20 3, V 0 2 oder V 20 5), gegebenen
falls auf A120 3 niedergeschlagen, verwendet. So erhält man z. B. beim Überleiten eines 
Gemischs aus N H 3 u. III im M olverhältnis 2 :1  über einen K atalysator aus 10 (Teilen) 
V20 5 u. 90 aktiviertem  A120 3 (IV) (erhältlich durch Imprägnieren von  IV m it einer wss. 
NH4-Vanadat-Lsg. u. Entwässern) bei 1050° F  u. einer K ontaktzeit von 2,5 Sek. 0,5 
(Gew.-%) II u. 1 V (beides ber. auf III) (A. PP. 2 463 456 u. 2 463 457, beide vom  1 /9 .1948 , 
ausg. 1/3. 1949.) S t a r g a r d .  1110

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., N ew  York, übert. von: M ilton M. Marisic, Northfield,
111., W illiam I. Denton, W oodbury, und Richard B . Bishop, H addonfield, N . J ., V. St. A ., 
Herstellung von N itrilen mit mindestens 2 C-Atomen. Man setzt cycloolefin. K W -stoffe, 
bes. Methyl-, D im ethyl- oder Trim ethylcyclohexene, auch Tetralin, m it überschüssigem  
NH3 in Dam pfphase bei 925—1075° F  über M o03-, W 0 3- oder V 20 5-haltigen K atalysa
toren um, die durch 2 —lO std. therm. Zers, von entsprechenden H eteropolyverbb. bei 
300—950° F  hergestellt sind u. auf Trägerstoffen niedergeschlagen sein können. Als 
Ausgangsverbb. zur H erst. derartiger K atalysatoren kommen in Frage: H 3[P 0 4 • (M o03),„] • 
xH 20 ;  H 4[S i0 4(M o03)12] - x H 20 ;  H 3[ P 0 4-(V 20 5)2 (W 0 3)8] .x H 20 ;  (N H J Ä S iO ^ M o O ^ ] .  
x H 20 ;  Ni2[S i0 4(M o03) 12] - x H 20 .  Zur Herst. derartiger K atalysatoren kann m an z .B .  
ein Gemisch von 200 cm 3 36% ig. HCl u. 600 cm 3 einer Lsg., die 400 g N a 2M o04-2 H 20  
enthält, bei 170° F  m it 400 cm 3 einer Lsg., die 9 8 ,6 g  N a 2H P 0 4-12 H 20  enthält, u. an
schließend m it 422 cm 3 38% ig. HCl unter Rühren versetzen, die gelbe Lsg. nach A b
kühlen auf 70—75° F  m it Ae. extrahieren, den Ätherphosphorm olybdänsäurekom plex  
mit dest. W. verdünnen u. auf 500 cm 3 aktiv iertes A120 3 gießen (Granalien von 8 — 14 
Maschensiebgrößc), dann Ae. u. W. abdam pfen u. das imprägnierte A120 3 2  Stdn. bei 
840° F calcinieren. L eitet man über einen so hergestellten K atalysator, der 45 Min. m it 
NH3 bei 900° F  konditioniert wurde, bei 1000° F  ein Gemisch aüs N H 3 u. M ethylcyclo
hexen (I) im M olverhältnis 2 : 1  (K ontaktzeit 2,8 Sek.) unter n. Druck, so erhält man 
Benzonitril in einer Ausbeute von 2,5 Gcw.-%  u. Acetonitril in einer Ausbeute von 2,5 
Gew.-% (beides berechnet auf I). (A. P. 2 463 466 vom  29/9. 1948, ausg. 1/3. 1949.)

S t a r g a r d .  1110
Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton und Ezra Monroe, Midland, Mich., 

v. St. A., Herstellung von Estern der 5-terl.-B ulylsalicylsäure  (II) der allg. Formel I, Y  =
tert. Alkyl-, Aryl- oder Halogenrest). — 98,5 (g) II, F. 154°, CH
u. 75 4-tert.-B utylphenol werden in einem  Ölbad auf 110° | 3
erhitzt, m it 42 POCl3 langsam  versetzt, 2 Stdn. bei 110—125° H .C -C -C U , 
verrührt u. in W . gegossen. Der gebildete II-4-lert.-Bulylphe- ) — x  .
nyleslcr (26 g) F. 155° wird m it Bzl. extrahiert. — Analog \  / —c ° 0 —\  ^
werden der 4-tert.-Am ylphenyl- u. 4-Chlorphenylester her- I Y
gestellt. — Die Ester dienen als innere Antiscptiea, als W eich- 0 11 1
machungsmittel für Vinylpolym ere u. Cellulosederivatmassen u. als Lösungsm . für Cellu
losederivate. (A. P . 2 464 172 vom 23 /8 .1 9 4 7 , ausg. 8 /3 .1949 .) F . M ü l l e r .  1140

Allied Chem ical&  Dye Corp., N ew  York, N . Y ., übert. von: Richard B. Greene, Chel- 
tenham Township, Pa., V. St. A ., Herstellung von konzentriertem S tyrol (I). K W -stofföle 
mit geringem I-G eh., die außer I noch m indestens einen anderen K W -stoff, etw a o-X ylol, 
enthalten, können nach Zusatz von M ethyl- bzw. Ä thylacetat oder M ethylglykolat als 
azeotropes Gemisch fraktioniert dest. u. dadurch an I wesentlich angereichert werden. 
— 200 (Volumenteile) einer K W -stoff-Fraktion von 50% I-G eh., K p. 138—146°, werden 
mit 300 M ethylacetat verm ischt u. der fraktionierten D est. bei einem  Druck von 26 mm  
Rg unterworfen. Zwischen 44 u. 52° gehen 5 Fraktionen über, von denen die letzte 95%  I 
enthält. — Enthält eine K W -Fraktion außer I noch Phenylacetylen , so dest. m an ersteres 
Rieder wie oben als azeotropes Gemisch ab; das Phenylacetylen hinterbleibt im D estilla- 
tionsrückstand. — Skizze. (A. P. 2 480 919 vom  13/3. 1946, ausg. 6/9. 1949.)

B r ö s a m l e .  1410
Radio Corp. of Am erica, D el, übert. von: Fritz Rosenthal, Crescent Park, Bellm awr, 

*1 i ■ Y-> Herstellung von 4 .4'-D ivinylbiphenyl durch D est. von  Di-(a-oxyäthyl)-bi-
W n  i n e ’ncs Entw ässerungsm ittels, wie ZnCl2, wasserfreier K O H , Th- oder
K i 11' eines Polym erisationsverhinderers, wie H ydrochinon, Schwefel, Benzochinon, 

resol oder Pyrogallol. D ie D est. findet bes. in einer inerten Atm osphäre, z. B . von N 2,
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Argon oder Helium , u. unter vermindertem Druck statt. Temp. 285°. Destillationsdauer 
10 Minuten. — Schemat. Zeichnung. (A . P. 2  4 6 5 4 8 6  vom  24/11. 1945, ausg. 29/3. 1949.)

F . Mü l l e r . 2210
Allied Chemical D ye&  Corp.,New York, N . Y ., ilbert. von  Richard S. W ilder, Koslyn, 

Pa., V. St. A ., Herstellung von Carboxypolyanthrachinonaminen. Zur Darst. von 2-Carboxy-
1.2'-dianthrachinonamin läßt man 2-Am inoanthrachinon m it l-Chlor-2-carboxyanthra- 
chinon bei einer Temp. zwischen 140 u. 210° nach F r i e d e l - C r a f t s  in Ggw. von  wasser
freiem A1C13 reagieren; m an kann auch l-Am ino-2-carboxyantlirachinon m it 2-Chlor- 
anthrachinon unter den gleichen Bedingungen um setzen. — A ls Ausgahgsstoffe werden 
weiter genannt: 1-Chlor-, 2-Chlor-, 1.5-Dichlor-, 1.8-Diehlor-, 2-ChIor-3-carboxy-, 1.5-Di- 
am ino-, 1.8-Diam ino-, 2.6-Diam ino-, 2-Am ino-3-carboxyanthrachinon. (A. P . 2 478 959 
vom  24/12 .1946 , ausg. 16/8.1949.) B r ö s a m l e .  2800

Jan M. Heilbron und Ewart R . H. Jones, London, England, Herstellung von 2.5-Di- 
methylfuran  (I) und Acetonylaceton  (II). H ex-3-en-5-in-2-ol (III) (durch Isom érisation aus 
Propenyläthynylcarbinol in der W ärme in Ggw. einer verd. Säure) wird, gegebenenfalls 
in einem niedermol. aliphat. Alkohol gelöst, in Ggw. eines anorgan. H g-Salzes a ls Kataly
sator m it einer verd. Säure, bes. H 2S 0 4 (0,1— 10% ig.), bzw. von  H gO -BF3 als K ataly
sator in  einem wasserfreien Reaktionsgem isch, auf 50—100° erhitzt u. das gebildete I 
entweder sofort nach seiner Entstehung durch einen das Reaktionsgem isch ständig durch
fließenden Dam pfstrom  abdest. oder durch weiteres Erhitzen m it der verd. Säure, bes. 
in indifferenter Atmosphäre, zu II hydratisiert. — E ine Mischung aus 107 g III, 2 HgSO, 
u. 400 cm 5 H jSO j (2 VoI.-%) wird in einer N a-Atm osphäre unter kräftigem  Rühren 
4%  Stdn. auf einem  Dam pfbad erwärm t. Nach dem Sättigen der Reaktionsmischung 
m it Salz erhält m an aus derselben durch Extraktion m it Ae. 72 g II. — Man bläst solange 
Dampf durch eine Mischung aus 104 g III, 2 H g S 0 4 u. 400 cm 3 H 2S 0 4 (0,5 Vol.-% ) wie 
das aufgefangene D estillat 2 Schichten bildet u. erhält aus der oberen Schicht des Destil
lats durch Trocknen m it CaCl2 u. D est. 46 g I. — W eitere Beispiele. (A. P . 2 470 070 vom 
2 5 /1 .1947 , ausg. 10 /5 .1949 , E . Prior. 2 8 /1 .1946 .) ASM US. 3050

Im perial Chemical Industries Ltd. und John George M acK ay Bremner, England, Her
stellung von Äthylfuran. Vinylfuran  wird in fl. Phase bei erhöhter Tem p. u. in Ggw. eines 
K atalysators hydriert. A ls K atalysatoren eignen sich bes. N i, Cu u. Co, die in fein ver
teiltem  Zustand (R A N E Y -N i; auch foraminierte Metalle) vorliegen oder auch auf Träger 
aufgebracht sein  können. Der Druck soll 50—250 a t, die Temp. 50—250° betragen, 
K ontinuierliche u. diskontinuierliche Arbeitsweise sind möglich. Im  kontinuierlichen 
Verf. beträgt die Durchsatzgeschwindigkeit m indestens 1 Liter fl. V inylfuran pro 1 Stde. 
u, pro 1 Liter K atalysator. — Das Prod. besteht fast ausschließlich aus Äthylfuran. — 
Beispiel, (F .P . 9 4 2 5 8 3  vom  1 /3 .1 9 4 7 , ausg. 1 1 /2 .1949 . E . Prior. 4 /3 .1 9 4 6 .) D o n l e .  3050

M onsanto Chemical Co., übert. von: Courtney Conover, St. Louis, Mo., V. St. A., 
Herstellung von Carbazol (I) aus o-Am inobiphenyl (II). Mit m indestens 0,8%  Aluminium
oxydhydrat zur Verhinderung von Teerbldg. verm ischtes II wird unter lebhaftem  Rühren
6 —24 Stdn. auf 300— 375° im A utoklaven erhitzt, während Luft unter einem Druck von 
2,1—4,2 kg/cm ! eingeleitet wird. Das so erhaltene Rohprod. von I  kann aus o-X ylol oder
o-Dichlor-benzol um krist. werden (A. P. 2 479 211 vom  9/11. 1946, ausg. 16/8. 1949.)

B r ö s a m l e .  3091
M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Courtney Conover, Silver Spring, 

Md., V. St. A., Herstellung von Carbazol (I) aus o-Am inobiphenyl (II). Man bringt geschmol
zenes II durch lebhaftes Rühren m it einem Luftstrom  oder einem anderen, sauerstoff
haltigen Gas bei Tempp. zwischen 300 u. 400° in innige Berührung. Zusatz von ca. 1% 
eines M etallsalzes, z. B.Co-Chromat, Al-N itrat, Cu- bzw. Co-Nitrat, verhindert Teerbildung. 
Der Luftstrom  kann unter Druck über oder durch die Schm elze geleitet werden. Das 
Rohprod. wird z. B . in o-X ylol heiß gelöst u. filtriert; das I  krist. dann aus dem Filtrat. 
(A. P . 2  479 212 vom  8 /8 .1947 , ausg. 16 /8 .1949 .) B r ö s a m l e .  3091

M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Courtney Conover, Silver Spring, 
Md., V. St. A., Herstellung von Carbazol (I). E in Gemisch von  250 g o-Am inobiphenyl (II) 
u. 4 g feinem  Graphit wird in einem  A utoklaven auf 375° erhitzt. D ie fl. Reaktionsmischung 
wird lebhaft gerührt. Dann leitet m an in den A utoklaven unter Druck (3,5 kg/cm J) einen 
Luftstrom ein (55 Liter/min) u. erhitzt insgesam t 6 Stdn. bei der angegebenen Temp. 
u. dem angegebenen Druck. Dann wird das Reaktionsprod. aus heißem  o-X ylo l um
kristallisiert. Es werden 28% des II zu I um gesetzt, von  denen 93,4%  (bezogen auf um
gesetztes II) erhalten werden. (A. P . 2 4 8 1 2 9 2  vom  24/8. 1948, ausg. 6/9 . 1949.)

B r ö s a m l e .  3090
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K. Hausser, Farbe und Konstitution. D ie  Absorption von Licht durch chemische Ver
bindungen. Verkürzte W iedergabe der in C. 1948. II . 129 referierten Arbeit. (Melliand 
Textilber. 3 1 .3 9 —42. Jan. 1950.) L i k d b e r g .  7002

W . W eltzien, Uber substantive Färbevorgänge. Vf. weist darauf hin, daß in England  
davon ausgegangen wurde, die durch Ungleichm äßigkeit der Viscoseseide bedingten  
Färbeschwierigkeiten durch das Auffinden geeigneter Farbstoffe zu beheben, während 
man sich in Deutschland sehr eingehend m it der Bedeutung des Faseraufbaues für die 
Färbevorgänge befaßte. B es. untersucht wurde das unterschiedliche färber. Verh. von  
Viseóse- u. Kupferseide. Eingegangen wird ferner auf die Färbegleichgcwichte, die D if
fusion, den Einfl. der M antelschicht u. andere Fragen. (Melliand Textilber. 31 . 115. 
Febr. 1950.) P . E c k e r t .  7002

— , Die Verwendung von Emulsionen. Vortragsreferat. Behandelt wird die Verwen
dung von Em ulsionen in der Färberei sowie der ehem. Aufbau u. die physikal. W irkungs
weise der Emulgatoren. (Text. Manufacturer 75. 591. Dez. 1949.) P. E c k e r t .  7006

— , Gummitraganth im  Textildruck. An H and der Literatur wird ein Überblick über 
die ehem. Zus. (Analyse) u. die E igg. des Traganths sowie über dessen Verwendung als 
Verdickungsmittel für den Textildruck gegeben. Arbeitsvorschriften (Rezepte) werden 
angeführt u. allg. H inweise, bes. hinsichtlich der Verwendung beim  Bedrucken von N ylon, 
werden gebracht. (Brit. Rayon Silk J. 26. 51—52. 67. Dez. 1949.) P. E c k e r t .  7006

— , Reinigen und Färben von N ylon. D ie  Reinigung des N ylongewebes vor dem Färben  
kann in einem Bad vorgenommen werden, das 2% Seife, 2% Dupanol D  u. 2% Trinatrium- 
phosphat bei einem Flottenverhältnis von 2 0 :1  bzw. 3 0 :1  enthält, wobei m an sich zweck
mäßig eines Jiggers oder einer Haspelkufe bedient. Bei sehr öliger oder fettiger Ware 
empfiehlt sich der Zusatz von ülem ulgatoren, w ie M erpol B  oder H ydraphthal. Gebleicht 
wird m it Textone, ein akt. CI enthaltendes Präparat. Behandelt wird das Färben von
Nylon m it sauren W ollfarbstoffen u. m it Chrombeizfarbstoffen. Ferner wird auf die B e
deutung der Fettalkoholsulfonate als Zusatzm ittel zur Färbeflotte, hinsichtlich des Färb- 
ausfalles, hingewiesen. Genaue Arbeitsvorschriften werden gegeben. (Text. Mercury 
Argus 1 2 1 .1 0 0 9 -1 1 .  1019. 25/11. 1949.) P. E c k e r t .  7018

E. Köster, Entwicklung und heutiger Stand der Textilfärbereitechnik. 1 . M itt. (Textil- 
Praxis 5. 121—23. Febr. 1950.) P. E c k e r t .  7020

Hch. Lint, A u s der P ra x is  der Slrum pffärberei. 1. M itt. Prakt. H inw eise für den Fär
ber unter bes. Berücksichtigung der geeignetsten Strumpffärbeapparate. In  diesem Zu
sammenhang wird auch auf das Färben von Strüm pfen aus Perlon u. N ylon eingegangen. 
Beschrieben werden ferner die für die Veredlung in der Praxis der Strumpffärberei zu 
beachtenden wichtigen Momente. Auch die für die Strumpffärberei heute in Frage kom 
menden Farbstoffe sowie T extilh ilfsm ittel werden erwähnt. (Melliand Textilber. 31. 
11 5 -1 7 . Febr. 1950.) P. E c k e r t .  7020

—, Das Färben m it Indigofarbstoffen. Vortragsreferat. Kurze M itt. über die verschied, 
bisher entwickelten Verfahrensarten zum  Färben von  Geweben m it Indigofarbstoffen  
sowie über Methoden zur B est. derartiger Farbstoffe. (Text. Manufacturer 75. 541. N ov. 
1 S)49-) P. E c k e r t .  7020

— , Das Färben von A rdil. A rd il (I), eine künstliche Proteinfaser, ist von der I. C. I. 
entwickelt worden, wird jedoch bisher noch nicht in großtechnischem  M aßstab hergcstellt. 
Hinsichtlich der Auswahl der Farbstoffe ist zu beachten, daß I den Farbstoff sehr schnell 
aufnimmt aber ebenso schnell wieder abgibt, wodurch die N aßechtheit stark beeinträch
tigt wird. D ie Faser besitzt ferner ein starkes Bindungsverm ögen gegenüber Alkali, was 
eine genaue Kontrolle des pH-W ertcs erforderlich m acht. Der freie C H ,0-G eh. soll 1% , 
bezogen auf das Gewicht der Faser, nicht überschreiten, was durch Behandlung von  I 
m einem wss. Medium bei einer Temp. von  über 80° erreicht werden kann. Hingewiesen  
wird darauf, daß die geringe N aßfestigkeit von I eine 100% ig. Verarbeitung zu T extilien  
nicht gestattet. Gut egalisierende Säurefarbstoffe in schwefelsaurer F lotte  m it Glauber
salzzusatz bei über 80° haben sich als brauchbar erwiesen. Jedoch ist hierbei zu beachten, 
daß nicht alle Farbstoffe dieser Gruppe gegenüber CHsO unem pfindlich sind. Neutral 
ziehende Säurefarbstoffe können aus neutraler oder schw ach saurer F lotte  verwendet 
werden; ohne daß ein E infl. des CH20  zu befürchten ist. Da I auch gegenüber einer alkal. 
bsg-, die 3 g  NaO H  im  Liter bei 50° enthält, beständig ist, kann die Faser auch, m it 
Ausnahme von Indanthren u. seinen D erivaten, m it K üpenfarbstoffen gefärbt werden. 
' t. Rayon Silk J. 26 . Nr. 309. 50. Febr. 1950.) P . E c k e r t .  7020

Werner Popp, Fehlerquellen in Druckerei und Färberei, deren Erkennung und Behebung, 
•schrieben werden die in einem Betrieb auftretenden Schwierigkeiten u. W ege zu deren
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Behebung. In diesem Zusammenhang werden folgende Probleme behandelt; Streifen in 
der Farbfondware; fehlerhafter Laugenkrepp; Rakelkritzer; bronzige Hydronblau- 
Färbungen; wolkiger Ausfall von Anthrasolblau-IBC-Färbungen; Abziehen von Indan- 
thren-oder substantiv gefärbter W aren; Schieben glatter Gewebe beim  Drucken; schlechte 
W eißätze. (Textil-Praxis 5. 117—20. Febr. 1950.) P. E c k e r t .  7022

— , Forschung a u f dem Gebiet der Azofarbstoffe. Vortragsreferat. D ie Entw . geht vor 
allem auf die H erst. von Azofarbstoffen im Bereich blauer bis grüner Töne u. auf der 
Verbesserung des Glanzes der Färbungen. Bes. hingewiesen wird auf die Herst. wasser- 
lösl. Farbstoffe für die Direktfärberei von Acetatseide. (Text. M anufacturer 75. 590. 
Dez. 1949.) ____________________  P. E c k e r t .  7052

Interehem ical Corp. und Arthur Booth, V. St. A ., Herstellung von Emulsionen zum 
abriebechten Bedrucken oder Färben von Geweben, bestehend aus einer inneren wss. Phase, 
in  der ein film bildendes, wasserunlösl. Harz (I) dispergiert ist, u. einer äußeren, mit W. 
unmischbaren, organ. Phase, die P igm ente in  einem  organ., flüchtigen Lösungsm. (II) 
dispergiert enthält, in dem I ebenfalls unlösl. ist. Die organ. Phase besteht z. B. aus dem 
Pigm ent u. einem  Lack, der sich hauptsächlich aus einer Lsg. eines film bildenden Binde
m ittels in II zusam m ensetzt. D as B indem ittel kann ein hitzehärtbares Harz, I ein (z. B. 
kautschukartiges) E lastom eres sein. Geeignete P igm ente sind Phthalocyanine, verschied. 
M etalloxyde, Kuß, wasserunlösl. Azo- oder K üpenfarbstoffe usw. D ie Trocknung der ge
färbten oder bedruckten Gewebe geschieht einfach dadurch, daß m an sie zwischen auf 
99— 120° geheizten W alzen passieren läßt. Dabei kann m an Geschwindigkeiten bis zu 
180 m/Min. erreichen. D ie W aschechtheit nim m t m it der Zeit noch zu, weil die Harze 
nachpolymerisieren u. altern. Als II dienen Terpentinöl, Bzn., pine-oil, hochm ol., aromat. 
KW -stoffe, z. B. Fraktionen vom  Siedebereich 155— 190°, usw. —  Die Prodd. eignen sich 
fü r  pflanzliche, tier. u. synthet. Fasern, auch für Glas-, Mineral-, Metallfasern  u. Misch
gewebe. —  Man m ischt z. B. 56,6 (Teile) Terpentinöl, 10 einer 50%  ig. Lsg. eines hydro
phoben M elaminformaldehydharzes in gleichen Teilen Butanol u. X ylol, 10 Benzidin
gelbpigm ent (tetrazotiertesD ichlorbenzidin ->■ Acetessigsäuretoluidid) u. 0,4 hochäthylierte 
Ä thylcellulose zusam m en u. em ulgiert in dem erhaltenen P igm entlack 23 einer 40% ig- 
wss. Dispersion eines Em ulsionscopolym erisats aus 55%  Butadien-(1.3) u. 45% Acrylsäure
nitril. Das Prod. kann verd. werden. —  W eitere Beispiele. (F. P. 945 972 vom  29/4. 1947, 
ausg. 1 9 /5 .1949 . A. Priorr. 3 0 /4 .1 9 4 6  u. 29 /4 .1947 .) D o n l e .  7021

Im perial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, Farbstoff. 4.5'-Dibenzoyl- 
am ino-l.r-d ian thrim id-2 .2 '-carbazol (I) wird in Ggw. eines von einem sek. Amin ab
geleiteten  organ. Am ids, z. B. D im ethylform am id  (II), D iäthylform am id, Dimethylacet- 
am id, Tetram ethylharnstoff u. die von Sulfonsäuren abgeleiteten Amide, wie N.N-Di- 
äthyl-p-toluolsulfonam id, m it einem M etall red. u. zur Bldg. des entsprechenden Leuko- 
schwefelsäureesters m it einem  Sulfatierungsm ittel behandelt. —  Der erhaltene Farbstoff, 
ein braunes Pulver, in  W . gelb lösl., färbt sehr echt braun. —  Eine Lsg. von I I - S 0 2, die 
m an durch Einträgen von 15,5 (Teilen) M ethylchlorsulfonat unter Rühren u. Kühlen in 
e in  Gemisch von 2 0 II u. 16 Aceton erhalten kann, versetzt man m it 6 ,6 5 1 in  fein verteilter 
Form  u. darauf m it 2,7 fein verteiltem  Fe-Pulver. Man rührt das Gemisch 2% Stdn. 
bei 15— 20°, trägt es in 260 einer 5% ig. N a2C 0 3-Lsg. ein, filtriert die Metallrückstände, 
dest. im  Vakuum II ab u. sa lzt den Leukoschwefelsäureester m it NaCl aus. Er kann in 
Ggw. von Na„C02 u. eines dispergierenden oder agglutinierenden M ittels getrocknet 
werden. (Schwz. P. 261 9 7 6  vom 21/11. 1947, ausg. 1/9. 1949. E. Prior. 22/11. 1946.)

R o ic k . 7059
Im perial Chemical Industries Ltd. und Francis Irwing, England, Herstellung neuer 

K üpenfarbstoffe. 6-Am ino-3' .4' -phlhaloylacridon  (I) wird m it einem  2-[4"-Ilalogennaphthyl- 
(l")]-anthrachinon-2‘.3 '-oxazol kondensiert. D ie Oxazolverbb. erhält m an durch Acy- 
lierung von 2-Am ino-3-oxyanthrachinon  (III) m it einem 4 -H alogen-l-naphthoylchlorid u. 
anschließende Cyclisierung des Produktes. —  Z. B. rührt m an ein Gemisch von 57 (Teilen) I, 
80 2-[4"-Brom naphthyl-(l")]-anthrachinon-2’.3'-oxazol (II), 20 N a2C 0 3, 1500 Nitrobenzol 
u. 3,5 CuCl 1  Stde., erh itzt es dann 4 Stdn. auf 180° u. 6 Stdn. auf 200— 210°, kühlt ab, 
filtriert, wäscht den R ückstand m it Nitrobenzol, behandelt m it W asserdampf, usw. 
Dunkelgrünes Pulver, das durch E xtraktion m it Pyridin gereinigt werden kann u. Baum
wolle aus brauner H ydrosulfit-N aO H -K üpe gelblich olivgrün färbt. — In  den Farbstoffen 
ist ein Anthrachinonoxazolrest durch einen Naphthalinkern u. eine NH -G ruppe an einen 
Anthrachinonbenzacridon-, d. h. einen Phthaloylacridonrest, gebunden. — Herst. von II:
4-Brom -l-naphthocsäure  wird m it SOCl2 in das Säurechlorid  übergeführt u. dieses m it III 
in  N itrobenzol erhitzt, u. zwar zuletzt in  Ggw. von p-Toluolsulfonsäure, F. 328--329°. 
(F . P. 946 441 vom  9/5. 1947, ausg. 2/6. 1949. E. Prior. 8 /5 . 1946.) D o n l e .  7061
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Imperial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, Leukoschwefelsäureeslcr 
von verküpbaren Verbindungen, bes. Zwischenprodd. u. Farbstoffen der Anthrachinon-, 
Indigo- oder Thioindigoreihe, erhält man durch Behandlung der entsprechenden Leuko- 
verbb. dieser Zwischenprodd. u. Farbstoffe m it M itteln, w ie SO , oder Additionsverbb. 
von SO, m it einem  organ. Amid oder Ester der C1S0,H , in Ggw. eines sich von einem  sek. 
Amin ableitenden Am ids, wie D im ethyl- oder D iäthylform am id, Dim ethylacetam id, 
Formylpiperidid, Tetram ethylharnstoff oder D iäthyl-p-toluolsulfonam id, gegebenenfalls 
in Ggw, eines Verdünnungsm ittels, wie Aceton oder Nitrobenzol. D ie erhaltenen Schw efel
säureester der Leukoderivv. von K üpenfarbstoffen können nach den üblichen Druck- u. 
Färbeverff. auf T extilien aufgebracht werden. —  48 (G ewichtsteile) Dim ethylform am id  (I) 
versetzt man m it 4,5 fein verteiltem  1.4-Dibenzoylam inoanthrachinon, 2 Zn-Staub u. 
0,164 K -Ä thylsu lfa t (II), rührt 30 Min. unter N 2 bei 50°, kühlt auf 0° ab, se tzt eine Lsg. 
von 6 SO, in 30 I hinzu, rührt das Gemisch 30 Min. bei 0°, trägt das Reaktionsgem isch  
in eine Lsg. von 12 N a 2C 0 , in 300 W . ein, filtriert, konz. das F iltrat im  Vakuum , salzt den 
Farbstoff au su . filtriert u. trocknet ihn. An Stelle von 0,164 II können 0,6 Na-/3-naphthalin- 
sulfonat, 0,6 N a-2-N apkthol-6-sulfonat, 1,63 Ca-Naphthalin-2.6-disulfonat oder 0,81 FeCl, 
u. an Stelle von 0,164 II, 6 SO, u. 30 I können 0,6 hydratisiertes MgCl2, 8 SO, u. 40 I, 
Verwendung finden. —  3 weitere Beispiele. (Schwz. P. 261 369 vom  22/8. 1947, ausg. 
16/8.1949. E. Priorr. 23/8., 22 /11 .1946  u. 26/2. u. 2 0 /8 .1947 .) RoiCK. 7069

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. v o n : Norman H ulton Haddock, W illiam  Owen 
Jones, Alexander Parkinson und George Alston Rowe, B lackley bei M anchester,England, 
Diazolierbare Phlhalocyanindcrivate m it Am inoarylgruppen am aromatischen K ern  geben  
beständigere Diazoderivv., wenn die N H 2-Gruppen s ta tt  unm ittelbar an den Phthalo- 
cyaninring an eine entweder direkt oder durch andere Atom e oder Gruppen dam it ver
bundene Arylgruppe angehängt sind. Sie haben die allg. Formel M e(XA rN H 2)n-phthalo- 
cyanin, in der Me ein M etall, w ie Cu, N i, Co, Fe, Mn, Cr oder Al, sein kann, Ar eine Arylen- 
gruppe, wie — C6H 4— , — C ,H ,C H ,— , oder— CJ0H .— , darstellt, n j=  1, 2, 3 oder 4 ist u. 
X für— S 0 2CH2— , —  NRCO— , — N R S 0 2— , — S 0 20 — , — CH 2S— , — CH 20 —  oder 
—-S02NR—  steht (wobei R  ein H -Atom  oder eine Alkylgruppe ist). D iese Verbb. werden  
durch Red. von Verbb. der allg. Form el M e(A rX N 02)Q-phthalocyanin dargestellt, z. B. 
von Cu-Tetra-4-(p-nitrobenzoylamino)- (I) u. Cu-Tetra-4-(m -nitrobenzolsulfonylam ino)- 
phthalocyanin oder von Verbb., w ie C u-Phthaloyanin-(S0 2N H -C 6H 4N 0 2)n, in denen  
n =  2 , 3 oder 4 ist. D ie Red. wird m it Alkalisulfiden, Polysulfiden, Sulfiten, Bisulfiten, 
Hydrosulfiten, Sn oder Zn ausgeführt. D ie Endprodd. sind leicht diazotierbare u. kupp
lungsfähige blaugrüne Pulver. — Man verrührt z. B. bei 0 — 4° eine 10% ig. Paste von I 
mit HCl (D. =  1,18), gib t SnCl2 hinzu u. rührt noch 16 Stdn., wobei man die Temp. auf 
20° steigen läßt. Der abfiltrierte blaue Nd. wird zuerst m it HCl, dann m it N H ,, dann m it 
W. gewaschen. Cu-Telra-d-[p-am inobcnzoylam ino)-phthalocyanin. In  analoger W eise: 
Cu-Tetra.4.(m-aminobenzolsulfonylamino)-phthalocyanin, Cu-Phthalocyanintetra-4-sulfon- 
(p-aminoanilid), Cu-Phthalocyanintetra-4-sulfon-(p-aminophenyl)-ester, Phthalocyanintri- 
sulfon-(p-aminoanilid) u. Phthalocyanintrisulfon-(p-am inophenyl)-ester. (A. P. 2 479 491 
vom 22/7 .1947, ausg. 1 6 /8 .1 9 4 9 . E . Prior. 26 /3 .1945 .) K AUX. 7073

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
Paolo Lodigiani, D ie  Dienzahl. Besprechung der M ethodik zur B est. der Dienzahl 

nach K a u f m a n n  u . B a l t e s  bzw. der m odifizierten Meth. nach E l l i s  u . J o n e s  u .  die 
Bedeutung der D ienzahl für die Praxis des Lackchemikers. (Ind. Vernice 3. 32— 34. Febr. 
1949. Milano, Vernici Blum e, S. p. A.) K . F a b e r .  7088

Otto E. H intze, D ie  Durchlässigkeit von Anstrich film en . E s wird die W asserdam pf- 
durchlässigkeit von  Anstrichen aus P lexigum  B 50 als K P  680 m it steigendem  Geh. 
einiger anorgan. u. organ. Farbkörper sowie aus verschied, ölhaltigen u. ölfreien Lacken  
mit wechselnden Gehh. eines reinen Oxydrotes verfolgt. Beschreibung der Standardm eth. 
u. v ersuchsanordnung. A ls Maß für die Diffusionsgeschwindigkeit von W asserdam pf wird 
die spezif. Durchlässigkeit zugrunde gelegt. Sie wird definiert als die Anzahl m g W ., die 
unter festgelegten Bedingungen von  Temp. (38°) u. Dam pfdruckgefälle durch einen Film  
von 1  cma Oberfläche u. 1  mm Dicke während 24 Stdn. hindurchdiffundieren. —  K larlack- 
nlme sind stets durchlässiger als pigm entierte aus dem gleichen Lackkörper. Da die F euch
tigkeit nicht durch das Pigm ent, sondern ausschließlich durch den Lackkörper diffundiert, 
vurd angenommen, daß Art, K onz., Teilchenform u. Zerteilungsgrad der P igm ente im 
r um den Weg der Feuchtigkeit durch den Film  bestim m en. Ferner soll die Durchlässigkeit 
innerhalb der n. Grenzen der Pigm entkonz, um gekehrt proportional sein. D ie Tabellen  

eigen, daß ein freier Film  von Plexigum  B 50 v iel geringere Mengen, etw a nur l / 3 soviel 
n Wasserdampf durchläßt w ie ein  gleich dicker Überzug auf Pergam entpapier. E in Einfl.
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des Trägergefäßes läßt sich n icht ganz ausschalten. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 3. 
265— 70. Aug. 1949. H am burg-Rahlstedt.) K . M e i e r .  7106

Otto E . H intze, D ie Durchlässigkeit von Anstrichfilm en. D ie Fortsetzung der im vorst. 
Ref. beschriebenen Verss. hat zu folgenden Ergebnissen geführt: Die untersuchten Pig
m ente (Koksschwarz, Bleim ennige, Oxydrot, Chromoxydgrün, Acetylengasruß, Siegle- 
gelb u. Sieglerot) zeigen erst bei erheblicher Überpigm eutierung ein Ansteigen der Feuch
tigkeitsdurchlässigkeit gegenüber dem reinen Lackfilm  (Plexigum  B 50 als K P  680). 
Die korrosionsschützende Wrkg. Yon Farbschichten hört jedoch nicht erst im überpigmen
tierten Zustand auf, sondern nim m t bereits bei über den H ochglanz hinausgehendem  
Pigm entgeh. ab. D iese m it steigendem  Pigm entgeh. abnehm ende W iderstandsfähigkeit 
Bteht aber in  keinem  Zusammenhang m it dem Q uellungsverm ögen der Anstriche. Für den 
schlechten Rostschutz magerer Anstriche unter W . kann also nur das Vorhandensein 
von  Poren verantwortlich gem acht werden. Im  übrigen bieten Lackkörper, die im pigment
freien Zustand mehr als 10— 15% ihres Gewichts an W. aufzunehm en vermögen, nur 
einen sehr geringen Schutz gegen korrodierende Einflüsse. —  Ferner äußert sich die Durch
lässigkeit für W. bzw. W asserdam pf verschiedenartig, je nachdem  sich die Überzüge auf 
undurchlässigen oder auf durchlässigen Trägern befinden bzw. als freie F ilm e vorliegen, 
da im  letzteren Falle das Quellungswasser beweglich ist u. an der Diffusion teilnimmt. 
Man sollte  daher die W asseraufnahme nicht m it der Quellung gleichsetzen. Vielmehr ist 
zwischen der durch Quellung u. der durch Porosität verursachten W asseraufnahme zu 
unterscheiden. D ie entsprechende K urve steigt bei zunehm endem  Pigm entgeh. zunächst 
an (reine Quellung), fä llt dann ab ( Quellung +  Porosität) u. steigt dann wieder an (reine 
Porosität). —  Die korrosionsschützende Wrkg. von Überzügen läßt sich weder durch 
Best. der W asseraufnahm e der Anstrichschichten noch durch B est. der durch die freien 
Film e in einer bestim m ten Zeit hindurchgehenden W assermengen feststellen . Man ermittelt 
sie am besten durch Besprühung oder Dauerwässerung, zweckm äßig auf der gleichen 
M etallunterlage, für die ein Schutzanstrich gesucht wird. (Farben, Lacke Anstrichstoffe
з .  291— 300 . Sept. 1949.) N ouV E L . 7106

— , Verhinderung der Zerstörung durch Rost in  der Lackindustrie. Um  eine vorherige 
Reinigung der verrosteten F läche zu ersparen u. eine haltbare Grundierung direkt auf dem 
verrosteten E isen zu erzielen, hat man voroxydiertes Fischöl angewendet, das nach ge
eigneter Vorbehandlung in 4— 8 Stdn. klebfrei auftrocknet. D as Fischöl ergibt einen 
festen, elast. F ilm , der sich für die üblichen Deckfarben als Unterlage eignet. Pigmentierung 
m it den verschied. Trockenfarben oder m it Al-Bronze. Infolge seines hohen Eindring
verm ögens verdrängt das F ischöl korrosive Substanzen u. dringt bis zur reinen Metall
unterlage vor, wobei ö l  u. Pigm ent die R ostschicht innig durchdringen. (Paint Ind. Mag. 
64. 286— 87. N ov. 1949.)   S c h e i f e l e .  7116

General Electric Co., übert. von: Craig M. Sage, Schcnectady, N . Y ., Gegen Pigment
flotation beständige Überzugsmittel. W ird ein m it einem  Pigm ent [0,1— 4 (Gewichtsteile) 
Carbon black, F e 20 3, T i0 2 oder dgl. auf 1 Harz] verm ischtes harzhaltiges Überzugsmittel 
m it 0 ,000001— 0,01%  (berechnet auf Überzugsm ittel) des H ydrolyseprod. einer Verb. 
der Zus. X Si(C H 3)(CH3)— CHj— (CH3)(CH3)S iX  (beide X  =  dasselbe Halogen), bes. 
Bis-(dim ethylchlorsilyl)-m ethan  (I), verm ischt, dann haben die m it dieser Mischung her
gestellten Überzüge nach dem  Trocknen eine g latte  u. glänzende Oberfläche, während sie 
ohne I nur rauh, uneben u. seidenartig sind. —  Aus 855 (Teilen) (CH3)3SiCl u. 23 A1C13 
(wasserfrei) wird in der H ydrierbom be durch 7 std . Erhitzen auf 375° bei 1200 Ibs/sq-in.
и. fraktionierte D est. des Reaktionsprod. I, K p .75J 176— 177°, hergestellt. Man hydrolysiert 
I in  überschüssigem W ., ste llt aus dem H ydrolyseprod. eine 1 % ig. Lsg. in Toluol her, 
verm ischt ein Überzugsm ittel obiger Art m it 1% dieser Lsg. u. erhält daraus glatte, 
glänzende Überzüge auf ebenen Flächen. (A. P. 2 467 858 vom  29/12. 1947, ausg. -19/4. 
1949.) ASM U S. 7091

M onlclair Research Corp., übert. von: John B . R ust, Verona, N . J ., Modifizierte, 
trocknende ö le . W ird ein trocknendes Öl, z. B . Leinöl, chines. Holzöl oder Oiticicaöl, mit
1— 5 Gewichts-%  eines Esters aus einem  ungesätt. Alkohol, z. B. Allyl-, Methallyl-. 
Crotyl- oder Propargylalkohol, u. einer ungesätt. a./3-Dicarbonsäure, z. B. Diallylmaleat, 
Diallylfum arat oder D im ethallylm aleat, auf ca. 280° erhitzt, so erhält man, auch aus 
langsam  trocknenden ö len  schnell trocknende, helle, farbbeständige, bes. für Einbrenn
lacke geeignete eingedickte ö le , zur H erst. wetter-, alkali- u. säurebeständiger Überzüge. 
Durch ls td . Erhitzen von  50 (Teilen) Leinöl u. 2,5 D iallylm aleat auf 290°, Abkühlen u. 
Abfiltrieren von einer gelartigen M. (von stark ungesätt. u. Proteinbestandteilen des rohen 
Öles herrührend) erhält m an ein hochviscoscs hellgelbes ö l ,  m it gegenüber reinem Leinöl
standöl erheblich verkürzter Trocknungszeit. —  W eitere Beispiele. (A. P . 2 467 912 vom  
2 9 /9 .1943 . ausg. 19 /4 .1949 .) A SM üS . 7097
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Imperial Chemical Industries Ltd. und John George M ackay Bremner, England, 
Herstellung von ■polymeren Substanzen, besonders beweglichen Flüssigkeiten von ziemlich  
hohem Siedepunkt, durch Erhitzen von 2.3-D ihydropyran  (I) in Ggw. von D ehydrati
sierungskatalysatoren auf 150— 350° in fl. oder besser in  Dam pfphase. Saure K atalysatoren, 
wie A l-Silicat, sauer behandelter K aolin, künstliche oder natürliche Zeolithe, B entonit, 
H3P 0 4 auf Kieselgur, in  granulierter u. tablettierter Form sind bes. geeignet. I kann in  
situ erzeugt werden (aus Tetrahydrofurfurylalkohol bei 350° m it Dehydratisierungs
katalysator). —  Beispiele. (F. P. 942 019 vom  20/2. 1947, ausg. 27/1. 1949. E. Prior. 20/2. 
1946.)   D o n le .  7101

W. van Wüllen Schollen, P igm ent-T abellen . Ü bersichten, E igenschaften u. Verwendungszwecke d. K örper
farben, Farb lacke, Farbsto ffe  usw. f. A nstrich- u . verw andte  Techniken. H annover: V incentz. 1940. 
(119 S.) 4°. D M 16,50.

XIb. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
P. O. Powers, Heaktionen von H arzen m it trocknenden ölen . D ie  Rkk. erfolgen durch 

Säure-, A.- oder Esteraustausch oder durch A ddition an der Doppelbindung. D ie Ester - 
Rkk. (Alkydharzbldg.) finden in Änderungen von V iscosität u. Löslichkeit ihren Ausdruck. 
Phenolharze reagieren zwar m it konjugierten ö len , doch ist diese Rk. gegenüber der 
Polymerisations-Rk. von sek. Bedeutung. K W -stoffharze vereinigen sich im  allg. nicht 
mit trocknenden ö len . A uch akt. Vinylm onom ere zeigen nur unter besonderen Bedingungen  
eine M ischpolymerisation m it trocknenden ö len . (Amer. P ain t J . 34. Nr. 3. 7 2 .1 0 /1 0 .1 9 4 9 .  
Columbus, O ., B attelle  Memorial Inst.) S c ii e if e l e . 7170

L. I, H ansen, J . C. K onen und M. W . Form o, M ischpolymere m it trocknenden Ölen. 
Mischpolymerisate aus Monomeren u. trocknenden ö len  lassen sich hersteilen durch therm. 
Polymerisation ohne K atalysator, Em ulsionspolym erisation m it Peroxyden, M assen
polymerisation m it Peroxyden bzw. m it im  ö l  durch Blasen erzeugten Peroxyden, ferner 
mit FlUEDEL-CltAFTS- u. gegebenenfalls m it bas. K atalysatoren. L ösungsm ittel nehmen  
an der Rk. teil u. verändern die Eigg. der Polym erisate. M ischpolym erisation von Styrol 
mit nichtkonjugierten trocknenden ö le n  ergibt heterogene Prodd., die wahrscheinlich  
dispergiertes Polystyrol enthalten, während m it Peroxyden bessere H om ogenität u. m it 
sauren K atalysatoren (B F 3) klare, gut lösl. Polym erisate erzielt werden. E infache Styrol
mischpolymere haben scheinbar eine lineare Struktur, während bei Zusatz von D ivinyl- 
benzol oder H olzöl eine dreidim ensionale Struktur resultiert. (Amer. P aint J . 34. Nr. 3.
74. 10/10. 1949. M inneapolis, Minn., Archer-Daniels-M idland Co.) S c h e i f e l e .  7172  

K urtT hinius, Über P olyvinylch lorid , seine Herstellung, Eigenschaften und Verarbeitung 
zu harten und gummiähnlichen Massen. Übersicht über H erst., E igg., Verarbeitung u. Ver
wendung von P olyvinylchlorid nebst Aufzählung der Typen u. Handelsnam en. Angabe der 
gebräuchlichsten W eichmacher, Farb-, F üll- u. Zusatzstoffe. (Gum m i u. Asbest 2 . 262— 63. 
Nov.; 287— 89. Dez. 1949; 3. 5— 6. Jan .; 28. Febr. 1950.) OVERBECK. 7172

United Gas Improvement Co., Pa., übert. von: Frank J . Soday, B aton  R ouge, La. 
Behandlung von Kohlenwasserstoff harzen. Dunkel gefärbte K W -stoffharze (hergestellt aus 
den polymerisierbaren K W -stoffen eines Öles m it K p. 210— 450°, das aus dem bei der 
Erdölgasherst. in der Dam pfphase anfallenden Teer erhalten wird), die in  einem  aus 
aromat. K W -stoffen bestehenden, bei den Reaktionsbedingungen inerten Lösungsm. 
gelöst sind, werden in  Ggw. von 1 bzw. 5 (G ewichtsteilen) Dam pf auf 10 bzw. 1  Harz 
auf 400— 800° erhitzt, bis die Harze depolymerisiert sind (bis höchstens 10 Min.). D as nach  
der Entstehung sofort aus der heißen Zone entfernte u. gekühlte Depolym crisationsprod. 
wird in  fl. Phase durch Erhitzen oder Anwendung eines K atalysators, z. B. H 2S 0 4, analog  
der aus Erdölgasteer hergestellten Fraktion zu einem w eit helleren harzartigen Prod. als 
das ursprüngliche polym erisiert. —  Beispiele. (A. P . 2 461 004 vom  20/6. 1944, ausg. 
8/2- 1949.) A s m u s .  7173

Kodak-Pathd, Frankreich, W illiam  O. Kenyon und Louis M. M insk, V. St. A ., H er
stellung thermoplastischer Kunstharze. Man spaltet ausPolym eren, die a-H alogenacrylsäure- 
reste enthalten, das H alogen in  Ggw. von Alkoholen ab u. erhält in  organ. F ll. gut lösl. 
kohärente, therm oplast. Massen. Der Alkohol scheint die Bldg. von Querbindungen zu  
verzögern. E in Teil der COOH-Gruppen wird verestert, ein anderer Teil reagiert m it dem  
Halogen unter Bldg. von Lactonbrücken u. ein weiterer Teil bleibt unverändert. —  Die 
Prodd. lassen sich, wenn sie plastifiziert sind, formen, als Lsgg. zu Filmen  gießen oder zu 
koden auspressen. — Um  das H alogen hydrolyt. abzuspalten, arbeitet man zweckmäßig 
m TOn W . u. in der W ärme. D ie polymeren Ausgangsstoffe sollen a ls Lsgg. verwendet 
werden; als Hom ogenisierungsm ittel bewährt sich bes. 1.4-D ioxan (I). Außer den Hom o- 
Polymeren eignen sich auch Copolymere von o-Halogenacrylsäuren. — Z. B. löst man
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500 g a-Chloracrylsäure in 1000 cm 3 wasserfreiem I, das 1,5 g  Benzoylperoxyd enthält, 
erhitzt unter Feuchtigkeitsausschluß 24 Stdn. auf 50°, verd. m it 2 Liter I u. gießt in das 
10fache Vol. Äther. 100 g der so erhaltenen Poly-a-chloracrylsäure  werden in 400 cm3 
n-Butylalkohol u. dest. W . (Volum enverhältnis: 1 0 :1 )  auf dem W asserbad dispergiert, 
die Dispersion wird m it 150 cm 5 des gleichen A lkohol-W .-G em isches, das 5 cm 3 konz. 
H 2S 0 4 enthält, versetzt u. 4 Stdn. erhitzt. Dann wird die oben schwim m ende Fl. dekantiert, 
der Harzkuchen in 700 cm 3 A ceton dispergiert bzw. gelöst, die Lsg. in das lOfache Vol. 
dest. W. gegossen, das Harz gewaschen, zentrifugiert, wieder in 700 cm 3 Aceton dispergiert, 
gewaschen usw. u. bei 50—60° getrocknet. Das Harz (n-Butylharz) enthält 7,55 Gewichts-%  
CI u. sein Geh. an COOH entspricht 0,55 cm 3 n-NaOH /g. — Viele weitere Beispiele; 
Angaben über W eichmacher, Verarbeitung usw. (F. P. 946 236  vom  24/3. 1947, ausg. 
27/5 .1949 . A. Prior. 14/3 .1942 .) D o n le  7173

W ingfoot Corp., Akron, O., übert. von: Fred W . Cox, Birm ingham , A la., und James 
M. W allace jr., Akron, O., V. St. A ., W ärmeslabilisierung von P olyvinylch lorid oder Vinyl
chloridmischpolymerisaten  gegen Verfärbung durch Zusatz von 0 ,5—10, bes. 0 ,5—5 Ge
wichts-%  Zr-Oxyd. (A. P. 2 4 5 9 1 2 7  vom  18/9. 1945, ausg. 11/1. 1949.) P a n k o w . 7173 

N. V. de Bataafsche Petroleum M ij, H olland, Peter Gordon Croft-W hite und Philip 
Jam es Garner, England, Stabilsierungsm ittcl fü r  halogenhallige plastische Massen, wie 
Polyvinylchlorid (I), -bromid; Interpolym ere von  I u. V inylacetat; chloriertes I; Chlor
oder Brom kautschuk; Polym ere u. Copolymere von Chloropren, Chlorstyrol, Fluoräthylen, 
Chloracrylsäureestern, Dichlorstyrol usw ., gegen W ärme u. Licht, bestehend aus n., bas. 
oder „inneren“, öllösl. Salzen von m indestens zweiwertigen M etallen (Zn, Pb, N i, Cd u. 
vor allem  Be, Mg, Ca, Sr, Ba) u. Salicylsäurcn, die außer der COOH- u. OH-Gruppe 
mindestens einen Substituenten in  3-, 4-, 5- oder 6-Stellung enthalten. D ie Gesamtzahl 
der C-Atome in den Substituenten liegt zwischen ca. 5 u. 18. Außer gesätt. niedrigen 
Alkylresten eignen ßich u. a. auch ungesätt. R este [Vinyl (homologe), Butadienyl, Propinyl, 
Cyclopenteuyl u. -pentadienyl, Cyclohexadienyl), die den sich aus den Polymeren ab
spaltenden Halogenwasserstoff anlagern; ferner Isopropyl-, -butyl, -pentyl, -propenyl, 
-pentenyl; 2 .2-D im ethylpentenyl; O ctyl; N onyl; Lauryl; Palm ityl; Stearyl; Oleyl; Äth- 
oxy; Propyl-, B utyl-, Pentyl-, Isopropyl-, Isobutyloxy; A cetyl, Pentinoyl, Stearoyl, 
B enzoyl, O leoyl, Palm itoyl, Pelargonoyl, Propionyl, o-, m - oder p-Toluyl; die R este von 
Vanillin-, Veratrum-, Chaulmoogra-, Zimt-, Crotonsäure, 2- oder 3 -Furancarbonsäure, 
Hydrozim tsäure usw. — H erst. von  3.5-D iisopropylsalicylsäure  (II): man gibt in 10 Min. 
zu 245 g Diisopropyläther 510 g 92% ig. H 2S 0 4, erhitzt bis 90° u. versetzt bei höchstens 
100° m it 276 g  Salicylsäure in kleinen Portionen. Dann hält m an 15 Stdn. bei 95°, fügt 
400 cm 3 Bzn. (Siedebereich: 80—130°) u. 500 cm 3 W . zu, rührt, bis alles gelöst ist, wäscht 
die Benzinschicht m it W ., verrührt sie  m it 600 cm 3 10% ig. NaO H , trennt die wss. Lsg. 
des Na-Salzes ab, wäscht sie m it B zn., säuert sie m it 4 n H 2S 0 4 an , filtriert II ab, usw. — 
H erst. von 3.5-diisopropylsalicylsaurem  Go (III): m an löst 22,2 g II in dest.W . (150 cm 3), 
das 5,6 g  KOH enthält, kühlt die Lsg. ab u. behandelt sie m it einer Lsg. von 10,9 g CaCl2- 
6 HjO in dest. Wasser. W eißer N d. von III. — W eitere Angaben zur H erst. für das bas. 
Be-Salz von II (IV) u. das innere Ca-Salz von II (V). — Als weitere Salicylate sind genannt

CjH ji CaH 7 CjH j

H , c /  —  _ _  -------------
I I I  C j H ,  I V  V

Pb- u. Li-Stearoyl-, -Octadecyl-, -O ctyl-, Li-Diisopropyl-; M g-Dibutyl-; Ca-Oleyl-; Ba- 
Palm itoyl-; Ca-Triisopropyl-; Ca-3-Propyl-5-isopropyl-; M g-3-Äthyl-5-isopentyl-; Be-3- 
Isopropyl-5-valeryl-; Pb-Tributyl-; M g-3-Isopropyl-5-allyl-, Ca-3-Isopropyl-5-butoxysali- 
cylat usw. — Versuchsberichte über stabilisierende Wrkg. mehrerer Verbb. u. eiektr. 
Eigg. von Stabilisatoren enthaltenden Vinylharzen. (F. P. 946 039 vom  2/5. 1947, ausg. 
2 0 /5 .1949 . E . Prior. 2 /5 .1946 .) D O N L E . 7173

B. F. Goodrich Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Thom as L. Gresham, Akron, 0 .,  
V. St. A., Plastizierm ittel fü r  Vinylharze, bestehend aus Chlorphthalsäureestern der 

Zus. I (n =  1 - 4 ,  R u . R ' =  Alkyl oder Aralkyl u. R + R '  enthält 7 bis 
—COOR 23 C); genannt sind Di-(2-äthylhexyl)-m onochlorphthalat bzw. -dichlor- 
—CO OR' phthalat, D i-n-butyltetrachlorphthalat. D ie Plastizierm ittel kommen vor 

allem  für Polyvinylchlorid u. Vinylchloridm ischpolymerisate in Betracht, 
da sie die Alterung, Flam m festigkeit u. eiektr. Festigkeit der Polym eren verbessern. (A. P- 
2 460 574 vom  5 /4 .1 9 4 5 , ausg. 1 /2 .1949 .) P a n k o w . 7173

.C,H, OH
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Cie. Française Thom son-H ouston, Frankreich, und Bierger W . Nordländer, V. St. A.,
Herstellung von Copolymeren. E in ungesätt. A lkydharz  (aus Poly- u. gegebenenfalls auch  
Monoalkoholen m it Malein-, Fumar-, Itacon-, Mesaco'nsäure usw.) wird in Ggw. einer 
Perverb, copolymerisiert m it einem Polyester aus einem ungesätt., einwertigen Alkohol 
u, einer kernhalogenierten arom at. Polycarbonsäure der allg. Zus. (CH „=C (R)—CH2)n—Y  
(R =  H oder gegebenenfalls substituierter K W -stoffrest; n =  Zahl ä 2 ;  Y =  R est 
einer kernhalogenierten Carbonsäure m it m indestens 2COOH-Gruppen u. 1—4-Halogen- 
atomen). Zahlreiche Ausgangsstoffe sind genannt. — Z. B. werden 25 (Teile) Maleinsäure- 
diäthylenglykolharz u. 25 Tetrachlorphthalsäurediallylester (I) m it 0,25 Benzoylperoxyd  
24 Stdn. auf 80° u. 24 Stdn. auf 100° erhitzt; dabei entsteht ein hartes, unlösl. u. un
schmelzbares Harz. — W eitere Beispiele. Je nach den Reaktionsbedingungen entstehen  
auch weiche, biegsam e oder lös]. Produkte. D ie Polym erisation kann in Lösungsm itteln  
ausgeführt werden u. liefert dann Imprägnier- oder Übcrzugs-Fll., die auf Papier, Gewebe, 
Holz, Metalle, Draht usw. aufgezogen werden u. auch auf Isolierband u. dgl. verarbeitet 
werden können. (F. P. 945 984 vom  30 /4 .1 9 4 7 , ausg. 19 /5 .1949 . A. Prior. 30/4 .1940 .)

D o n l e . 7177
Cie. Française Thom son-H ouston, Frankreich, Bierger W . Nordländer und John 

A. Loritscll, V. St. A ., Herstellung harzartiger Massen durch Polym erisation von Telra- 
chlorphthalsäurediallylester (I) für sich allein oder zusammen m it anderen polymerisier
baren Verbb., die eine Gruppe H 2C = C <  enthalten. — Herst. von I: Man erhitzt 232 (Ge
wichtsteile) Allylalkohol (II), 288 Tetrachlorphthalsäureanhydrid (III) u . 27,6 Campher- 
sulfonsäure 13ÿ 2 Stdn. unter Rückfluß m it Dcstillationskolonne auf 85—90°, fügt 116 II 
zu, erhitzt weitere 3 Stdn., wäscht den Rückstand m it W. u. N a 2C 0 3, extrahiert m it Ae., 
verjagt den Ae. u. dest. die restliche Flüssigkeit. H ierbei fä llt eine Fraktion vom  K p .lt,  189 
bis 191° (F. 74—74,5°) an , die aus I besteht. — I kann m it Benzoylperoxyd zu harten, 
unlösl., unschmelzbaren u. schwer entflammbaren Prodd. polym erisiert werden. — 
Weitere Beispiele für die Copolymerisation von I m it M ethacrylsäuremethylester, Fumar- 
säurediäthylesler, 2.5-Dichlorstyrol, Itaconsäuredibutylester, 2.3.4.5-Telrachlorbenzoesäure- 
allylester (IV) (erhältlich durch Druckerhitzung von überschüssigem II m it III in Ggw. 
von etwas K 2C 0 3 auf 200° u. Isolierung von gleichzeitig entstehendem  I durch fraktio
nierende Dest..; F. 40—40,5°), Plhalsäurediallylester; ferner Acrylsäurederivv., Vinyl- u. 
Allylverbb., Butadien, Isopren  u. a. mehr. — Glasgewebe kann m it einer 50% ig. Lsg. von
I imprägniert u. in mehreren übereinander liegenden Schichten 72 Stdn. bei allmählich 
von 80 auf 125° ansteigender Temp. zu einer harten, völlig  hom ogenen P latte  verarbeitet 
werden. A ls Füllm ittel verwendet m an gesiebtes Pulver aus Feuerstein, auch Cellulose, 
Glimmer, Natur- u. K unstharze usw. — Bricht m an die Polym erisation vorzeitig ab, so  
lassen sich lösl. oder auch fl. Prodd. gewinnen, die für die Imprägnierung von Kork, Filz 
u. dgl. u. für die in situ-Erzeugung der Endpolym eren geeignet sind. — Die Prodd. sind 
als elektr. Isolierm ittel geeignet. (F. P . 945 985 vom  30 /4 . 1947, ausg. 1 9 /5 .1 9 4 9 . A. Prior. 
30 /4 .1946 .) DONLE. 7177

Cie. Française Thom son-H ouston, Frankreich, und Philip W . H am , V . St. A , Flüssige 
Überzugs-, Im prägnier-, Klebmassen usw. enthalten Äthylcellulose (I). ein m it I verträgliches, 
ölmodifiziertes A lkyldharz (II) u. ein Lösungsm. für I u. II. E ine der für die Bereitung von
II verwendeten Polycarbonsäuren soll in jedem F all Tetrachlorphthalsäure bzw. ihr 
Anhydrid (III) sein. Beispiel für II: 190 (Teile) Glycerin, 510 III, 300 Cocosnußölfettsäuren. 
— I (48,5—49,5%  Äthoxyl) w endet m an z. B . als Lsg. aus 200 (Gewiehtsteilen) I, 640 
Xylol, 160 n. Butylalkohol an. — Man m ischt z. B. 100 (Teile) der I-Lsg. m it einer 70% ig.
II-Lsg. in X ylol, bis die M. transparent wird. Gibt man sie auf eine Glasplatte u. trocknet 
s>e % Stde. an der Luft, so entsteht ein durchscheinender, harter, hom ogener u. fest- 
naftender Film . — W eichmacher, Harze usw. können zugesetzt werden. — W eitere Bei- 
spiele. (F. P . 9 45  986 vom  30/4. 1947, ausg. 19 /5 .1949 . A. Prior. 30 /4 .1946 .) D o n l e . 7177

Distillers Co., Ltd., Louis Dennis und Thom as W illiam  M iles Pond, England, H er
stellung von Phenolaldehyd-, modifizierten Phenol- oder Cumaron-Indenharzen in granu- 
(ierter Form. Die fl. u. warmen Harze werden in W . gegossen, das gerührt u. bei e'ner unter
halb des F. der Harze liegenden Temp. gehalten wird. — Vorrichtung. (F. P. 9 4 6  516 vom  
1 0 /5 .1947 , ausg. 7 /6 . 1949. E . Priorr. 9 /5 . u . 11/12. 1946.) D o n l e . 7177

Corning Glass W orks, Corning, N . Y ., übert. von: Jam es Franklin H yde, Corning,
. *•> V. St. A ., Polym erisation  flü ssiger O rganosilicium oxydpolym erer durch Behandeln 

mit Säuren bei erhöhter Tem p., bes. 100—250°, bis die V iscosität des Prod. den gewünsch
ten Grad erreicht hat. N ach Ablauf der Induktionsperiode u. Einsetzen der Polym erisa
tion genügt auch Erhitzen in Ggw. von Luft, um  ein unschmelzbares Harz zu erhalten. 
Erhitzen allein führt nur zur Bldg. m echan. schwacher Gele. Das Verf. ist auf fl. Organo- 

lciumoxypolymere durchschnittlich weniger als 3 organ. R esten, die über ein C-Atom
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direkt m it dem Si-Atom  verbunden sind, anwendbar. — Man rührt eine Mischung von 
D im ethyldiäthoxysilican u. 85% ig. H sS 0 4 im Verhältnis 2 :1  einige M inuten. D as er
haltene ö l  wird 10 Stdn. auf 100—200° erhitzt. Mit einer Lsg. des erhaltenen viscosen 
Polymeren in Bzl. werden Glasfaserbänder imprägniert u. 20 Stdn. bei 130“, 48 Stdn. 
bei 250° u. 100 Stdn. bei 300° geheizt. Festhaftender biegsamer Überzug. Andere Bei
spiele behandeln die Polym erisation des völlig deliydratisierten cycl. Phenyläthyl-Si-Tri- 
meren, des M onobutyltriäthoxysilicans, des tetram eren D im ethyl-Si u. von  Mischungen, 
wie eie durch H ydrolyse von  hydrolysierbaren Silicanm ischungen erhalten worden. Die 
erhaltenen Polym eren dienen a ls elektr. Isolierm aterial, für hydraul. F ll., wasserfest
machende Stoffe u. therm . Expansionsflüssigkeiten. (A. P . 2  467 976 vom  30/3.1943, 
ausg. 19/4.1949.) P a n k o w .  7189

Com ing Glass W orks, Corning, N . Y ., übert. von: Jam es Franklin Hyde, Corning, 
N . Y ., V. St. A., Herstellung von Organosiloxanen. Eine Mischung aus wenigstens je einer 
Verb. der Formel S iX 4, R S iY 3, R 'R "R "'SiZ  (R ,R ',R ",R '"  =  gleiche oder verschied, 
durch C-Si-B indungen m it dem Si verbundene organ. R este, X , Y , Z =  gleiche oder 
verschied, m it Si durch andere als C-Si-B indungen verbundene hydrolysierbare Reste) 
wird vorsichtig hydrolysiert, bes. in- Ggw. von Lösungsm itteln, w ie A ., D ioxan, Aceton, 
CHj-COOH. Is t das O : Si-Verhältnis nach der H ydrolyse < 1 ,  so erhält man ö le  relativ 
niedriger Viscosität, bei 1,3 u. überwiegenden Arylresten im Mol. erhält man Thermo
plasten, bei 1,5 u. mehr werden die Organosiloxane therm. härtend. — Zu einer Mischung 
von 10,4 g Si [OC2I l5]„  28,8 g C2H 6-Si [O CJI5]3 u. 12,1 g  [CjHJjCHjSiOCjH,, gibt man 
tropfenweise unter Schütteln in 30 Min. bei Raum tem p. 10 cm 3 0 ,5% ig. HCl, läßt die M. 
in 2 Schichten absetzen, verd. die O rganosibxan enthaltende Schicht auf 125 cm 3 mit Ae., 
setzt 15 cm 3 konz. HCl zur Herst. eines 1-Phasensyst. zu u. rührt 1 % Stdn., verd. mit 
überschüssigem W ., wäscht die Ätherlsg. lm a l,  gibt erneut 15 cm 3 konz. HCl zu u. rührt 
wieder 1 Stde., verd. erneut u. wäscht, entfernt die L ösungsm ittel u. erhält eine viscose 
Fl., die bei 190—200“ in 17 Stdn. ein H arz g ibt. D ie ö le  dienen zum Füllen von Trans
formatoren, Unterseekabeln, K ondensatoren, wegen ihrer ungewöhnlich niedrigen Ände
rung der V iscosität m it der Temp. für hydraul. Drucksystem e, als Schmier- u. Dämpfungs
m ittel für em pfindliche Instrum ente. D ie Harze dienen als Preßm assen, als filmbildende 
Überzüge, als Firnis, Im prägnierm ittel für elektr. Isolation. (A. P. 2  470 562 vom 12/4. 
1944, ausg. 17/5 .1949.) P a n k o w . 7189

K. H ullzsch, Chemie der Phcnolharze. B erlin , G öttingen, H eidelberg: Springer. 1950. (VI +  *93 S.)
gr. 8° =» O rganische Chemie in E inzeldarstellungen. 3. DM 19,00.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. L. Hammond und R . C. W . M oakes, D as Haftvermögen von Kautschuk an Textilien.

1. Mitt. Vorläufige Bewertung von synthetischem Kautschuk in Mischungen fü r  die Gewebe
bindung. Bei der Verbindung von zwei Gewebebahnen m ittels eines Polymerisatfilmes 
scheinen zwei Faktoren eine R olle zu spielen, näm lich die H aftfähigkeit des Gewebes 
am  Polym erisatfilm  u. die K ohäsionskraft des Film s selbst. B ei Polym eren, bei denen die 
Kohäsion schlechter ist a ls die Adhäsion, entspricht die Ablösung beim  unvulkanisierten 
Film  (z. B . G R -S) dem „K ohäsionstyp“ . D ie Ablösekraft kann beim  G R -S  erhöht 
werden durch gewisse Harze, wobei die Ablösung weiter ein K ohäsionstyp bleibt. Wenn 
solche Polym erisate in  vulkanisierbaren Bindem ischungen verwendet werden, entspricht 
die Ablösung dem „A dhäsionstyp“ hauptsächlich dank der verbesserten Kohäsion des 
Polym erisates durch die Brückenbindungen. Ferner ist die Adhäsion am  größten bei leicht
vulkanisierten Film en u. wird zunehmend schlechter bei weiterer Vulkanisation. Es wird 
die W ichtigkeit der K ontrolle der F ilm dicke bei der quantitativen Bewertung von 
K autschukbindem ischungen hervorgehoben u . ein allg. Bild über das Verh. von GR-S 
in diesen gegeben. Der große N achteil seiner techn. Anwendung in Bindemischungen 
scheint die Tatsache zu sein, daß es erforderlich ist, zur Erzielung einer guten Bindung 
die Dublierung vorzunehm en, solange genügend Lösungsm. in  der Mischung vorhanden ist. 
(I. R. I . Trans 25 . 172—89. Okt. 1949.) O v e r b e c k .  7220

E. M. Borroff und W . C. W ake, D as H aftvermögen von Kautschuk an Textilien,
2. M itt. Faktoren, die die B indekraft des Kautschuks an das Gewebe und die Folienoberfläche 
beeinflussen. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei Verss. m it ehem . behandelten Geweben, wobei die 
mcchan. Faktoren unverändert blieben, u. bei anderen Verss. m it Folien zeigte sich, 
daß diese Faktoren nur einen geringen Einfl. haben. Spezif. Faktoren gibt es, u. deren 
Größe steht in Beziehung zu polaren oder polarisierbaren Gruppen. D as Haftvermögen, 
das durch die Verwendung gesponnener Stapelfaser erzielt wird, überragt alle anderen 
Faktoren. (I. R , I . Trans. 25 . 190—98. Okt. 1949.) O v e r b e c k .  7220
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E . M. Borroff und W . C. W ake, D as Haftvermögen von Kautschuk an Textilien.
3. Mitt. Untersuchung des Prüfverfahrens. (2. vgl. vorst. B ef.) D ie Variationen bei der Art 
der Belastung zur Zerstörung von Kautschukgewebebindungen werden für u ivu lkanisier- 
ten u. vulkanisierten K autschuk untersucht. D ie beiden Arten des Reißverf. werden 
unterschieden. E ine einfache u. direkte Dehnungsprüfung als verläßliches Maß des H aft
vermögens u. eine verbesserte Reißprüfung werden vorgeschlagon. (I. R . I. Trans. 25. 
199—209. Okt. 1949.) O v e r b e c k .  7220

E. M. Borroff und W . C. W ake, D as Haftvermögen von Kautschuk an Textilien.
4. Mitt. Die Wirkung der Stapelfaser im  Kautschuk bei der Bindung an Gewebe. (3. vgl. 
vorst. Ref.) Unters, über das H aftverm ögen von K autschuk an Gewebe, das aus Stapel
faser u. aus endloser Faser von V iscose, Acetatseide u. N ylon hergestellt wurde. Unter 
Verwendung der direkten Dehnungsprüfung wird gezeigt, daß die H aftfestigkeit eine Eig. 
der Stapelfaser ist u . unm ittelbar auf deren Festigkeit beruht. D ie Zahl der herausragen
den Fasern wurde bestim m t u. verglichen m it den abgebrochenen Enden, die nach dem  
Abroißen des Gewebes von der K autschukm ischung eingeschlossen sind. D ie  Größen
verteilung der eingeschlossenen Fasern wird angegeben. (I. R. I . Trans. 25. 210—21. 
Okt. 1949.) ■ O v e r b e c k .  7220

United States Rubber Co., New York, N . Y ., übert. von: Bernard C. Barton, Clifton, 
N. J., V. St. A., Vulkanisieren von Natur- und Kunslkautschuk, der vulkanisationsverzö- 
gerndo Füllstoffe (Ruß, S i0 2, Kolophonium typweichm achcr) enthält. Man m ischt die Füll- 
u. Zusatzstoffe, S u. ein aliphat. prim, oder sek. Am in m it der D issoziationskonstante  
10" 1 bis 10 " 10 u. eine weitere organ. m it CS2 nicht reagierende B ase (Trialkylamlne, 
quaternäres N H 4OH) in den K autschuk u. setzt die Mischung CSa-Däm pfcn aus. Solche 
Mischung enthält z. B. lOO(Gewiclitsteile) Smoked Sheet, 50 IIM F-Ruß, 5 leichtes M ineral
öl, 10 ZnO, 1,5 S, 1,08 N-M ethylanilin u. 2 Tetraäthanolam m onium hydroxyd (40% ig. 
wss. Lsg.). (A. P . 2 468 159 vom  31 /8 .1 9 4 5 , ausg. 26 /4 .1949 .) P a n k o w .  7227

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Edward S. B lake, N itro, W . V a., 
V. St. A., Vulkanisierm ittel fü r  Natur- und Kunslkautschuk, bestehend aus Phenol
sulfiden, wie m an sie durch Rk. von Phenolen [Phenol (I), Brenzcatechin (II), o- oder p- 
Chlorphenol, H ydrochinon, o-K resol, Benzylphenol (III), /?-Naphthol (IV), p-Nitro- 
phenol] m it S2C12 oder SCI, erhält. — Zu einer Lsg. von  47 (Gewichtsteilen) III in  316 CC14 
gibt man allm ählich 34 S2C12 in 316 CC14. Man erhitzt 2 Stdn. am  Rückflußkühler, 
spült restliches HCl m it N ,  aus, verdunstet CC14 u . erhält III-Teträsulfid als braunes 
Harz. W eitere Beispiele beschreiben die H erst. von ähnlichen dunklen Harzen aus IV,
1 u. II. Eine Mischung aus 100 (G ewichtsteilen) Smoked Sheets, 148,8 CaCO,, 64,5 ZnO,
2,5 Ozokerit, 0,6 Stearinsäure, 0,8 R uß, 2,4 Phenyl-/?-naphthylam in, 2 Piperidinpenta- 
methylendithiocarbamat, 2,5 II-Tetrasulfid wird 45 Min. in der Heißpresse bei 25 lbs. 
Dampfdruck geheizt u. zeigt gute Vulkanisationsdaten. (A. P. 2 470 545 vom  22 /6 .1944 , 
ausg. 17/5.1949.) P A N K O W . 7227

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: W alter J . Le Fevre und K cnneth G. 
Harding, Midland, M ich., V. St. A ., H erstellung eines D io lefin -S tyro lpo lym erisa ls  m it
37,5— 94,5 Mol-% Diolefin pro G esam tmenge diolefinaromat. Vinylverbindung. Man 
polymerisiert nacheinander in der gleichen Em ulsion D iolefin (I) u. arom at. Vinylverb. (II) 
oder umgekehrt, wobei der Cyclus mehrfach aufeinanderfolgen kann. I wird dabei in 
Ggw. eines K atalysators aus H 20 2, einem Fe-Salz einer anorgan. Säure [FeCl3, FeCl2, 
FcBr3, FeBr2, F e (N 0 3)3, F e2(S 0 4)3] u. einer anorgan. Säure bei pH 1,5— 3 polym erisiert; 
II kann m it dem gleichen K atalysator oder einem anderen oder ohne K atalysator poly
merisiert werden. Man nim m t 0 ,2  u. mehr Gewichtsteile Fe pro M illion Teile Diolefin; 
höhere Fe-Salzanteile setzen das Mol.-Gew. des Polym erisats stark herab bis zu einer 
viscosen F lüssigkeit. Man polym erisiert bei 70— 110°, II m öglichst in Abwesenheit von  
Luft oder unter m öglichster Vermeidung zu starker Verteilung von Luft in  der Em ulsion. 
~ J 0  Gewichtsteile Butadien  werden im A utoklaven m it 300 (Teilen) einer wss. Lsg. von  
4 Rapco, 1,05 H 20 ,  u. F e (N 0 3)3-9 H .0  in  einer Menge von 8,6  Fe pro Million Butadien  

O3 bis Ph 23 Stdn. be i90° polymerisiert, 30 Gewichtsteile Styro l  zugesetzt u. weiter
2 Stdn. bei 90° geheizt. Man setzt ein Alterungsschutzm ittel zu u. koaguliert. E s entsteht 
ein thermoplast., vulkanisierbares Prod., das auch bei tiefen Tempp. (z. B. — 60°) vulkani
siert oder unvulkanisiert n icht spröde ist. E s eignet sich zum  Isolieren von  Drähten, zu 
elektr. Isolatoren, Schalen u. M aschinenteilen, da es auch bei tiefen Tem pp. gebogen u. 
verdreht werden kann, ohne zu brechen. (A. P. 2 460 300 vom  2 9 /6 .1944 , ausg. 1 /2 .1949 .)

P a n k o w .  7237
United States of Am erica, vertreten durch Secretary of Agriculture, übert. von: Ray 

• Lawrence, Em ulsionspolym erisation von 1.3-Butadien-Slyrolgemischen. Man polym eri-
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siert ein Gemisch aus 60— 85 (Teilen) 1.3-B utadien (I) bzw. dessen H om ologen u. 40 bis 
15 Styrol (II) oder Arylolefinen in  wss. Em ulsion in Ggw. yoh 0 ,5— 5% , berechnet auf die 
W assermenge, [bes. 180 (Teilen) Lsg. (3% ig) auf 100 monomeren K W -stoff] des Alkali
salzes eines M onoalkylesters, bes. M ethyl- oder Ä thylesters, des Additionsprod. (III) 
aus Lävopimarsäure u. M aleinsäureanhydrid (IV) als Em ulgator, ev tl. unter Zusatz fe tt
öder harzsaurer Seife u . übliches Vulkanisieren. Dabei wird der Ester von III durch Ver- 
estern des aus Kolophonium  (V) u. IV hergestellten III erhalten, oder man ste llt aus V 
zuerst den Ester her u. bringt ihn m it IV zur Reaktion. — Man kann z. B. 7,5 (g) I mit
2,5 II in Ggw. von 0,05 M ercaptan-M odifizierungsmittel, 18 W ., 0 ,54 A lkylester von III 
(Na-Salz) u. 0,03 K 2S20 8 10— 22 Stdn. bei 50° copolymerisieren, koagulieren, waschen 
u. durch W asserdam pfdest. Em ulgator u. überschüssige Monomeren abtrennen. — Bei 
280° F  hergestellte Vulkanisate aus 100 (Teilen) Polym erisat, 2,25 S, 1,5 Beschleuniger, 
5 ZnO, 50 Carbon black u. 5 Stearinsäure haben eine m axim ale Dehnung von  800 bzw. 
700%  (gegenüber 475%  bei Verwendung von fettsaurer Seife als Em ulgator). Nach 
A. P. 2465901 (übert. von: Forrest L. M cKennon u. R ay V . Lewrenee) gelangt man 
zu Prodd. m it gleichen Eigg., wTenn man die Polym erisation von I u. II in Ggw. von Alkali
salzen von III (0,1— 3% , bes. 0 ,2— 1%, berechnet auf angewandte Monomere) im  Gemisch 
m it fe tt- oder harzsauren Alkaliseifen durchführt, wobei das pjj der Em ulsion 8,5— 10,5 
betragen soll. —  Beispiele. (A. PP. 2 465 888 u. 2 465 901, beide vom  18/10. 1946, ausg. 
2 9 /3 .1 9 4 9 .) ASM US. 7237

XIII. Ätherische öle. Parfümerie. Kosmetik.
Hans Schwarz, Destillate. A lte empir. Erfahrungen der D est. treten in der modernen 

H erst. von Arzneim itteln u. D uftkom positionen m it den M ischungsverff. erfolgreich in 
Konkurrenz. (Seifen-O ele-Fette-W achse 75. 375— 76. 1 7 /8 .1949 .) STEINEU. 7262

F . D . Snell und I. R eich , Oberflächenaktive M ittel in kosmetischen Produkten. Vortrag. 
(M anufact. Chemist pharm ac. fine ehem . Trade J. 20. 341— 42. Ju li 1949.) P E U K E R T . 7284 

Karl R othem ann, Kosm etische Präparate. Übersicht über em pfehlenswerte Haut
reinigungsm ittel (Seifen, alkalifreie Fettalkoholsulfonate, Em ulsionen, Cremes) sowie 
H autpflegem ittel (H autcrem es, vitam inhaltige M ittel, Strahlenschutzm ittel, Adstringen- 
tien) nebst Angabe von Rezepten. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. 8 .1 3 7 — 51. 5/2.1950.)

N o u v e l . 7284
— , Kosm etica und Toilettenpräparale. Übersicht über Veröffentlichungen der letzten 

Zeit auf dem  Gebiet der H aut- u. H aarpflege. (M anufact. Chemist pharmac. fine ehem. 
Trade J. 21. 28— 29. Jan. 1950.) S E IF E R T . 7284

K . R othem ann, L ippenstifte. In  Betracht kommen folgende Grundstoffe: Ozokcrit 
(paraffinfrei), Ceresin weiß, Vaseline weiß, Bienenwachs, Cetylalkohol, W alrat, Stearin, 
Tegin, Lanolin, Paraffinöl, O leylalkohol. D ie Farbstoffe sollen 30%  der Lippenstift- 
Grundstoffe nicht übersteigen; in  Frage kom m en: öllösl. Farben, Carmin echt, Deck
farben (Farblacke), Eosinsäuren. Arom astofie: Veilchen- u. Rose-Parfümölkompositionen, 
Ananas-, Erdbeer-, H imbeer-, Orange'-, Pfirsichfruchtarom en auf natürlicher Grundlage. 
(Parfümerie u. K osm etik  30. 176— 82. Okt. 1949. Innsbruck.) G r a u .  7284

Veit Brabetz, Schädigungen durch K osm etik. Zusam m enstellung der Schädigungen, 
die bei em pfindlichen Personen durch K osm etica (Schönheitswässer, Cremes, Salben, 
Schm inken, Puder, Lippenstifte, Haarfärbem ittel, Dauerwellenm ittel, Ä tzm ittel, Bestrah
lungen u. plast. Operationen) hervorgerufen werden können. (Z. H aut- u. Geschlechts
krankh. 8 . 156— 63. 15 /2 .1950 .) N o u v e l .  7284

R ené W atrin, Frankreich, Speziallacke fü r Farben, Schminken, Fingernagellacke usw. 
Farbstoffe werden auf pulverförm ige Stoffe niedergeschlagen, deren allg. Kristallorientie
rung oder Struktur so beschaffen ist, daß die M. im L icht einen stark glänzenden Anblick 
bietet. Hierfür eignen sich Glimmer, Muschelschalen, Gips, Quarz, Graphit, Metalle in 
Schuppenform u. dergleichen. — Beispiel: 50 (Teile) Glimmerpulver, 5 Methylenblau, 
12 Tannin oder ein  anderes Fällungsm ittel. —  W ird der Lack in  einem anderen als wss- 
Medium, z. B. in einem ö l ,  hergestellt, so kann der Trägerstoff aus in  W ., aber in ö l  usw. 
unlösl. K ristallen bestehen u. vor der Verarbeitung in  W . gelöst werden. (F. P . 946 721 
vom  9 /5 .1 9 4 7 , ausg. 13/6 .1949 .) DONLE. 7285

E. G uenther, The essential oils. Vol. I I I .  New Y o rk : M acM illan. 1950. (778 S.) s . 75,— .
Oskar Sim on, L aborato rium sbuch  für die In d u s trie  der R iechstoffe. 4 /u . 5., um gearb. Aufl. v . H .K . Thomas. 

H alle /S .: K napp . 1950. (132 S. ra. 10 A bb.) g r.8 °  — L aborato rium sbücher f. d. ehem . und verwandten 
In d u strien . Bd. 3. DM 6,75.
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XV. Gärungsindustrie.
R. S. W . T hom e, Slickstoffstoffwechsel der lie fe. Betrachtung über die A ssim ila tion  

von Aminosäuren. Auf Grund theoret. Erwägungen u. zahlreicher näher beschriebener u. 
mit Tabellen belegter Verff. kom m t Vf. zu dem Schluß, daß das H efenw achstum  nicht 
allein m it der Theorie von EHRLICH u. STICKLAND von der Deaminierung erklärt werden 
kann. Tatsache ist, daß das W achstum  m it Am moniumsalzen als N -Q uelle besser ist, als 
mit Aminosäuren. E s scheint, als ob die H efe selbst Am inosäuregem ische unverändert 
assimiliert. E ine nicht unwesentliche Rolle bei dem Stickstoffstoffwechsel sp ielt auch  
der vergärbare Zucker, der z. B. in  Verb. m it N H 4-Salzen zur Am inosäuresynth. beiträgt. 
(J. Inst. Brewing 5 5 . 201— 22. Juli/A ug. 1949.) S c h i n d l e r .  7532

R. S. W . T hom e, D ie  B ios-Anreicherung einiger obergäriger Bierhefen im Verhältnis 
zur Stickstoffquelle. Auf Grund yoii Verss. wurde festgestellt, daß die Proteinsynth. bei 
Hefe auch aus einfachen Stickstoffquellen, z. B.' Am m onphosphat oder einer Aminosäure, 
ein äußerst komplizierter Vorgang ist, der zudem bei den verschied. H efesläm m en noch 
verschied, verläuft. E s wurden die W achstum s- u. Gärungsfaktoren für lO N -Q uellen in 
Kombinationen m it Aneurin, Pyridoxin, Nieotinsäure u. R iboflavin einzeln oder zu m ehre
ren bei 4 Oberhefen erm ittelt. (J. Inst. Brewing 55. 18— 26. Jan./Febr. 1949.)

Sc h i n d l e r . 7532

— , Bestim m ung der Hefekonzentration m ittels eitler neuen Methode. Zur Best. der D. 
von frischer u. gewaschener H efesuspension in W. u. anderen Lösungsm itteln kann die 
von A t k i n ,  S t o n e  u. GRAY(Wallerstein L ab .C om m un.il [1948.] 289) geschilderte Meth. 
ohne M odifikation angewendet werden. (J . Inc. Brewers' Guild 35. 127— 30. April 1949.)

W a l c k e r . 7532

— , Gradient Jar-M elhode fü r  d ie E rm ittlung spezifischer Gewichte. D ie von L i n d e r -  
STROM-LANG u. L a n z  (G. 1 9 3 9 .1. 3397) eingeführte Meth. zur Best. der D. von kleinen 
Mengen Fll. wurde von A t k i n ,  S t o n e  u. G r a y  (W allerstein L ab.C om m un.il [1948.] 281) 
zur Best. der D. von Bier, W ürze, Sirup u. anderen wss. Lsgg. oder Suspensionen, die 
fettfrei sind, angewandt. D ie Genauigkeit dei Meth. ist größer als bei Best. der D . m ittels 
Hydrometer oder Saccharometer (wenn auch geringer als bei Pyknom eterbest.) u. ist 
für Brauereizwecke, aber auch zur B est. oder D. von Bakterienkulturen, Pflanzensäften  
usw. zu em pfehlen. (J . Inc. Brewers' Guild 3 5 .8 3 — 86. März 1949.) W a l c k e r .  7550

—, P rin zip  der F iltration m it Kieselgur. Z ur K lärung von B ier und Würze m ittels
Kieselgur. In  einem Mischgefäß wird das Bier nach Zusatz von  K ieselgur durch einen  
Propeller um gewälzt u. dann auf das Anschaumfilter (Kieselgur) gebracht. D ie D iatom een
teilchen sind elektronegativ u. wirken adsorptiv auf alle K olloide, deren isoelektr. Punkt 
bei einem höheren pH als das des Bieres liegt. Die Menge u. Korngröße des geeigneten  
Kieselgur muß bei jeder F iltration  durch Vorverss. erm ittelt werden, dam it Geschmack 
u. Schaum haltigkeit des Bieres nicht beeinträchtigt werden. (Brauerei, wies. Beilage 2. 
36—39. Mai 1949.) S a l m .  7550

Benno Parm entier, D ie Hausenblase. Ihre H erkunft und Verwendung bei der Wein
behandlung. Gewinnung. Verschied. Sorten u. Herkünfte. Unterschied zwischen echter u. 
unechter H ausenblase. Anwendung zur W einschönung. (W einblatt 43. 827— 28. Okt. 
1949.) K i e l h ö f e r .  7554

Julius K och, Untersuchungen an Süßm osten und Beerenweinen m it Ultraschall. U ltra
schall (US) kann nicht als Sterilisierungsm ittel gelten, da H efen nicht abgetötet werden. 
Schlecht ernährte H efen gären unter U S besser, Essigsäurebakterien werden getötet. 
Einige Typen von Obst- u. Beerenweinen zeigten unter U S Alterungserscheinungen, also  
eine W ertverbesserung. (Ind. Obst- u. Gemüseverwert. 35. 3— 7. 12 /1 .1950 . Geisenheim, 
ßhg., Inst, für Gemüse- u. Früchteverwertung.) H a e v e c k e r .  7556

P. Kolbach und H . M aas, D ie  biologische Bestim m ung der Slärkeabbauprodukle in der 
i’ürze. Die Stärkeabbauprodd. werden durch Gärverss. bestim m t. Saccharom ycodes 

udwigii (Ludwighefe) vergärt Glucose, Fructose u. Rohrzucker, H efe Saaz vergärt 
noch dazu M altose, H efe Frohberg außerdem Trisaccharide. D ie Dextrine werden m it 
Diastase abgebaut u. die Abbauprodd. m it H efe Frohberg vergoren. Aus den Differenzen  
der Extraktgehh. von m it verschied. H efen vergorenen Ansätzen kann man die Gehh. der 
einzelnen Zuckerarten berechnen. —  Tabellen. Vorschrift für die Anordnung der Gär- 
i .ersuche. (Brauerei, wiss. B eilage 2. 65— 68. Sept. 1949. Berlin, Versuchs- u. Lehranstalt 
lur Brauerei.) SALM. 7598

c - A. Kloss, The a r t  and  sclencc of brew ing. L ondon: S tu a rt & R. 1950. (X +  121 S.) s. 12 d. G.
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XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
T. Hedley Barry, N  ahrungsm iltclindustrie in  Deutschland. Vgll. der deutschen m it der 

engl. bzw. austral. Nahrungsm ittelindustrie während des Krieges. (Food 18. 327— 28, 
N ov. 1949.) FREYTAG. 7630

K l. Kappeller, Neuartige Emulgierungsmittel. Brauchbar sind neben dem Lecithin 
verschied. Mono- u. D iglyceride der Laurin-, Myristin-, Palm itin-, Stearin- u. Ölsäure 
sowie M onofettsäureglycerinsulfoacetate (als N a-Salz). Verwendung finden ferner Ester 
des Pentaerythrits u. des Propylenglykols m it Fettsäuren. Auf Präpp. (Ester u. Ae.) von 
wasserlösl. Polyoxyverb . sowie von Ca-, Mg- u. Na-Verbb. m it Fettsäuren wird hingewiesen. 
Anwendung in der Margarine- u. Backwarenindustrie, der Fabrikation von Zucker- u. 
K onfektm assen sow ie von Rahm eis, wobei wesentliche Fettersparnis erzielbar ist. (Dtseh. 
Lebensm ittel-Rdsch. 4 5 . 227— 28. Sept. 1949.) TÄUI’EL. 7630

J. W . D ijk und G. K aess, Untersuchung von Verpackungsstoffen und Verpackungen 
a u f ihre Eignung fü r  Gefrierdauerwaren. 3. M itt. Anforderung an die Naßfestigkeit der Ver
packung. (2. vgl. K a e s s ,  C. 1 9 4 4 .1. 824.) E s wurde versucht, diejenigen Festigkeitswerte 
der Verpackungskartons anzugeben, die bei der fertigen Verpackung eine noch zulässige 
Verformung gewährleisten, wobei derjenigen Festigkeitsm essung der Vorzug gegeben 
wurde", welche abhängig von  der Verformung eine m athem at. definierte Beziehung auf
weist. D ie Verss. wurden in vier Reihen u. die M essungen an den verschiedensten Ver
packungsstoffen durchgeführt. E s w’urde eine Beziehung zwischen der Naßsteifheit ge
wässerter Kartonproben u. der m axim alen Formveränderung der auftauenden Packung 
gefunden. Bzgl. des Naßberstdruckes konnte ein  solcher Zusammenhang nicht ermittelt 
werden. (Papier 3. 424— 28. 3 0 /1 1 .1949 . München, In st, für Lebensm itteltechnologie.)

P . E c k e r t . 7632

— , Schnellgefrieren heute und morgen. Schnellgefrieren heißt, den Temperaturbereich 
des Bildungsoptim um s für große E iskristalle so schnell w ie m öglich zu durchlaufen, damit 
das Zellgewebe wenig beschädigt wird. D ie Lagerungstem pp. m üssen konstant gehalten 
werden (ca. — 18°). B ei ungewöhnlich hohem  Fettgeh. einiger Erzeugnisse, bes. einiger 
Fischarten, ist eine noch niedrigere Temp. wünschenswert. (Food M anufact. 2 4 . 301— 05. 
1 / 7 . 1949.) IIÜCKSTÄDT. 7636

K . Lang und H . D . Cremer, D ie  Bedeutung von Getreide und Leguminosen fü r die 
Ernährung des Menschen. Besprochen werden: Aufbau des Getreidekornes, Zus. verschied. 
Roggenm ehle, V itam ine u. M ineralstoffe, helles oder dunkles Brot (?), Zus. der Getreide
arten u. ihre biol. W ertigkeit, Ausnutzung der Legum inosen, NC13 u. Hundehysterie, 
biol. W ert u. Backprozeß, Trypsininhibitor bei Soja. (Getreide, Mehl Brot 3. 59—61. 
April 1949.)) HAEVECKER. 7664

P. Pelshenke, Unlersuchungsergebnisse bei Auslandsgetreide. Übersieht über qualita
tive  Eigg. des Einfuhrgetreides vorwiegend amerikan. H erkunft. (Getreide, Mehl Brot 3.
183— 85. Sept. 1949. Detm old, Reichsanstalt für Getreideverarbeitung.) T h o m a s .  7664

John C. Fidler und Cyril W est, Lagerung von Obst a u f Moos. B ei gleicher Temp. u. 
gleicher relativer Luftfeuchtigkeit haben sich in Verss. keine Vorteile für die Lagerung von 
Obst auf Moos ergeben im  Gegensatz zu Parallelverss." ohne Moos. Selbst die Adsorption 
des Äthylens durch das M oos ist nicht so bedeutend, daß eine Beeinflussung der Reifungs
geschwindigkeit festgestellt werden konnte. (Mod. Refrigerat. 3 . 182— 84. Aug. 1949. 
M aidstone u. Cambridge.) . H Ü CK STÄ D T. 7688

J. Gutschmidt und N, W olodkewitsch, Über den E in fluß  der Austrocknung auf die 
Qualität von gefrorenem Obst und Gemüse. W ährend der Lagerung von  Gefrierprodd. im 
K ühlraum  treten bei einer relativen Luftfeuchtigkeit von 85% noch erhebliche Aua- 
trocknungen ein. Der Ascorbinsäuregeh. wird jedoch dadurch nicht nennenswert beein
trächtigt. F alls das Gefrierprod. vor dem Verbrauch gekocht werden muß, findet sich 
danach kein G ewichtsunterschied zwischen nichtäusgetrocknetem  u. ausgetrocknetem  
Gut. (K ältetechnik 2. 49— 55. Febr. 1950. Karlsruhe, Forschungsanst. für Lebensm ittel
frischhaltung.) HOCKSTÄDT. 7688

W . G. C. Forsyth Eine Methode zum  Studium  des Chemismus der Kakaoferm entierung. 
Vf. verfolgt den Verlauf der Kakaoferm entierung Chromatograph, u. benutzt dazu den 
Auszug m it 1% HCl. H ierzu genügt jeweils eine Bohne. D ie  Lsg. wird m it Filtrierpapier
streifen aufgesaugt (12— 15 Stdn.), die Streifen werden nach dem  Trocknen unter der 
Quarzlampe betrachtet. W ährend sie bei Tageslicht durchweg rot aussehen, zeigen sie 
je nach dem Ferm entierungsgrade bei U V -Licht braune bis purpurne Färbung. Darauf
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werden die Streifen m it konz. Sodalsg. bespritzt u. wiederum bei Tageslicht u. näher der 
Quarzlampe betrachtet. Im  ersteren Falle bem erkt man je nach Fermentierungsgrad  
eine braune bzw. blaue, schließlich orange Färbung, im zweiten Falle geht die Färbung 
von braun nach grün über. Die Färbungen sind bedingt durch die Ggw. von Anthocya- 
nin -f- Leucoanthocyanin, später nur durch A nthocyanin, während die Purpur- bzw. 
Grünfärbung durch Leukoanthocyanin allein ausgelöst wird. D ie orange Färbung nach  
der Sodabehandlung (im UV -Licht braun) ist durch Catechin bedingt. (Nature [London] 
164.25— 26. 2 /7 .1 9 4 9 . Port of Spain [Trinidad].) G rim m e . 7726

Osman Jones, D ie Behandlung von Speck und Schinken. 4. M itt. Das Pökeln der vor
bereiteten Speckseiten kann auf trockenem u. auf nassem W ege geschehen. D ie Sole wird 
nach jedem Pökelprozeß abgelassen, von den F leischresten in F ilterpressen befreit u. in  
einen Vorratstank überführt, dort gut durchgemischt u. zur H em m ung der Bakterien
flora durch Zerstäuben m it einer Sprühdüse gelüftet. —  Die Sole enthält nach dem Ge
brauch neben Salz, Salpeter u. N itrit geringe Mengen gelöstes Eiweiß, sowie Spuren  
von Calcium- u. M agnesiumphosphat. (Food 18. 235— 36. Aug. 1949.) HüCKSTÄDT. 7750

Osman Jones, D ie Behandlung von Speck und Schinken. 5. M itt. (4. vgl. vorst. Ref.) 
Die mindeste Zeit, die zur vollständigen u. gleichm äßigen Durchpökelung notw endig ist, 
beträgt 35 Tage. Der W assergeh. des Fleisches sinkt dabei von 75 auf 65— 68% , wodurch 
die Sole verd. wird. Dadurch können die M ikroorganismen, die anfangs durch zu starke 
NaCl-Konzz. der Sole gehem m t waren, sich wieder voll weiterentwickeln. Som it werden 
auch mehr als 35 Tage benötigt, um das H äm oglobin in das Stickoxyd-H äm oglobin zu 
überführen. (Food 18. 260— 61. Sept. 1949.) HÜCKSTÄDT. 7750

Osman Jones, D ie  Behandlung von-Speck und Schinken. 6. M itt. (5. vgl. vorst. Ref.) 
Für die Unters, der Zus. der Sole, welche bei ihrem langen Gebrauch wöchentlich über
prüft werden muß, haben sich spezielle Sehnellverff. eingeführt, die näher beschrieben  
werden. (Food 18. 305— 06. Okt. 1949.) HÜCKSTÄDT. 7750

—, Lagerung von E iern. Eier können bei — 3° gelagert werden, obgleich der Gefrier
punkt der Eier bei annähernd — 0,5° liegt. D ie einzige Vorsichtsm aßnahm e für eine H an
delslagerung im  großen bei ca. — 0,5° ist völlige Lufttrockenheit, dam it keine K ondensa
tion eintreten kann, die das P latzen der Schalen bedingt. —  Ausgezeichnete Ergebnisse 
zeigte die Lagerung von Eiern in  Gasen bei 0 bis — 1,5° noch nach 1 Jahr. (Mod. Refri- 
gerat. 3 .1 9 5 — 96. Aug. 1949.) HüCKSTÄDT. 7754

Bruno W auschkuhn, D ie Plasm atropfen in der Alfabutter. Ausschlaggebend für die 
Butterbldg. ist die H ärtung (K ristallisation) des B utterfettes u. für diese wiederum die 
Kühltemp. des Rahm es u. die Zeitdauer der K ühlung. Eine zu früh, d. h. vor Beendigung 
der Fetthärtung einsetzende m eehan. Bearbeitung läßt eine Butter entstehen, bei der die 
Plasmateilchen in Form einer Doppelem ulsion F ett einschließen. Dieser Vorgang ist bei 
der Alfabutter häufig zu beobachten, weshalb diese oft den dam it im Zusammenhang 
stehenden Geschmacksfehler ,,ö lig “ aufweist. (M ilchwissenschaft 4. 78— 80. März 1949. 
Hameln/Weser, M ilchwirtschaft!. Lehr- u . U ntersuchungsanst.) H a b e l .  7758

W . Mohr, Gefüge und Konsistenz der B utter. Geschmack, Farbe u. H altbarkeit der 
Butter sind durch das Gefüge weitgehend beeinflußbar. D as Ausölen wird durch Gefüge- 
fehler (hoher Luftgeh., Schichtenbldg.) gefördert u. soll für einwandfreie Butter in  48 Stdn. 
bei 25° nicht mehr als 15% betragen. Feine u. grobe W asserverteilung bedingen Aufhellung  
bzw. Vertiefung der Farbe. B utter enthält im  Sommer bis zu 6000 I.E . V itam in A, 
10001. E /3-Carotin in  100 g, im W inter dagegen nur 3000 I.E .V itam in  A u. 100— 2 5 0I.E . 
p-Carotin. Nach vorläufigen prakt. Anforderungen muß B utter m it genügender K on
sistenz bei 20° eine Schnittfestigkeit von 15 g u. eine Form festigkeit von m indestens 
0,1 fflffl-i aufweisen. B ei 15° werden für die Schnittfestigkeit W erte bis zu 100 g u. für 
die Streichfähigkeit solche bis m axim al 1 kg angegeben. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 
1289— 93. 13 /10.1949. K iel, Versuchs- u. Forschungsanst. für M ilchwirtschaft.)

F a h r e n h o l z . 7758

*• Beyiblen, E inführung in die Lebensm lttelchem le fü r S tudierende und  Junge Fachgenossen. 3.. verb . u.
A utl- Berlin: A rbeitsgem einschaft med. Verlage; D resden, Leipzig: T h. S teinkopff. 1950. 

• (X V III +  317 S.) gr. 8°. DM 10.— .

E8Ber, Lcbensm lttelchem isches Taschenbuch. Die B eurteilung d. L ebensm ittel auf G rund d. V orschriften 
u. H andelsbräuche, m it k u rzer A ngabe d. w ichtigsten U ntersuchungsverfahren . S tu t tg a r t :  W issen
schaftliche Verl.-Ges. 1950. (X X IV  +  514 S.) 8°. D M 44 ,—.

Kax Ehm, Lehrversuche m it G etränken und G enußm itteln  nebst V ersuchsreihen zur E rnäh rung  »nd 
K onservierung. 2., verm . Aufl. B erlin: H eym ann. 1949. (X II +  220 S. m. Abb.) 8 S. D M 9,50.
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Harry W. von Loesecke, O utlincs of food tcchnology. 2nd  cdn. C hapraan &  H. 1950. (585 S.) £ 3 , —. 
— , The production  and u tilisaüon  of silage. Com m onw ealth A gricultural B ureaux. 1950. (309 S.) s. 10,—.

XVII. Fetto. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel usw.
G. Wietzel, Synlhesefetlsäuren. Vortrag. (Farbe u. Lack 55. 201. Juni 1949. W itten/ 

Ruhr.) V. K r u e g e r .  7902
John Seaman, Arbeitsrichtungen hinsichtlich der F abrikation von Seifen und Wasch- 

■ mitteln. Vf. bespricht die zukünftige Entw icklungsrichtung der Seifen- u. W aschmittel
industrie, sow eit sie sich aus dem Mangel an guten F etten  u. dem Anwachsen der Er
zeugung von synthet. W aschm ittelu ergeben dürfte. D ie Ausbldg. moderner, .hochwirk
samer Fettspaltverff. wird an H and des V i c t o r  MiLLS-Verf. (Schemazeichnungen im 
T ext) näher erläutert. Die gegenwärtigen Ziele sind die Niederdruckspaltung minderwerti
ger F ette für K lein- u. M ittelbetriebe, Verbesserung der kontinuierlichen Ilochdruck- 
spaltverff., Steigerung der Produktion von synthet. F etten  u. Fettsäuren. Einsparung 
natürlicher F ette  zugunsten kom binierter W aschm ittel. (Manufact. Chemist pharmac. 
fine ehem. Trade J . 20. 530— 33. N ov . 1949.) SEIFER T. 7910

H. Koehler und R . Herrmann, H aulschutz durch eine neuartige rückfettende Seife. 
Der Verlust an H autfett kann nicht durch Überfettung der Seifen gedeckt werden, da 
das F ett in der Em ulsion von  W. eingeschlossen wird u. nur zum Teil an die H aut heran- 
gclangt. Aus diesen Erwägungen heraus wurde eine Seife entwickelt, die einen Hautschutz
stoff enthält. Dieser Stoff, 0 -4 8 -G , der M a r k .  S e i f e n i n d u s t r i e ,  W itten/Ruhr, ist 
eine ölig, viscose F l. von  fettähnüchem  Charakter, deren K onst. noch nicht bekannt
gegeben wurde. Zwei verschied. Seifen, von denen die eine 9% Schutzstoff enthielt, wur
den Vergleichsprüfungen unterworfen. Nach Dauerwaschverss. wurden folgende Haut- 
zustandsunterss. durchgeführt: Beurteilung des H autzustandes, Aciditätsmessungen der 
Haut u. B est. der R auhigkeit m it H ilfe von Lichtschnittaufnahm en. D ie gleichen Unteres- 
wurden nach vorangegangener Alkalibelastung zur Prüfung der Regenerationsgeschwindig
keit durchgeführt. Es erwies sich, daß die Seife m it H autschutz bei nur wenig verminder
tem  W ascheffekt u. geringem Einfluß auf die Quellung der anderen überlegen ist. (Der
m atol. W schr. 121. 49—57. 1950. Gießen, Akad. für ärztl. Fortbildung u. Forschung, 
Derm atol. K linik.) H o r s t  B a g a n z .  7910

Richard Neu, W irrwarr oder Wissenschaft auf dem, Waschmittelmarkl? Erörterung 
waschtechn. Bewertungsfragen u. Hinweis auf die W ichtigkeit exakter wissenschaftlich- 
techn. Versuche. (Seifen-O ele-Fette-W achse 75. 285—86. 22/6. 1949. Mannheim.)

O v e r b e c k .  7912

Chlorox Chemical Co., Oakland, übert. von: Mark M. Morris, Berkeley, und Annette 
K. Kleeman, San Francisco, Calif., V. St. A ., Flüssiges Reinigungsm ittel zum Entfernen 
von F ett, Farbe, Zeichenstiftflecken, zum  Abwaschen von  H aus wänden, Automobilen 
u. a. Fahrzeugen, sowie von  H olzgegenständen. D ie wss. Lsg. enthält 0,5 (Gew.-%) Alkali- 
hexam etaphosphat, 0 ,5—2 Triäthanolam in (I) u. 0 ,05—0,2 A lkylarylsulfonate, sulfonierte 
Alkohole, sulfoniertes Ricinus- oder Sojabohnenöl als N etzm ittel (pn 9 ,2— 10). Z. B. wer
den in ca. 600—1000 gal. kaltem  W. 1050 lbs. N a-H exam etaphosphat unter Rühren gelöst. 
Die Lsg. wird dann m it 6000 gal. W. verd. u. m it einer N etzm ittellsg. aus 105 lbs. sulfo- 
nierten Alkoholen in 400—800 gal. W. von 130° F  u. schließlich m it einer Lsg. von 10501bs.
1 in 400—800 gal. W . versetzt u. das Ganze dann m it 12500 gal. W . verdünnt. D ie erhaltene 
Lsg. ist farblos, kann aber bei B edarf m it a lkalitfesien  Farben gefärbt werden. Zum Reini
gen werden die genanntenG egenständem it einem m it der Lsg.befeuchtetenTuch abgerieben. 
(A. P . 2 471 645 vom  30 /8 .1 9 4 6 , ausg. 31 /5 .1949 .) B e w e r s d o r f .  7917

Charles A. Jensen, Buffalo, N . Y ., V. St. A., Flüssigkeit, d ie Rost und ähnliche 
K orrosionsprodukle von und zwischen Metallen {Fe, A l, M g, Zn und deren Legierungen) 
durchdringt und ablöst, bestehend aus fl. Petroleum -K W -stoffen (25% Schmieröl +  75% 
Kerosin), die im Liter 0 ,3— 1 g -Atom  F, Br oder bes. CI enthalten in Form von Halogeni
den der Zus. R X  (R =  anorgan. oder organ. R est, X  =  CI, Br oder F), z. B. SnCl.,, AlClj, 
TiClj, PC15, POCl3, Carbonsäurechloride, chlorierte Carbonsäurechloride, -anhydride, 
-ketone, -ester, SOCls, S 0 2C)2 u. die entsprechenden F- u. Br-Verbindungen. Diese HcW' 
genide werden in der nichtwss. F i. (aliphat. K W -stoffen) gelöst oder suspendiert. (A: P,
2 472 298 vom  6 /9 .1 9 4 5 , ausg. 7 /6 .1949 .) SCHREINER. 7917

Clément Pierre Benoist, Frankreich, R ein ig u n g sm itte l fü r  K le id u n g , A utokarosserien , 
M öbel usw . bestehen z. B. aus 50 (Liter) Butanol, 20 Aceton, 20 Ae. u. 10 Benzol. (F. P- 
943 649 vom  14/11 .1946 , ausg. 14 /3 .1949 .) D o n l e .  7917
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XYJUla. Holz. Cellulose. Zellstoli. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
W. Förster, D ie neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete der H olzmastim prägnierung  

und Nachpflege. Übersichtsbericht. Vorschläge für die Praxis. (Bergbau u. Energiewirtsch. 3 . 
22—28. Jan. 1950.) T h e d e n .  7952

Amar Nath Nayer und Ralph L. Hossfeld, Wasserstoffbindung und die Quellung des 
Hohes in verschiedenen organischen Lösungsmitteln. Untersucht wurde die Quellung des 
Ahornholzes (Acer sacharüm  Marsh) in verschied, organ. Lösungsm itteln, worunter sich auch  
eine Reihe homologer Am ine befand. E s wurde eine Beziehung zwischen dem Quellungs
grad u. dem Um fang der H -Bindung sow ie zwischen den Bestandteilen des H olzes u. dem  
Quellungsmittel festgestellt. Das beobachtete Quellungsverli. des H olzes wird durch die 
Annahme erklärt, daß der Quellungsgrad in unmittelbarer Beziehung zu der Größe der 
H-Bindung zwischen den Bestandteilen des Holzes u. dem Quellungsm ittel steh t u. daß 
die ster. Hinderung den Einfl. auf die Größe der H -Bindung zu überwachen gestattet. 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 2 8 5 2 -5 5 . 16 /8 .1949 .) P. E c k e r t .  7952

Kurt Schwabe, Schwefelrückgewinnung aus Sulfitzellstoff ablaugen. Inhaltlich ident. 
mit der C. 1949. II . 607 referierten Arbeit. (W bl. Papierfabrikat. 77. 417—19. N ov. 
4 7 5 -7 8 . Dez. 1949. 78. 5 9 - 6 2 .  Febr. 1950.) P . E c k e r t .  7960

Ss. N. Iwanow, D ie  Lichtdurchlässigkeil von P a p ier. Vf. untersucht die L ichtdurch
lässigkeit von P a p ie r  beeinflussenden Faktoren. Das richtige Arbeiten der Naßpartie 
hängt bes. von der H öhe des Staues im Stoffauflauf, von der Verteilung des Stoffes auf 
dem Sieb, der Schüttlung des Siebes, der Sehaumbldg., dem Durchblasen u. schlecht 
laufendenRegisterwalzenab. (ByiuaHiHan npoM um ueiinocTb [Papierind.]24.N r. 6 .1 3 — 17. 
Nov./Dez. 1949.) E c k e .  7984

Alfred H. Nissan, D ie Fließkunde des P a p iers . 2. M itt. D ie  allgemeinen P rinzip ien  
der Rheologie. Inhaltlich ident, m it der C. 1 9 5 0 .1 . 1297 referierten Arbeit. (Paper-Maker 
Brit. Paper Trade J. 118. 259—68. Okt. 1949.) U m s t ä t t e r .  7984

XVJLllb. Textilfasern.
Hans Seiche, D er p^-W erl in der Textilveredelung. A llgem ein gehaltene Ausführungen. 

(Dtsch. Textilgewerbe 1. 339—40. 20 /11 .1949 .) P. E c k e r t .  8022
—, Chemikalien fü r textile  Zwecke aus Petroleum . K urze H inweise auf die aus dem

Crackprozeß stam m enden Ausgangsprodd. für die Texlilhilfsm ittelindustrie. (Brit. R ayon  
Silk J .  26. 35—36. Aug. 1949.) P . E c k e r t .  8028

Jülieher, Viscositäl und Zähigkeit als getrennte Begriffe bei der Beurteilung von Textil
hilfsmitteln. D iskutiert wird die Frage, ob V iscosität u. D ick-Fl. einerseits u. Zäh-Fl. u. 
Zähigkeit andererseits gleichzusetzen sind. D ie  Frage wird auf Grund krit. Betrachtungen  
vom Vf. verneint. (Textil-Praxis 4 .6 2 5 . Dez. 1949.) P . E c k e r t .  8028

Kurt Hess, Über die Bezeichnungsweise der inneren Reibung. Im  Anschluß an  das 
vorst. Ref. äußert sich Vf. zu der Frage, ob zwischen Viscosität u. Zähigkeit zu unterschei
den sei. Im  Verlaufe seiner Ausführungen, die sich m it der V iscosität u. deren physikal. 
Gesetzmäßigkeiten beschäftigen, weist Vf. darauf hin, daß die Worte V iscosität u. Zähig
keit für die allg. physikal. Eig. der inneren Reibung bei gasförmigen u. fl. Körpern ver
wendbar ist. (Textil-Praxis 4. 626. Dez. 1949. Rubi i. Allgäu.) P. E c k e r t .  8028

— , Synthetische H arze fü r die Textilausrüstung. Zur Ausrüstung wird das T extilgut 
mit der vorkondensierten Harzlsg. behandelt, gebacken (Polym erisation), geseift u. ge
trocknet. D ie einzelnen Arbeitsgänge werden kurz behandelt. Eingegangen wird fernerhin 
auf die zur Ausrüstung erforderlichen Maschinen. (Text. W eekly 4 4 .1 2 5 4 —5 6 .1 2 5 8 .4 /1 1 . 
!949.) P. E c k e r t .  8032

— , Neues Verfahren zur Herstellung von sehr dünnen Schnitten fü r M ikroskopie. B e
schreibung der App. u. deren Arbeitsweise. (Textil-Praxis 5 . 108—10. Febr. 1950.)

P . E c k e r t . 8040
Stephen A. Rossmassier und Henry Eyring, D ie  Fließeigenschaften von Fasern. Zur 

Ergänzung der üblichen Technik bei m eclian. Faserunterss. (konstante Dehnungs- bzw. 
Belastungsgeschwindigkeit) ist die sinusoide Belastungsgeschwindigkeit von  besonderem  
Interesse. Auf der Basis des viscoelast. Verh. von Fasern wird eine m athem at. Meth. zur 
Behandlung derartiger Bewegungen angegeben. Zur Messung der longitudinalen Schwin
gungen dient eine m agnet. Vorr. zur Auslösung der Anfangsdehnung u. eine Filmkamera 
mit 64 Bildern/Sek., welche die Bewegung des markierten Faserendes registriert. Einige 
Messungen an Nylon 66-Monofil bei Tempp. zwischen 8 u. 30° u. Feuchtigkeiten zwischen  
0 u. 32% zeigen eine gute Übereinstim mung m it derTheorie. — 17m athem at.G leichungen. 
U extile  Res. J. 19. 810—15. Dez. 1949. U niv. of U tah.l Z a h n .  8040

148
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Albert Sehaaffer, D as Verhalten der Cellulosefasern heim Trocknungsprozeß. Für die 
Verss. wurd n verwendet: Vistra-, Cupram a-,Lanusa- u. Baum wollgarn, letzteresgebleicht. 
Untersucht wurde: D ie Einw. von W ärme auf die trockene sow ie auf die gequollene 
Regeneratfaser; die Einw. von Alkali u. nachfolgendes Trocknen sowie die Verwendung 
von Faserschutzm ittel. Es wurde gefunden, daß bei einer Erwärmung der trockenen 
Regeneratfasern über 80° Veränderungen physikal. u. ehem. Art auftreten, die sich vor 
allem in einem Rückgang der Dehnbarkeit u. des W asseraufnahmevermögens beim 
Lagern bemerkbar machen. Ohne jegliche Faserschädigung hingegen können Regenerat
fasern bei 100° in nassem Zustand behandelt werden, wenn sie zuvor vollständig neutral 
gespült wurden. Nachteilig wirken sich Tempp. von über 65° aus, wenn die Fasern noch 
geringe Mengen Alkali enthalten. Schädigungen treten auch bei stetem  W echsel zwischen 
Quellen der Faser im  Behandlungsbad u. nachfolgendem Entquellen auf, Vorgänge, 
wie sie beispielsweise bei der W äscherei gegeben sind. Zusätze von Na-Telrametaphosphat 
(Verb. vom  Typ Calgon), nitrilotricssigsaures Na (Verb. vom  Typ Trilon A ), äthylendiamin
tetraessigsaures Na (Verb. vom  Typ Trilon B ), Na-Oleyllaurid  (Verb. vom  Typ Hostapon T 
gleich Igepon T) u. Oleylschwefelsäureesler (Na-Salz) (Verb. vom  Typ Gardinol) in den bei
den letzten  Spülbädern verm eiden Faserschädigungen beim Trocknen, bes. auch dann, 
wenn die zu trocknende Faser geringe Mengen Alkali enthält. (T extil-Praxis 5. 3—6. 
Jan. 1950.) P . E c k e r t .  8040

Richard Dirks, Über das Trocknen und den natürlichen Feuchtigkeitsgehalt der Fasern. 
Als Ursache der elektrostat. Aufladung der T extilien beim Verarbeiten wird deren Über
trocknung angesehen. D ie elektrostat. Aufladung von Baum wolle, W olle, Zellwolle u. 
Kunstseide wird an H and eines Diagramms demonstriert. Auf die prakt. Bedeutung der 
Verwendung eines Trockenprüfers (Syst. D i r k s )  beim  Trocknen von  Textilien wird 
hingewiesen. (Textil-Praxis 5. 51—54. Jan. 1950. Frankenberg/Sa.) P . E c k e r t .  8040

J . Pollitt, Bedeutung der Feuchtigkeit fü r  die Verarbeitung von Textilien. D ie Reibung 
zwischen Garn u. Apparateteilen spielt eine große Rolle für die Spannung während des 
W irkens. D ie Abhängigkeit des Reibungskoeff. von der relativen Feuchtigkeit wird graph. 
dargestellt. W eitere K urven zeigen die Abhängigkeit der Festigkeit u. Bruchdehnung 
von der Feuchtigkeit für Flachs, Baum wolle, N ylon, Acetatseide, Viscosefasern, Wolle, 
Seide u. V inyon. (J . Textile Inst. 41. 1—ö. Jan. 1950.) Z a h n .  8040

H. Stein, Dehnungsprüfungen am laufenden Faden. 4. M itt. Praktische Betriebs
konirolle und Fehlerermiltlung an Spinnerei- und Webereivorbereitungsmaschinen. (3. vgl.
C. 1 9 5 0 .1. 815.) (Textil-Praxis 4 . 5 5 0 - 5 3 .  N ov. 1949.) P. E c k e r t .  8040

Charles M. H unt, Raymond L. Blaine und John W. Rowen, Submikroskopische Struk
tur der Cellulose nach Messungen der Stickstoffaufnahme. Zur Messung der Oberfläche 
von Baum woll-Linters wurde die Meth. von B r u n a u e r - E h m e t t - T e l l e r  (J. Amer. 
ehem. Soe. 60. [1938.] 309) herangezogen (B est. des Vol. N 2, welches nötig ist, um das 
Adsorbens m it einer unim ol. Schicht zu bedecken). Während die Oberfläche von un
behandelter Baum wolle weniger als l m ' / g  beträgt, wurde eine Fläche von 71,3 m ’/ß 
gefunden, -wenn Linters in kalter 10% ig. NaOH genetzt, gewaschen u. neutralisiert wird 
u. nacheinander inM ethanol u. Bzl. eingebracht u. bei vermindertem Druckgetrocknet wird. 
Unterwirft man Linters denselben Operationen, wobei jedoch NaO H  durch W. ersetzt 
wird, so findet m an eine F läche von 47,3 m 2/g- D ie Adsorptions- u. Desorptionsisothermen 
der N ,-A ufnahm e zeigten eine starke H ysterese. Der größte Teil des N 2 wurde in Poren 
m it einem  Radius von  20 Á adsorbiert. K onditionierte man die Lintersproben auf eine 
F euchtigkeit von 11,0% , so wird die innere Oberfläche nahezu völlig  zerstört. — 2 Tabel
len, 3 Abbildungen. (Textile Res. J. 20. 43— 50. Jan. 1950. W ashington, N at. Bureau 
of Standards.) Z A H N . 8044

H . Stuhl, Über die E inwirkung von A n ilin  auf chlorgebleichte Baumwollgcwebe. Bauni- 
wollgewebeproben (I) wurden nach der E ntschlichtung u. nach der Beuche gechlort u. 
dann m it Na-Thiosulfat, N a-B isulfit bzw. H 20 2 entchlort u. anschließend Anilindämpfen 
ausgesetzt. Als Parallelvers. wurden Zellwollgewebeproben (II) verwendet. Hierbei ergab 
sich, daß alle I, die nicht m it H 20 2 behandelt waren, eine Rosafärbung annahm en, während 
dies bei II nicht der Fall war. An den angefärbten I konnte trotz Behandlung m it Thio- 
sulfat oder B isu lfit Chloramin nachgewiesen werden. II, die m it Na-p-Toluolsulfonchlor- 
am in behandelt worden war, wurden unter der Einw. von Anilin ebenfalls rosa. Die Ge
schwindigkeit der Fuchsinbldg. ist vom  C 0 2-Geh. der L uft abhängig. D ie Rosafärbung 
konnte am  besten durch eine heiße Naßbehandlung der W are m it 1 g Pottasche je Liter 
u. nachfolgender W äsche entfernt werden. (Melliand Textilber. 31. 118— 19. Febr. 1950.)

P. E c k e r t .  8044
K. R achel Makinson, Abdruckverfahren zur Elektronenmikroskopie der Oberfläche von 

Wollfasern. Zur Vermeidung von Präparatsehäden durch Temp. u. Druck wurden neue
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Abdruckverff. beschrieben: Aus K ollodium  werden negative Abzüge hergestellt, auf 
welche Quarz aufgedam pft wird. Odor man stellt eine negative H aut m it H ilfe 5 oder 
10% ig. Gelatinelsg. her, auf welche l% ig . Kollodiumlsg. aufgetragen wird. Mit diesen 
Methoden wurde unbehandelte W olle sowie W olle nach Einw. von Reagenzien, welche 
das Filzvermögen herabsetzen, untersucht (KOH in A., Chloren, Chlorzymverf.). D ie  
Schuppenzellen der W olle bestehen aus einer Unterlage m it longitudinalen Strukturen  
u. einer glatten, strukturlosen Oberschicht. D ie K anten der Schuppenzellen erwiesen sich 
teilweise als ausgefranst. Durch die ehem. Behandlungen zur Herabsetzung des F ilzver
mögens wird die Oberschicht der Schuppenzellen angegriffen u. schließlich aufgelöst. — 
10 Abb. (davon 9 Elektronenm ikrophotos). (Textile Res. J . 2 0 . 22—28. Jan. 1950. Sydney, 
Commonwealth Sei. Ind. Res. Assoc.) Z a h n .  8060

J. Ingham , D ie Bedeutung der Feuchtigkeit fü r  d ie Verarbeitung der Wollfaser. Em pfeh
lungen für die Einstellung optim aler Feuchtigkeiten in den einzelnen Verarbeitungs
stufen der W olle. (J. T extile Inst. 41. P  7 —8. Jan. 1950.) Z a h n .  8060

J . A. Somers, Künstliche Cellulose- und Proleinfasern. Fortschrittsbericht über künst
liche Cellulose- u. Proteinfasern des Jahres 1949 (33 Zeitschriften- u. Patentzitate). Behan
delt wird: Die Einheitlichkeit der Qualität der Kunstfasern, vor allem  die der Viscoseseide, 
unter besonderer Berücksichtigung des Kontinueverfahrens. Forschungen hinsichtlich der 
niedrigen Naßfestigkeit bei Cellulosekunstfasern. D ie Anwendung des Streckprozesses. 
Celluloseacetatseide, deren Streckung bei der H erst. sowie das Färben der Celluloseacetat
seide. Von den Proteinfasern werden Vicara (Zein) u. Aralac angeführt. Abschließend  
finden sich Hinweise bzgl. der schrumpf beständigen Ausrüstung von Textilien aus künst
lichen Fasern. (Brit. R ayon Silk J. 2 6 . Nr. 309. 51—52. Febr. 1950.) P . E c k e r t .  8070 

R. L. Wormell, Regeneratfasern aus Wolle. Als Ausgangsm aterial können W ollabfälie, 
Shoddy u. Munog verwendet werden. D ie W olle wird in N a2S gelöst, die Lsg. zum Zwecke 
der Reinigung zentrifugiert u. dann m it Säure das K eratin ausgefällt. Zur H erst. von  
reinen K eratin-Regeneratfasern wird das hcrgestellte Material in Cuoxam gelöst, nochmals 
mit Säure ausgefällt u. der Nd. zu einer 35% ig. Spinnlsg. in Ammoniak gelöst. Versponnen 
wird in einem neutralen Salzbad. D ie  H ärtung erfolgt unter Streckung m ittels CHäO. 
Die Spinnvorr. wird beschrieben. B ei Verwendung der K eratinlsg. als Zusatz zu anderen 
Spinnlsgg., z. B . Caseinlsgg., wird die Lsg. des K eratins in  N a2S direkt der entsprechenden  
Spinnmasse zugesetzt. Der Querschnitt der Faser ist bohnenförmig, jedoch läßt er sich 
durch Änderung der Spinnbadzus. variieren. D ie Festigkeit wird m it 1 g/den. angegeben. 
(Brit. Rayon Silk J. 2 6 . Nr. 309. 55. Febr. 1950.) P. E c k e r t .  8078

Verfahren zur Behandlung von Textilien aus Nylon mittels Iiitze. Ausführungen 
über die Schrumpfung u. Beständigkeit von Geweben u. Gewirken aus N ylon sowie über 
die Hitzestabilisierung derartiger Textilien. Prakt. Hinweise u. Arbeitsvorschriften wer
den gegeben. (Brit. R ayon Silk J. 2 6 . Nr. 309. 65—78. Febr. 1950.) P. E c k e r t .  8080

American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., übert. von Donald W . Kaiser und Jack 
T. Thurston,R iverside,C onn., V. St. A ., W asserlöslicheKondensationsprodukleaus A lkylen- 
Mu/den und wasserunlöslichen aliphatischen Acylguanylharnstoffen  der Formel (CnH 2nO)j. ■ 
RjN • C(: O) ■ N H  • C (: NH ) ■ N H  • CO • R , worin n =  2 —4, x =  4 —50, R  einen aüphat. R est 
mit 8—18 C-Atomen bedeutet. — 47 g Lauroylguanylharnstoff werden in einem Gemisch 
von 100 cm 3 B utanol u. 15 cm 3 Triäthylam in suspendiert, auf 70—80° erhitzt u. bei dieser 
Temp. im Verlauf von 6 Stdn. m it 75 g Ä thylenoxyd (I) kondensiert. Nach Abdest. des 
Lösungsm. unter vermindertem Druck hinterbleibt eine dunkelrote F l., die 10 Moll. I je  
Mol Guanylharnstoff enthält. — A ls O xyde kom m en auch Propylen- u. B utylenoxyd in 
brage, als Harnstoffe werden u. a . der M yristoyl-, Oleyl- u . Stearoylguanylharnstoff 
genannt. -  Textilhilfsm ittel. (A. P. 2 478 871 vom  2/2. 1946, ausg. 9/8. 1949.)

B r O s a m l e .  8029
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Donald H. Powers, W inchester, 

und Eimer H. Rossin, Melrose, Mass., V. St. A ., Behandeln von Textilstoffen. Man schlich tet 
oder appretiert Textilstoffe pflanzlicher oder tier. H erkunft oder auch künstliche T extil
stoffe als Fasern, Garne oder Gewebe durch Behandeln — bes. bei unter 180° F  — m it einer 
wss. Lsg. oder Dispersion eines Stoffes aus wasserlösl., durch H itze erhärtenden Konden- 
sationsprodd. aus einem  aliphat. Aldehyd u. einer Verb., w ie Harnstoff, Thioharnstoff, 

lamin oc ĉr D icyandiam id, aus den A lkylestern solcher Kondensationsprodd. oder aus 
wasserlösl., durch H itze erhärtenden Kondensationsprodd. aus einem aliphat. A ldehyd  
u- einem Phenol- u. ferner einem Ammonium- oder Am insalz eines M ischpolymerisates 
aus einer Verb., w ie Styrol oder substituiertem  Styrol u. einer Verb., wie Maleinsäure- 
anüydnd oder dessen Teilestern, welches Salz auf dem Textilgut in einer Menge von 2 bis 
b' abgelagert wird u. dem das Kondensationsprod. in einer Menge von 2

’s 40, bes. 6 —10% (auf das Gewicht des Salzes bezogen), zugesetzt wurde. Das so be-
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handelte Gut wird alsdann zwecks Bldg. eines unlösl. H arzes auf der Faser zweckmäßig 
bei 200—300° F  kurze Zeit getrocknet. Man erhält auf diese W eise dauerhaft» versteifte  
Gewebe m it einem Überzug, der sich durch gewöhnliches W aschen nicht entfernen läßt
u. nicht abstäubt; in vorst. W eise geschlichtete K ettgarne erleichtern das Verweben u. 
besitzen eine erhöhte Zerreiß- u. Abriebfestigkeit. — 5 Beispiele. — Man erhält Textilstoffe  
von gleicher Beschaffenheit u. gleichen Eigg-, wenn m an an statt der genannten Konden- 
sationsprodd. CH20  oder dessen wasserlösl. Polym ere, w ie Paraformaldehyd oder Trioxan 
in Verb. m it den genannten Ammonium- oder Aminsalzen der M ischpolymerisate verwendet, 
wobei der CH20  in einer Menge von 1—20%  (auf das Gewicht des Salzes bezogen) zu
gesetzt wird. — 4 Beispiele. (A. PP. 2469  408 u. 2 4 6 9 4 0 9  vom  1/12. 1945, ausg. 10/5. 
1949.) R a e t z .  8033

Merck & Co., Inc. und Ernst August Wolff, V. St. A ., M ottenschutzmittel fü r Gewebe 
aus Wolle und anderen tierischen Fasern, Man verwendet l.l-B is-(p-chlorphenyl)-2.2.2-lri- 
chloräthan (D D T) u . hindert es dadurch am  Ausblühen auf den Geweben, daß man es 
in einer Menge von 2— 15 Gewichts-%  m it einem Fixierungsm ittel vereinigt, das als 
H auptbestandteil einen Weichmacher, wie D ibutylphthalat, Tri-o-kresylphosphat oder 
M ethylabietinat, ferner gegebenenfalls eine harzartige Substanz, z. B. ein Polymethacryl- 
deriv. oder Äthylcellulose, enthält u, in organ. Lösungsm itteln, wie sie  bei der Trocken
reinigung verwendet werden, lösl. ist. — Beispiele. (F. P. 946 067 vom  3/5. 1947, ausg. 
23 /5 .1949 . A. Priorr, 4 /5 .1 9 4 6  u .  26/3 .1947 .) D o n l e .  8063

Celanese Corp. of America, D el., übert. von: John William Allquist, Rom e, Ga., 
V. St. A ., Waschen von Textilm aterialien. Um  Ablagerungen von  Salzen aus den Wasch
wässern auf K unstseidefasern u. die hierdurch entstehende R auheit der Oberfläche u. 
eine Farbstoffabstoßung zu verhindern, werden die W aschwässer bei der Cellulosefaser- 
herst. m it einer anorgan. Säure, wie HCl oder H 2S 0 4, bis zu einem pH-W ert von 2—5 
angesäuert. H iernach werden die Salze u. Säuren m it dest. oder entmineralisiertem W. 
ausgewaschen. (A. P. 2 472 877 vom  2 8 /6 .1944 , ausg. 14 /6 .1949 .) K lST EN M A C H ER . 8073 

Celanese Corp. of America, übert. von: Albert Mellor, Ralph James Mann, Donald 
Finlayson und Albert William Morledge-Hadfield, Spondon bei Derby, England, 
Schonen von Slrum pfwaren. D ie Reinheit u . Gleichm äßigkeit gefärbter Strumpfwaren (I) 
wird erhöht durch Imprägnieren m it geringen Mengen trocknender ö le . D ie bes. aus 
Celluloseestern bestehenden I werden in feuchtem  Zustand m it einem  hydrophoben Lö- 
sungsm ., wie Bzl., Toluol, X ylol, Bzn., Perchloräthylen, CC14 oder Methylcyclohexanol, 
behandelt, bis sie  klar erscheinen, worauf m it 10—35%  ihres Gewichts trocknendem ul 
imprägniert wird. (A. P. 2 478 975 vom  9/10. 1945, ausg. 16/8. 1949. E . Prior. 30/10. 
1944.) L ü t t g e n .  8077

United States of America, übert. von: Clarence B. Croston Peoria u. Cyrill D. Evans, 
Ploria H eights, Verfahren und Herstellung von Prolam ingespinst. E ine wss. alkal. Dis
persion von  Prolamin, z. B . Zein, wird m it y 2— 10% Aldehyd, z. B . Form aldehyd, bezogen 
auf das Gewicht an  Prolam in, 2—4 Tage bei Raum tem p. behandelt. Der pH-Wert der 
Lsg. beträgt ca. 11— 12,5. D ie M. wird in ein Säurebad von  p H 1—3 bei 30—55° gesponnen, 
das ca. 10% Aldehyd u. gegebenenfalls ca. 1% eines K atalysators, w ie (NH 4)3S 0 1*NH,C1
u. N a tS 0 4, enthält. Nach dem W aschen, Strecken u. Trocknen wird das Material ca. 
10—60 Min. auf 140—180° erhitzt. D as Prod. soll nicht mehr so stark zum Einlaufen 
neigen. (A. P. 2478  248 vom  5 /10 .1948 , ausg. 9 /8 .1949 .) P e t e r s e n .  8079

Imperial Chemical Industries Ltd. und Donald George Bartlett, England, Formstabili
sierung von Fasern, Garnen, Haaren, Filmen, Geweben usw. aus orientierten hochpolymeren, 
linearen Estern, die beim  Erhitzen von Glykolen HO(CH2)nOH (n is t  eine ganze Zahl von
2 —10) m it Terephthalsäure(derivv.) gewonnen werden, dad. gek., daß die erste Behandlung 
m it W ärme u. Feuchtigkeit, die die geform te Ware erfährt, eine Formstabilisicrung, also 
z. B . eine Behandlung unter viel energischeren Bedingungen ist, a ls sie für gewöhnlich 
bei den folgenden Naßbehandlungsschritten (Färbung usw.) angewendet werden. — Z. B.
wird ein schlauchförmiges Trikotgewebe aus Terephthalsäureäthylenglykolpolyesterfaser
auf einen Glaszylinder gezogen, so daß es eben gespannt ist, für 30 Min. in sd. W. getaucht, 
getrocknet, konditioniert u. abgestreift. (F. P. 944 162 vom  29/3. 1947, ausg. 29/3. 1949-
E . Priorr. 29/3. u. 17/12.1946.) D o n l e .  8081

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
O .T . Jones, D as Hiltsche Gesetz und die flüchtigen Substanzen von Kohlenflözen. Die 

Veränderung des Geh. an flüchtiger Substanz in  Kohlenflözen m it der Tiefe in vertikaler 
Richtung, die in Kohlenfeldcrn beobachtet worden ist, wird auf verschied. W eise erklärt:
1. durch die Ggw. eines Magmakörpers unter dem  K ohlenfeld u. 2. durch den Einfl- 
tekton . Kräfte. Von H l LT w a r  eine lineare Beziehung zwischen dem %-Geh. an flüchtiger
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Substanz u. der Tiefe in einem gegebenen Kohlenvork. angenom m en worden; ist V0 der 
wahrscheinliche %-Geh. an  flüchtiger Substanz an der Oberseite eines K ohlenlagers u. V  
der in einem tieferen Flöz in  einer Tiefe y  unter dem Horizont V0, dann ist V =  V„ — hy , 
wb h das HiLTsche Verhältnis genannt wird. Von T r o t t e r  (C. 1 9 5 0 .1 . 1550) war kürzlich 
der Verlust an  flüchtiger Substanz m it der Tiefe dem Druck durch tekton . K räfte zu
geschrieben worden. B ezeichnet m an m it V 2 u. V , den Geh. an flüchtiger Substanz von  
zwei Flözen in vertikaler R ichtung m it einem Abstand von y , dann ist 1/V 2 =  j /V , — 
cos/K y, wo K  eine K onstante u. die Neigung des Feldes bedeutet. An H and vor
liegender D aten aus den K ohlengebieten von South W ales u. K ent zeigt Vf., daß die 
Angaben am  besten durch das Gesetz von H i l t  wiedergegeben werden. (Geol. Mag. 8 6 . 
303— 12. Sept./O kt.; 3 4 6 — 64. N ov./D ez. 1949.) . G o t t f r i e d .  8126

Erich Stach, Vervollkommnungen der Kohlen-AufUchlmikfOskopie. Vf. berichtet über 
Fortschritte in der Technik der Kohlenauflichtm ikroskopie sow ie in  der H erst. von  
Kohlenplanschliffen. (Glückauf 85. 117— 22. 12 /2 . 1949. Herne-Sodingen.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  8126
H. Kirchberg, Stand und Entwicklungstendenzen der deutschen Sleinkolilenaufbereilung. 

Notwendigkeit der Aufbereitung. Sortenproblem. Verf. der Aufbereitung. K lassierung der 
Roh- u. Reinkohle. E ntstauben der Feinkohle u. Rückgewinnung des Staubes. W aschen 
der Rohkohle. F lotation von Staub u. Schlam m . Entwässern der Feinkohle u. K lären des 
Waschwassers. H erst. von Edel- u. Reinstkohlen. Gewinnung des Schwefelkieses aus der 
Kohle. Kohlen-, Verf.- u. Betriebsforschung in der Steinkohlenaufbereitung. Bewertung  
der Aufbereitungsprodukte. Folgerungen für die künftige Entwicklung. (Bergbau u. 
Energiewirtsch. 2. 340—49. N ov. 1949. Freiberg/Sachsen.) F. SC H U STE R . 8134

J. Barlot, D ie trockene Destillation der Weintrester. 1. M itt. Im  Gegensatz zu den 
Erwartungen ergibt die trockene D est. der W eintrester trotz der Ggw. von  Cellulose u. 
Lignin weder Alkohole noch Säuren. D ieses Ergebnis scheint unabhängig von der Art der 
Ofenwände (Quarz, Glas, Fe, Porzellan) zu sein. D ie erhaltenen fl. Prodd. bestehen aus 
ungesätt. oder Paraffin-K W -stoffen, Phenolen oder in warmer 20%  ig. NaOH lösl. D erivv., 
deren Menge 39% , bezogen auf das Rohöl, erreichen kann. Das R ohdestillat, dessen B e
ständigkeit durch Spuren Fe u. die O xydationskatalysatoren beeinflußt wird, läßt sich  
nur ziemlich schwer geruchlos machen; jedoch ist eine Behandlung m it H ypochloriten  
bes. wirksam. D ie trockene D est. führt auch zur E ntw . großer Mengen Gase u. zeigt die 
Kennzeichen einer exotherm en R k., ähnlich der trockenen D est. des Holzes. (Bull. Soc. 
chim. France, Möm. [5] 16. 710—12. Sept./O kt. 1949.) W e s l y .  8140

—, Neue Entwicklung der Verkokung in Deutschland. Kurze Beschreibung des S t i e f -  
Verf., das nichtkokende K ohlen entgast u. den feinkörnigen Koksrückstand zur K essel
beheizung für Kraftwerke benutzt. Techn. Verss. in Hamburg. (Coke and Gas 11. 384—85. 
Nov. 1949.) F . SC H U STE R . 8142

Paul Struck, Unterirdische Vergasung von Kohlenflözen. Bericht über russische Ver
fahren. Auf Grund engl. Unterlagen wird über die Erfahrungen in Rußland berichtet. 
Beschreibung der dort ausgebildeten Verfahrensarten: das Schicht- oder Speicherverf., 
das Strömungsverf. u. das Filtrierverfahren. Da es sich um reine Vergasungsverff. handelt, 
kann nur ein Armgas hergestellt werden, dessen Anwendung bes. dort gegeben erscheint, 
wo sehr junge oder minderwertige oder viele ste il einfallende K ohlenflöze von geringer 
Mächtigkeit vorhanden sind. (Gas- u. W asserfach 91. 16—20. 15/1. 1950. Karlsruhe.)

F . Sc h u s t e r . 8148
A. F. Cottrell, Unterhaltung von Vertikalretortenanlagen. (Gas J. 261 . (101.) 152—54, 

1 5 9 -6 0 . 1950.) F .  SC H U STE R . 8156
—, Erdölraffineriegas. Verwendung der Restgase einer Crackanlage der L o b i t o s  

O i l f i e l d s  L t d .  zur Gasversorgung durch die E l l e s m e r e  P o r t  G a s  G e s .  Beschreibung 
der Crackanlage, Gasausbeuten, Gasqualität, Überleitung zum Gaswerk. (Coke and Gas
11. 4 2 4 -2 8 . 439. D ez. 1949.) F . S c h u s t e r .  8156

Werner Ohlenschläger, Schwefelgewinnung aus Gas. Beschreibung der bekanntesten  
Gasentschwefelungsverff., im einzelnen Trockenreinigung m it Eisenoxyden  oder m it 
Aktivkohle; Naßreinigung unter O xydation (THYLOX-Verf. m it Arsenilen, STILL-Verf. 
mit Orthoboraten, S t a a t s m i JNEN-OTTO-Verf. m it Ferrocyaniden, Verf. der G e s e l l 
s c h a f t  F ü r  K o h l e t e c h n i k  m it Fe[OJI]3 u. wss. NJJ3); K atasulfverf. der I. G. unter 
gleichzeitiger H erst. von ( N H t)2SOtu. S ; Auswaschung von / / 2S  aus Gasen durch anorgan. 
bsgg- (SEABORD-Verf., Pottascheverf. von P e t i t ,  Druckwäsche von  K ö p p e r s ,  S h e l l -  
rhosphat-Verf.) oder organ. Lsgg. (GlRDELER- oder Girbotol-Verf., Alkazid-Verf.) m it 
anschließender Gewinnung von  gasförmigem / / 2S  u. dessen O xydation zu S  im  Clausofen
prozeß- (Chem. Techn. 1. 1 6 0 -6 5 .  N ov. 1949. Leipzig.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8172
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G. H. N. Chamberlain und A. D. W alsh, D ie Wirkung aromatischer Verbindungen auf 
die Dampfphasenoxydalion von Brennstoffen. 1. Mitt. D ie Wirkung auf die Dampfphasen
oxydation von Jithern. Es wird die Wrkg. einer großen Zahl von arom at. Zusätzen bei der 
langsamen Dam pfphasenoxydation von Diisopropyläther bei 360° m itgeteilt. D ie In- 
hibicrungswrkg. kann m it den Eigg. der Elektronen im Benzolring des Inhibitors ver
bunden werden. W eiter werden Unterss. über die Wrkg. arom at. Zusätze auf die langsame 
O xydation von Diisopropyläther im Gebiet kalter Flam m en u. über die Entzündung von 
Diäthyläther bei heißen u. kalten Flam m en. E s scheint, daß die arom at. Inhibitoren über 
Radikalketten reagieren, jedoch ist die Rk. nicht auf einen R adikaltyp beschränkt u. 
wird m it größerwerdender Elektronenwolke des Rings sehr erleichtert. (Trans. Faraday 
Soc. 45. 1032—43. Nov. 1949. Cambridge, Labor, of Phys. Chcm.) S t e i l .  8208

A. D. W alsh, D ie Wirkung aromatischer Verbindungen auf d ie  Dampfphasenoxydalion  
von Brennstoffen. 2. Mitt. Die Antiklopfwirkung aromatischer Verbindungen in Maschinen. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Es wird ein Überblick über die Antiklopfwrkg. arom at. Verbb. in Ver
brennungsmaschinen gegeben. Zusammen m it den Ergebnissen der 1. M itt. werden 
Schlüsse über deren Wrkg. gezogen. Es besteht eine Beziehung zwischen der Antiklopf
wrkg. u. dem Einfl. der Seitenketten auf die Elektroneneigg. des Benzolrings. Mit ab
nehmender Bindung der Ringclektronen nim m t die Antiklopfwrkg. zu. D ie Wrkg. wird durch 
nicht veränderte Moll, ausgelöst u. Anomalien werden durch Pyrolyse oder Oxydation 
verursacht. Dadurch können zahlreiche Angaben besser verstanden werden. D ie beob
achtete Antiklopfwrkg. von H exam ethylbenzol kann am  besten als eine temporäre Bldg. 
eines K om plexes zwischen dem Radikal u. der Elektronenwolke des Rings erklärt werden. 
(Trans. Faraday Soc. 4 5 .1043—48. N ov. 1949. Leeds, U niv., Chcm. Dep.) S T E IL . 8208 

J. J. Broeze und A. Wilson, Schwefel in Dieselkraftstoffen. Besprechung des Einfl. 
des S-Geh. von Dieselkraftstoffen auf den Ablauf der Verbrennung im Dieselmotor, bes. 
auf Korrosions- u. Verrußungserscheinungen im Zylinder. (Gas Oil Power 44. 386—88. 
Dez. 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8212

I. A. Howden, Herstellung von Schmierölen. Die H erst. guter Schmieröle ist nicht 
an eine bestim m te Rohölsorte gebunden, so daß die gebräuchliche Klassifizierung der ö le  
in paraffin- u. asphaltbas. irreführend für die Beurteilung ihres Inhalts an Schmierstoffen 
sein kann. Alle im Rohöl anwesenden, für Schmierzwecke ungeeigneten Kom ponenten, wie 
Asphalt u. Paraffin, werden durch D est.- oder Extraktionsverff. ausgeschieden. Gewöhn
lich werden die Schmieröle hinsichtlich V iscosität u. Flamm- oder Brennpunkt klassifiziert. 
Durch Mischen verschied. Raffinerieprodd. kann allen Anforderungen genügt werden. Zu
satz fetter ö le  oder besonderer Additive (Oxydationsinhibitoren, Detergentien) verbessert 
die ö le  für bestim m te Zwecke stark. Schm ierfette sind Mischungen von ö l  m it Ca- bzw. 
Na-Seifen. Da eine Qualitätsbeurteilung von Schmierstoffen an H and von  Analysen nicht 
möglich ist, hat man konventionelle Prüfm ethoden, die gewisse Aufschlüsse geben, ent
wickelt. Spezif. Gewicht, Flam m punkt, Viscosität, Stockpunkt, Verseifbares, Emulgier
barkeit, Oxydationsbeständigkeit u. F . spielen in dieser H insicht die Hauptrolle. Als 
sicherste Meth. der richtigen Schmierölauswahl für Sondcrzwe.cke wird die Einholung 
von Inform ationen beim  Hersteller der Maschine oder besser beim  K undendienst der 
Ölgesellschaften empfohlen. (Gas J. 260 . 60—63. 5/10. 1949.) F r e e .  8220

D. Downs, D ie Shell-Ricardo-Schmieröl-Taufrnaschine. Unter H inw eis auf die Schwie
rigkeiten, die Brauchbarkeit eines Schm ierm ittels wird eine den engl. Bedürfnissen ent
sprechende Ölprüfmaschine eingehend beschrieben. Einzelheiten müssen der m it genauen 
Skizzen u. Bildern versehenen Arbeit entnom m en werden. (J. Inst. Petrol. 35. 784—90. 
N ov. 1949.) K . L. W o l f .  8220

G. Vogelpohl, Reibungsmessungen auf Prüfm aschinen und ihr Werl zu r Beurteilung 
der Schmierfähigkeit von Ölen. Das Problem, kleinere Stoffm engen im  Labor, auf ihre 
Eignung als Schm ierm ittel zu prüfen, ist noch ungelöst. Für das Gebiet der Flüssigkeits
reibung — nicht aber für das der Mischreibung — scheinen Rechnung u. Vers. zur Best. 
der „verallgem einerten Reibungszahl“ (Reibungszahl/Belastung X  relatives Lagerspiel) 
in Abhängigkeit von der S O M IIE R F E L D -Z ah l weitgehend übereinzustimmen. Als mögliche 
Gründe dafür, daß die bekannten Prüfmaschinen trotzdem  nicht zufriedenstellend ar
beiten, sieht Vf. neben dem Hauptgrund: der Unzulänglichkeit unserer K enntnis von der 
physikal. Natur des Schmiervorganges, bes. bei Mischreibung, die folgenden: Prüf- u. 
wirkliche Maschinen arbeiten in Gebieten verschied. Reibung; im  Schmierspalt sind die 
Temperaturverhältnisse u. dam it die Zähigkeit des Öles nicht hinreichend bekannt; infolge 
unterschiedlicher Benetzung ist die Schmiermittelversorgung nicht in jeder Maschine die 
gleiche; der Einfl. der Form des Schm ierspaltes auf die Schmierung wird zu wenig berück
sichtigt. Vf. kom m t zum Schluß, daß erst eine genauere K enntnis der physikal. Vorgänge 
beim Schmieren zu einer Ölprüfmaschine führen wird, die von der wirklichen Maschine
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sich im wesentlichen unterscheiden darf. G estützt wird d ies Ergebnis durch einen Rück
blick auf ältere Verss. m it Ölprüfmaschinen ( U b b e l o h d e  m it M a r t e n s -  u .  K ö h l e r  m it 
DETTMAR-Maschine). Auf Fragen der Grenzschichtreibung wird nicht eingegangen. (Erdöl
u. Kohle 2 . 551— 57. Dez. 1949. G öttingen.) K . L . W o l f . 822 0

Edward A. Smith, Neuer Ausblick hinsichtlich der Schmierung. Ohne Bezugnahm e 
auf Einzelliteratur wird in  aller K ürze eine Reihe von Problem en der Reibung u. 
Schmierung aufgeworfen, wie z. B . die Bedeutung des Ölfilms, der Oberflächenrauhig
keiten, der Einfl. von  Spuren von Feuchtigkeit, die „Seifenbldg.“ an M etalloberflächen
u.die„O iliness“ . Dabei stehen offenbar vor allem d ieü n terss. von F .P . B o w d e n  im Vorder
grund. Auf die Bedeutung derartiger Unterss. für die F lugzeugtechnik wird hingewiesen. 
Acronautics 22. 61— 63. Dez. 1949.) K .  L. W o l f f .  8220.

E . Freiing und P. Dugleux, Neuer Gasanalysenapparat. Der m it einer vorangehenden 
fraktionierten Trennung auf physikal. Wege verbundene App, absorbiert W asser
dampf, C 0 2 u. 0 2 m it festen  A bs-rptionsm itteln u. verbrennt entsprechende andere 
Gasbestandteile m it CuO bzw. Pt-D raht. (Rev. Inst, franc. Pétrole Ann. Combustibles 
liquides 5. 3—8. Jan. 1950.) F . SCHUSTER. 8250

Truman B. Wayne, H ouston, Tex., V. St. A., Herstellung einer Spülflüssigkeit fü r das 
Rotarybohren von Erdöl, Naturgas oder Schwefel unter Verwendung von natürlichem  
Ton oder synthet. Verbb. aus Ton, einschließlich Bentonit oder Beidellit. Zur Herabsetzung 
der V iscosität der Fl. u. ihrer thixotropen Eigg. werden der Spül-Fl. peptisierende u. 
gelzerstörende Substanzen in Form von m it W. dispergierbaren oberflächenakt. Konden- 
sationsprodd. aus einem Gemisch von einer schmelzbaren Ligninsubstanz u. gegebenen
falls einer festen schmelzbaren organ. H ydroxylverbindung zugesetzt. — 12,2 (g) Salicylsäure
u. 100 g des Na-Salzes der Ligninsulfonsäure werden zusammengeschmolzen u. danach unter 
Vakuum allm ählich auf 180° erhitzt, wobei W . u. a. flüchtige Stoffe übergehen. Nach 
dem Abkühlen auf 140° wird das Prod. ausgebreitet u. erstarren gelassen. — Der Spül-Fl. 
werden 0 ,5 — 2,5%  davon zugesetzt. — Zahlreiche weitere Beispiele. (A. P. 2 477 157 vom  
17/5.1944, ausg. 26/7 .1949 .) . F . M ü l l e r .  8191

Standard Oil Development Co., D el., übert. von: Prentiss S. Viles und Elza Q. Camp, 
Goose Creek, Tex., V  St. A., Verhinderung der Korrosion von sauren Bohrflüssigkeiten, 
die bes. KW -stoffe, W. u. C 0 2 enthalten, auf Eisenteile beim  unterird. Bohren durch 
Zusatz eines sauren phenol. Stoffes, z. B. vom  reinem Phenol oder Kresolen oder Gemischen 
davon, in einer Menge von ca. 1%. (A. P. 2 477 321 vom  24/1. 1946, ausg. 26/7. 1949.)

F. M ü l l e r .  8191
Texaco Development Corp.,New- York, übert. von: Allen D. Garrison, H ouston, T ex., 

V. St. A ., Gewinnung von verflüssigten Kohlenwasserstoffen aus Kohlenwasserstoffgemischen, 
die bei höheren Tempp. unter hohem  Druck stehen, durch allm ähliche Entspannung des 
Druckes u. durch Senkung der Temp. unter Verflüssigung der KW -stoffe. Dabei werden 
die expandierten Gemische m it einem Absorptionsöl in Berührung gebracht u. die KW - 
stoffe in fl. Phase aufgenommen. D ie in dem expandierten Gemisch enthaltenen Riick- 
standsgase werden komprimiert, wobei die fl. K W -stoffe in  indirekten W ärmeaustausch  
mit den Rückstandsgasen während der Kompression kommen. — Zeichnungen. (A. P. 
2477367 vom  15/5. 1943, ausg. 26 /7 .1949 .) F. M ü l l e r .  8193

Standard Oil Development Co., D el.. übert. von: Sumner B. Sweetser, und Lloyd B. 
Smith, B aton  Rouge, La., V. St. A.,Regelung von Reaktionstem peraturen. Bei exotherm en  
ka'ayt. Rkk., bes. bei der KW -stof¡synth. aus CO u. / / 2 bei 550—650° fp u. 0 —450 lbs/sq.in. 
mit F e als F ließbettkatalysator von 50—300, bes. 150—250 p  Korngröße u. einer D., 
die 30—90%  seiner D. in nicht durch Gas aufgelockertem  Zustande beträgt, wird zur 
Abführung der Reaktionswärm e dem K atalysator 20—200%  eines festen , inerten, kalten, 
spezif. leichteren Pulvers von 1—50 p  Korngröße kontinuierlich beigem ischt u. aus ihm 
wieder durch die m it 0 ,5—5, z. B . 1,5 ft/Sek . Geschwindigkeit aufwärts durch das K ataly
satorbett strömenden Reaktionsgase geführt. D ieses Pulver besteht aus A l2Os, Fuller- 
mde, Ton oder Silicagel u. durchläuft einen K reis. Vom Reaktionsraum  aus gelangt es  
beiß in einen Sichter, wird nach Abtrennung der Gase von W . oder einer Fraktion von  
leichtem Naphtha aufgenom m en, auf eine ca. 350° F  unter der Reaktionstem p. liegende  
Temp. abgekühlt u. unter Verdampfung dieser Fl. in einen 2. Sichter gefördert, von dem  
aus es nach Abtrennung der Däm pfe kalt in den Reaktionsraum  zurückkehrt. — 1 Zeich
nung. (A. P. 2 468 521 vom  17/4 .1946 , ausg. 26 /4 .1949 .) B. SCHM IDT. 8199

Sinclair R efining Co., N ew  York, übert. von: Harry L. Pelzer, H ouston, T ex.,V . St. A. 
Herstellung von Gasolin aus höhersiedenden Kohlenwasserstoffen durch Cracken bei 950 
bis 1100° F. Als Crackkatalysatoren werden z. B. Fullererde, m it Säure behandelte Tone 
° j Cr sy nthet. SiOj-AljOj-M assen, die gegebenenfalls noch andere M etalloxyde ,z. B . Zr- 
od*r Ti-Oxyde, enthalten, verwendet. Das Crackprod. wird verdam pft, u. die übergehenden
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Däm pfe werden fraktioniert kondensiert. Dabei wird als erstes ein hochsd. teerige Fraktion, 
eine zweite niedrigersd. Fraktion u. als letzte eine Gasolinfraktion gewonnen. Als Rück
stand bleibt eine trockene K oksm asse zurück, zu der die teerigen Anteile zurückgegeben 
werden. D ie höhersd. Fraktionen werden in den Crackprozeß zurückgenommen. — Zeich
nung. (A. P. 2 463 903 vom  25/5 .1940 , ausg. 8 /3 .1949 .) F . M Ü L L E R . 8201

Shell Development Co., San Francisco, Calif., V. St. A ., übert. von: Henry N. Short 
und Francis Ölmstedt, Montreal, Quebec, Canada, Herstellung alkylierter aromatischer Ver
bindungen. Zum Alkylieren von z. B . B zl., Toluol u. X ylol, auch Phenolen, Kresolen, 
Benzylalkoholen, Benzoesäure, Acetophenon, Chlorbenzol m it’olefinhaltigen KW -stoff- 
gasen dienen a ls Olefinquelle bes. die Crack- oder Dehydrierungsgase von Erdölprodukten. 
Aus diesen Gasen werden zunächst B utan u. B utylen  abgetrennt, die zur H erst. eines 
Fliegertreibstoffes m it hoher Octanzahl verwendet werden können, während das durch 
Absorption gewonnene Propylen (I) allein  oder zusammen m it Propan der Alkylierung 
zugeführt wird. Aus den Alkylierungsprodd. trennt m an dann das Propan ab, führt es 
durch Dehydrierung in I über u. verwendet es gleichfalls zur Alkylierung. Man absorbiert 
I z. B . m it Bzl. (3—10 Mol B z l./l  Mol I) bei 10—40° u. 15—35 a t. Zur Erhöhung der 
Löslichkeit der Olefine kann m an dem Bzl. ein H ilfsm ittel, wie fl. S 0 2, Aceton, Methyl
alkohol, A., /?-Dichloräthyläther, Nitrobenzol, Benzonitril.Furfural, M othylformiat, deren 
Ggw. bei der nachfolgenden Alkylierung m it H 2S 0 4 oder AlCl, nicht störend ist, die jedoch 
vor der Alkylierung entfernt u. zur Absorption zurückgeleitet werden. Das Verf. erzielt 
höhere Ausbeuten u. reinere Prodd., da das A lkylierungsm ittel durch vorangehende Ab
sorption in reinerer Form zur Anwendung gelangt. — 1 Zeichnung. (A. P. 2 465 610 vom 
19/4 .1943 , ausg. 29/3 .1949 .) H a u s w a l d .  8201

Standard Oil Co., übert. von: Bernard L. Evering und Edmond L d’Ouville, Chicago,
111., V. St. A., Isomerisieren von Paraffinkohlenwassersloffen m it 5 u. 6 C-Atomen im 
Gemisch m it HCl in Ggw. eines A lC lj-K W -stoffkom plex-K atalysators bei 200—350° F 
unter hohem Druck, z. B. bei 500—1500 lbs/sq.in. Bevor die K W -stoffe in die Isomeri- 
sierungszone gelangen, werden sie in einer HCl-Absorptionszone bei 60— 100° F u. bei 
einem  Druck von 100—200 lbs/sq.in . m it HCl gem ischt u. gegebenenfalls wird noch HCl 
zusätzlich beigem ischt, so daß in dem Gemisch 2— 10 Gew.-%  HCl vorhanden sind. — 
Man geht z. B . aus von einer Leichtnaphthafraktion m it einem K p. bis 158° F, die bes. 
n-Pentane u. n-H exane enthält, u . erhält daraus Isopenlane  u . Isohexane. — Zeichnung. 
(A. P. 2 468 549 vom  15/12.1941, ausg. 26 /4 .1949 .) F. M ü l l e r .  8201

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., übert. von: Carl B. Linn, Riverside, Hl., 
V. St. A., Polym erisieren von olefinischen Kohlenwasserstoffen, bes. von Propylen  u. 
Butylenen, in Ggw. von fl. H F, die 1—50% einer Phosphorsäure, z. B . H 3P 0 4, H 1P!Oj , 
H j P 0 3 bzw. die Ester davon, enthält. — 150 (g) P ropylen , 74 fl. H F (99% ig), u. 20 H4P 20 7 
werden 2 Stdn. in einem Autoklaven bei 95° verrührt. Beim  Aufarbeiten dest. eine Gasolin- 
Fraktion bis 204“ über. Bromzahl 37, Mol.-Gew. 236. (A. P. 2 470 175 vom  31/5. 1945, 
ausg. 17/5. 1949.) F. M Ü L L E R . 8201

Milton Orchin, P ittsburgh, Pa., V. St. A ., Herstellung von flüssigen Extrakten aus 
kohlehaltigem M aterial, wie Stein-, Braunkohle, Torf oder dgl., durch Zusatz von min
destens der gleichen Menge einer fl. dicycl. hydroaromat. Verb., die noch eine phenol. 
H ydroxylgruppe enthält, z. B. o-Cyclohexylphenol, u . durch Erhitzen in einer H 2-Atmo- 
sphäre bei ca. 400° u. bei einem  Druck nicht über ,1500 lbs/sq.in . E in weiteres Extraktions
m ittel ist z. B . 1.2.3.4-Tctrahydro-5-oxynaphthalin. — Die dabei gewonnenen Extrakte 
werden hydriert u. liefern dabei synthet. f l .  Brennstoffe, die dem Gasolin, Kerosin u. 
Dieseltreibstoffen aus Erdölen entsprechen. (A. P. 2 476 999 vom  24/7. 1947, ausg. 26/7. 
1949.)   F . M ü l l e r .  8205

W aller K rönig, Die kata ly tische D ruckhydricrung von K ohlen, Teeren und M ineralölen. (Das I. G.-Ver
jäh ren  v. M atth ias P ier.) Berlin, G öttingen, H eidelberg: Springer. 1950. (VI +  266 S. m. 26 Abb. 
u . 13 Schem ata.) gr. 8°. DM 39,— .

K url Moll, A nforderungen an B indem itte l und  Fahrbahnbeläge Im bitum inösen S traßenbau . B eaib . d- 
2., erw. Aufl.: Peter Moll. Verf. d. K ap . „B raunkohlen teere“ : Horsl W alther. Berlin-Pankow: 
S traßen- u. Tiefbau Verl.-Ges. 1949. (134 S. m. Abb.) 8°. D M 8,40.

H erausgeber u . veran tw ortlich  fü r  den  In h a lt :  P rof. D r. M a x im il ia n  P f lü c k e ,  P o tsd am ; fü r den 
V erlag: H . K a e s s e r ,  B erlin . R ed ak tio n : C hefredakteure D r. E u g e n  K le v e r  u. P rof. D r. M a x im ilia n  
P f lü c k e ,  B erlin  NW  7, Schiffbauerdam m  19. V erlag: Akadem ie-Verlag G m bH ., B erlin  N W  7, Schiff- 
b auerdam m  19 (F ernsprecher 426571, Postscheckkonto  B erlin  35021) u . V erlag Chemie, G m bH ., Wcin- 
hclm /B ergstraße (P ostscheckkonto  F ra n k fu rt a/M . 145314 un d  Berlin (W est) 7430, F ernsp recher: W ein
helm  2017). Bestell- u . Verlags-Nr. dieses H eftes: 1007/121/24 I .  D as Chem ische Z e n tra lb la tt erscheint 
w öchentlich. Bezugspreis: v ie rte ljährlich  DM 62,50, E inzelheft DM 6 , - ,  D oppelheft DM 12,—, zuzüg
lich  P o rto - un d  V ersandkosten. A bbestellungen können n u r  b is 4 W ochen vor Q uartalsende anerkann t 
w erden, andernfalls w ird das folgende Q uarta l noch beliefert. V eran tw ortlich  fü r  den  A nzeigenteil: Curt

F . W . S c h r e ib e r ,  B erlin . D ruck : D eutsche W ertpapier-D ruckerei, Leipzig. M 301. — Lizenz 196.
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Schw enkenbecher 

2245.
Schwerdlc 2275. 
Seagers 2216. 
Seam an 2300. 
Selche 2301.
Selm 2201.
Seitz, E. O. T2242], 
Scitz, F. [2207], 
Selw ert 2197.
Soll 2247.
Sendler 2274.
Serchi 2212.
Shanks 2252.
Sharp  2232.
Shaw  2251.

Sweeny 2231. 2232. 
S yn tron  Co. 2264. 
T arm ann  227 . 
T a tu m  2244.
T aylor 2241. 
Tcheng 2196. 
T egetho lf 2247. 
T em kina 2249.

tr tc  Corp. 2267. 
W eygand 2235.

2237 
W histler 2240. 
W hlting  2225. 
W hitm ore 2225. 
W hittlngham  2203 
W hitton  2201. 
W hytlaw -G ray  

2214.
Ter-Pogossian 2193. W ieland 2202. 
T erletzk i 2191. W ieland-W erke 
Texaco Develop- A kt.-G es. 2280.

m en t Corp. 2307. W ietzel 2300.
Thew s 2279. W ilson, A. 2306.
T h ln lus 2291. W lngfoot Corp.
T hom a 2250. 2292.
T hom as, B. R. 2239. W inston  2196. 
T hom as, II. A. 2196. W itte  2240. 
T hom as, M. D. 2265. W lttw er 2247. 
Thom pson, I t. W . W oltfcewltsch 2249- 

2274. W olff, E . A. 2304
Shell D evelopm ent Thom pson, R . H , S. W olff, L. 2278.

Co. 2283. 2308. [2242]. W olkensteln 2199.
Shltow a 2245. Thorne 2297. W olodkewltsch
Shoupp 2193. Todd 2245. 2298.
Shukow 2204. T olksdorl [2241], W oodcock 2218.
Simon [2296). T olm an 2203. 2219. 2221
Sinclair R efining Co. Toropow  2207. W oods 2233.

2307. T ran ch a n t 2261. W oodw ard 2211
Skinner 2215. T rapp  2281. W orm ell 2303.
Slaw atinskl 2192. T rauste l [2191], W üilen Scholten,
Sm all 2274. T rcndtel 2255. van  [2291],
Sm ith , E. A. 2307. Truce 2222. W y a tt 2210.
Sm ith , J . H. C. T rum p 2199. W ylte 2245.

2247. T ucker 2260. Yager 2213.
Snell 2296. T v tcll 2242. Y n tem a  2201.
Soc. des Usines Chi- Umarow 2194. Y oung 2274.

m lques Rhône- U nited  Gas Im p ro -Y v e rn a u lt 2214. 
Poulenc 2258. vem ent Co. 2291. Zahler 2249.
2284. U nited  S ta tes  of Z a thurecky  2257.

Socony-Vacuum  OU America 2304. Z aub ltzer 2252. 
Co., Inc . 2283. U nited  S ta tes  of Z erban  2234. 
2284. 2285. A m erica, Sécréta- ZOllner [2251].

Som ers 2303. ry  of A griculture Zwetkow 2212
Sorauer [2247]. 2282. 2295. Z yka 2257.
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Erschienen sind bisher folgende

Register der Jahrgänge 1947 /4 8 /49

Formelrcgister 1 9 4 7 ........................................................ .

Autoren- und Patentregister 1947/1  und I I . . . ,

Autoren- und Patentregister 1948/1. Halbjahr 

Autoren- und Patentregister 1948/11. Halbjahr 

Autoren- und Patentregister 1949/1. Halbjahr ,

Bestellungen an eine Buchhandlung oder den Verlag erbeten

A K A D E M I E - V E R L A G  • B E R L I N  N W  7

Chem isches Z en tra lb latt

Hachdrudt des Jahrganges 1944
Um den  W ünschen u n s e re r  B ezieher 
nachzukom m en, w erd en  nu n m eh r auch 
die V ie rte ljah resb an d e  des Jah rg an g es  
1944 n achged ruck t. D e r V ie rte ljah re s 
band fü r das 1. Q u a r ta l  w ird  v o rau s
sichtlich Im M al 1950 erscheinen  (Preis 
DM 55.—). W ir b itten , V orbestellungen  
m öglichst um gehend  v o rzunehm en .

A kadem ie-V erlag, Berlin N W  7

W egen Aufgabe der Fabrlkalion
I

geben wir zu günstigen Preisen

Flaschenschraubverschlüsse

für Flaschen 100 u. 200 ccm ab.

M etallwarenfabrik Siegm ar- 
Schönau, Hofer S traße 256

DM 12,— 

DM 12,— 

DM 8,—

DM 8 ,— 

DM 8 ,—

D ie  A u fg a b e  von  A n z e ig en  kann «ow ohl b e im  A k a d em ie-V er la g , B erlin , a ls  au ch  b e im  V erlag  
C h e m ie , G m b H ., W e in h e im /B erg stra ß e , e r fo lg e n .


